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Fünfter Theil. 


Über 
Die Weiffagungen 


des verftorbenen 


Herrn Superintendenten Ziehen *) 
zu 


Zellerfeld. 


Dieſer Aufſatz wurde von dem Verfaſſer unter dem 26. Sept. 

1780 zuerſt in die göttingiſchen Anzeigen von gemeinnützigen 

Sachen — ein ſtädtiſches Wochenblatt, — Nro. 40 d. 30. Sept. 

1780 S. 165 ff. eingerückt, ſteht auch im hannov. Magazin 
von 1780 Stück 85. 


Bereits vor acht Wochen wurden die Weiſſagungen des 
Hrn. Superintendenten Ziehen zu Zellerfeld von einer bevorſte—⸗ 
henden großen Veränderung auf der Erde an einen meiner 


) Conrad Siegmund Siehen, geb. 1727. geſt. 1780. An⸗ 
fangs Lehrer an einer Schule in Hannover, Feldprediger im 
bannoverfchen Garderegimente, Caplan an der Hoflirhe, Su⸗ 
perintendent in Münden, zulekt des Communion-Harzes und 
Huauptprediger zu Zellerfeld. 

\” 
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biefigen Sreunde im Manufeript gefhidt, mit dem Auftrage, 
fie mir mitzutheilen, und meine Meinung darüber zu verneh⸗ 
men. Ich gab biefelbe in wenigen Worten, wenn ich mid 
recht erinnere, dahin: Die Weiffagungen wären zwar in einer 
für einen Schwärmer ziemlich fimpeln und ordentlichen Schreib- 
art abgefaßt, enthielten aber wahren Unfinn, wie alle andern 
neueren Weiffagungen, nur mit aftronomifchen Kunftwörtern 
und vermeintlichen Beweifen aufgeflugt, wodurd aber Hr. Bie- 
ben eine Unwiſſenheit in aftronomifchen Dingen verriethe, die 
mir bei einem Geiſtlichen und Gelehrten faſt unbegreiflich wäre. 
Dabei erbot ich mich, meine Behauptungen, wenn es verlangt 
würde, geometriſch zu beweiſen. Indeſſen breiteten ſich dieſe 
Weiſſagungen immer mehr durch ſchriftliche davon gemachte Co— 
pien aus, und machten (nicht nur) eine Menge nicht gemeiner 
Leute, ſondern ſelbſt Männer von Einſicht in andern Dingen, 
aufmerkſam und wohl gar unruhig, weil ein Theil von Hrn. 
Ziehens Weiffagung bereits in Erfüllung gegangen fein follte. 
Ein unvollfommener Auszug davon, ber nicht viel mehr, als 
die bloßen Reſultate enthielt, ging bis nach Oberfahfen, und 
ich babe einen Brief von einem Gelehrten von borther geſehen, 
der dieſes- Werk als eins ber wichtigften ber neuern Seit, und 
ald voll von ben tiefften Ginfihten in die Aftronomie und das 
Innere ber Natur anfieht. Ich wurde mehrmals erfucht, meine 
Meinung barüber öffentlich bekannt zu machen, ich fchlug es 
aber immer aus, weil ih einem bloßen Manuferipte, das ich 
zicht einmal mehr in Händen hatte, nicht ‚gern eine gedrudte 
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Widerlegung entgegenfehen wollte Allein ba nunmehr ein 
Auszug davon wirklich gebrudt iſt ), und fogar zum Verkauf 
den Leuten in bie Häufer gebradht wird; da bie Herauögeber 
biefes Auffages in ber Vorrede fagen: es errege noch jekt in 
den braunſchweigiſchen und benachbarten fähffhen und rheini« 
fhen Landen allgemeine Aufmerffamteit, unb fie felbft wären 
überzeugt, er fei einer ernfthaften Beurtheilung und überle⸗ 
gung würdig: fo ift e8 wohl der Mühe werth, ein Mal ganz 
in der Kürze zu zeigen, baß das ganze Fundament biefer Weif: 
fagungen ein fo abfcheulicher Fehlſchluß ift, daß ich mich nicht 
erinnere, je etwas Ähnliches gebrudt gelefen zu haben, es müß« 
ten denn die Schlüffe bes Aftronomen Kindermann”) fein, 





) Unter dem Xitel: Nachricht von einer bevorfiehenden 
großen Revolution ber Erbe, bie infonderheit das füdliche Eus 
ropa, und einen Theil Deutfchlands treffen, und mit bem Ende 
bes Septembermonatd anfangen wird. Im Auszuge heraus: 
gegeben. Mit einem Anhange über das Buch Chevilla. Frank⸗ 
furt und Leipzig 1780. 48 Seiten. Später wieberholt aufges 
legt. — Das eigentlihe Werk felbft ift nach des Verfaſſers 
Tode (von einem Kaufmann Gotthard in Bellerfeld) herausgege⸗ 
ben, aldö: Anzeige eines bevorfiehenden außerorbentlihen Erdfalls 
unb erflärende Theorie deſſelben. Nebit einem Anhange. Frank: 
furt und Leipzig 1786..8. auch unter dem Titel; Ziehens Schrifs 
ten, After Band; wovon mehr nicht erſchienen. 

») Eberhard Chriftian Kindermann — Enkel de Magis 
ſters, Predigers und Seniors, Balthafar Kindermann, in Mag- 
beburg, geb. 1616, geft. 1706, — der Ih NMulher. a Au 
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der ein Perfpectiv erfunden zu haben glaubte, womit man von 
Dresden aus bie Schiffe auf dem flilen Meere fehen Eünnte. 


nomiae Gultorem nennt, und als Secretarius zu Dresden be- 
zeichnet wird, ſchrieb: „Reiſe in Gedanken durch bie eröffneten 
allgemeinen Himmelskugeln, auf melden alle von Bott erfchafe 
fenen Weltkörper, ſowohl deren Namen, Natur und Eigenſchaf⸗ 
ten nach, ganz genau betrachtet, als auch, wie alle diefe Kör⸗ 
per in Kometen, und enblid in ein Nichts verwandelt werben, 
imgleihen auf was vor Art eines jeden, und befonders unfer 
jüngfter Tag dereinften erfolget, gründlich gehandelt wird ıc.» 
bon Einem Chriſtlichen Künftler, Kinder! man nennt fih zu 
Bermeidung eitler Ehre nicht gerne. Rudolſtadt 1739. 8. mit 
Kupfern. In einer neuen, 1744 ebenbdafelbft unter dem Xitel: 
Bolftändige Aftronomie ꝛc. ebenfalls mit Kupfern erfchienenen Aus⸗ 
gabe dieſes Werks führt das Capitel XVIII folgende Überfchrift, bie 
wir glauben bier folgen laffen zu dürfen: „Bon denen Fir-Sternen 
gegen Norden; wie ed Bomme, daß bie in denen Norblichen Creyffen 
befindlichen Sir-Geftirne mehr funfeln als andere? — imgleichen, 
ob man fein Inftrument durch bie Kunft anfertigen könne, wo⸗ 
durch man alle biefe fo weit entlegenen Fir-Geftirne, fo uns gar 
nit aufgehen, dennoch unfern Augen fihtbar machen Fann, 
und ob man durch ein folches Inftrument alles auf ber andern 
Seite der Kugel befindliche fehen und wahrnehmen fünne? wie 
ein folches Inftrument wohl ausfiehet und befchaffen fein müffe? 
mie auch, worinnen ber Nutzen beffelben beftehe, und was man 
vor Wunderdinge dadurch eröffnen kann? Ferner, ob ed möglich 
it, daß man mit einem folden Wunderinftrumente auch bie 
See beſehen könne? wobei endlich die Möglichkeit, wie ein fol« 
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Man höre nun den Berfaffer: „Die Erdflähe von Europa, 
fagt er S. 12, ſenkt fi) bald gegen Norden, bald gegen Süben, 
doch fo, daß fie fih immer mehr gegen Süden ſenkt.« Alſo 
etwa fo wie ein zinnerner Teller, den man auf einer Gabelfpike 
ſchlecht balancirt, einige Mal ſchwankt, und dann herabftürzt. 
Diefer Hauptfag, von bem er ausgeht, muß nothwendig bewie- 
fen werden. Wird er erwiefen, fo finft Europa ſüdwärts, und 
Herr Ziehens Weiffagungen. ftehen feft, wird er hingegen nicht 
erwiejen, fo ftehbt Europa feft, und Hr. Siehens Weiffagungen 
fangen an zu fhwanfen, und ftürzen zuſammen. Hr. Biehen 
bat dieſes gefühlt, er holt alfo feinen Beweis aus den Tiefen 
der Aftronomie, und dem Buch Chevilla, ber. Die Capella, 
fagt er (ein Stern der erften Größe im Fuhrmann), fteigt immer 
mehr nad Norden herauf, ihre Mittagshöhe wird größer, und 
die Polhöhe Pleiner. Diefes läßt fi) (S. 32. 33.) ſchlechterdings 
nicht anders erklären, als daß ber Horizont fi) gegen Süden 
zu ſenkt, und vertieft. Da fteht nun Hr. Ziehens Beweis, und 
bas ſüdliche Europa finft. Diefe tiefe Weisheit hat er aus 
einem gewiſſen Buche Chevilla oder Chevila genommen, das ich 
nicht kenne, auch nicht zu kennen verlange, wenn mehr bers 
gleichen Abfurditäten darin vorfommen follten, ober auch ſchon 
diefer einzigen wegen nit. Die erften Anfänger in ber prafti- 


ches mathematiſches und optiſches Seh: Rohr verfertigt werben 
kann, und wie es von außen und innen figurist und befchaffen 
fein muß, deutlich gewiefen wirb.« 
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fhen Aftronomie wiſſen, baß bie Aftronomen auf bem feften 
Zande bie Sternenhöhen nicht von den Gränzen ber Ausficht 
(dem bürgerliden Horizont) an rechnen. Uns Göttingern könnte 
alfo der Weißner) und alle bie ſüdlichen Gebirge einflürzen, 
ohne daß baburd die Höhe der Sterne nur um eine Secunde 
vermehrt würde. Auf ber See bedient man ſich zwar der Grenze 
ber Ausfiht, aber nicht ohne Verbefferung, deren dieſes Hülfs« 
mittel unter gewiffen Umftänden bedarf. Man fagt, ein Stern 
befinde ſich am Horizont, wenn eine gerade Linie von ihm nad) 
dem Auge gezogen einen rechten Winkel mit ber burch das Auge 
gehenden Berticallinie macht, er befinde fih nun in ber Grenze 
ber Ausficht oder nit. Dieſes war Eine Abfurbität. Ferner 
bat zwar Hr. Sieben Recht, wenn er fagt, bie Capella nä⸗ 
bere fih dem Sceitelpunfte (jebt ungefähr 5 Serunden bes 
Jahrs); allein dieſes iſt nicht bloß eine Eigenſchaft der Capella, 
ſondern unzähliger andern Sterne, und bei einer unzähligen 
Menge findet gerade das Gegentheil Statt, fie nähern ſich dem 
Horizonte, Alles nah fo längft Schülern bekannten Gefegen, 
bag man auf 1000 Jahre voraus befiimmen kann, wo fie ſtehen 
werben. Hätte Hr. Siehen flatt feiner Capella, die, ber Him⸗ 
mel weiß warum, im Buche Chevifla fteht (vielleicht der großen 
Ähnlichkeit zwiſchen Capella, Chevila, Sibyla und Cabbala 
wegen), den weit ſchönern Sirius betrachtet, fo würde er gefun— 


*) Oder Meißner, der’ 2000 Fuß hohe Gipfel im churhef: 
ſiſchen Werragebirge. Ä 
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ben baben, baß der fih bem ſüdlichen Horizonte nähert, fo wie 
fih feine Capella davon entfernt; alfo eben fo, wie Hr. Biehen 
aus der Capella bemweift, baß das fübliche Deutfchland geſunken 
fei, eben fo Täßt fi) aus dem prächtigen Sirius und unzähli⸗ 
gen Anbern beweifen, daß es fi) gehoben habe. Diefes ift die 
zweite Abfurbität. Ferner fagt er, die Capella erhöbe fi im 
Meridian des Niederrhein. Hierin ift gar Pein Menfchenver- 
ftand mehr. Die Erhebung ber Capella befteht in ihrer vergrös 
ferten nördlichen Abweichung, und alle Örter in ber ganzen 
Welt, denen fie füblich von ihrem Zenith culminirt, fehen fie da⸗ 
durch höher. Diefes ift die dritte. Nähert fi) endlich die Ca» 
pella dem Pol, fo wird fie fich bei ihrem untern Durchgange 
durch den Meridian auch vom nördlichen Horizonte entfernen, 
das beißt, nach Herr Ziehen müßte auch der nördliche Horizont, 
fo wie ber ſüdliche, geſunken fein. Diefes ift bie vierte. Er 
fagt, auf der ſüdlichen HalbPugel fei e8 deßwegen Fälter, weil 
die Sonne auf bie eingefunfene Erbe fchiefer auffcheine. Allein 
perſteht man benn die Sache nicht fo: in Gegenden, bie im 
Sommer bier und im Sommer bort die Sonne gleich hoch am 
Mittage fehen, ift es auf der nördlichen Halbkugel wärmer, als 
auf ber ſüdlichen? Sehen fie aber die Sonne gleich ho, fo 
fcheint fie auch gleich [chief auf. Das ift die fünfte. 

Die magnetifche Materie, jagt er, ftrömt fonft auf unferer 
Halbkugel von Mittag nad Norden, befommt aber dafelbft 
(bei Bulfanen), eine veränderte Richtung, fie ftrömt von oben 
nah unten. Diefes ift bie feste und Tiebentr. Braun 
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firömt die magnetifhe Materie auf unferer HalbEugel von Sü⸗ 
den nad) Norden, fo ftrömt fie auch auf ber anbern Halbkugel 
fo. Oder gibt Hr. Ziehen ber Erbe zwei Norbpole, und beißt 
die Gegenden um bie Linie Süben? Auch bei uns firömt biefe 
Materie, wenn fie überhaupt ftrömt, von oben nad unten, etwa 
unter einem Winfel von 73 Graden, und mehr als beim Veſuv. 
Doch ich werde müde, ſolche Abgeſchmacktheiten zu wiber: 
legen, und fhäme mich, indem ich biefes ſchreibe, wenn ich 
bedenke, daß vernünftige Leute glauben möchten, ich babe fie 
aus eigener Überzeugung einer ernfllihen Widerlegung werth 
geachtet. Ich folgte aber bloß dem Bitten einiger Bekannten. 
Sch feße nur noch hinzu, baß es mir nicht ſchwer fallen ſollte, 
bie Bahl ber Abgefchmadtheiten diefer in aller Rüdficht elenden 
Brofhüre, bis auf 20 und 30 zu vermehren, wenn ich es der 
Mühe werth achtete, fie genauer durchzugehen. Alfo, da flürzen 
nun bie Weiffagungen bes Hrn. Sieben dahin, unb Europa 
ſteht feſt. 
Allein ſeine Weiſſagungen ſind doch zum Theil eingetroffen, 
ſagt man. Eingetroffen? Was iſt denn eingetroffen? Er 
weiſſagte einen Erdbruch, durch welchen Mähren von Öfterreich 
und Tyrol, Böhmen von Baiern, die Alpen von Deutſchland, 
Frankreich und die Niederlande von Deutſchland u. ſ. w. ge⸗ 
trennt werden ſollten; daß das Waſſer im Canal ſo vertrocknen 
würde, daß die Flotten auf den Grund würden zu ſitzen kom⸗ 
men. Und nun ereignet ſich eine kleine Erderſchütterung am 
Rhein. Was? der Mann weiſſagt einen allgemeinen Krieg, und 
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nun glaubt man, feine Beiffagung fei in Erfüllung gegangen, 
wenn ſich ein paar Bauern Plopfen. Er ſetzt auf eine Quaterne 
nah beftlimmten Auszügen, und denkt, er fei ein Prophet, 
wenn eine einzige Nummer davon aus dem Glüdsrad kommt? 
Am Rhein find die Erdbeben nichts weniger als felten, und 
mit einem gewiffen Spielraume von Zeit laſſen fie fih wohl 
vorberfagen. Jeder, der eine Ambe im Lotto gewinnt, ift ein 
größerer Prophet als Hr. Biehen. 

Auffallend ift ed den Herren Herausgebern, daß Hr. Ziehen 
feine Ausfage mit einem Eibe habe erhärten wollen. Fürwahr, 
biefes Urtheil ber Hrn. Herausgeber ift fehr auffallend. Herr 
Biehen war ein reblicher Schwärmer, Bein Betrüger, wie Schröp: 
fer’), er wollte alfo nur mit dem Eide erhärten, was ihm 
jeder, der fein Buch lieſt, und ſich auf Phyfiognomif des Styls 
verfieht, gern ohne Eid glauben wird, nämlich, daß er Alles 
felbft glaube, was er ba fage, und mehr fonnte er nichts damit 
erbärten, wollte er durch einen Eid erhärten, daß das fübliche 
Deutfhland almälig finfe, weil die Capella fih erhebe, fo 
hätte er wider Vernunft und Geometrie geſchworen. 

Nun genug hiervon. Meine Lefer werden mir vergeben, 
daß ich eines bereits verfiorbenen Mannes Buch fo hart ange: 


) Johann Georg Schröpfer, berücdhtigter Betrüger, banfe: 
rotter Kaffeewirth in Leipzig, nannte ſich Baron von Steinbad) 
und franz. Obriften, erfhoß fi im Roſenthale bei Leipzig 
8. October 1774, 
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gangen babe, ba er fich nicht mehr vertheidigen kann. Allein 
feine Säge laſſen ſich nicht vertheidigen. Ich würde, wenn er 
noch lebte, eben fo gefchrieben haben, nur bätte ich vielleicht 
alsdann noch hinzugefeht: Wie Ponnten Sie, als ein rechtfchafs 
fener Seelforger, ohne. einen einzigen der Sache kundigen Mann 
gu befragen, eine ſolche Schrift ins Yublitum gehen Laffen, 
bie den Untergang von 7000 DOrtfchaften verkündigt, bie alfo 
Tauſende defto unrubiger machen wird, je gelehrter und je recht 
fhaffener Sie find, der fie ſchrieb? Wie konnten Sie, ber 
über die Gemüther Ihrer Gemeinde wadhen, und wider ben 
Aberglauben bderfelben fireiten ſoll, fih auf diefe Weife in Ges 
fahr feßen, der Schuppatron alle Aberglaubens zu werben ? 
Denn der Unmiffende, ber glaubt, Sie haben bier bemonftrirt, 
wird glauben, ein Anberer könnte vielleicht Andern abergläubi« 
fhen Unfinn demonftriren. Sie haben freilid. geglaubt, Sie 
hätten Alles bemonftrirt, und Ihr Sap fei eine phyſtkaliſche 
Entbedung; allein eine jo wichtige, ſchwere unb gefährliche 
Entdeckung muß Bein vernünftiger Mann befannt maden, ebe 
er Leute, bie der Sache auch gewachfen find., darüber befragt 
bat. So ungefähr würbe ich ihn angeredet haben, jebt mögen 
biefe Worte feiner Nachahmer wegen bier ſtehen. Herr Biehen 
bat auch geweiffaget, daß mancher bei feinem Buche lächeln 
würde. Diefe Weiffagung iſt richtig eingetroffen, und gewiß 
befindet er fi jetzt vor Gott mit unter der Bahl *). 


) Wir dürfen bier wohl noch bemerken, als einen Beweis, 
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welche Wichtigkeit und welchen Glauben Hr. Ziehen feiner Weif- 
fagung beilegte, daß er biefelben den Regierungen in Hanno: 
ver und Braunfchweig, mittelft eines Pro-Memoria, gleichfam 
als Warnungsanzeige, im Januar 1780, zur Kenntniß brachte. — 
Wie verbreitet der Glaube an biefelben im Volke zum Theil 
war, geht auch daraus hervor, daß einzelne Gemeinden, in 
Erwartung ber Ereigniffe, ihre Felder nicht mehr beftellen woll« 
ten. Nach einer Neujahrspredigt des Generalfuperintendenten 
Dahme zu Clausthal vom Jahre 1786, foll Ziehen auch ge 
meiffagt haben, daß an einem beftimmten Tage im Sommer 
1785 der Broden Feuer fpeien, und bie Lava bi8 Böhmen hin 
bas Land überfirömen werbe. Sogar über Deutfchlands Gren: 
zen hinaus verbreitete fi ber Ruf ber Weiffagung, wie eine 
am 15. Sanuar 1780 (fol wohl beißen 1786) von Lapater, 
wiber die Furcht vor Erberfhütterungen, über Pfalm 46. v.2—4, 
in Zürich gehaltene Predigt zeigt. 
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Noch ein Wort 
über 
Herrn Ziehens 
Weiffagungen. 


Aus dem göttingifchen Magazin, 2tem Jahrg. Stem Stüde 
1782. ©. 309 ff. 


Ein Ungenannter bat in dem Sten Bande ber Chronologen 
bes Hrn. Webherlin ©. 14, fi) Herrn Ziehens wider mid an— 
genommen. Der Berfaffer bes Aufſatzes ſcheint ein fehr recht: 
ſchaffener Mann zu fein, und feine Art fi) auszudrücken, ver: 
räth ficherlich feinen angehenden Schriftfteller. Es ift auf diefen 
wenigen Blättern in einer bündigen Kürze auch Alles gefagt, 
was fih für einen reblichen Propheten des 18ten Jahrhunderts 
fagen läßt. Allein ber VBerfaffer gebt in feiner Defenfionsfchrift 
doch, wie mich dünkt, bier und da zu weit. Er ſucht nit 
bloß begreiflich zu machen, wie ein mwohlmeinenber und in vies 
Ien Dingen aud) einfihtsvoller Mann in ſolche Fehler habe ge: 
rathen können; fonbern er findet auch die Fehler felbft noch fehr 
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erträglih, und Ziehens fieberhaftes Fafeln nicht fehr von Büfs 
fons *) fügen Träumen, oder gar von den Schlüffen der wa: 
chenden Bernunft im Aftronomen verfehieden, der die Bahn 
eines Kometen berechnet. Das ift viel zu viel. Würden freilich 
biefe und andere Säge bed Verfaſſers überall mit dem Sinn 
gelefen, mit dem fie von ihm gefchrieben find, fo wollte ih 
fein Wort darüber verlieren. Allein biefes ift felten ber Fall, 
und jest vieleicht weniger als jemald. Man bat zu allen Zeiten 
Weiffagungen Gehör gegeben, zumal ben unangenehmen, wenn 
fie mit etwas myſtiſcher Phyſik aufgeftugt, fih an irgend ein 
wahres, aber nit in feinem ganzen Umfange erfanntes Süß: 
hen im Kopfe des Leſers anzufchließen ſchienen; allein ich weiß 
nit, ob fie immer einen fo großen Schu von einer allzudes 
müthigen Philofophie erhalten haben, als jett. Daß unfer 
Wiſſen Nichts ift, haben einige in dem gejchäftigen Dienſte ber 
Wahrheit grau gewordene Männer erfannt, aber gewiß nicht 
mit dem Geifte ausgeſprochen, mit bem es ihnen jet fEeptifche 
Sndolenz bier und ba nadfpridt. Die Zahl derer, bie fi, an» 
ftatt den Weg ber Beobachtung und ber Mathematik einzufchlas 
gen, lieber durch irgend ein fpagyrifches oder theofophifches 
Schlupfloch in das Heiligthum der Natur einzufchleichen fuchen, 
nimmt baher täglich zu. Vielleicht wiſſen es die wenigften uns 
ferer Lefer, daß ed in Deutſchland und in Frankreich, und 


*) Georges Louis Leclerc, Graf von Büffon, geb. 1707, 
geft. 1788. 


Bu 
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warum nicht auch in andern Ländern, eine unglaublide Menge 
von Menſchen gibt, und darunter auch Gelehrte, ja fogar Na: 
turforfcher, die in den Stunden, bie fie von ihrem Dienfte ab: 
müffigen können, und zuweilen auch mitunter in denen, worin 
fie etwas Beſſeres thun follten, das Bädhlein von Erkenntniß 
ſuchen, welches ehemals als ein unerfchöpflicher Rio de la Plata 
im Paradiefe, voll und gemeinfhaftlich ſtrömte. Sie glauben 
nämlih, Adam habe beim Sündenfalle nicht alle phyſikaliſchen 
und metaphufifhen Kenntniſſe eingebüßet, fondern noch, einige 
zerfireute Sätze baraus auf feine Kinder gebracht, dieſe hätten fie 
wiederum ben ibhrigen mitgetbeilt; und fo erftrede fih nun, ben 
Lehren des Euflides und Ariſtoteles parallel, aber unendlich erhabe⸗ 
ner unb feiner, eine Kette von Kenntniffen über ben Köpfen von 
Taufenden weg, von denen man aber boch bie Spuren in den göttli⸗ 
chen Werfen weniger Auserwählten, ald des Raymundus 2uls 
lius*’), Sacob Böhme"), Herrmann Fictulde*"), 


*) Raymundus Lulius, geb. 1253 auf Majorfa, berühm: 
ter Alchemift, wurde vom Abt Cramer, dem Könige Ebuarb IM. 
von England vorgeftellt, dem er 1330 das Gold zu feinen Rofes 
nobeln gemacht haben foll. 

*) Zacob Böhm, Iheofoph und Myſtiker, geb. 1575, geft. 
1624. 

»9 Herrmann Fictuld, ein angenommener Name, fihrieb: 
Der längftgewünfchte und verfprochene hemifch-philofophifche Pro» 
bierftein, auf welchem ſowohl die Schriften ber wahren Abepten, 
als auch der. betrüglichen Sophiften geprüft werben. Dresden 
1740. u. m. a. 
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bes Johann de Monte Snybers*), bes Albaro Alonfo 
Barba*), in der Catena aurea Homeri““), im boppel: 
ten Shlangenftab, oder dem kurzen und langen 
Weg zur Univerfaltincetur}r), worin befonders die dun- 


)) Iohannes de Monte Snybers, fol Mondfchneider geheißen 
haben. In Gegenwart Kaifer Leopolds I. verwandelte er 1660 
in Wien mit einem einzigen Gran Tinctur ein ganzes Pfund 
Blei in Gold; that Ähnliches 1667 in Aachen. Scrieb: Tra- 
ctatus de Medicina universali, ex (ribus generibus extracta 
per universale menstruum. Deutfd von U. ©. Berlig, Frank: 
furt und Leipzig, 1678. 

*) Albaro Alonſo Barba, Kunftmeifter, Priefter der Ge- 
meinbe der St. Bernharböfirche in der königl. Stadt Potofi im 
Königreiche Peru, fchrieb ein Werk: Arte de los metales etc. 
Madrid 1640. 4. das als: Bergbüchlein ins Deutfche überfekt 
1676 in Hamburg erfhien, und hochgeſchätzt war. 

*"*), Catena aurea Homeri. — Die goldene Kette, woran, 
nach der bomerifchen Mythologie (Nias VIII. 19), Jupiter das 
Univerfum zu fi) herauf zu des Olympus Höhen, ale Madt 
der Götter aber ihn nicht herunter zu ziehen vermochte, bat 
befanntlih ſchon ben älteften Erklärern zu ben mannidfaltig- 
fien Auslegungen Veranlaſſung gegeben. Hiernach ſcheint fehr 
erflärlih, daß Myſtiker und Alchemiften unter ber „goldenen 
Kette Homerds ein pafjendes Bild ihrer geheimen Wiffenfchaft 
finden Ponnten. 

+) Dorothea Juliane Wallich, eine fächfifhe Alchemiſtin, 
ber Sage nad) die Tochter eines Adepten, ſchrieb oder gab nad 
des Vaters Handfhrift unter Anderm heraus. 

V. % 


- 
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kele Lehre vom trodnen Waſſer in ein eigenes Licht gefekt wird, 
anzutreffen feien. Hierher gehört nun bauptfädhlich das Buch 
Chevilla, aus dem Hr. Biehen feine Weiffagungen gefchöpft bat. 
Diefes Buch Chevilla ift nicht allein ein äußerſt ſchwer gefchrie- 
benes Werk, biefes bat e8 mit allen ben tieffinnigen Werfen 
eben genannter Weifen gemein; fondern es unterfcheibet fi) von 
allen fehmergefchriebenen Büchern hauptſächlich noch dadurdy, 
baß e8 fchon fehr ſchwer ift anzugeben, was e8 eigentlich ift, 
und wo es if. Das ift alles Möglihe. Einige glauben, es 
ftehe in der Bibel, ob es gleich noch niemand darin gefehen 
bat, und ob e8 gleich felbft die nicht darin gefehen haben, bie 
glauben, es ſtände darin. Nach biefen wäre es alfo eine Art 
von Bibelfeele, ober eine Naturlehre und Metaphyſik in 
jene feligmachende Lehren aufgelöfet, die dereinft entweder durch 
eine neue Offenbarung oder durch beftändiges Studium zur Prä⸗ 
cipitation werden gebracht werden. Die Vortrefflichfeit der bib- 
liſchen Moral leuchte ohne Commentar ein, weil die Menfchen 
ohne Tugend nicht beftehen fünnen, hingegen feien bie übrigen 
barin liegenden Kenntniffe nicht fo nöthig und werben daher 
fpäter offenbaret. So babe man lange mineralifche Waſſer ges 
trunfen, und ihre ftärfende Kraft gefühlt, ohne zu wiſſen, daß 


„Das mineralifhe Gluten, doppelter Schlangenftab, Mer- 
curius philosophorum, langer und kurzer Weg zur Uni- 
verfaltinetur. Durch D. 3. W. von Weimar in Thüringen,“ 
Leipzig 1705. 8. Neue Ausgabe: Frankfurt 1722. 8. 
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eine Luft barin ftede, welche bie Ihiere töbtet, und etwas von 
ber Materie, woraus wir unfere Degenklingen und das fleine 
Schießgewehr verfertigen. So viel vom Buch Chevilla'). 
Es verhalte fi nun damit wie e8 wolle, fo ift fo viel gewiß, 
was Hr. Ziehen zur Präcipitation gebracht hat, ift nichts werth, 
und völig dem gemeinen Niederfchlag ähnlich, ber fi in ben 
Werfen ber erften Anfänger zeigt, die fi in Sachen mifchen, 
wovon fie nicht einmal bie Anfangsgründe verfiehen. Und 
doch bat neulih jemand für das Buch Chevilla 50 Ducaten 
geboten. Ja Bücher, wie die oben angeführten, von denen man 
faum erwarten follte, daß fie biefjeits der Thüre des Tolhaufes 
gefchrieben fein könnten, werden noch täglich gedrudt und auf 
gelegt, aljo auch mit Beifall gelefen. Hr. Kraus in Wien *”) 
weiß fehr wohl, was das für ein Handel ift. Und in folchen 
Zeiten wollen noch Männer von Geift, deren Philofophie zu 
feft gegründet ift, um felbft etwas fürchten zu dürfen, aufftehen 
und ihre vielleicht durch tiefes Stubium erlangte Einfiht von 
ber Unvollfommenbeit menfchlicher Theorien anwenden, ben Un: 
terfuchungsgeift in andern zu lähmen, und fie glauben zu 


) Mehr von biefem Buche enthält ber Anhang zu dem 
oben angeführten ziehenfchen Auffage, fo wie bes Paftor Eme: 
rit. M. Chrn Fr. Götſe, Schrift: Etwas von bem raren und 
ſchäzbaren Buche Chevilla, oder von ber Rolle des Buchs ber 
Rathſchlüſſe Gottes. Sorau und Leipzig 1786. 

*) Chef einer damaligen Berlagsbuchhandlung ? deren et: 
waige Nachfolgerin wir zu ermitteln nit vermoßt oben. 
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maden, jebe freiwillig eingeftandene Unwiſſenheit fei eine ge 
lehrte — und das Alles bloß um einen rechtſchaffenen Mann 
zu entfchuldigen, deſſen Rechtſchaffenheit gar hierbei nicht be- 
"zweifelt wird Ich bin fo fehr überzeugt, als e8 ber Berfaffer 
nur immer fein kann, baß Hr. Biehen ein redlicher Mann war; 
allein ich glaube nur noch dabei, unb mit eben ber Überzeu- 
gung, daß feine Weiffagungen abfiheulih find, und nicht im 
geringften mehr Aufmerkfamkeit verdienen, als jede andere, bie 
auf Jahrmärkten berumgetragen wird, unb vielleicht noch me: 
niger. Wir wollen einmal fehben. Warum follen wir Srn. 
8. Weiffagungen nicht fchledhtweg verwerfen? „Etwa, weil 
unfere Phyſik ein Faden ift, der in ber Luft fchwebt, und uns» 
fere angenommenen Grundfäge nicht ber Rede werth find ) ?« 
Das will fagen, unfer Wiſſen ift Stüdwerf, aber find es un- 
fere Weiffogungen nicht auch, zumal wenn, wie bei ben zie- 
benfhen, unfer Stückwerk von Wiffen binreicht zu zeigen, baß 
fie gar nichts ſind? „Ober weil er ein redlicher verfchloffener 
Mann war, ber viele und tiefe Unterfuchungen angeftellt bat ?« 
Antwort. Für feine Reblichkeit bat er bie Achtung vieler vor- 
treffliheer Männer erhalten, und felbft, daß man gegen feine 
Irrthümer noch fchreibt, hat er zum Theil dieſer Redlichkeit zu 
danken. Was feine tiefen Einfihten betrifft, fo finden fi in 
ber Schrift, auf bie bier Alles anfommt, nicht die minbeften 
Spuren, feine eigene Beobachtung, Peine Pritifhe Benugung 


S. 21. Anm. des Verfaſſers. 
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ber Beobachtungen Anderer, Bein zufammenhängendes Raifonne: 
ment, nit einmal ein zufammenbängender Traum; gar Nichts, 
Hingegen von Allem ber bloße Schein, falfch verftandene Beob⸗ 
achtung mit ungeheuren und wiederum falfchen Folgerungen 
baraus; Anwendungen der Aftronomie, die über ale Maßen 
elend find ꝛc. Das ſüdliche Europa finfe allmälig, weil fid 
die Capella erhebe, und fie erbebe fid im Meridian: bes Nieder: 
rheins, find zwei Sätze, wozu fih vollkommen ähnliche nur 
im Fieber finden faffen, und gehören in eben bie Phyſik, aus 
welcher jemand vor 10 Jahren die naffen Sommer baburd zu 
erflären glaubte, daß die Welt näher an bie See gerüdt fei. 
Und doch find diefes gerade die Grundfäulen ber ganzen 
ziebenfchen Prophezeiung, und worauf fih vermuthlich bei ihm 
die ganze Überzeugung gründete. Er dachte, wenn bas füdliche 
Europa finfe, wie benn diefes mathematifch erwieſen wäre, und 
das nördliche ſtehe feſt, ſo müſſe es nothwendig über kurz oder 
lang irgendwo brechen, es geſchehe nun wo oder wann es wolle. 
Und ſolche Irrthümer ſetzt der Verfaſſer den Epochen der Na⸗ 
tur des großen Büffons entgegen, und heißt es Kometenbahnen 
berechnen? wie will er dieſes vor Newton's, Halley's ) und 
Dörfel's*) Schatten verantworten? 


9 Edmond Halley, geb. 1656, geft. 1742. Profeſſor zu 
Orford, königl. Aſtronom zu Greenwich. 

») Georg Samuel Dörfel, Prediger in Plauen, Superin⸗ 
tendent in Weida, flarb 1688. Erfinder der nachmals Newton 
zugeſchriebenen, neuern Theorie der Kometen (RR. 
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„Aber von 3. Schrift haben wir das Ganze nit, und 
ohne das follte man nit urtheilen.« Ums Himmels wilen 
was mag das für ein. Ganzes fein, zu bem folde Glieder ge 
bören, und bie noch dazu ber Künftler, um feinen Kreunden 
einen Vorſchmack vom Übrigen zu geben, vorzeigt und Gopien 
davon machen Täßt. Iſt diefed Auffleigen der Gapella (in Spa⸗ 
nien, Portugal, Stalien ıc. finkt fie), ein unerhebliches Stüd 
der ziebenfchen Theorie, warum gibt er fie als eine Probe ? Und 
ift e8 ein erhebliches, fo wirb die ganze Theorie nicht bloß un 
erheblich, fondern fie wird gar Nichte. Ich fehe überhaupt nicht, 
warum man um bie ziehenfhen Weiffagungen mit fo viel ſkep⸗ 
tifcher Burüdhaltung herumgeht. Man muß Herz haben, fol- 
ches unzufammenhängendes Zeug für Poſſen zu halten, fie kom. 
men von wen.fie wollen. Ob der Mann tieffinnig gewefen fei, 
muß feine Schrift ausweifen, und nicht durch Ausfagen von 
Freunden erwiefen werden wollen. Mancher hält für Xieffinn, 
was dem Kenner gar Nichts ift, und für ein großes Unterneb« 
men, was viele Zeit und Eigen Poftet, es ift aber gewiß, daß 
in der Welt fehr viel Schlechtes mit Schweiß und Mühe ge 
ſchieht. Mir ift ein Mann befannt, der viele Jahre über dem 
Pe mobile (fo nannte er bad perpetuum mobile) zubrachte, 
große Bogen Papier zufammenklebte, und fie auf dem Boben 
bes Zimmers voll multiplicirte, und das fo lange, bis über ber 
alzuheftigen Anftrengung die rechnende Mafchine fill ftand, noch 
ehe bie berechnete zu gehen anfing, und er bahin flarb, nicht 
ohne ben Ruhm, ein guter, arbeitfamer und babei nicht unwifs 
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fender Mann gewefen zu fein. Und ich weiß noch wirflid von 
mehreren SPerfonen, bie mit weitläuftigen Unterfuchungen bes 
fhäftigt find, die fich vermuthlich eben fo endigen werden. Eine 
fhwärmerifhe Borüberzeugung von der Möglichkeit ber 
Ausführung erhält einerfeits ihren Fleiß, während Mangel an 
genugfamen Kenntniffen in den Hülfswifjenfchaften immer den 
Weg von der andern verlängerte. Wie glüdlih wären nidt 
ſolche, oft fehr vechtfchaffene Männer, wenn fie einen vertrauten 
Freund hätten, nicht ihren Tieffinn zu bewundern, oder ihre 
Einbildungskraft mit berzoglihmicdhelfhhen*) Ideen nod 
mehr zu verwirren, fondern ihr ganzes Unternehmen freimütbig 
zu prüfen. Allein man bat mir gefagt, ſolche Erfinder follen 
fogar vor ber Überzeugung vom Gegentheil fliehen, und bie 
Leute vermeiden, von benen fie fie erwarten können. Es ift 
diefes ein Trieb, der gemeiniglich bei der zärtlihften Liebe fteht, 
ber Gegenftand berfelben fei nun ein geliebtes Kind oder ein 
geliebtes Project. Und e8 mag freilich eine ſchmerzhafte Ems 
pfindung fein, den Liebling unfers Herzens, mehrere Jahre durch 


) Johann Chriftian Krüger, geb. 1722, geft. 1750, Schaus 
fpieler und Schaufpieldichter, fehrieb unter andern, — nad 
Joh. Adolfs Schlegeld Erzählung: das audgerechnete Glück, in 
ben bremer Beiträgen, Ater Band, ©. 32 ff. 1747 — ein Luft: 
fpiel von einer Handlung, unter dem Titel: „Herzog: Michel,“ 
welches ber Verfaſſer bier im Sinne hatte. S. Johann Chr. 
Krügers poetifche und theatralifhe Schriften, von Joh. Friedr. 
Löwen. Leipzig 1763. ©. 447 ff. 


4 


24 


den Bertrauten unferer beften Stunden und die erwählte Stüße 
in unferm Alter, auf einmal, und auf Lebendzeit dem Zucht 
haus übergeben zu fehen. - 16 

Über das Eintreffen der Weiſſagungen des Hrn. 3. habe ich 
fon meine Meinung in ber Bleinen Schrift gefagt. Golde 
Dinge können ſchlechterdings nicht eintreffen, und, wenn es fo 
fheint, fo ift die beſte Erklärung: wenn man den Wolf 
nennt x. Bum Befhlug muß ih noch ein Paar Worte über 
eine Stelle der Schrift fagen, bie von Vielen falſch verſtanden 
werben könnte: der Verfaffer ſagt nämlih ©. 21: „Ein pro: 
funder Gelehrter zu Böättingen (und zwar ift Göttingen auch 
da mit Schwabader gebdrudt), fehrieb im vorigen Herbft: In 
biefen ftürmifhen Nächten babe ich an Biehen gedacht. Der 
Mann ift doch wohl nicht fimpler Bifionär gewefen. Er bat 
etwa nur ben Ort verfehlt, an bem er Revolutionen ber Ratur 
voraus fah. In Weftindien ift ja viel davon vorgegangen, und 
zwar faft um bie beflimmte Zeit. Vielleicht fah er auch nur zu 
viel.« Mic dünkt, biefes hätte der rechtichaffene Verfaſſer weg- 
lafjen müffen. Er gewinnt ficherlich bei den Gelehrten, die ich 
ihm nennen könnte, und bie für eigentliche Richter bierüber, 
wenigftens nach dem jegigen Grad menfchlicher Einfichten in 
biefe Dinge, eben fo gut erfannt werden fünnen ald irgend ein 
Ungenannter, nichts; mir hingegen bätte er bei Leuten, bie nichts 
von der Sache verfteben, und das find eben nicht immer bie 
ohnmädhtigften und befcheidenfien, ſchaden fünnen. Daß fi 
übrigens ein profunder Gelehrter vor der Erfüllung einer Weif- 
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fagung zumal in einer flürmifhen Nacht fürchtet, würde mid 
nicht wundern, felbfi wenn er ein profunder Phyſiker oder Phi⸗ 
Iofoph wäre. Zürdtete ih doh Hobbes’), des Nachts vor 
Gefpenftern, und folcher Hobbefianer gibt ed noch fehr viele. 
Die Freundfchaft gegen Grundfäge hält fo wenig, wie die’ gegen 
Nebenmenſchen, immer die Probe aus. Auch befteht dieſe ge: 
wiß wohlgemeinte, unb außerbem nur in einem Privatfchreiben, 
wie ich verfiehe, geäußerte Entfchuldigung fehr gut mit bem, 
was ic) gefagt babe. Die Entfchuldigung fagt: Hr. Ziehen 
bat fih im Orte geirrt: (und zwar nicht wenig, er fprad) 
vom Canal und Baiern, und der Sturm war in Weftindien). 
Er hat fih in Abſicht auf bie Größe geirrtz (und 
wiederum nicht wenig, bie Schiffe im Canal follten auf den 
Grund gerathen, und Baiern fih von Böhmen trennen ıc., und 
mas ereignete ſich? Einer von ben Stürmen, 
— — burd bie ber Herr der Erden 
Die Krämer beugt, daß fie nicht Fürften merden. 

Und wo ereignete fi) diefer Sturm? Antwort: im rechten Bas 
terlande ber Wirbelwinde, ber Donnerwetter und Orkfane; wo 
den 1. Aug. 1781 fchon wieder 20 große Schiffe ganz verun- 
glüdten und mehrere befchäbigt wurden; wo, wie man fchon 
aus der Karte ſehen Fann, lange vor unferer Zeit und unfern 


) Thomas Hobbes, geb. 1588, geft. 1679. Unter andern 
Berfaffer der Werke «de Cive» und bed «Leviathan» Stau in 
Berbindung mit Baro, des Garted, Goenti, Sun tt. 
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Beiffagungen ſich alles diefes ſchon viele taufend Mal in fehr 
viel höherem Grabe ereignet haben muß (und das aus Urſachen, 
die nicht fehr tief liegen, und bie vermuthlich das Band, wels 
ches fowohl das ſüdliche Amerifa an das nörblide, als Perus 
Reichthümer an die madriter Schakfammer antnüpft, fchon 
fo dünne genagt baben:) dieſes fagt die Entfchuldigung. Und 
was fagte ih? Alles biefes auch; nur ohne Entfchuldigung, 
weil es mir unmöglid war, im franffurter Niftretto von ben 
legten Jahren irgenb etwas von einer Krämerzüdhtigung (Revo: 
Iution beißt ed in ber Entfhuldigung) aufzutreiben, aus ber 
fih das Fortrüden der Nachtgleichen hätte erklären Iaffen. 
Unfere Lefer muß ih um Bergebung bitten, daß ich eine 
ſolche Sache hierher bringe. Es ift nicht meine Schuld. Nach⸗ 
ben Hrn. Biehens Schrift viele Perfonen von einer gewiffen 
Claſſe erfhredt hatte, wurde ih gebeten, etwas bagegen 
befannt zu machen, und biefes that ich im biefigen Wochen: 
blatt 40ften St. 1780. Es ift nicht Jedermanns Sache, und 
am alleewenigften die meinige, wie Möfer‘), Wochenblät— 


) Zuftus Möfer, geheimer Juſtizrath in Osnabrüd, geb. 
1720, geft. 1794. Die vortrefflicden Aufſätze, welche er von 
dem Sabre 1767 an, größtentheils in die Beilagen zu den ftabt: 
osnabrückſchen Intelligenzblättern lieferte, find von feiner Toch⸗ 
ter 3. W. 3. von Boigts, unter dem Titel: Patriotifche Phans 
tafien, gefammelt und herausgegeben (1774) und fpäter öfters 
aufgelegt. Seine fänmtlichen Werke, neu geordnet und aus 
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ter für eine Stabt zu fchreiben, die zugleich Blätter für die 
Welt find. Die Schrift wurde aber an zwei Orten nadhgebrudt, 
und nun in einer Schrift angefochten, in bie ich die meinige 
nicht hätte einrüden, unb auf eine zu befcheidene Weife, als 
daß ich hätte ſchweigen können. 


feinem Nachlaſſe gemehrt, gab B. K. Abefen, 1842 und 1843 
in 10 heilen in Berlin heraus, 


Bemerfungen 
über 
ein Paar Stellen 
in ber 


berliner Monatsfdhrift 
für den December 1783. 


Aus dem göttingifchen Magazine, Iten Jahrgangs 6tem Stüde, 
1783. ©. 953 ff. 


Die Stellen, von denen bier die Rebe ift, ſtehen ©. 533 
‚und 534 des erwähnten Stüds. Herr Bibliothefar Biefter*) 
muthmaßet, daß ber vortrefflide DVerfaffer des Briefs**) über 


*) Johann Erich Briefter, geb. 1749, geit. 1816. Mit 
Sriedrich Gedike (geb. 1754, geft. 1803) von 1783 an Heraus: 
geber der ältern berliner Monatsfchrift. 

**) Diefer Brief (Auffak): Über den feeligen Sieben. Won 
einem Zellerfelder (H. ©. Nettberg), fteht in der berl. Monats: 
ſrift a. a. O. ©, 517 — 532. 
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Hr. Ziehen unter bem Spott, meine Schrift verftanden habe. 
Sch bin diefes gern zufrieden, da Hr. B. auf dergleichen Be: 
fhulbigungen fo paſſend und meifterhaft antwortet, und feße 
nur nod hinzu, daß mande Dinge, ohne den minbeften Zufas 
von Lachen erregender Materie, fogleich lächerlich werden, wenn 
man nur den Nimbus wegwifcht, hinter. bem fie verſteckt Tagen, 
und unter biefe Dinge gehört, nach dem Zeugniß aller Vernünf: 
tigen, die ziehbenfche Behauptung, von der bie Rede iſt. 
Auf der 534 Seite wird gefagt: „id und andere hätten bewie- 
fen, daß Biehens Gedanke eing erbärmlide Grille fei, und 
daß eben biefes der gleich darauf folgende Aufſatz des Hrn. Pre- 
voſt) noch deutlicher zeige.“ Hierüber will ih nun ein 
Paar Anmerkungen maden, bie, wie ich überzeugt bin, biefe 
beiden vortrefflihen Männer eben fo freundfchaftlih aufnehmen 
werden, als ich fie wohlmeinend niedergefchrieben habe. Ich 
glaube nämlich: 

1) dag Hm. Prevoſt's Aufjak die Sache nicht allein nidyt 
deutlicher barftelt, fonbern daß ber Aufſatz, feiner fonft 
übrigen Vortrefflichfeit unbefhabet, gar nichts gegen Hr. 3. 
beweifet, und 2) daß Hr. P. bei manden Perfonen einen feiner 


) Iſaar Benedict Prevoft, geb. 1755, geft. 1819. Pro⸗ 
feffor zu Montauban. Berfaffer mehrerer gefchägten phyſikali— 
fhen Auffäße in wiſſenſchaftlichen ECammlungen. Der ange: 
führte Aufſatz ſteht a. a. ©. ©. 537 ff. unter der üÜberſchrift: 
Über ven angeblichen Einfluß des Sterned Capella. Ein Bu 
an bie Herausgeber. 
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Abficht gerade entgegengefekten Eindrud könne gemadt haben. 
Hr. 3. fagt: die Capella entferne fi vom ſüdlichen Horizont, 
nun aber feien ja die Firfterne fir, folglich) müffe der Horizont 
und das füdliche Deutfchland finfen. Hierauf antwortet Hr. P., 
bie Capella entferne fi nidt vom ſüdlichen Horizont, ſon⸗ 
bern näbere fih ibm. Allein offenbar redet 3. gar nidht von 
einer eigenen Bewegung ber Capella, mo follte er von der ge 
bört haben? Unb hätte er davon gehört ober gelefen, fo hätte 
er auch wohl behalten, baß fie füdlich fei. Nein! Ziehen meinte 
wohl, die fcheinbare Bewegung ber Capella, woburd fie fi 
wirklich alle Jahr um 5 Secunden von dem füblihen Horizont 
entfernt, bie in vielen Firfternenverzeichniffen unter dem Namen 
Bariation angegeben wird, und bie ihm beim flüchtigften 
QDurdblättern der aftronomifchen Bücher befannt werden muß- 
ten. Geſetzt aber, auch jene erflere Bewegung, von der Hr. 9. 
redet, wäre ihm bekannt gewefen, fo hätte er nicht die geringfte 
Urſache gehabt, deßwegen feinen Gedanken fahren zu laſſen. Er 
hätte fagen können: Gut! die Capella hat eine eigene Bewe 
gung nad Süben, aber wie groß ift bern die? Antwort: Y, 
Gerunde in einem Jahre; die andere aber, die vom Sinken bes 
Horizonts herrührt, ift 25 Mal größer, es bleiben mir alfo no . 
2%/, Sekunden übrig, um welche das füdliche Dentfchland ſinkt; 
und, hätte er fortfahren fünnen: ihr werbet mich doch nicht für: 
fo einfältig halten, baß ich aus ber eigenen Bewegung eines 
einzigen Sterns eine Bewegung bed Horizonts herleiten will, 
während ale andere benadhbarte Sterne ſtehen bleiben, aber 
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feht num bin, nicht allein Capella entfernt fih jährlih vom 
Horizont, fondern auch die Hoedi ). Alſo gefekt auh, was 
aber nicht ift, H. P. Widerlegung hätte ben Hrn. 8. .ganız 
um feine liebe Gapella gebracht, fo hätte er nur fagen bürfen, 
ich babe mich bloß im Stern geirrt, ich babe nicht gewußt, daß 
bie Gapella eine eigene Bewegung hat, womit fie dem füblichen 
Horizont nachgeht, aber feht die andern an, bie entfernen fich 
body, und befwegen finft der Horizont. So viel zum Beweis 
meiner erften Behauptung, und nun ein paar Worte zum Bes 
weis ber zweiten. Daß die Sonne mit ihren Planeten als Tra⸗ 
banten, fich felbft fortbewegt, ift zwar ſchon oft gemuthmaßer, 
aber erft in bdiefen Tagen fo zu reden, durch Beobachtungen 
wahrſcheinlich gemaht worden. Die Entdedung, mworan 
Hr. Prevoft fo rühnflichen Antheil hat, gehört mit unter die 
größten in der Aſtronomie. Sagt man alfo, baß Hr. 3. Behaup: 
tung erſt recht deutlich durch diefe neue Lehre widerlegt werde, 
fo gewinnt dadurch unftreitig Biehens Sak bei vielen Men: 
fhen ſehr viel, zumal, wenn diefe Menfchen hören follten, baß 
body) Manches in biefer neuen Lehre noch nicht fo ganz ausge: 
macht fei, und 3. wird wohl gar entfchuldigt, weil zu feiner 
Beit die Säke, bie ihn eigentlich widerlegen konnten, noch nicht 
audgefunden oder wenigſtens noch nit zu einer Widerlegung 
geordnet waren. Wenn jemand behauptete, dad Norblidht wäre 


) Zwei Sterne vierter Größe, auf der Schulter des Ru: 
mann. 


der Widerfchein von ben Häringen in ber &se (unb gerabe ein 
folder Sag ift ber ziehenfche), und ih wollte dagegen fagen: 
In ben neueften Zeiten habe Bolta*) eine merfwürbige Gigen 
fhaft der halbleitenden Körper entdedt, und barauf ein elektri⸗ 
ſches Mifrometer gegründet; durch biefes babe man gefunden, 
daß die Luft beim Nordlicht immer elektrifcher fei ale fonft, daher 
fei es wahrfheinlih, daß das Norblicht eleftrifchen Urfprungs 
ſei; fo gefhähe doch wirklich dem Häringsfgftem zu viel Chre, 
auch wenn e8 baburch widerlegt würde. Hier aber kommt nod 
diefes hinzu, daß Hr. Ziehens Gapellenfoftem gar nicht einmal 
durch den Angriff erfchüttert wird, wenn er fi nur in die Win 
kel zurückzieht, bie ich angezeigt habe, 


*) AUlerander Volta, geb. 1745. geft. 1826. 
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Johnzors Prefades: biögraphieal: and oritical to’ thõ 
* “works‘ of the.  englich ‚poets: “London, 1781. *). 


‚eb . Yen. HL 77; 
Wenig Werke find im ben neneflen Beiten in England mit 
bein Beifall aufgenvinmen: ivorben;: womikrtian Johnſon's Leben 
vor eenhliſchen Dichter‘ durchtus aifgenummen hat. ’"Diefes 
Stäl: werben Hr’ überall haben ;’ ıb6 man gefunde Kritik, in 
bündigem ; präciſem, wohlktlingendem, alſo fü vollfumme 
em’ Ausbruck dorgerragen' jur ſchähen weiß. unſtrettig iſt 
diefed das herrlichſte Product dieſes außerordentlichen Mannes. 
Buerft folgen | bie Bor hm Sebensumflände de des Dichters und 


“7 As dem gnitngifgen Magazin, 'Sien Süfegange, Aftem 
Stud 1732. ©. 62 f.-unter der Überfihrift: „Über einige eng: 
liſche Dichter und: ihre Werke, aus x” Die Abkcht „einige 
andere engl: Dichter ‚folgen. zum laſſere 3% Wehe anägghüiti 

V. 
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dann eine Beurtheilung feiner vorzüglihften Werke, nicht nad 
den windigen Regeln einer Erperimentaltritit, die fo lächerlich 
ift, als eine Erperimentalgeometrie, und worauf ſich doch bei 
uns der Credit vieler gerühmten Dichter gründet, fordern Alles 
ift raifonnirt und auf Regelg zurückgebracht, die fo lange bauern 
werben, ald Menfchengefühl dauert. Wie würden nicht die Luft 
blafen von Oben, bie ‚man uns als Werke für bie Ewigkeit an⸗ 
preiſt, bloh weil rin Fat Kanbal? Wiecunere bleahhlen Zap- 
penmäuler ber Nation gehören ;: Ihr Herr Jeh wie ſchön! 

babei. auſsrufen,, upp.ber. Prüfung. dieſes Mannet ſchminden.! 
Ich denke unfern; Leſern in dieſen Blaͤttern Einigte, aus 
dieſem Werke mitzutheilen — Anekdoten von den Dichtern, und 
Kritik Über ihre vorzüglichften Werke, oder wo nicht immer bie 
legteve, ‚bach ‚bag. Ustheif eines, Mannes ‚nen, hem feinfen Ge 
fühl, das alæ Surraggt für, fin.bienen, Bann... .Bun Ginm.deiner 
Urtheile hoffe ich zu refftn, allein ich verzweifle gaͤnzlich daran, 
fie mit, der Stärke und..dem, Wohlklang gutzudpücken, mit, dem 
es im Driginalsgefchehen ifl,,.mg,,Brihes, Ging: und Auspand 
zugleich eigen, daß die Sesfeagr, nicht. lowohl bad. Wert verqn⸗ 
laßt, als vielmehr einen Mann, der einen großen, Theil ſeines 
Lebens über dem Werken. jenet Dichter; zaigebracht ‚hak,; aufge 
muntert haben, feine Gedanken über fie, bie eben fo ſehr die 
Frucht eines tiefen Studiums Als ‚bie unnachahmliche „Darſtel⸗ 
lung derſelben oft daB Werk eines gfüdtichen Aufolls, zu :fein 
ſcheint, an das Licht zu gehen, "Ich: maathe : mit ı ken Manne 
den Anfang; der tn unſern Tagen auch! 'tiody uk Zicſütz zu Fels 
. To 
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nem unfterblihen Ruhm erhalten hat, von unſern bewunberten 
und nitgent⸗ geleſenen Teutonen. rin alatkher genannt zu 
werben *).. . Fa a Pd . I. Lz 


Kogmer te. re ze 





*). Dieß beyehn PR auf die oben, Ib. 4. S. 265 Ah: dem 
Auffage: „über die. Pronunciation ber Schöpfe ꝛc.« vorgekom⸗ 
mene Äußerung... Vielleicht interefärt. e8 manchen Lefer zu: er. 
fahren, wo. Pope fo. qualificirt worben,, und laffen wir daher 
das besfallfige Sinngedicht, zumal es kurz iſt, aus dem deut⸗ 
ſchen Muſeum, x. 1. ©. 239 hier folgen: | 


‚Der englife, Homer. en 
mit: ien Bügel, ſtill und hehr, 3 
Lenkt auf der Himmelsbahn ber Götterfohn Domer 
Die Sonnenroſſ' Apolls, und überſtralet milde 
Mit Lebenskraft und Reiz elyſiſche Gefibe. u 
- Da’häpfe, neumodiſch angethart‘, 
Herr Pope leicht daher, erfucht den Wundermann, 
. Ihm feine Staatskaroſſ' ein wenig abzutreten, : 
. Und lächelnd weicht, Homer dem ſchmachtigen Borten. 
Er hängt, den ‚Roffen Sgellen [:)ı Pe 
Sekt breit ſich auf den Sonnenwagen, 
Dem reichen Brittenvolk eins borzujagen , u 
Und knallt galant: mit Ungeftäin 5 
Entkollern dem [churäcdhtign Manti 
Die folgen unfterbliden Rappen, 
: Hoch über. deu Sirius hin; und tief, tief unter ihm 
Herrſcht Groͤnlands Winternacht, Geheul und Zähneklappen. 
In des Herrn Voß, an den. Hexausgeber deb huniiigen SR 
,* 
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. Hleranbes Pope. 

Pope ward am 22ften Mai 1688 gebören, und flarb den 
often Mai 1744. ein Körper war fhwädhlih, und in ˖ feier 
erften Jugend feine Gemüthsart fanft-und gefällig, Sein Kör« 
per. blieb, was er anfangs war, bis an fein Enbe, allein fein 
Gemüt wid. von dieſer erſten Richtung ab. Pope blieb im: 
mer ſchwächlich, allein er wide endli bitter und hartnädig. 
In feiner Kindheit hatte feine Stimme etwas fo ReigenbeB, baf 
man ihn bie Pleine Nachtigall nannte. Er lernte pon ſei⸗ 
ner Tante lefen, und liebte Lectüre von feinem 8ten Jahre an, 
feine Hand bildete er'nach gedrudter Schtift, und bradhte es in 
diefer Art von Fractur zu einem hoben Grade von’ Bolllommen: 
beit, und ſchrieb fie fein ganzes Leben hindurch ſchön, übrigens 
war feine ‘Hand’ ſchlecht. Ogil by's *) überſehung des Homer, 
und Sandys *) vom Dpib, erwedten in ihm den, Dichter. 





.. Ci . 


feums, —* Bertheibiging gegen Si. rot, vgrendes⸗ 
(1702. ch. 10 8. NR dieſer "Angel, als von’ einem ber 
Seinigen („von unse)‘ herrübreitts, vom’ bi “anerkannt. 


*) Sohn Ogilby, geh. 1600, geſt. 1667. Zuerſt Tanzmei⸗ 
ſter, dann Master of the King's revels in Steland, Schauſpiel⸗ 
director und Buchdrucker. unter Anderm ‚Überfeter bes Birgile 


und Homers, un 


*9 George Sandye; geb. 1578, get. 1643. "Sohn des 
Erzbiſchofs von York; machte große Reifen, paraphrafirte Theile 
der Bibel, überfegte Odids Metamörphofen (1627. 1632). - 
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Sandys hat: er «& Öffentlich getantt, dem Ogilby nicht. 
Bon fi ſelbſt ſagte er, er Habe. fhom in Verſen gelallt, und 
wiffe ‚fi ber.:Beit :wicht::zu , erinnern, ba. er Beine: Merfe: ges 
madt babe. : Sein: erfier und Hauptvorſat mar, ein: Dichter zu 
werden, und zufülliger Weiſe ging feines. Vaters Abficht mis 
im eben bahin,:rr flug ihm ſogar Gegenflände vor, und 
munterte ihn zum: Feilen. mif,:: und fagte banın, wen er Jaubte; 
ed. wäre Alles riditig: dao find. brave Reime! . 

Bei feinem Stubiren ber: mglifchen ‚Dichter reigte ihn. ſehr 
bald Dr yden's Berſification, die er als das Modell betrachtete; 
das ſtudirt werden müſſe, und faßte eine ſolche Ehrfurcht für 
dieſen Lehrer, daß er einige Freunde bat, ihn mit ſich nad) 
dem Kaffeehauſe) zu nehmen, welches Dryden beſuchte, und 
fand ſich ſchon damit beruhigt, daß er ihn geſehen hatte. Dry⸗ 
den: ſtarb ben Iſten Mai 1700, einige Tage eher als Pope 
12 Jahr alt war. Alfo: fo früh fühlte::er: die Macht der Har⸗ 
monie und den Drang des Genies. Seine erſte poetiſche Frucht 
war feine Ode auf die Einſamkeit, die er vor feinem: 11. 
Jahre ſchrieb, und in: der nichts iſt, was nicht andere frühgei⸗ 
tige Knaben auch geleiſtet habenz die überhaupt Comle y's) 
Veſuchen in dieſem e Alter: Bit 8 heilommt. In ‚feinem d4ten 


⸗ “ 
‚..oH. 


.*) "wärs Coffee - house. 


) Abraham Cowley, geb. 1618, geſt. I667. Dr. ned. 
Wegen feiner Oben wohl Pindarus Anglorum genannt, en 


lateiniſche und engfifche : Gedichte, 
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Geiſt mit Ihatfahen und Bildern, unb verſchlang Alles, was 
ihm feine Bücher bierzu bdarboten, mit wenig unterſcheidender 
Gierigkeit. In feinem 2iften Jahre fchrieb ex feinen Berfud 
über die Kritik, ein Werk, fo voll’ von. alter unb neuer 
Gelehrſamkeit, und. von folder Kenntniß des Menſchen, ſolchem 
merfchöpflichen Wig, und. das Alles in der leichteften Berſifica⸗ 
tion vorgetragen, daß «8 dem reifſten Alter und: bem Mars von 
der audgebveitetftien Erfahrung Ehre machen könnte. In feinem 
23iten Jahre folgte fein Lodenraub, ber in den Annalen 
der Dichtkunſt ewig als eines der erfien. Muſter ber ſcherzhaften 
Poefte aufgeftellt werden wird. In dem erftern Gebicht, Hatte 
er fih ald einen fcharffichtigen Kritiker und eleganten Scrife 
Keller gezeigt, und bie richtigſten Vorſchriften bem eigentlichen, 
fhaffenden Dichter gegeben; in legterem zeigte ex durch bie unend⸗ 
liche Fruchtbarkeit feiner. Erfindung, baß er fie auch ausüben 
Sonne. Er: felbft Hielt die Einflechtung ber Maſchinerie in die 
Handlung biefes Gedichts für fein Meiſterſtück. Auch den Tem 
pel des Rufs ſchrieb er in-feinem 2iften Jahre, ob er gleich 
erſt jetzt erſchien, ebenfalls voll von MBenbachtungdgeift und Ge 
lehrfamkeit, die man von biefem Alter kaum erwarten kanr 
Bon feiner Epiftel ber Selnife an Abelarb weiß Iop 
fon das eigentliche Datum nicht; ſehr weit von dieſer Zeit fd 
es aber nicht ab. Prior‘). Nutbrown maid war bie Ber 
2 Dattben Prior, * 1664 ‚ geft: 1721.. Staaten 

ud Dichter, namentlich beliebter songs und Bichrögebichte, 
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laffung ‚bayu::: Wie weit er fein Original zurüdllieh, ſagt John⸗ 
fon, iſt unnöthig anzuführen, da man vielleicht, ohne ber Bahr 
beit zu nahe zu treten, fagen. Bann, baß er Alle übertroffen, 
was. je:bon biefer Kih:gefhrieben worden. Jubdeſſen war dieſes 
in reifen Jahren fein Bevöriigesiät nicht, warum: Jan. man 
nicht ſagen. Ta 
Bisher hatte er eek Rum, uber auf wenl⸗ mehrals 
dieſen eingeerntet, er dachte alſo in : ſeinem Bſten Jahre auf 
ein Werk, das Brot und Ruhm zugleich einbrächte, und: dieſes 
war die üÜüberſehung ber. Jliade mit Noten. Es wurde 
eine Subfeription eröffnet, die nicht anders als mit dem beiten 
Succeſſe begleitet fein konnte. Pope ſtand in: der Mäuthe 
feines verdienten Ruhms; Alles was: ch im. England nur 
irgend. duch Glanz der: Würde oderedes Ruhms auszeichnete 
kannte ihn perſönlich. Er gingemit allen Parteien. gleich 
feeundlih um, und beleidigte Leine : derſelben buch: - Hufe: 
rung politifcher.. Geſinnungen, Les : war. alſo naturlich, beide 
vereinigten fh, das Werk: zu "unterflügen‘, und Alle wette: 
ferten, einem : Dichter: zu. heben , der Niemanden * Mieigt und 
Alle ergötzt hatte. . . 
Mit dieſen Ausſichten elndigte er eine gliab— eh Bänden 
in Quart, für 6 Guinen::ar, eine Summe, 'bie,’nady:idem 
damaligen Werth des Geldes, nichts weniger als unbeträchtlich 
war, und Alle überfieg, was man bisher bei ähnlichen Ge 
Iegenpeiten. gefordert ‚hatte. ‚Indeffen e4;ging gut, ‚und. Jeder⸗ 
mann war geſchäftig, :da6: Umtzunehusen.ga Tannen. DU 
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belaunte :2orb: Drfürb ):bubauerte: inbeffen ‚: baß- ein: Menie ni 
Popes „. feine Zeit. mib-einen.Überfepung : verbürke,: fchlmg abet 
kein Mittel wor; wie er vhne: ſo etwas hätte befishemifünsen.: : 
Magen, dar nun .faube,:.daß. kr nicht allein ſeine rigene 
Ehee, ſandern auch die von: ſeinen Seesen‘, vie ihn an feinen 
Schutz genommen hatten, gleichſam verpfändet hatte rirbe 
bange Bei : feiner Unternehmung, erRwdar ugſtlich nube bekũm⸗ 
mert,ıfeine Nuchte wurken anruhig, er trumte nen: Meiſen Durch 
ihm . unhelantte Wege, nd müntfchteiim Crafte Jeccand 
müchte:,ibm nor: ben Kopf! [hieben.: Indeſſein das gab 
fi. . Era machte oft fünfzig Werfesin einem Tagen: und Jo -fah 
raid Ende aller dieſer Muhftligktiet. iS 
An⸗Feinden: konute edrihnanicht Fehlen: Es. gab⸗ weſche 
bis, ſeine Kendamiß des Grichiſchen Ar Dweifel zugen tue: in 
ber That, wenn wahr: bedankt, wie er, als ein. Mandy: von mr 
mehr 25: Jahr z. gelebt hatte; fer: äß6-Ach :keicht. begreifen ;;: daß 
yas Sriechifche. nichti ſonderlich dick: bei rihmſitzen Laiute.Uſlein 
er. fragte, rund wer in llerr Welt; würke einen. golden Manue 
feinen Beiſtand verſagen überdieß iſt. Homer nichtd weniger 
als ſchwer, wenig hängt bei ihm von beſondern: Umſtänbden Ber 
Beitarad bei Orte ph ;:: Mies. iſt· beiĩ ihner allgemeine uſſchliche 
Nun. Keite ‚oammentionelle Ideen nund. Dilder die: mü 
J yeirıu anbieten 
Bi öde Harte: ab Defvld. Geb oe de ꝛ 
—— bewitkte bie Milton von Englanb! uk‘ Sichom 
latid. Lie. ben: Seoßehrten igvofew! Schtz angobelhen.:. A ltiu 


43 


dem’. Condention twieher'berlieren,: beingen bei ihm Dieldeutig · 
keit und Dunkrlheit hetbor/ die / oft den Sinn bei neuern Dich⸗ 
tern vor uns verhält.” Ciae gang: wottliche Überfepung dei 
Spmer: iſt daher: immer die-befte;): and: die: zermeine tateiniſche 
Überfegumg deſſelbrn Hat’anıs ber’ Urſache ofs- mehr Cinbruck auf 
Säure won: Gefuchl · gemacht; nr: Almen: Me fanple:ifeftätden 
ſelberl fuhlbutet dargeſtetſt, als ber muhſame Pruutk· einer. frin 
abgeſthiaffenen · berſeuni. iMBer Überfigungemrhatte' Pape get 
nug. 29m Lateiniſchen den Eid an us‘H effuisY, im Frag 
Aichen: dem; 2a Balterie”) und. Daciew*),nim-@ngkifdeik 
den Chapman f);r&ob bed und Opifby.>! Des .Chape 
name :bebientei ers Mehi “fleißig, mrtını-fagt"fogat; er Habe nie 
eine: Stefle: Uberſeht,ohne deſſen Überfegiing:- tif; gu Math ges 
zogen zu haben, ja:;man argwohnte fogeki;ıer: habe: fie öfterh 
ſtatt des Driglaalsgebraucht·¶ntele 


















—8* Heut, Pe 1540, Brian 
Dichtkunſt und, eicicgte zu. Erfurt und Marburg, 
I) La Balterie. Dichtet und Helleniſt. Man yrdan 
‚eine ‚Überfegung ‚ber. Jliade (16st) und ſchreibt ihm 
abmung ber Batradomyomadje zu, (1709). u 
4) Pacler, Anna, Tochter des befannten Tanndguy Re Ser 
vte, (Kanaquil Faber), geb. 1651, 'gefl: 1720." hie” >inegl 
retet dikabemten o Galin von Undre Daciet, beſtändeget· ‚ar 
raid Ser franz. Akademis ac. je LO Inge 732 > ba 
2: 24):@eo. Chupman pigeb:; 1857 /:geſt: 1 baa oberin ð.. an 
matifcher Digteraum?  .ssE mutß Bingı Anı die wm DH 
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Durch diefe Überfegung kam uun Pope in glüdfichere Um⸗ 
flände, denn außer ben Subferiptionsgeldernt bezahlte ihm Lin 
tot noch 200 Pfund für jeden Band, ſo daß er alja am; Eube 
5320: Yfımb 4 Schilling: berauskeitgte, das iſt, das Pfund zu 
5%, Thaler gerechnet, über:30146 Reichſthaler. Es kann, ;fagt 
Johnſon hing, der litterariſchen Neugierde nicht gang unwill⸗ 
kommen ſein, daß ich bei bes Geſchichte der engliſchen Iliade 
ſo umſtändlich geweſen bin. Es iſt unſtreitig die edelſte Fiber 
ſetung eines Dichters, die die Welt je geſehen hat, und ihre 
Bekanntmachung muß als eine der; großen Begebenheiten in 
ben Annalen der Literatur betzachtet werben. ' 

: Run gibt Johnſon Aus dem Driginalarfpt. dieſer Üserfepung, 
die e ih im britifchen Muſeum befintet, :einen. Auſszug von Ber 
fen mit denn dabei gefchriebesten Veränderungen, ber Außerft leht⸗ 
reih für Dichter, und zumal für engliſche ſein muß. Die. mei 
fien Veränderungen ſcheinen freilihd mehr Veränderungen bes 
polirenden, als: des feilenden Verfaſſers zu fein. Allein" was 
für ein Unterricht müßte es nicht fein, bie "Werke eines! grohen 
Schriftſteliers init allen "Beränderungen zu ſehen,durch die fie 
enblich das geworben find, was fie find, wie“ jede Sttöpfe er: 
zeugt und gepflegt worden iſt, und allerlei Zůchtigüngen erleiben 
mußte, ehe ſie der Bater in die Welt ſchickte . wie hundert Sei⸗ 
len wegſtarben, ehe fe. reif wurden 0. Ich tann nicht leuguen, 
ih würde bei manchem Schriftſteller, das, waß er weggeſtrichen 
bat, fo gernuleſen, alq was jett gedruckt da ſteht, und das 
theild zur Lehre, und theild zum Troſt. Denn wenn man das 
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vollfommene Werk eines großen Mannes nicht erreichen ann, 
ſo iſt ea immer Leine geringe Aufmunterung, wenigſtens zuwei⸗ 
len zu ſehen, daß; er mit uns einerlei Fehler begangen, und 
auf ühnliche Weiſe Jange um: das .Biel- herumgeirrt hat, bas er 
ſuchte. Bailrau“) ſoll an einem Gedicht, es iſt mir entfal⸗ 
len, was für. einem, 11; Monate gearbeitet und 3 Jahre aus⸗ 
gebeffert haben, und doch hatte es nicht völlig 490 :Berfe, :: 

‚.,Pope8 Überfegung. tom nad und nach heraus; fie madhte 
erſtaunliches Auffehen; und Allesß was Geſchmack hatte ober doch 
haben wollte, bemühete ſich, ixgend etwas zu erfahren‘, was es 
in den Stand ſetzte, cber einen fo nullgemeinen Gegenſtand. von 
Unterredung mitſprechen zu ‚können: Ber-berühmte Lord Hali⸗ 
far!'),. ber erſt ſelbſt ein: Dichter und. danır. ein Patron. ber Dicht: 
Funbwar,.:fohglich.; eim Recht Hatte, -sben Kenner zu machen, 
wollte. gean æinige Befänge :bavon: hören, noch ehe: fle:: öffentlich 
erfchiemen. 1: Dieisganze,:efrbirhte, erzählt Pope mit folgenden 
MWortemsi :der-herühtute Bo rd. Hai fiat. machte eigentlich wiehr 
Arfprug auf: Geſchmatk, ald':daß: er. wirklich weldhen.: beſaß 
Als ichnmit den tmei often Geſangen / Meiner Iliade fertig. war, 
bat er mich, ich möchte ihm das Vergnügen machen, ſie ihm 





ln .. 


Bill, Nicolaus, , bei Desprenus, Witgited ber 
franz. Akademie zc., geb. 1636, geh. 1711. 


*y Cail Montagu ue, Lord Halifay, ‘geb. 166f, gef. 1715. 
Newtotis Eu tmatöihann, E ‚Richter und“ Dis ww 
Geifter. ” 
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Durch diefe überſezung kam nun Pope in glüdfichere Um⸗ 
flände, benn außer ben Subferiptionsgelbern. bezahlte ihm Lin 
tot noch 200 Pfund ‚für jeden Band, fo baß er alſa am, Gmbe 
5329: Pfund 4 Schiling: herauskritgte, das iſt, das Pfund zu 
5%/, Thaler gerechnet, über:30146 Neichsthaler. Es San, :feht 
Johnſon himzu, der litterariſchen Neugierde :nicht- gony umipill« 
kommen. fein:,. daß ich bei bes Gefchichte der engliſchen Iliade 
ſo umſtandlich geweſen bin. Es iſt unflreitig. die edelſte Über⸗ 
fegung eines Dichters, die die Welt je geſehen hat, und ihre 
Bekanntmachung muß als eine ber, großen Begebenheiten in 
den Annalen der Literatur bettachtet werben. 

: Run gibt Johnſon aus dem Originalarfpt. dieſer fberfegung 
bie fih im britifchen Muſeum befindet, einen. Auszug von Ber⸗ 
fen mit den dabei geſchriebenen Beränderungen, ber Außerft lehr⸗ 
reich für Dichter, und zumal für engliſche fein muß. Die. meis 
ſten Veränderungen fcheinen freilich mehr Beränderungen bes 
polirenden, als des feilenden Verfaſſers zu fein. Allein was 
für ein Unterricht müßte es nicht fein, bie Werke eines‘ groden 
Schriftſtellers mit allen ‚Veränderungen zu febeit, ' durch bie fie 
endlich das geworben find, was fe find, "wie?jebe Sitophe er⸗ 
zeugt und gepflegt worden ift, und allerlei Südtigungen erleiden 


mußte, ehe Be ver Bater i in bie Belt ſchicte wie hundert Zei⸗ 


len wegſtarben, ‚ehe fe. reif wurden ı. Ich tann nicht leuguen, 
ich würde bei manchem Schriftſteller, das, waß er weggeſtrichen 
bat, fo ‚gern::iefen, als, was jett gedruckt da ſteht, und das 
theils zur Lehre, und theils zum Troſt. Denn winn man das 
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solfonmene Werk eine: großen Mannes nicht erreichen kam, 
ſo iſt ea immer Feine geringe Aufmunterung, wenigſtens zuwei⸗ 
len zu ſehen, daß: er. mit uns einerlei Fehler begangen, und 
auf ühnliche Weiſe Jange um das Biel herumgeirrt hat, das er 
ſuchte. Bailzan*): fol an einem Gedicht, es iſt mir entfal⸗ 
len, was für einem, 11: Monate gearbeitet und 3 Jahre aus⸗ 
gebeffert haben, und doch. hatte es nicht:völlig 400 Verſe. 

Pape 8 Übersegung: fom nach und nach heraus; fie madhte 
erſtaunliches Auffehen, und Alles was Geſchmack hatte ober doch 
baben::mplite ‚ betühete: ſich, irgend: etwas zu erfahren‘, was es 
in den Stand ſetzte ‚Aber: einen: fo allgemeinen Gegenftanb: vom 
Unterredung ‚mitfprechen zu können. Ber-berühmte Lord Halis 
far''), der erſt ſelbſt ein Dichter. und. daun ein Patron der Dicht⸗ 
kunſt :,wor,.'fphglich.: ein Recht hatte, ben Kemer zu: machen, 
wollte. geen zinige. efängt davon: bösen, noch ehe: fie:. öffentlich 
erfchiemen. 1 Dieisganze.: Gefchichte ‚erzählt Pope mit folgenden 
Wortem:s erı:herühimtesßo r dual figx.ntadhte.reigemtlich wiehr 
Aaſpruch auf Gefhmait, ald::ba$: er: wirklich welchen.: beſaß. 
Als ichemit den mei eiſten Geſaͤngen/ zneiner: Iliade fertig. war, 
bat er mich, ich möchte ihm das Vergnügen machen, ſie ihm 





9 Boilrau, nicicus, uber Desprösu, Witgfieh, ber 
franz. Akademie ıc., geb. 1636, gef. iril. 


Karl“ Montague, Lord Halifax, geb. 1661, get. 1715. 
Newtons Freund: taatöihann,. Richter. umb“ Macen ſchoner 
Geiſter. 
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„Im Jahr 8720 wurde endlich feine Iliade fertig, und bald 
darauf erfchien fen Shakeſpeare. Pope's Name war: geoß, 
und Konfon der Verleger dachte, er Lönnte auf einen She 
Pefpeare, mit:bem Namen. Pope veran,.in vier Buartbänden 
aud wohl. mit 6 Buineen ſubſtribiren laſſen. Sehr irrte ex ſich 


auch nicht, denn von 750 Erempfaren,, ‚bie er druckte, wurbe 


| 


eine große Menge für dieſen Preis abgefeht; allein her Grebit 


diefer Ausgabe fiel bald fo. fehr, daß 140 Eremplare das Srüd 


su 16 Schilingen (ungefähr !/; bed erfien Preifes) verfauft wun : 


ben. Pope, der ſich zu tiefen: Unternehmen durch eine Welch 
nung von 217 Pfund (etwa 1230 Thaler) hatte verleiten laſſen, 
konnte nie ohne Kränkung: Saran denken. Denn Xheob.ald”), 
ein Mann; von handfeſtem' Fleiß, aber ſehr magern Taleuten, 
{&rieb nicht allein :erft feinen Shakenpsare . restored, . ſondern 
gab auch endlich felb einen Shulefpeare. heramd,: rorin er 
ihm. feine. Sehlen mit .aller: Infolenz eined-Wiegetd: aufdeckte. 
Hope fand num hoch "genug, um: gefürchtet und gehaßt ati wer 
den,: Und: Thes bald genoß von. Andern alle die Unterfkügung, 
bie die Begierde, einen flogen Charakter zu 'bemütbigen ; wur 
einflößen konnte. Bon dieſer Seit on haßte Pope alles Ediren, 


Compiliren, Commentiren ‚und alle. Wörterfeiut, um hoffte, 





*) Lewis Iheobald, geft. 1744. Seinen Shakespeare re- 
stored.gab er. 1726..heraus.;.. Pope: machte ihn anfangs, unter 
dem Namen Tibbald, dam delden feiner Dunplade, welche Stelle 

fpäter- Gibber einnahm. .—- an ar, 


bie, Welt zu überreden, ſein Unternehmen. fei.. bloß deßwegen 
verunglüdt, weil fein Geiſt für ſolchen biminutiven Kram viel 
zu erhaben ſei. Allein, fegt JZohnfon Hinzu, Pope that frgir 
Lid) Vieles falſch, und Manches ließ ex ganz ungethan, aber 
man bringe ihn auch nicht um das Lob, das ihm gebührt. Gr 
war der Erſte, ber. fagte,. durch was für Hülfsmittel ber Jert 
verbefjert werden könne. Wenn er felb bie ältern. Ausgaben 
zu nachläſſig nügte, fo lehrte er Andere, Genauigkeit... In. feiner 
Vorrede ‚hat er, mit. großer Kunft und Gleganz ben Charakter 
bed Dichters entwidelt, ben Dryben von ihm gegeben bat, 
und zog .außerbem die Aufmerkfamkeit bes Publikums auf Shas 
keſpeare's Werke, die man öfters genanut, aber wenig geleſen 
hatte. 

Die warme Unterfäkung, bie e Yope bei feiner. Zuabe ge⸗ 
noſſen hatte ‚ wollte er nun nicht erkalten laſſen; ex machte bas 
ber bekannt, daß er.die Odyſſee überfegen wolle, und zivar in 
fünf Bänden zu fünf Guineen. Hier ‚aber nahm er Gehülfen, 
entweder, weil er mübe war, über. fremden Werken zu ſchwitzen, 
oder, wie. Ruffhead glaubt, weil gr ‚gehört hatte, bag. Fenton) 
und Broome,”) fon ‚sine Überfegung angefangen. hätten, 
unb alfo ‚lieber in. Aalen Leuten Mithelfer, als Mebenbuhler 





°). Eiſah Fenton, Unteilehter in eabley, Surrey. Sit. 
1730. Außer einem Bande Gedichte, ſchrieb er auch ein Trauerfpiel 
Mariamne. Gr erhielt von Pope 300. Pf. Sterl. für feine Arbeit. 
») Wilh. Broome, geft. 1745 bekam 600 HI. Sr. 
J. 
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iſt für ſich ſelbſt win wichtiges Geſchöpf, und alfo in feirien ei» Ä 
genen Augen für Andere, vertheidigt ſich daher als ein foldyes, 


und macht eben dadurch die Welt! mit: den Umfländen Bekannt, 


die man erft wiffer mußte, um über ihn lachen gu :fünmwer, wit | 


ven Leiden des gefränften Hochmuths fympathifirt fein Merſch 
Die drollige Geſchichte des Krieges‘; den biefed. Gedicht zwi- 
{chen ihm: und ben Dunfen erregte, gibt Pope felbft:im, der 


Buſchrift an den Lord. MiddTefer, unter dem Namen Sax | 
vage. Sie läßt ſich nicht gut abkürzen, beßwegen übergehe ih | 
ſte ganz; wer ſich irgend einmal in: dee Nothivendigkeit : befe | 


ven bat, ein Wefpenneft ausfhwefeln zu müffen, wird ns (5% 
nebin eine Vorſtellung davon machen kihnen, ©... : 

Die vielen Wrtigkeiten,: die nunmehr Pope’n von allen 
Een und Enden ber gefagt wurden, machten ihn eittl, ex: hielt 
ſich für nichts Geringeres als eine ber it:Rräfte in dem Syſten 
des Rebens. Es iſt aber nicht bekannt, daB ihn feine :@ätelkeit 
je zu größeren Schwachheiten verleitet hätte,“ als der, daß er 
Alles glaubte, was ihm vorgeſchmeichelt wurde, und: Ba: er gr 
weilen, wenn er: fi für gekränkt, und feine Abſtcht für ver 
kannt hielt, ſagte, er wolle aud nun kimeBrilemehr 
dbrucken laſſen. Wenn er nun fo ſprach, ſo baten uns: fle 
beten die, die neben ihm ſaßen, es doch nicht zu hun !ium 
feine Eigenliebe erlaubte ihm nicht, nur einmal za argwbhnen, 
daß dieſe Leute hernach weggingen und lachte. — 

Um das Jahr 1735 erſchien fein Briefwechſel mit vie 
len feiner Freunde in Drud. So übel Bone es auch zu zirk 
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men: ſchien, daß der; berüchligte Eunihh');, der Ihn hof eier 
unbefannten: Perforr gekauft, benfelben ohne fein Bortwiffen ge: 
druckt hätte, und dieſen Eur fogar: beim Oberhauſe verklagte, 
ſo iſt es doch mahrſcheinlich, daß die Sache nicht ohne. des Ver⸗ 
faſſets Borwiſſen, und wielleicht garimit deſſen Betrieb geſchehen 
Ri; Paope hatte nun Gelegenheit, ſelbſt eine Ausgabe der Welt 
müit Anhand vorzulegen, warum es ibm: wohl einzig. und 
allein zu thun geweſen fein: mag. Mieſe Briefe: arfülten nun 
die ‚ganze-Ngtjon mit. dem Lob. feiner Aufrichtigkeit und-Härtlich 
Beit;, ‚feines. freundfihaftlichen Herzens und feined Woblwollens 
Alein weder fein Ruhm nod der Neid gegen ihn wurden’ ha« 
durch ſanderlich vergrößert, : man Ind fe als Beiträge zux: Pri⸗ 
Yatgefchirhte des. Zeit, - gder ‚al Muſter des. Briefſtyls in: Ber 
Stille, ohne. viek dapon zu. fprehen.- Mo pe; Afcheint bier ‚in 
biefer Sammlung mitten unteg :den, übrigen; ſchönen Geiſtern 





. 
‘eı. .;“ . 
EN nn. HillDoenn. 


) Edmund Eurll, urfprünglich Bedienter, widmete fid} dem 
Buchbandeb, ..ben:.er. durch feinen unmoraliſchen Gharafter und 
ſchlechte Strejche Berabwürbigta«: „ Aus feiner Bude bei Copeatı 
Sarben. Jieß er. obfeöne Bücher hervorgehen oder. geſchätzte Werke 
Anderer, : benen er durch ſeine: ſchlechten Roten. und Kupferftirhe 
wehr Intereſſe zu geben glaubte, Als gr; Ihe:Npn in her. smock; 
und ein anderes gleich ſcandaleuſes Buch hatte erfcheinen. kaffen, 
wurde, er an ben Schandpfahl geitellt und; ihm bie Ohren abge: 
fehnitten.. Er. ſtarb 1748. Hätte ihm.Pope- nicht einen, Plat 
in ‚ber, Dunciabe gegeben,, würbe fein Name ewiger Becgelſenbeit 
verfallen ſein. 
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feiner Beit; allein er verliert ficherlich nicht durch die Vergleichung. 
Man muß aber auch bedenken, daß er es in feiner Gewalt:batte, 
fi zu begnügen; vielleicht: hatte er. lange ſchon eine ſolche Bes 
fanntmahung im Sinn, unb fdhrieb alfo mit Sorgfalt, oder 
ſuchte nachher nur ſolche Briefe aus, die ihm am glüdlichften 
entworfen und am fleißigfien gefchrieben ſchienen. Man kann, 
fagt Jobnfon, bier von Pope fagen, daß er: feine Briefe 
immer mit feinem Ruhm: vor Augen ſchrieb; Swift bie feinis 
gen, als ein Mann, ber dachte, daß er an Popen förieb, 
allein Arbuthnot) bie feinigen ‚gerade ws wie im | bie 00 
danken jebesmal aufftiegen. 

Noch vor der Erfcheinung biefer Briefe, gab er-ben afen 
Theil feines Berſuchs vom Menſchen heraus. Sein Name 
fowohl. als der Rame feines Freundes *), dem das Werk zugeeig⸗ 
net iſt, wurden in ben erſten Ausgaben weggelaffen, unb ſo 
kam es, ſagt Warburton“9), daß man es allen Nenſchen 


— — 


9 Siehe unten Seite 89. 

2 Henry St. John, Lord, Viscount Bolingbrofe; geb. 
10m, geh. 1751. Kriegs⸗ und Maärinefecretaie (1704), Staats 
fecretair, Gefandter in Paris (171%) 5: Hochverraths angeklagt 
(1715). Floh nad Paris, die Rüdkehr wurde ihm erlaubt (1723). 
Berfaffer unter Andern ber: Leiters on the study and use of 

history. 
| , William Warburton, geb. 1698. geft. 1779. Gapillan 
des Könige, Canonicus- von Durham, Bifhof von Glorefler: 
Hope vermachte ihm das Gigenthum feiner Schriften, bie er auch 
berausgab. 
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zuſchrieb, den Mann ausgenommen, ber allein ein ſolches Ges 
bicht fchreiben Ponte. Diejenigen von Pope's Freunden, die 
von ber Sache wußten, gingen umber und überfchütteten den 
neugebornen Dichter mit Lob, und gaben zu verfiehen, Pope 
hätte nie von einem Nebenbuhler fo viel zu fürchten gehabt als 


von diefem. Golden Schriftſtellern, die Pope perfönlid be 


leidigt batte, ober beren Urtheil die Welt für entfcheidend hielt, 
und von benen er Neid oder böfe Abfichten vermuthete, fchidte 
er das Gedicht felbft noch vor ber Befanntmadung zu, damit 
fie durch ein Lob, das fie nachher, wenn er als ber Berfaffer 
befannt würde, nicht gut wieder zurücknehmen Eonnten, ihre 
eigene Feindſchaft außer Wirkſamkeit ſetzen möchten. Unter bies 
fer Borfiht erſchien die erſte Epiſtel dieſes Gedichte im Jahr 
1733. Die Aufnahme berfelben hatte eben nichts Ungewöhnli⸗ 
es, ſie war nichts weniger, als gleichförmig; doch Fonnten felbft 
die, die das Werk für unvollkommen hielten, einigen Stellen 
ihr Lob nicht verfagen. Der Abfak beffelben nahm zu, unb bie 
Ausgaben vermehrten fih. In einer ber folgenben fand ſich gleich 
in den erſten Beilen eine merkwürdige Beränberung, die ich aus 
Urfachen herſetze, bie ich ſchon oben angezeigt babe. Die Zeile: 
: A migihy maze but not without a plan 
bieß vorher: A migihy maze of walks without a plan. 
Die letzte Beile ift offenbar wiberfinnig, denn wenn in ben Gän⸗ 
gen bes Labyrinths gar Bein Plan war, fo if es unnüg, einen 
ſuchen zu wollen, und das wollte bod) eigentlich! der Dichter 
tun. . Die andere betraf die Seile: 
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In :spite of pridö in ring‘ reisond. spife : 
"One truth is elear' whatever is’ fight urn 
7 1: Dadon hieß bie erſtrre: t: Sin hin Bike: 
—— und in tky réeabbons pie Ti et 
vermuthlich 'Hat der Werfäffet nach Ver Hand efunben, Pr 
Whhidefteni, die trotz det Widelfprüde,: die Ihnen bie: Bernunft 
entgegenfeht, "dennoch beſtehen, : wentgflensi nicht von der: Gate 
tung ber fehr verfiänsTicheri- Fein können. " Als bie zweite 
Ab. dritte Epiſtel erſchien, "fo" tieth man Inliner mehr: auf-P 0+ 
pen, der fich endlich im Fahr 1734; da er-Nie- viette beraangeb) 
1 oöffentlich zu derſelben Bekatitte. : ; - 1 2.2007 
- Bor bem, was Jöhnfon'Hberibte moraliſche Lenem Dies 
ſes Gedichts, den Streit mit Eronfaz) und Warburtüıre 
Vertheidigung fagt, erwähne ich nichts; eben ſo wenig auch ‘von 
der gemeinen Sage, daß Bolingbroke, ans Silbenmaaß aus⸗ 
genomimen, Alles dazu hergegeben habe. Große Dichter find: 
ſelten große. Philoſophen/ Alles, was mat für die Philoſophie 
von ihnen erwarten Bann,“ iſt, daß fie !vem bereits Bekannten 
ihr Feuer einbau, und ihm noch Heiz für denjenigen Theil 
bes menſchlichen Geſchlechts mitzutheilen, den entweder Schwäche 
oder Beruf verhindert; jene Wahcheiten in ihrer minder gefälli⸗ 
gen Radtheit in ven: Werken ‚ber: Beltroeifen: felbft anzuſchauen. 
5 Sean Pierre de GScoüfap, geb. 1883, ‚gef. 1750. "Königl. 
—** Legatibnstathe Schrieb' unter Aubern Examen: 
de T’Essdi ‘(de Pope) sur rhomme tradition de De ,Remein 
Lausanne 1737. rl 
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Ihr Verdienſt iſt beßwegen nicht minder groß. Selbſt die Un« 
beſtimmtheit, welche ihre bildlichen Vorſtellungen begleitet, öff« 
net ben Geiſt, und ſo denkt Mancher, ‚ber lie, dabei mehr, 
als der Dichter, der bie Beranlaſſung war, ober: auch als er 
bei dem dentlich ausgebrüdten: Sage gedacht Haben wiürbey. ja 
fe koönnen febft: bei. Philoſophen nützen, der bie Überrafchenbe 
Klarheit ihrer Begriffe -wieber zur Dentlichkeit heraufzuſtuumen, 
und was ihm das Gtuͤck, welches ſehr oſt die wildeſten Springe 
der Begeiſterung am. meiflen 'begünfligt,, -zufließen ließ, gehörig 
zu nügen weiß, Pope und Dolingbroke waren Freunde, 
ber erftere ein Dichter, ber andere ein Marin dom. größten. Gtwie; 
das freilich mit großen Leidenſchaften zu kämpfen hatte, beren 
Sieg leider oft darin beftand, daß er fo tief fan, buß xin::paar 
font impotente Schlucker, nad aller Anipannung, ſagen 
tonnten, fie fein ihm gleich. Pope hat wohl ficherlich einzelne 
Ideen von Bolingbroke gebergt; daß aber bie Anordnung/ 
Berbindung und: Erläuterung: von: Bolingbr.oßfe herrühre, 
it nie .erwiefen worben, und wer nur etwas Befühl:.fir biefe 
Dinge bat, wird fehen, daß e8 ein Dichter war, der bier ange 
ordnet, verbunden: und erläutert. dat, ‚und. ein Dichter wnioſten⸗ 
war Bolingbroke nicht. 

Nach dein Moralfgftent, bas in bieſem Swihte entfatten 
fein ſollte, nahm er ſtch vor, nor "Über verfihtedene gpftichten 
bes Menſchen beſonders zu ſchreiben. Eines von dieſen Stůcken 
iſt ſeine Epiſtel. an den Lord Bathurſi) über ‚den Gchraud) 


*) Allen Lord Bathurft;,: geb: 1684,.:gef.. 177%. Gtqate- 
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In spite of pridd in wrring reusens spife 
One truth is clear: whatever is: ii figbe 
Davon bieß die erflre: : ©; 0.0 0° ir 
—— and in thy'ronsöns spite  ' in 

vermuthliä hat ber Verfaſſer nach ber’ Hand gefunden , pr 
Wahrheiten, die trog der Wibelfprüche,: die Ihnen bie Sernunft 
entgegenfeht, dennoch beſtehen, wenigſtens nicht von der Bat 
fung ber fehr verfiändlicdhen-feinn Lönmen. Als die zweite 
und dritte Epiſtel erfhien, fo 'rieth man intiner mehr: auf Po⸗ 
pen, ber fih endlich im Jahr '1734, da er bie bierte deraneged, 
ſich öffentlich zu derſelben bekanite. 

Bon bem, was Johnſon über die moralifde Lenben; die⸗ 
ſes Gedichts, den Streit mit Crouſaz')y und Warburtoıre 
Vertheidigung ſagt, erwähne ich nichts; eben fo wenig auch’ von 
der gemeinen Sage, daß Bolingbroke, daB Eilbenmaaß aus⸗ 
genommen, Alles dazu hergezeben habe. Große Dichter find 
felten große. Philoſophen, Ales, was man für die Whilofophie 
von ihnen -erwdrten kann, 'ift,- daß fie dem bereits Bekannten 
ihr Feuer einhauchen, und ihm noch Reiz für denjenigen Theil 
des menſchlichen Geſchlechts mitzutheilen, ben entweber Schwäche 
oder Beruf verhindert, jene Wahrheiten in ihrer minder gefälli⸗ 
gen Radtheit in den’ Werken der Weltweiſen ſelbſt anzuſchauen. 

Jean Pierre be Crouſaz- geb. 1663. geft. 1750. Rönigl. 
ſchwediſcher Segationsrath.‘ Schrieb umter Anden: Examen 
de l’Essäi (de Pope) sur P’honinte tradition dée De Necne 
Lausanne 1737. EPs Pe Ban FF ι KOCH Br ee Bar 
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Ihr Verbiehft iſt deßwegen nicht minder groß. . Selbſt die Un⸗ 
beſtimmtheit, welche ihre bildlichen Vorſtellungen begleitet, öffs 
net ben Geiſt, und fo. denkt Maucher, der lie, dabei mehr, 
als der Dichter, der ‚bie Beranlaſſung war, oder: auch al& er 
bei dem deutlich: ausgebrüdten: Sage gedacht haben wiürbey. ja 
fie können feihft: dem Philoſophen nützen, der die überrafchende 
Klarheit ihrer Begriffe wieber zur Dentlichkeit heraufzuſtimmen, 
und was ibm das Gluͤck, welches ſehr oſt die wildeſten Springe 
der Begeiſterung am. meiften'begünfligt,, -zufließen ‚Tief; gehörig 
zu nilzen weiß. Pope und Wolingbrofe waren Freunde, 
ber erſtere ein Dichter, ber andere ein Marin dom. größten Genie, 
das freilich: mit:. großen Leidenſchaften zu kämpfen hatte, deren 
Sieg leider oft darin beftand, daß er fo tief ſank, duß zin::paar 
ſonſt impotente Schlucker, nach . aller Anſpannung, Tagen 
konnten, ſie ſeien ihm gleich. Pope hat wohl ficherlich einzelne 
Ideen von Bolingbroke geborgt; daß aber bie Anordnung, 
Verbindung und! Erläuterung von Bolingbroke herrühre, 
iſt nie erwieſen worden, und wer nur etwas Befühl:.für dieſe 
Dinge hat, wird ſehen, daß es ein Dichter war, der hier ange⸗ 
ordnet, verbunden und erläutert hat, und ein inter wnignen⸗ 
war Bolingbroke nicht. 
Nach dein Moraiſhſten, das in dieſem Gedichte entfatten 
ſein fonte, nahm er ſich Bor, Hoch "Üiber" verfüpfenene Pflichten 
bes Menfchen beſonders zu ſchreiben. Eines von dieſen Studen 
if feing Epiftel, an ben Lord Bathurſi), Aber den Gehraug 
) Allen Lord Bathurft;,. geb: ASBA geh. LE Sa 
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butbnot berrührt, einige Büge. non Pope abgereänet, auf 
das Ganze ſchließen darf, fo iſt ber Verluſt deſſelben micht ſon⸗ 
derlich zu beklagen; denn. die Thorhetten, bie bie Verſaffer la⸗ 
cherlich machen, werden fo. ſelten verübt, daß man ſie nicht kennt: 
auch iſt die, Satyre bloß Gelehrten verfländlid. -: Gr. Ihafft: Ad 
erſt Phantome vom Abgeſchmacktheit, und baum verſcheucht ex 
fie, .er.. heilt: Krankheiten, die nie jemand! hatte, : Aus bieſem 
Grunde hat au das gemeinſchaftliche Werk dreier großen Schrift» 
ſteller nie die Aufmerkſamfkeit ver Welt fonderlich auf:fich gezo⸗ 
gen, es wurde wenig geleſen, oder. pergeſſen, wenn es geleſen 
wurde, weil. bie -Crinnerung :an daſſelbe Nirmanden um ; ein 
Haar Elüger, beffer oder: fröbliher ntadhte, .:;Wirl: Originelles 
Batte der Entwurf; auch nicht; im Ganzen bat eß etwas nom 
Don Snizote:und in einzelnen heilen if: Biel aus ber 
Gepiäte bes Mr. Dufle”) nahgeahmt.. + 

Po—pe hatte nach: Gedanken und MWildern in einer Ruin 
—** , bie noch von wenigen engliſchen Schriftſtellern bereiſt 
worden war, nämfi bie meu ern Jatejnifchen. Dichter benutt, 
bie Boileau fo fehr herabzumwürdigen ſuchte; und Die Zaun. 
leider nur allzuſehr vernaqhlaſſen werden⸗ Pope Fame! ſich 





9 Abbs 2. Bordeloa, geb. 1663, gef. 1730. Fri; ‚Bi- 
ir⸗ des. Imaginations ‚extrayagantes...da. Monsieur Quße, 
causöes par la lerture- des livres qui traitent de la Magie, du 
grimoire, des demeniaqueg ete. Paris 1710,:;2.-Voll..in.12, 
Ging deutſche Überfegung davon erſchien zu Danzig. le „Der 
Name Dufle ift das Anagramm von Le fou. 2 
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indeſſen ihrer: Bekanntſchaft nicht, auch war er nicht. undänkbar 
gegen ſie. Bu. Erbe; des vorigen Jahrhunderts erſchien in Los 
don eine Heine Sammlung Yon Italienern, die .Lateinifch: ger 
dichtet hatten. Der Herausgeber verfhwieg feinen Namen, allein 
die Vorrede wies, daß er der Sache gemarhfen:.war: :: Dieſe 
Sammlung vermehrte Pope um mehr als die Halfte und gab 
ſle 1740 tn zwei Bäriben. heraus, ließ aber höchſt ungerechter 
Wriſe die Vorrede ſeines Vorgängers weg. So geriethen dieſe 
Bänbe, :bie weiter nichts als. ben: blohen 5 det entpalten, wied 
voy Neuein in Vergeſſenheit. . 

An rinem -größern Werke, das als eine 2. Kolge bes —** 
über ben: Menſchen angefeben: werben :fennte und eben fo wie 
biefer aus vier Epiſteln beſtehen ſollte, verhinderte ihn nun. fein 
immer. zunehmendes Afthma;z'..es unterblieb alſo; doch ſetzte er 
aus einigen Materialien dazu noch win neues Buch der Dunciabe 
zufammen, worin: tr: mit Recht foldhe Studien lächerlich macht, 
deren Zweck entweber: unerreichbar,. oder wenn: er erreichbar, urn 
nütz iſt. Hierin fiel er wieder über Cibb:ern?‘) her, und .ges 
rietb dadurch in einen Streit, den man aus feinem Beben. weg⸗ 
wuͤnſchen möchte; Er war. offenbar det Angreifer, und feine nad): 
berigent heftigen Bitterkeiten gegen Cib bern. waren. nicht in 
Berhaͤltniß mit des Lehtern nothgedrungenen Ausfällen auf ihn. 


— 


Colley Cibber, berühmter Schauſpieler und Schauſpiel⸗ 
bichter. Geb. 1671, geft. 1757. Berfaſſer von Love's last Shift: 
Woman’s Wit; the Careless husband etc. 
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Der Streit war übrigens ganz von der Art, in: weldher gemei⸗ 
niglich der Nichts verliert, ber Nichts zu verlieren. hat. Bald 
nach dieſer Beit fingen feine kränklichen Umſtände an immer bef- 
tiger zu werben, er gab alfo alle Gedanken an neue Compoſt⸗ 
tion auf, und befchäftigte fi bloß mit Ausbeſſerung feiner bes 
reits ‚vorhandenen Werke. ...Er legte ‚fein epifched Gebiche: bei 
Seite, vielleicht ohne ſonderlichen Berluſt für. die Welt; : denn 
fein Held. war Brutus der Irojaner, : ber nach ‚einer lächerlichen 
Fiction eine Golonie in Britannien anlegte.. Der Gegenfland 
war alfo aus den fabelbaften Zeiten, und die handelnden Pers 
fonen ein Geſchlecht, über welchem ſich bie Einbildungskraft er- 
fhöpft hat, und bei welchem ber: Geift leicht ermüdet, zumal, 
wenn .er bloß durch Blankverſe unterhalten wirb,. eine: Bersart, 
die Pope ganz ohne alle Überlegung und ohne gehörige: Rückſicht 
auf .die Natur ber englifhen Sprache ‚gewählt hatte. Den em 
fien Entwurf, wenigfiens einen Theil defielben, hat und: Ruffe 
bead.”) aufbehalten, woraus man fieht, daß Pope die Unüber 
legtbeit hatte, den Namen feiner Helten Endungen zu 1 ueber 
die nicht in einerlei Zeitalter vortommen. 

Im Mai :1744 näherte ſich fein Ende merklich. Den fe6% 
ten redete er ben ganzen Tag irre, einige Tage ermäbnte er 
Diefes Umſtands, als: einer, ber größten Demüthigungen für die 


. *) Owen Ruffhead, ike Life of Alexander.Pope, compiled 
from ‘original manuscripts, with a crilical Essay on his writ- 
ings and genius. London 1769. &.:409 ff. " . 
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menſchliche Gitelfeit; er. flagte nach ber Hand, daß er alle Ge 
genſtaͤnde mit falſchen Farben und wie durch einen Vorhang 
fähe, und fagte, was ibm am läftigfien fiele, wäre die Unfäs 
higkeit zu denken; ein Zuſtand, der manchen gefunden Did» 
tern fonft ganz wohl bebagt. Er gab biefe Beit über ein zwei 
fellofes Bertrauen auf’ ein Fünftiges Leben zu erfennen. Als ihn 
fein Sreund Hooke, ein Katholif, befragte, ob er nicht auf 
eden bie Weife fterben wolle, wie fein Water und feine Mutter 
seftorben wären, und nicht eisfen Geiſtlichen verlange, fo fagte 
a: Ich halte es eben nicht für nothwendig, aber es 
wird doch fehr gut fein, daß ich es thue, und ich 
dankte Ihnen, daß Sie mich daran erinnert ba 
ben”). Den Morgen, nachdem ber Priefter ihm das lekte Sa 


) Pope war ein Katbolif, allein unter feinen Werken 
findet fi) nur ein einziges Gedicht, worin er fih e8 bat merken 
laffen ; dieſes ift ber oben erwähnte Brief an den Lord Bathurft, 
wo er fi mit Recht über die thörichte Ceremonie den Pabſt in 
Efügie zu verbrennen, und über bie Muffchrift, auf dem ſoge⸗ 
nannten Monumentt), aufhält, worin den Katholiken ber 
große Brand von 1666 zur Laſt gelegt wird. Anm. d. Verf. 


+) Diefe 202 Fuß Hohe Säufe ionifher Ordnung, wurde 
nah einer Zeihnung von Sir Chriftopher Wren und unter 
feiner Zeitung in den Jahren 1671 bis 1677 aufgeführt. Die 
fraglicge, an ihrer Baſis befindliche Infchrift, die einzige eng 
liſche, während die übrigen Tateinifh find, ‘war: This Pillar 
was set up in perpefusl remembranee of ihe most dread- 
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erament ertheilt hatte, fagte er: Es ift doch nichts in ber 
Belt verdbienfilih, ale Tugenb und Sreunkfdaft | 
und Freundfchaft ſelbſt iſt nur ein Iheil ner Xu ' 
gend. Gr flarb am Abend des Ofen Mai 1744 fo fanft, be | 
die Umſtehenden die eigentliche Beit. feiner Hinfahrt nicht ange 
ben konnten. Er liegt zu Twidenbam*) an. ber Geite feb 
ner Gltern. begraben,. .wo ibm fein berühmter Commentator 
Warburton, Biſchof von.Glourefter, ein Grabmal errich⸗ 
tete. Die Sorge für feirre biffterlaffenen Papiere überließ er 
den Grafen von Marhmont und bem Lord Bolingbrofe, 
befien &tolz er ficherli ‚durch einen ſolchen Auftrag zu ſchmei⸗ 
cheln hoffte. : Aber Leine Seele traue. ihrem Einfluß mebr-nad 
bem Tode." Rah, einer dem. Wohlſtande angemeffenen Beit 
meldete fich der Buchhändler Dodsley bei einem. biefer Herren, 


ful burning of this aneient Cily 'begun and carried on by 
the ireachery and malice of the Popish -fäction in the begimn- 
ing of September‘; in the year of our Lord 1666, in order 
to the carrying on their horrid plot for extirpating the :Pro- 
testant religion and: old English Liberty, and: intredweing 
Popery and Slavery. Die Infchrift wurde unter: Sort II: ge 
fegt, unter Jacob IL verwiſcht, unter Wilhelm TIL. wieder ers 
geltelt, und endlich 1830, auf Befehl bed Gemeinderaths ganz 
vernichtet. An act.of tardy justice, fagte man uns in Ensland. 

) Ein am ufer der Themſe ſchön gelegenes Dorf 10%, 
englifhe Meilen von London. Berühmt war feine Billa do 
felbR, die, an Baroneß Howe übergegangen, 1807 abgebrochen iſt. 


und bat, man möchte ihm. vergönnen, Verleger zu feinz allein 
man antwortete, daß man das Paquet noch nicht Burchgefehen 
hätte, und — — was auch immer die Urfadhe fein mag, bie 
Welt bat noch nicht erblickt, was eigentlich für bie Nach 
welt beffimmt war. Eine Anzeige ber Urfadhen von einem 
folhen Verfahren der Erecutoren kann bier nicht Statt finden; 
Sobnfon gibt einige Umftände an, die es begreiflid. machen. 

Es ift bekannt, daß Pope's Figur nicht nach dem beflen 
Mobell Heformt war. In feiner Nachricht von dem klei⸗ 
nen Clubb (vielleiht dem Clubb der Kleinen) vergleicht 
er fi felbft mit einer Kreuzfpinne, und wird als hinten und 
vorn ausgewachſen befhrieben. In feiner Kindheit, fagt man, 
fei er ſehr ſchön gewefen, allein fein ganzer Bau war ſchwach 
und zart, und wie foldhe Körper ale Mal leicht verdreht wer: 
ben ?önnen, fo war bei ihm die allguftarfe Application Urjache 
an der Entftielung. Seine Statur war fo Bein, daß man, 
um ihn einigermaßen mit gewöhnlichen Tiſchen ins. Gleiche zu 
bringen, feinen Sit erhöhen mußte. Allein fein Gefiht war 
nicht unangenehm und feine Augen: feurig .und lebhaft. Durch 
feine natürliche Ungeftaltheit, oder die zufällige Berdrehung feis 
ned Körpers, wurben alle Zebensfunctionen befjelben fo fehr ges 
ftört, dag fein ganzes Dafein eine anhaltende Krankheit war. 
Mas ihn am häufigften plagte, war das Kopfweh, welches er 
baburch zu Iindern fuchte, daß er den Dunſt von Kaffee ein« 
fhnupfte, den er deßwegen ſeht nöthig hatte. . 

Das Meifte, was man von feinen Ürmm Soinehntiien 


V. » 
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haft. Ob man gleich weiß, was er gefchrieben bat, fo iſt doch 
fonderbar,, daß man, fo nahe bei feiner Seit, wenig oder nichts 
weiß, was er gefagt hat. Cine einzige befondere Anmerkung 
vor ibm bat man aufgezeichnet: als man eine Einwenbung 
gegen feine Infchrift für den Shakeſpeare mit dem Anſehen des 
Patrick) unterftügen wollte, fogte er (korresco referens ! ruft 
der Lerifographe Johnſon dabei auß): Ih räume ein, baß 
ein Lerifographe wohl die Bedeutung eines Worte 
einzeln wiffen mag, aber nicht von zweien in Ber 
bindung. ae 

Er war etigenfinnig und leicht böſe zu machen, und dann 
erlaubte er ſich manchmal eine kleine Rache. Bum Beiſpiel: er 
verließ zuweilen Lord Oxford's Landhaus, ohne Abſchied zu 
nehmen, und ohne daß ein Menſch mußte warum. Freilich am 
Tiſch befand fich eine kleine Plage für ihn, in der Perfon ber 
Zady Mary Wortley, einer Sreundin von Lady Orforp; 
dieſe kannte feinen ‚Eigenfinn,. und konnte burch. fein Bitten ber 
wogen:merben, ihm nicht.fo lange zu wiberfprecdhen, bis der 
Dispfit endlich zu dem Grad von. Bitterkeit flieg, daß eins von 
beiden darüber aus dem Hauſe: ging. 

In feinem häuslichen Charakter war Frugalität ein fehr her⸗ 
borfiehenber Bug. Er haßte alle Abhängigkeit, und vermieb alfo ' 
weislich Alles, was zu Ausgaben verkeiten Ponnte, denen fein | 


—— 


*) Dr. Samuel Patrick, geft. 1748. Beamter an der Char- 
ter House Schule. Er beſorgte einige Auegaben von Oederichs 
£rsifon unb Ainsworih's Dieuonar . 
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Bermögen nit gewachſen war. Zuweilen aber. artete boch biefe 
löbliche Borficht in Eleine ‚Anidereien aus. 3. E. die, daß er 
feine Berfe auf bie Hinterfeite- von Briefen fchrieb, wie man 
nod::an dem Mfpt. der: Iliade fieht*‘), wodurcd er etwa. im 
5 Jahren 5 Schillinge.erfparte, und. bie, daß er feine Freunde 
oft fehr Enauferifch tractirte. Wenn er z. €. zwei Freunde bei 
fi) auf feinem Landhaufe hatte, fo pflegte er ihnen des Abends 
bei Tifh nur etwa ein halbes Quartier Wein vorzufegen, dabon 
tran® er zwei Peine Gläfer felbft und ging dann weg und fagter 
Meine Herren, ich laffe Sie bei Ihrem Wein, und 
boch pflegte er feinen Freunden öfters zu fagen: er hätte ein 
Herz für Alle, ein Haus für Alle, und maß fie aud 
davon dbenfen mödhten, ein Bermögen für Alle 
Geine Einkünfte, gewiffe und zufällige, zufammen, beliefen 
etwa ſich auf 800 Pfund bes Jahre, wovon er, wie er fagte, 
Einhundert auf Mildthätigfeit verwenden könne. 

Weil Pope unter zwei Regierungen lebte, worin die Dicht: 
funft wenig geachtet wurbe, fo begte er in feinem Herzen eine 
thörichte Verachtung gegen die Könige. Indeſſen ermweichte fein 
Stolz bei einer geringen Achtung, die ihm der Prinz von Wal: 


*) Ruffhead in Pope’s Life ©. 181. 182. bemerkt: «the 
efirst manuscript copy is yet in -being, and is designed 
«for some public library, as of singular curiosity, being 
«written in ihe envelopes of letters; which occasioned Smilts 
«calling him — Paper-sparing Pope.» 
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lis begeigte, und er wußte nichts Rechts zu antworten, als ihn 
diefer fragte: wie es Bäme, daß er. einen Prinzen hoch— 
ſchätzen könne, dba ibm bie Könige zuwider wären. 
Seine Beradtung der Großen fommt audy etwas zu oft in feis 
nen Schriften vor, um reel zu fein; man denkt nicht viel an 
das, was man wirklich veradhtet. 

&o viel für dieſes Mal von ber Geſchichte dieſes Mannes 
und feiner Schriften überhaupt. KBefondere Bemerkungen fiber 
feinen: fohriftftellerifhen Charakter follen in einem ber nädhften 
Stüde bes Magazins folgen ”). : 


) Dies ift unterblieben. 


Über 
die Schwärmerei unferer Zeiten: 
ein Schreiben 
an 


ben Herausgeber (des göttingifchen Magazins). 


Aus dem göttingifhen Magazin, Iten Jahrgangs 2tem Stüde 
1782. ©. 237 ff. wegen Lichtenberg'8 barauf erfolgter 
Antwort aufgenommen. 


Sn 


Daß Sie, ein Mann, der fi genug mit echter Wahrheit 
befhäftigen kann, genöthigt worben find, abermals etwas wegen 
Biehen's Weiffagung zu fehreiben ), um den Eindrud zu uns 
terbreden, den eine folche Fiebergrille bei Leuten von allerlei 
Stande gemacht hatte, mußte Ihren gerechten Unwillen erregen, 
und e8 bewegt auch mich, folgende oft veranlaßte, mehr und 
mehr dringende Gedanken auszufchütten, 

Von Gothen, Bandalen, Longobarden, Sarazenen und 


) Beziebt fi auf ben vorftehend S.1& abgetrustien TUR. 
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allen wilden Völkern haben wir nicht mehr zu befürdten, daß 
fie das Licht der Vernunft und ber Wiffenfhaften wieder aus 
löfhen, und Finfterniß über Europa verbreiten möchten. ber 
ein innerer Feind, des man ſich nicht verfiehet, den wir begen 
und pflegen, ber im Nebel wandelt, und diden Nebel um fi 
verbreitet, Tcheint uns mit -biefer Gefahr zu beſchleichen. Es if 
die überhand nehmende Seuche ber Shwärmerei: denn, wer 
noch Augen bat zu fehen, der fhaue um fi), wie biefe Träu⸗ 
mereien fich jet ausbreiten und dem bellen eihte der Vernunft 
Trotz bieten. 

Befonders ift noch dabei zu beflagen, daB theils ſehr gute 
Köpfe, bie mit ber lebhafteften Einbildungstraft begabt find, 
theils fehr gute Semüther, mit bem beflen Willen und den 
fanfteften Neigungen, leicht dadurch hingeriffen werben. 

Theologen, und zwar nicht von den geringften, ſchwindeln 
in der Myſtik, forfchen in der Cabala, horchen nad Erfcheinun: 
gen und Wundergefehichten. — Zinzendorf's) ſchwärmeriſche 
Serte, die alles Wiſſen gering fehäget, Hat zu unfern Beiten 
ihre Lehrer fat in. alle befannte Länder ausgefandt, und zahl⸗ 
reihe Gemeinden errichtet. — Moraliften predigen Triebe der 
Empfindung und Drang bes Gefühle. Die Wirfung zeigt ſich 
ouf mancherlei Weife, mie eines jeden befonbere Gemüthsbe 
fhaffenheit ihn Ienft: bei dem einen in.braufendem Enthuſtas⸗ 


) Nicolaus Ludwig, Graf von Zinzendorf, Stifter der 
Bertenhuter, geb. zu Dresden 1700, get. au Herrenhut 1760. 
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mus, beim andern in ängſtlich ſtiller Entzückung, fo wie der 
Bauberftab der Circe allerlei Geftalten herdorbringt. — Der 
fleinen Schwärmerei woäte ich nicht einmal erwähnen, bie man 
Empfindſamkeit oder vielmehr Empfindelei nennt, wenn fie ſich 
nur auf bad Frauenzimmer, und bei biefem etwa nur auf bas 
Todesurtheil einer Müde erfiredte, dba man fi) doch glüdlicher: 
weife fein Bedenken macht, Hühnern, Tauben, Fiſchen, Krebs 
fen das Leben zu nehmen. Aber das, meine ich, verdient bod) 
wohl einer Erwägung, baß fih eine folhe Empfinbelei aud 
auf unfere Rechtögelehrte ausbreitet, da es widtigern Einfluß 
bat. Mit großem Sifer fucht man ja jeßt ale Wege, um das 
theure Leben eines Spikbuben dem Staate gu erhalten, und da 
man fonft aus natürlihen Grundfägen ben Räuber, ber bie 
wefentlihe Berbindung ber bürgerlichen Gefelfhaft gebrochen, 
eben ſowohl des Todes fhuldig erachtet hatte, als ben erklärten 
Feind, der von außen unfere Äder angreift, ja noch wohl mehr, 
weil jener gefährlicher ift und weil er fich felbft diefem Urtheife 
ber Sefellfchaft unterworfen bat, fo will man nun lieber bie 
unfdhuldigen und beleidigten Mitglieder bed Staates verurthei« 
Ien, den Böfewicht, wenn er nicht die Freiheit haben fol, fer 
ner zu fchaden, auf ihre Koften zeitlebens zu ernähren. Hier: 
ber rechne ih auch, wenn man, um die Hurerei zu begünftigen, 
nicht allein alle bürgerliche, fondern auch bie fittlihe Ahndung 
biefes Lafters aufheben will u. ſ. w. — Auch Philoſophen bat, 
wie mich dünkt, ihre große Kunft fhwärmen gemacht, da ke 
nicht allein ale Wefen außer fh, Sondern Togor Nr AUS 
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Wefen, aus ber Wirklichkeit ins leere Reich ber Einbilbungen 
binein raifonniren wollen. — Iſt es nicht auch ber herrſchende 
Hang zur Schwärmerei, wenn Dichter ſich vorzüglih an Feen⸗ 
märden, Romanzen und Nittergefhichten, ober abenteuerlicher 
Erregung ber Leidenfchaften vergnügen — Jedoch, bie Did 
ter Bönnen fich rechtfertigen, daß ihnen befonders das Keich 
der Phantafie zu bearbeiten zukomme: aber bie Naturkunde follte 
doch wenigſtens auf reine Erfahrung gebauet werden. Nun 
verlaffen hingegen vorgeblihe Naturforfcher diefe fihere Bahn 
grünblicher und beutlicher Erkenntnis, grübeln ſtatt deſſen im 
Schwal des unfinnigften Geſchwätzes, und gefallen darin fid 
und Andern. — Gin vorzäglicher Gegenſtand der Schwärmerei 
ift endlich bie Geiſterwelt. Die Gefhichten eines Swebden 
borg&*) werben achtungswerth ‚gehalten! Schröpfer, ein 
elender Gaufler, bat mit der Einbildung von Geiſterbeſchwb⸗ 
rungen viele, auch vornehme Anhänger gewinnen, ja noch nad 
feinem elenden Tode erhalten können. — Dunkele Forſchun⸗ 
gen erhalten einen Grab von Wichtigkeit, ba hohe Perſonen 


in dergleichen Geheimniß verfprechende Gefelfchaften angelodet - 


und mit folhem Dunfte umnebelt werden. — Wie weit könnte 
nicht biefer Schwindel noch gehen ! denn, . was Fanatismus, ber 
Bernunft veracdhtet, bermögenb fei, haben ja bie Wiedertäufer 


9 Emanuel von Swedenborg, geb. zu Stockholm 1689, 
geſt. zu London, 1772. Bis 1747 beim ſchwediſchen Verewerts. 
collegio angeſtellt. Als Theoſoph bekannt. 
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gefhichten *) und bie Schwärmereien aller Zeiten und Völker 
gezeiget. Das ift aber eben das Gefährlichfie, daß er ſich unter 
dem Eifer für Tugend und Religion verftedt, und dadurch viele, 
auch wohlmeinende Gemüther berüdet, 

Werden nit fhon wirkliche Kenntniffe und Wiffenfchaften 
Öffentlich veradhtet$ Auch die, welche die Fähigkeiten unſers 
Geiſtes entwideln: auch die, welde bie Bebürfniffe und Ver⸗ 
hältniſſe biefes Lebens betreffen, dadurch fih, unferer Beſtim⸗ 
mung nad, jene Fähigkeiten entwideln follten: auch die, welche 
bie offenbare Weisheit des Schöpfers in der abhängigen Einrich: 
tung aller und vor Augen Tiegenden Wefen betrachten lehren % 
Dagegen verfpridt man, ben Geift von dem Niedrigen, Sinn» 
Iihen, Sichtbaren, Nichtigen abzuführen, und verſenkt ihn in 
Grilen, bie man ald unkörperlich anpreifet, und bie in ber 
That unfinnlih und unbdinglih find. Die Finfterniß voriger 
Sahrhunderte wird wieder zurüdgerufen: ber Chiromantie find 
wir bereit8 ziemlich nahe: es fehlt nur, baß auch die Aftrologie 
wieder flatt der Mathematik in Flor gebracht werde, welches 
vermutblich die Nachfolger unferd Ziehen's, wenn fie das theure 
Bud Chevila gefunden haben, beftend befördern werben, 
Mit Recht bemerken Sie, Lehrer der Wahrheit, „daß Bücher, 
don denen man faum erwarten follte, daß fie jenfeit der Thür 


*) &8 darf hier nur an bie Gräuel ber Wiebertäufer Bern: 
bard Knipperbolling und Johann Bocholt zu Munſter, 1534 — 
1536, erinnert werden. 
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bes Tollhauſes gefchrieben fein können, jest täglich gebrudt und 
aufgelegt, und mit Beifall gelefen werden.» Ja, die Mefven 
zeichniffe und gelehrten Zeitungen oder Monatsfhriften geigen, ! 
baß dieſe Bezauberung fi) mehret, und theild das fchon ver 
worfene Beug wieder bervorgefucht, gefammelt und aufgelegt 
wird, theil® neue Mißgeburten gleicher Art aus verworrenem 
Gehirne ausgeheckt werben. Dieß geſchieht auch nicht allein 
bei uns Deutfchen, wo unter andern neulich wieder ein Annu- 
lus Platonis, ober phyficalifh-chemifhe Erklärung 
ber Natur, von einer Befellfhaft ehter Naturfor 
fher aufs neue verbeffert und mit vielen wichti— 
gen Anmerkungen herausgegeben ift (Berlin u. Leipz. 1781. 
Octav.), fonden auch in Frankreich, wie dad wahnfinnige 
Bud Des Erreurs et de la Verité bezeuget, und in mehren 
Ländern. 

Merkwürdig iſt immer die beſondere Verwandtſchaft bei 
chemiſchen Unſinns mit dem theoſophiſchen und moraliſchen, 
bie man überall in den Schriften der Goldſucher Philochry 
fen: xurarripgoaow Philofophen genannt) antriff. Man | 
folte vernünftigerweife gebenfen: wenn einer auch aus Blei 
Gold hervorzubringen erfände, was könnte er fich einbilden, 
dadurch Plüger oder beffer zu werden, als wir andern, die auß 
Mennige und Mehl Blei hervorzubringen wiffen? Aber: fürs 
erfte find die Schriften das ficherfie Necept, ben Verſtand zu 
verwirren, denn fie führen von aller orbentlihen und beutlichen 
Erfenntnif, und von dem Wege, biefelbe zu erlangen, «ab. 
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Der Lehrer gafft umher, da er in dieſen düſtern Grillen, ja 
ſogar in phantaſtiſchen Zahlen und Figuren Sinn und Verſtand 
ſuchen will, der nie darin geſteckt hat; und durch ſolches blinde 
Tappen gewöhnt er ſich dann überall zu dergleichen taumelndem 
Gange der Gedanken. Aus einmal gefaßtem Vorurtheile macht 
man den trefflichen Schluß: Weit dieſe Schrift unverſtändlich 
ift, fo muß eine höhere Weisheit dahinter fieden, und weil 
daB, was ber Berfaffer fchreibt, eigentlich genommen, Unfinn 
it, fo muß er etwas anderes Tieffinniges dabei gedacht haben. 
Man zerbricht fid) alſo den Kopf, um zu verſtehen, was ein 
Narr: gefhrieben: hat,. der nitht verflanben fern .wollte, und ber 
fi}. meiftens ſelbſt nicht. verſtand. Dazu fommt noch die em: 
fige. Begierde, .da® Geſuchte m der Wirklichkeit zu erlangen, 
welche ſchon durch die beftändige Anſtrengung auf diefen einen 
Punkt die Denkkraft zerſtöret. Und dann fliehes diefer Punkt 
immer .vor den Augen weg: bie füße Hoffnung, zum .Biele zu 
gelangen, .bleibt immer gleich - weit entfernt, und verſchwindet 
im Rauche: nun wendet man alle Kräfte an, und bemüht fich, 
mas nicht, durch natürliche Mittel gelingen will, durch überna⸗ 
türliche zu gewinnen: und fo wird aus Hoffnung und Verzwei—⸗ 
felung volltommener Wahnfinn erzeugt. Eine Schande ift es 
doch für unfere Zeiten, da in der echten Chemie,  diefem edlen 
Zweige der Naturkunde, durch zuverläſſige Unterſuchungen, ſo 
Vieles geleiſtet worden, und noch ſo Vieles zur Befriedigung 
wahrer Wißbegierde darin zu erforſchen, übrig wäre daßz vox 
noch bie zalte Leirr jener .Jeeren Grilenfünger wirber gerblurt 
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foihen Führern, follen wir nod verborgene Wahrheiten zu er 
langen hoffen! Ja ihre Bernunftlehre ſchränkt fih nicht bloß | 
bei ihrem. Tiegel ein, wo man noch wohl die wahren Probucte 
von dem Hauche fcheiden könnte; fondern, was das Schlimmſte 
ift, es fol alle Wiffenfchaft, alle höhere Erkenntniß, ſelbſt von 
göttlichen Dingen, aus diefem Nebel hervorbrechen, oder doch 
in biefem Nebel fieden. — Den Buchhändfern, welche fehen, 
daß fie mit der Ausgabe folder Schriften jegt ihr SIE machen 


Folgendes ohne Bedenken nachgefchrieben. „Die Aſche von Kreb⸗ 
fen an einem feuchten Orte, oder mit Regenwaſſer befeuchtet, 
gibt innerhalb 20 Tagen unzählig kleine Würmer, und wenn 
man Rindöblut darauf fprigt, fo werben hernach Krebfe dar 
aus.“ — La, diefe echten Naturforfcher fegen noch Hinzu: 
„Diefe Erfahrung ift zuverläſſig. Digby hat einem Freunde in 
Paris eine ganze Schüffel voll folder von ihm felbft gemachte 
wohlſchmeckender Krebfe vorgefegt, und Paracelfus +) lehrt ein 
ähnliches, einen verbrannten Vogel wieder herzuftellen.a — 936 
mwünfche doch, daß Alle, die ihr Zutrauen auf dieſe Schrift: ſetzen, 
ehe fie die großen darin angerathenen bunkeln Arbeiten vorne 
men, erſt mit diefem klaren Prozefje der Krebs» und Bögelauf 
wedung anfangen mögen. Sie können verfihert fein, baß, 
wenn fie damit zu Stande kommen, es ihnen auch nicht fehlen 
wird, aus einem verredten Pferde einen ſchönen Zelter wieder 
berzuftellen, und dann — fo viel Gold zu machen, als ihnen 
beliebt. Anm. d. Berf. | 


+) Philippus Aureolus Theophraſtus Paraceffus Bombaftus 
ron Hohenheim, geb. 1493 bei Zurich, get. 1541 zu Salzburg. 
Archemift, Aſtrolog, Theoſoyh x. Sum der:d. 9. 
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fönnen, und deßhalb alles dahin. Gehörige wieber hervorſuchen, 
wollte ich einen leichten Rath geben, um nody mehr zu liefern. 
Sie dürfen nur einen Laboranten bingen, dem durch bad mißs 
Iungene Goldfuchen, nebſt verfchwendetem Vermögen, der Ver⸗ 
fland verrüdt worden. Diefer muß ihnen denn allerlei theolo⸗ 
giſche Redensarten mit chemifchen Ausbrüden und Zeichen unter 
einander miſchen: fo haben fie eine Schrift, mittelft welcher fie 
als Berleger wirklich Gold maden können. Daß kein Berftand 
darin ift, ſchadet gar nicht: je toller deſto beffer, weil man 
- befto mehr Tieffinn darin zu wittern glauben wird. 

Aber nun im Ernft: was für Rath, um noch die gefunde 
Vernunft unter uns zu erhalten? — Wahrheitsforſcher haben 
aus Beobadhtung der menſchlichen Seelenträfte gelernt, wie die 
Neigung zum Wunderbaren binreiffen kann *) — wie Leiden: 
fhaften, und befonders gefhmeichelte oder betrogene Hoffnung, 
ben Verſtand bezaubern — welche Stärke die gehäuften undeut⸗ 
lichen Borftelungen oder lebhaften Empfindungen haben, bei 
beftändiger Richtung der Einbildungsfraft auf dergleichen Ge 


) Leibnitz fagt fehr treffend: «C’est un malheur des 
hommes, de se degoüter enfin de la raison m&me et de s’en- 
nuyer de la lumiere. Les chimeres commencent à revenir, 
et plaisent, parce qu’elles ont quelque chose de merveilleux. 
Il arrive dans le pais philosophique ce qui est arrive dans 
le pais po6tique: On s’est lass6 des Romans raisonnables et 
on est revenu depuis quelque tems aux contes des Fees.n 


Aıım. drd Wrrtaiiert, 
v- 8 
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genftände, alles Bermögen bes gefunden Denkens zu erftiden, 
fih die Tächerlichften Dinge vorzuftellen und feine Einbilbungen 
für wahres Gefühl zu Halten, fo daß Peine Bernuftfchlüffe de 
gegen wirken Pönnen — wie man ſich ferner zu ben verworre 
nen Borftellungen und ber fchiefen Denfungsart,- gleich einem 
Kinde, welches durch Nahahmen fchielen lernt, mehr und mehr 
gewöhnen Pann, und mie fi) der Schwärmer auch in feinen 
Empfindungen fo einmwieget, baß er Peinesweges herausgeriffen 
fein will, fondern alle andere Borftelungen mit Fleiß verbun 
felt — endlih, wie anftedend bie Seuche ber Phantafle id 
äußere, welches man bei ben Bitterern (trembleurs) und anbern | 
Fanatifern erfahren bat. 

Es wäre alfo, wie mid dünkt, fehr zu wünfchen, daß 
Männer, die noch mit wachenden Augen Wahrheit von Eim 
bildung unterfcheiden und dem menfchlichen Geſchlechte Ein 
fiht der Wahrheit erhalten wollen, fich bei Seiten mit vereinten 
Kräften bemühen möchten, bie ſich verbreitende Träumerei zu 
zerfireuen. Gie müßten der guten Sache halber freilich gewär 
tig fein, allerlei Verdruß zu erdulden: denn ber Eifer geht weit, 
und man fiehet fchon, wie biejenigen, welche fih gegen die 
Herrſchaft der Phantafie haben auflehnen wolen, von jenen 
Anhängern in Schriften gefhmähet oder fonft übel begegnet | 
worden, oder wie man ihnen wenigfiens, nad bem SBeifpiele 
jenes fanftmüthigen Schwärmers, einen böfen Namen zu made 
ſuche. IH wollte alfo wohl Ihr Magazin zu folden Bemis 
Jungen vorfhlagen: aber die Namen ver Werteitiger der Ber 
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nunft müffen, als bei den gefährlihen Unternehmungen, äu⸗ 
Berft verfchiwiegen bleiben. Und wie foll bie Sache. angegriffen 
werden? — Bei benen, bie fehon beraufcht find, ift, wie ger 
fügt, doch alle Mühe umfonft angewandt. Wie fünnen wir 
dem bie Empfindung des innern Lichts abftreiten, der fich immer 
die Augen drüdet? Und wer bie Darmonie ber Sphären zu 
hören glaubt, wird uns auch übel aufnehmen, wenn wir ihm 
aus dem Traume helfen wollen. Nur ein Mittel weiß idy, welr 
ches zuweilen ber Bufall darbietet. Es ift bie Ablenkung bes 
Gemüths auf Gegenftänbe ber wirklichen Welt, die ftarf reisen 
und befchäftigen. Diefe, befonders wenn fie unvermutbet übers 
rafchen, fünnen noch den Entzüdten wieder zur Befinnung brins 
gen, eben wie man einen Nachtwanderer durch Aufrufung feir 
nes Ramens erwedet. — Ein aufristiger Mann erzählte mir 
felbft, daß er auch ehedem das innere Licht brünftig gejucht, 
und nachdem er es Tag und Nacht auf feinen Knien erfleht, 
endlich erhalten zu haben geglaubt hätte. — Das läßt fi ber 
greifen, antwortete ich ihm: aber wie famen Sie wieder los 
davon ? — Es fiarb mein Bruder, fagte,er, da hatte ich eine 
Zeit lang viele dringende und zum Theil verdrießliche Gejchäfte 
zu bejorgen, und als ich nachmals wieber in mid, felbft zurück⸗ 
ehren wollte, da war daß Licht verfehwunben.. . 

Die Schwierigkeit iſt jeboch hierbei, daß wir biefes Mittel 
nit, wo wir wollen, anbringen können. Aber das bleibt doch 
in unferer Macht, daß wir die noch unberauſchte Jugend von 
dent Taumeltrunte abhalten. Der Beriiand wunbelangrant Aus 

6” 
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gend fieht ſchon an fi) Ungereimtheiten leicht ein, wenn f 
ihm nur nicht mit einer gewiffen Wichtigkeit vorgeftellt werben, 
dadurch er in feiner Unterfuchung fcheu werben muß. Dieß habe 
id bei den ©efpenftergeihichten und andern Aberglauben feihk 
erfahren, da mir in meiner Jugend bie Rodenpbilofopbie, Ge 


fpenfter« und Befhwörungsgefcichten bloß ale Träume um }- 


Kinderzeitvertreib zu lefen gegeben wurden. Ich las fie, lachte 
darüber, Ind es ift mir immer Tand geblieben. Eben das habt 
id bei mehrern Kindern wahrgenommen, da man fonft weiß, 
daß wenn in ber Jugend bergleichen Grillen mit einer Achtunz 
eingeprägt werden, nadhmals auch denkende Männer ſich kam 
ganz davon los machen können. — Noch mehr muß es wirken, 
wenn man bei Beiten darauf eigentlich geleitet wird, das wir 
ih Läherlidhe zu bemerten. — Ein Schwärmer in London 
hatte durch feine Reben, Ausrufungen und Gebärden ſich großem 
Zulauf erworben. Die Borftellung gründlicher Theologen macht 
dagegen Peinen Eindrud. Aber: was gefhab? Der berühmt 
Schauſpieler Foote, welcher ein Meifter in der Nachahmunge⸗ 
funft war, ftelte nur dieſen DBegeifterten einen Winter binburd 
oftmals treffend vor. Alsbald verfhwand ber ehrwürdige Glanz, 
und man fah den Mann wie er war, einen Thoren! — So 
laffe man alfo nur die noch unbelebten Sinne der Fanatiker be 
traten, ber in ben finftern Goldſucherſchriften Erleuchtung 
fpähet: der in bie Poffen der Pabaliftifchen Zahlen, oder in bie 
albernften Figuren, welche nur der Unfinn dunkler Zeiten bin 
Fragen konnte, Geheimniffe bineindenken will; ber, ben Blid 
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in ſich gekehrt, immer feinen Kohlenrauch vor Augen bat, und 
aus diefem Rauche alle Geifter bervorfteigen ſiehet: ber mit einer 
lächelnden Selbftzufriedenheit, die dem Wahnfinne gemein ift, 
auf uns nüchterne Sterblihe herabſchauet, die wir fo bober 
Offenbarungen nicht gewürbigt find. — Wird nicht unfer Jüng⸗ 
ling ihm fein Mitleiden erwiebern, und den Thoren mit feiner 
Thorheit laufen laſſen? — Nur einer Überfhauung aller Wife 
fenfhaften und Kenntniffe bedarf es, um ihn bemerfen zu laf- 
fen, daß die Nothwendigkeit einer gründlichen Unterfuchung phy⸗ 
fifcher fowohl als biftorifcher Wahrheit, ja die ganze Art und 
Weife, wie dieß anzufangen fei, in ben vorigen Jahrhunderten 
noch gar nicht auf bie Bahn gebradht war: daher dann allerlei 
Schriften diefem ober jenem Verfaſſer auf gut Glück unterge⸗ 
fhoben und. ohne Bedenken angenommen worden: baber bie 
nah dem Urtheile damaliger Zeiten inbezweifelten Wahrneb» 
mungen von Herereien, Grfcheinungen und Abenteuern, tie 
auch von Draden, Greifen und Bafllisfen, welche alle jetzt 
nur in ſolchen Gegenden zu Haufe find, wo nod Feine Auf 
Märung Statt gefunden bat,. daher dann auch bie mit einfälti» 
gem Slauben bingefchriebenen und nachgefchriebenen Prozeſſe 
vom Goldmachen oder Krebsmakdhen u. f. f., welches genugfam 
zeiget, was wir aus der Einficht jener Seiten und Schriftfteller 
für Aufklärung und Zurechtweiſung im Erfenntniffe der Wahr: 
beit uns zu verfpredhen haben. — 8 braudt nur einen Fin: 
gerzeig auf Völker und Gefchichte aller Zeiten, um zu lernen, 
daß die Einhüllung in Dunkelheit und vorgeigune Scurmumit 
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immer dem Unverflande oder dem Betruge eigen geweſen find: 
daß die reine Wahrheit in feinem Bilde verehrt ober vorgeftcht 
fein will’): daß die Vorhänge der hieroglyphiſchen Symbole ' 
und mofifchen Geremonien nie ben Berfiand aufzuklären, fon: 
dern immer. zu verfinftern gebient haben, und daß fie eigentlich 
nur in das Lindifhe Alter des menfchlichen Witzes hin gehörten, 
fo daß fi jegt fuft unfere gemeinen Handwerker fchon folde 
Gaufeleien und poffenhaften Aufzüge zu fhämen anfangen. 
Doch, ic laſſe mich zu weit ein, ba ich Peine Ausführung, 
fondern nur einen Win? geben wollte, auf biefes Bebürfniß um 
ferer Beit zu achten, und geſchicktere Männer, befondere aber 
Borgefegte und Lehrer aufzumuntern, jebe Gelegenheit zu nutzen, 
um der Jugend die Augen zu öffnen, und dadurch dem menſch⸗ 
lihen Gefchledhte, dem man doc den Fortgang in Erfennmil 
ber Wahrheit wünfchen follte, einen wichtigen Dienft zu leiſten. 
— Auch fcheint e8 mir am Ende, ih möchte wohl die Gefahr 
zu groß vorgeftellt haben, da ich bedenken follte, daß dergleichen 
Berſtandesnebel ſchon mehrmals von Zeit zu Beit aufgefliegen 
und auch bald von den Strahlen der Wahrheit wieder zerftreuet 
worden, ober etwa nur auf Sümpfen hängen geblieben find, 


) Man möchte gedenken: das feine Wefen des Feuers hätte 
noch wohl zum unfchuldigen Bilde der Gottheit, als belebenber 
wohlthätiger Kraft, dienen Fünnen. Aber, auch diefe Borftek: | 
ung hat doch nur bie reine Betrachtung verhindert, und bie 
alberne Serte ber Feueranbeter hervorgebracht. Ann. d. Berf. 


— ii - 
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Antwort 
auf das 


vorftchende Sendtchreiben. 


Aus dem göttingifchen Magazin, Iten Jahrgangs Atem Stüde 
1783. ©. 589 ff. 


Ich Habe Ihnen, mürbiger Ungenaunter, eine Antwort 
verjprochen, bie im Iren Stüde dieſes Magazins erfcheinen 
foßte; fie erfheint aber, bloß aus einem Berſehen von mir, erft 
in dem gegenwärtigen, meil bie 10 Bogen des vorigen, und 
darüber, ganz wider meine Erwartung, zu ber Zeit fchon voll 
wurden, da ich glaubte, noch Raum für bdiefen Brief zu haben, 
Indeffen gibt mir. dieſer kurze Auffchub Gelegenheit, Ihnen 
außer bem, was ich damals fagen konnte, auch etwas von dem. 
Eindrud zu fagen, den Ihr Sendſchreiben überall gemacht hat. 
Ich babe darüber Briefe von Orten erhalten, die über 150,000 
Semibdiameter von Göttingen aus einander liegen, und alle 
erflären e8 für ein Präftiges Wort, geredet zu feiner Zeit, 
und geben dadurch den Üüberzeugendfien Beweis ab, wir ud: 
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breitet biefe Seuche if. Nur denke ih von dem Buch des Er- 
reurs et de la Verite, fo wie von ber Fortfegung beffelben 
“ unter dem Titel Tableau des Rapports entre Dieu et l’homme, 
etwas von Ihnen verfehieden. Allein, wenn auch meiner Mei 
nung nah, Ihr Tadel diefed Buch nicht trifft, fo find tau⸗ 
fend andere, bie er trifft, und fih an die Stelle befjelben fegen 
laffen. Ich bat einmal Hrn. Dieterich, mir doch feinen Bor 
rath von den neueften:aldymifhen Schriften fehen zu lafien, 
und er ſchickte mir fürwahr einen Ballen. Ich babe in meinem 
Leben no nicht fo viel Nonfenfe beifammen gefeben ; fchon bie 
Titel und die einigen beigefügten Kupferfliche find wirklich bes 
trübt, und id babe endlid den Pal mit einer Empfindung 
mweggelegt, bie ich mich nur ein einziges Mal gehabt zu haben 
erinnere, und das war, als ich nach einem Befuche, den ich 
ben Kranken in Bedlam abgeftattet hatte, mich in bie. Strafe 
ftellte, und aus einiger Entfernung meinen Blick auf jenes Jam⸗ 
merbaus warf. Ich glaube auh, Bedlam wäre keine um 
fhilihe Benennung für das Zimmer einer Bibliothek, worin 
man folde Bücher aufbewahrt. Nun kehre ich wieber zu ben 
oben angeführten franzöfffhen Werken zurück. Ich weiß es von 
einem Manne,‘ ber einer ber aufgellärteften Köpfe ift, unb fo 
wenig ein Theofophe ober an ber Spagirie kranker ald Sie, 
mein Werthefter, oder ih: von biefem, fage ich, weiß ich, daß 
jene Bücher nichts weniger ald Wahnfinn enthalten, fie haben 
nur einen alzufehr zufammenbhängenden Berftand, den aber nur 
wenig Leute einfehen, Allein wohlverfianden, tiefe Weisheit ift 
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gar nicht darin, fo wenig als in manchem andern mit Chiffern 
gefchriebenen. Sie enthalten weder Metaphyſik, noch Theo⸗ 
fopbie, fondern find gefchrieben, die fehr weit ausfehenden 
Abfihten gewiffer-Leute*) zu befördern, beren Endzwed 
ed auch ganz und gar nicht entgegen ift, wenn eine Anzahl 
von Menfhen, weldye bie eigentlihe Bedeutung nicht verftehen, 
im Suchen nad) hoher und tiefer Weisheit in biefen Büs 
dern fih den Verſtand fchief drehen. Wieder auf die Alchy- 
miften zu kommen. Wäre es nicht der Mühe werth, biefes 
Bolt einmal wieder auf die Bühne zu bringen? Es iſt freilich 
fhon oft gefchehen, aber doch noch nicht fo wie es fein müßte. 
In den GStüden, die ich gefehen babe, waren bie Züge nicht 
gedrängt genug, dafür babe ich aber in meiner Jugend ein 
Paar Leute gekannt, bei denen waren fie befto gebrängter. Sie 
waren beide berzensgute Leute, bienflfertig, in ihrem Amte thä⸗ 
tig und getreu, und ber größten Sreundfchaft fähig. Nur auf 
die Geiftlichkeit hielten fie nichts, das war ein Fehler, aber 
bafür defto mehr auf ben rothen Löwen, und bie dahl 7, umd 
das war ber andere. Aud unterfchieden fie ſich dadurch von 
andern (denn biefe Geiftesfrankheit wird immer etwas vom Tem⸗ 
perament mobificirt), daß fie ihrem Hausweſen gut vorftanden. 
Sie glaubten; aber ihr Glaube war nicht thätig, etwa das Les 
fen folder Bücher ausgenommen; ober wenn etwas gethan 


) Of a set of designing men ſteht im Original. 
Anm, des Wrerioilere. - 
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wurde, fo war ber ganze Apparat ein Arzneigläshhen, das nit 
jeder zur feher befam. Der eine batte ih zum Tabacksſtopfer 
das Beichen des Mars und der Sonne gewählt, nämlih Mars 
war der Stiel und mit der Eonne wurbe geftopft. Der andere 
befam eine Blafe auf der Zunge, bie er aus dem heimlichen 
Bläschen heilen wollte, und zog fi einen Krebs zu. Unſtan 
nun einen Arzt zu befragen, feste er fich ruhig vor einem Spie⸗ 
gel nieder, ald wenn er fi) rafiren wollte, und fehnitt fich mit 
dem Palteften Blute ein Stüd nach dem andern von ber Zunge 
ab. Er mußte unvermeidlich daran flerben. Ich, erinnere mid 
noch mit bem größten Vergnügen an einen Abend, da fie fi 
mit Sreubdenthränen (wenigſtens dem Letzten wurden gleich bie 
Augenlieder roth, wenn er vom Stein ber Weifen oder der Unis 
verfulmebicin fprach) und mit einem unbefchreiblichen Ausdruck 
don methobiftifher Salbung in den Mienen, die abgefymadte 
ften Hiftorien erzählten und fi ihre Hoffnungen wechfelfeitig 
färften. 3. €. von geringen, fchleht dahergehenden Männ- 
hen, die Gold und Silber Centnerweis an bie Münzmeifter 
von Deutfchland lieferten; von der Wichtigkeit der fiebenten 
Stunde bes fiebenten Tages im fiebenten Monat, und bunbert 
Dinge, fo einfältig, daß man fih fhämt, fie audh nur im 
Scherz zu erzählen. Ic glaube, der Eine (der mit dem Ta⸗ 


badsftopfer), wäre morgendes Tages geftorben, wenn er Hoffe | 


nung gehabt hätte, dafür fein Leben im Jahr 7777 ausleben 
zu fünnen. Das Angenehmfte aber war, fie differirten zumeilen 
doch in Meinungen, und widerlegten einander; falfhe Sätze 
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mit falfhen Sägen und Träumereien mit Träume 
reien. Für einen, . ber über Beide lat, ann nicht leicht 
etwas Unterhaltendes gedacht werben, und müßte fi) auf dem 
Theater vortrefflih ausnehmen, wenn es nicht allzufubtit 
angelegt und mit Handlung verbunden würde. Man . müßte 
aber ja Peine eifrigen Disputirer nehmen, Feine bikigen Köpfe 
(und das waren auch diefe nicht), fonbern zwei langfam unb 
leife redende ftille, mo jeder mit einer Segensmiene, ganz 
rubig, aber mit faum zu verbergender innern rende, dem 
Andern bei jeder Replik ben Gnadenſtoß zu geben glaubt. 
Übrigens waren fie felbft nicht zu befehren, und ich glaube 
wirklich, es läßt fih einem, dem beide Augen ausgeſtochen find, 
das Geficht eher wiedergeben. als einem .folchen Menfchen bie 
Bernunft. Jedem Einwurf, ben man ihnen machte, lächelten 
fie mit der Miene des mitleidigen Triumphs entgegen, old wolle 
ten fie fagen: werden Sie nur erft älter, fo wird ſich das ſchon 
geben. Wenn Alles bei ihnen aus einem einzigen falfchen 
Srundfaße, übrigens durch vernünftige Ableitung oefloffen wäre, 
fo wäre vielleicht. no Hoffnung gemweien, einmal bie. Neftel 
auszureißen, aber fu hatte jeder Sak von den hunderten, bie 
fie bei der Hand hatten, für fih, wie bie Glieder eines Band: 
wurms, angefogen, und zehrte an ihrer Vernunft. Allein das 
glaube ih, daß vielleicht da, wo fie biffentirten, .einer ben ans 
bern hätte auf feine Seite ziehen Pünnen. Ob ihnen nicht viel 
leicht durch Inoculation der Kräße, bie Herr von Haller gegen 
die dumme Schläfrigkeit empfiehlt, eine beffere Beichäftigung 
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bätte verfchafft, und fie auf dieſe Weife durch Schabung ihrer 
Selbſt zur Selbfibefferung hätten gebracht werden Zönnen, 
laffe ih dahin geftellt fein. Gerechter Gott, was ber Menſch 
iſt! Noch muß ih anzeigen, daß fie fehr viel auf Magnete 
bielten. Als ich den Don Quixote sum erften Mal las, fielen 
mir diefe beiden Männer ein, und ich dachte wirklich bamals 
(1765) auf einen Roman, worin ber Helb ein folder Mann 
wäre. Denn gewiß ift jept der wichtige Dienft, den bie Bücher 
zuweilen leiften, Köpfe zu verrüden, von ben Kitterbüchern auf 
bie fpagirifhen gefallen. Es müßte fehr leicht fein, den 
Charakter durch einen Pajazzo wie Sancho zu unterflüßen, 
und ihm durch eine ganz an Llingenber Münze, Küchenfener 
und culinarifchen Berfuchen Elebende Seele den höchſten Relief 
zu geben. An Liebe könnte es nicht fehlen, benn durch bie ge 
beimen Fläſchchen werden auch Herzen gefhmolzgen. Ein fol 
her Roman würde zugleih ein Roman für Europa werben, 
Allein ich fand e8 doch fehwer, dem Ganzen binlängliches Ins 
tereffe zu geben, und ich habe mich alfo auf einen fo ungewiſ⸗ 
fen Erfolg bin, nicht überwinden können, bie fürdhterliche 
Sprache zu fludiren, die gemeiniglich biefe Leute fprehen. Ein 
berrlicher Bug ift folgender: in England hat neulich einer bes 
wiefen, der König von Frankreich fei daB gehörnte hier in der 
Offenbarung Iohannis Cap. 13 v. 18, weil feine Zahl 666 fei, 
und in der That gibt LVDoVICVs 666. Wenn ih ein Yaar 
bundert folcher Büge hätte, fo machte ih mid noch daran. 
Aber wo erhält man die? Wan müßte ſich unter fie. mifchen, 
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und in einer ſolchen Luft, glaube ich, erlebte die gefundefte 
Bernunft nicht den Lohn ihrer Arbeit. 

Da Sie von: diefen fchleichenden Gothen und Banbdalen 
reden, fo muß id Sie noch mit einer andern Art näher bekannt 
machen, die öffentlich, und immer mehr und mehr Deutſchland 
überziehen, und das ſind die ſchönen Geiſter; die Leute, die 
wiſſen, was in jedem Journalwinkel verſteckt liegt, jedes Stück 
kennen, was bei dieſer ober jener Bühne gegeben worden iſt; 
wo und wenn und worin eine Schauſpielerin debutirt, wer 
neuerlich gekämmt worden iſt, wen man gebürſtet, wen 
man das Fell gegerbt hat, wen man geſtriegelt, wen 
man durch- und mitgenommen, und wem man eine un—⸗ 
angenehme Stunde gemadht bat. (Sehen fie, ed bat 
Alles feine Kunſtwörter). Jene großen Durchblätterer kleiner 
Bücher, bei denen immer der Mund übergeht, wovon das Herz 
nicht vol if. Die von poetifhem Eifer für die Tugend, 
für das Baterland- und für die Nothleidenden glühen, ohne tu: 
gendhaft, ohne Patrioten, und ohne wohlthätig zu fein. Denn 
in der That kann jener. Eifer eben fo leicht ohne die eigentliche 
Kraft beftehben, wovon er den Schein bat, als poetiſche Liebe 
mit Impotenz. Betrachten Sie einmal den allgemeinen Hang 
ber Jugend, für poetiſche Blumenlefen, für das Iheater zu ars 
beiten und Romane zu fohreiben. Die VBerblendung dieſer guten 
Leute geht gewiß fehr weit, fonft würden fie gewiß nicht ihr 
Lieblingsgefhäft aus Bemühungen machen, worin e8 nicht al« 

lein ſehr fhwer if, groß zu werden, fondern aa \Himn\ 
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verftorbene Biſchof zu Paderborn den Knochen bes heil. Libo 
rius 1400, einem Gnadenbildchen zu Berne 1700 unb ben 
Armen an baarem Gelde 000 Thaler vermacht; wie Hr. Joſt, 
Pater und Schurke”) in Baiern, die Inquifition eingeführt wiffen 
will; wie Alles für Kinder fchreibt, """phien für Kinder, """gien 
für Kinder und "den für Kinder, und darüber die Männer 
vergißt“): fo fieht man wohl, die Stunde if gefommen, und 
Alles ift reif für einen Mann, der Juvenal's Geifel ergreift, 


fter. Ein gemiffer Job. Paul Philipp Rofenfeld, geb. 1731 
bei Eiſenach, gab ſich für ben neuen Meſſias aus; erhielt in 
Folge richterlichen Urtheils in Berlin am 8. Novbr. 1782 öffent: 
lihen Staupenfhlag und wurde zur lebenslänglichen Feſtungt⸗ 
firafe nah Spandau abgeführt. 

*) Der Lector theologiae im Dominicanerflofter zu Lande 
but in Baiern, Thomas Aquinas Zoft, Verfaſſer einer Schmäh 
fhrift auf Walch's Symbolik, 1773, und einer auf bie 
Sreigeifter, 1777, ließ 1779 unter dem Titel: Bildniffe 
ber Freiheit und Inquifition, einen Vorſchlag durch ben 
Drud öffentlich ausgehen, worin er bie Erridtung eines bairi⸗ 
fhen Inquifitionsgerichts empfahl. Den von der Büchercenfur 
in Münden unterfagten Drud genehmigte ber Fürftbifchof zu 
Sreifingen, Ludwig Jofeph Freiherr von Welden. Doch wurde 
die ganze Auflage confiscirt und Pater Joft von feinem Lector⸗ 
amte abgefegt. ©. Wekhrlin Chronologen. B. 5. ©. 105. 
Frkft. und Leipzig 1780, 


»*) Ih Habe im Ernft gehört, baß Jemand vor bat, eine 
Debammenfunft für Kinder zu (reiten. Lum. d. Berf. 
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und barunter haut, damit Joſeph Plak findet,‘ wenn er das 
bin kommt. 

Ein Freund von mir, viel zu befheiden, um auch nur 
den entfernteften Anfpruch auf ein foldhes Berbienft zu machen, 
arbeitet wirflih an einem Gedicht, das wenigftens einen ähn⸗ 
lichen Zweck hat, und Nugen ftiften kann. Ich habe Erlaub⸗ 
niß, Einiges daraus bekannt zu machen, und ich kann es nicht 
ſchicklicher thun, als am Ende biefes Briefes. Er wünſcht zu 
erfahren, ob man ibm Stärke genug zutraut, und dazu. mögen . 
folgende Proben binlänglich fein. So viel muß ich Ihnen fa- 
gen: bie beften Stellen im Gedicht find die Charaktere gewiſſer 
Perfonen, die ich noch nicht befannt machen darf. Hier ift der 
Anfang, und einige einzelne Stellen. 


Si natura negat, facit indignatio versum”). 


Nein ! Länger ſchweig ich nicht, fürwahr, das gebt zu toll, 
Mein Mitleidsquell verfiegt, und euer Maß ift voll. 

Dieb wär’ Germanien? — Das mit noch ſtarker Hand 
Vernunft zum Thron erhob und Rom in Fefjeln band ? 

Wo einft, nach langer Naht, bie bie Natur verhüllte, 
Bon ihrem Thron verbrängt, den Aberglaube füllte, 

Als Gott dem Licht befahl und: Kepler") werde, ſprach, 


*) Jun. Juvenalis Sat. I. 79. 
2) Joh. Kepler, geb. 1571, geft. 1630. 
V. 1 
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Der Lehrer Newton's ward, und fo durch Keplern Tag?. 
Wo Leibnitzy-Odipus Verwandticaftsräthfel Löfte 

Bon Seele und von Leib von Braunfhweig und don Efte? 
Das, wenns bei Spiel und Wein auch Beit und Licht vergaß, 
Die Flucht von Licht und Zeit auch wieber nüdtern maß’)? 
Dafür ‚baß Flaſch' und Faß es oft geleert mit Schwelgen, 
Auf Zäffer Donner zog und Blitze auf Bouteillen ***) 
Es, wo einft Fauft zuerft des Teufels Echreibfunft fand 2 
Es, Luther's ), Suerideinstt) und Dürer'stH}) Bat 

land ? 


P Gottfried Wilhelm Freiherr von Leibnig, geb. 1646, 
geft. 1716. Die Auserung bes Verfaſſers bezieht fi auf bie 
Geſchichte des mit Efte verwandten Haufes Braunfhweig, beffen 
Gefhichte zu befchreiben Leibnig vom Herzoge ben Auftrag em 
halten hatte. 

) Der Verfaſſer zielt bier auf Römers Entdeckung von 
ber allmäligen Fortpflanzung bes Lichts, und auf die Erfin 
dung der Taſchenuhren. Anm. bes Berfaffers, 

»9 Die Erfindung des Schießpulvers, und ber fälſchlich fe 
genannten Leidenſchen Flaſche, die befanntlih einem Deut 
fhen, dem Hrn. v. Kleift (Prälat von Kleift, Decan de 
Domcapiteld zu Camin in Pommern, im Jahre 1745) zuge 
bört. ' Anm. des Berfaffers, 

+) Martin Luther, geb. 1483, geſt. 1546. 


tr) Otto von Gueride, geb. 1602, geft. 1686. 
Frr) Abrecht Dürer, geb. 1471, geft. 1528. 
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Das glaub ich nimmermehr, die Sphäre ift verdreht, - 
Da ftand Moropien”), wo jeko Deutfchland ſteht. 
Berlorn auf ewig weg, blieb nicht zu feinem Heil, 
Noch bier und da verfannt, ein Weifer**) ihm zu Theil, 
Der wie ein Yharus Licht durch dunkeln Sturm verbreitet, 
Und ed vielleicht dereinft zur alten Stelle leitet. 

O feht nur, wie der Hauf von Candidaten ſchwärmt 
Und Alles im Gedräng verfehlten Endzweds Tärmt : 
Den Teufel trieb und bannt’ zu beutfcher Chriften Übel: - 
Ellwangen”) aus dem Leib und Haller) aus der Bibel: 


) Moropien. Muwgos heißt bumm, närrifd, ftumpf. 
Meropia war der alte Name ber Infel Kos. Meropes find bei 
Homer Menfhen, im Gegenfag zu Thieren. — In Rüd: 
ächt auf diefe Wörter, und mit Beziehung auf des Thomas 
Morus (geb. 1480, enthauptet 1535) Utopia mag Moropia 
sin Narrenland bezeichnen. 

) Im Original fteht hier ein zweiſylbiges nomen proprium, 
a8 aber vor ber Bekanntmachung bed ganzen Gedichts nicht 
ingerückt werden konnte. Anm. des Verfaſſers. 


») Der Wunderdoctor, Pater J. J. Gaßner (S. Ih. 4. 
3.17), trieb fein Gaukelſpiel 17774 - 76 vorzugsweiſe im Frauen⸗ 
loſter Söflingen bei. Ulm und in Elwangen. 

+) Der Verfaſſer bat bier bie berühmten Theologen Jacob 
Sigismund Baumgarten, geb. 1706, geft. 1757, und Joh. Sa⸗ 

omo Semmler, geb. 1725, geft. 1791, Profefforen zu Halle, 
m Auge. ' No 
1” 
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Schön, wärs nur aus ber Welt, allein durch dünn und did, 

Gings in ein grunzend Heer von Säuen ber Kritik, 

Die nun mit Rüffeldrang dur unfre Saaten flreifen, 

Und eh’r Vernunft und Wit als wie fich felbft erfäufen. 

Wo fonft im frifhen Grün Weisheit und Tugend fand, 

Ums Himmelswillen feht, da welket jegt ein Land, 

Wo vor ber Hörnerzeit ſich kritſche Böckchen flugen 

Und jeder Bub’ die Naf’ eh'r rümpfen lernt als pupen. 

Seht, von dem Rhein zur Spree ift nichts als Sturm und 
Drang, 

Gedanken Zolle groß in Wörtern Ruthen lang; 

Die Zeitung ift Pasquill, Sournale find Timore '), 

Und jedes Dintenfaß ift Büchfe der Pandore“), 


) Timorus. Berlin 1773. (S. oben Th. 3. ©. 79.) - 
Eine Satyre, deren Berfaffer, nad dem Urtheile eines gewiffen 
Necenfenten ins Tollhaus gehörte. Indeſſen war es merkwür⸗ 
big, daß ber Verfaſſer herausblieb, hingegen ber Necenfent, 
fihern Nachrichten zufolge, bald nad gefälltem Urtheile bin- 
einging. Anm. des Berfaffere. 

”) Eine Dame von bimmlifcher Schönheit, denn wirklich 
hatten ſich aud Götter und Göttinnen bemüht, fie mit Allem 
audzufteuern, was ſchön und reizend war. Jupiter aber, ber 
mit ihr dem Feuerdieb Prometheus einen Streich fpielen wollte, - 
gab ihr eine Büchſe an ihn, worin alles menſchliche Übel ein- 
geſchloſſen war, als fie nun hinkam, und bie Büchſe aufmachte, 
fo flogen, fo geſchwind fie auch biefelbe wieder zumachen wollte, 
dennoch alle die Plagen und Übel heraus, die man bier und 
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Und Alles, Alles zwidt und fliht und beißt und brennt, 
Bon Biper Hofmann’) an zur Müde Recenfent. 

Ein Volk, bei dem noch fonft Wort und Gedanken zwedten, 
Bölkt jept ein Kauderwelſch in zwanzig Dialekten. 

Und fpricht nicht jedermann, was faum ber Behnte Ternt ? 
Und wird nicht jeder Jung be Schäffpeart und be Sternt? 
Und übt nicht jeder fih am Schwädern in Satyren, 

So wie Barbierer ſich an Bettlern im Raflren ? 

Vom Thron zur Hütte hin, vom Walfifch bis zum Froſch, 
Bom Donnerer Homer's, zu Eichsfeld ’*) Dieux de poche, 
Goldmader, Henkerknecht, Poeten, Thier und Götter, 
Und Alles findt bei und Bewunderer oder Spötter. 

Das Lafter wird mit Reiz, Tugend mit Troß gelehrt, 

Und fo führt man ein Volt, mehr lenkſam als bethört, 

Sur Höl am Gängelband, zum Himmel bei den Haaren, 
Ein fühffh, weſpiſch, wölfiſch, teuflifches Verfahren. — 
Ein Buch, das manden Kopf vielleicht noch fegen könnte, 
Sinkt degradirt herab zum Wiſch fürs andre Ende; 


in der Nachbarfchaft und überhaupt in der ganzen Welt täglich 
ſehen kann. Anm. des Verfaſſers. 

) Leopold Aloys Hofmann (?) Profeffor der deutſchen 
Sprache und Litteratur auf der Univerſität zu Wien, geſt. 1806. 
Ein berüchtigter Schriftſteller feiner Zeit. | 

») Das an Göttingen faft unmittelbar grenzende Eichskeld. 
dem Fatholifchen Glauben zugethan, war bi8 AROL cyurmasunuiin. 
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Wenn borten Fidibus, mit ihren Siegmwarts Sünden 
Den Barinas verfhmähn und Mädchenherzen zünden. 
Nun geht er zu den Dichtern über: 

Mifcht Kentnerignoran; und Stolz mit etwas Ohr 
In einem Bettelſack, gleich Eriecht ein Barb’ hervor. 

Sp wohlfeil ward ein Duns der Vorwelt nit geboren, 
Duns Midas hatte doch noch Gold bei feinen Ohren. 

Das Volk, das Plato einft aus feinem Staat verbannt‘), 
Scheint ganz zu und geflücdht't und überftirömt das Land. 
Was Faum noch Profe lallt', will fhon in Reimen ſchwatzen, 
Und Alles piept und tfchirpt wie Finken und wie Spatzen, 
Glaubt, Ehr' und Name fei bloß Dichtereigenthum, 

Fa mander Sechziger hälts noch für Heldenruhm, 
Im rauhen Rabenton Orakelzeug zu frächzen, 
Und gar in Liederhen Flickſeufzerchen zu ächzen. 

Der Schöpfung Meifterftüd entzieht die weiche Hand 
Dem Kind und dem Filet, der Küche und bem Bandz 
Bon Dichterfeuer warm, mehr ald vom Küchenfeuer, 

Kneipt fie ein Saitenfpiel, Maultrommel mehr als Leier. 
Da liegen um fie ber ein halbes Epigramm, 

Ein Mufenalmanad), ein Kochbuch und ein Kamm; 

Bei Nahrung für das Herz liegt Pulver für die Zähne, 
Beim Plan zum nächſten Bal ein Plan zur erſten Scene 
Bon einem Trauerfpiel. Werg, Puder, Nabeln, Flor, 


7 Die Dichter. Am, des Berfaffers, 
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Lock, Yorid, Filidor*, Demantenblik für Ohr 
Und Haar und Hals, Bons Mots auf Freunde und Freundinnen: 
Zum Putz für ihren Kopf von aufen und von innen. — | 
Bon einem Dichter, ber fehr braufend anfängt, aber bald 
nachläßt, fagt er: 
Gleich Pindars Genius feh ich auf Purpurfchmwingen 
Sept den berauſchten Bard ber Sonne entgegen dringen; 
Da tobt Horaz in ihm; erftimulirte Kraft 
Zwängt glühendes Gefühl aus Palter Wiffenfthaft. 
Noch braußt fein Fühner Flug! Horb! noch — noch immer 
fliegt er, 
Nun ſteht er ſtill — ruht — finft — ſtürzt, wahrlich plumps! 
da liegt er. 
Von den häufigen, oft ungeſchickten, Eliſonen in ſelbſt 
ernſthaften Gedichten: Der ı. 


*) Zilidor der Dörferer. Diefen Beinamen hatte, in ber 
v. zehenſchen Rofenzunft (Philipp v. Zehen, geb. 1619. Putift, 
Verfaſſer einer großen Menge Gedichte) der Poet Jacob Shwie 
ger aus Altona, der ums Jahr 1665 am rubolftäbtifhen Hofe 
lebte. Er fohrieb unter Andern: Liebesgrillen oder Luft» und 
Liebesſcherz. — Ehre und Eittenlieder. — Verlachte Venus aus 
Liebe der Tugend. — Geharnifchte Venus. — Die verführte 
Cynthia durch liſtiges Nachitellen des Floridans. Filidors ent: 
flammte Jugend. — Im riftfhen Schwanen:Orbden (Joh. Rift, 
geb. 1607, geft. 1667. Dichter geiſtlicher Lieder *t ‚hie Schwi« 
ger der Flüchtige. ' 
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Ziſcht ſchweres ſt'ts aus ſtets und näfeltn'tt aus nett — 
So bleibt am Ende gar vom Wit das bloße — 8. 

O wählt ein beffered Selb, wollt ihr auch Lorbern ‚holen, 
Sagt nur, was nützt euch benn ein foldhes Stüd von — Yolm! 
Der, ſtolz auf Syibenbrand und ein Bocalenmorden 

Bermählt caftrirten Sinn mit — anglifirten Worten; 
Dünft fi) erleuchteter, jemehr fein Lefer tappt, 
Sein Wort verftändlicher, je ftumpfer er es kappt: 
So wird manch träger Gaul von beutfhem Schweif unb Sitten, 
Durch ſchöpferiſchen Schnitt zum Stumpfſchwanz und zum Britten. 
Bei Gelegenheit eines Mannes, ber im Gedicht Don 
Bebra beißt, caftilianifch gebt auf der Straße und im 
Shriften, fagt er: 
Im Stedbrief, beim Avis, in Arten und Manbaten, 
Im langen Sin — te — mal und Bir — von — Got 
tes — Önaben, 
Im Landredt, Protocol, und Haus» und Kirchenbuch, 
Da ift natürlich gehn noch freilich gut genug. 
Doch willft du, daß bein Gang Germanien entzüde, 
So wähl' bir, lieber Mann, bie Stelze ober Krüde, 
Ja jedes Wort fein hübſch geftiefelt und geftelzt 
Und jedes Hirſenkorn wie eine Welt gewälst, 
Um das Gedanken ber pflanz’ Corybantenchöre) 


) Eine Truppe von Menſchen, Prieftern oder Halbgöttern, 
es ift gleich viel, bie um Jupiters Wiege eine Art von Ja 
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Bon Wörtern, daß Kritit den Gott nicht — quieken höre. 
Stopf aus wo's fehlt mit Bom und jeden Riß mit Baft, 
Und flede Bombaft bin, wo fonft nichts anders paßt. 
Servire Boten felbft mit Pracht und Alpenprofe, 
Und deinen St. Omer ja aus ber goldnen Dofe. 
Beig alles was bu wilft, nur nicht Gaftratenzwang; 
Was dir an Manntraft fehlt, erſetz ſtracks durch Geſang. 
Er gibt die Geſchichte eines verzärtelten Dichterlings. Die: 
fer wird zwar ſchon als Kind in Geometrie unterrichtet, aber 
wie? Hier ift das Eramen in Gegenwart ber Eltern. Der 
Lehrer und das Kind fprechen : 
So fomm und fag einmal, mein allerliebftes Heinzchen, 
Wie viel iſt einmal eins? Sprich! „Ein bloßes, kleines 
Einschen.“ 

Wie witzig und wie wahr! Nun ſage mir, mein Kind, 

Wie viel nach dem Euklid im Dreieck Winkel find ? 

„Sehe.“ Gut, mein Schägchen, gut, drei Winkel und brei 
Seiten, 

Das find zufammen ſechs, wir fprachen ja von beiden. 

Nun noch von Winkeln was, komm, fag mir einmal an, 

Wie viel ein Dreied wohl nun rechte haben kann? - 

„Zwei.« Recht, mein Lämmchen, reht! Wenn id) bie brei 
abbire, 


nitfharenmufit machten, bamit Saturn befjen Weinen nicht 
hören Fonnte, weil er Neigung hatte, das Kind zu fchmauten, 
wenn er e8 fänbe, Aum. dr8 Beriaiirri, 
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So hat das Dreied zwei, fo wie das Biere viere. 

O das ift brav gelernt! Nun weißt bu noh, mein Kind, . 
Wir hattens geftern erſt, was Parallelen find ? 

„O Parallelen find — find Linien, bie fi) ſchneiden.“ 

Recht — im Unenbliden und zwar zu beiden Seiten. 

Nun folgt ein Eramen in der Geographie, worin fich bie 
Sranzdfelben und bie Portugieshen nicht übel aus 
nehmen; aber wie gehts auf auf Univerfitäten $ 

Des Geiſtes Feuer erlifht, ſtockt, oder fhießt in Lieder, 
Und Impotenz befällt der Seele Zeugungsglieder ; 

Dem VBenusübel folgt das Phöbusübel) nad 

Und bricht der Mannheit Reft, den jenes noch nicht brach. 
Oft bat, mas dort entging, noch hier ben Tod erlitten, 
Franzoſen wich e8 aus, allein farb an den — Britten. 

Hierauf äußert ber Verfaſſer einige freilich etwas eigene 
Grundſätze. Er denkt nit, daß man ben Kindern Alles fo 
fehr fpielend beibringen müfjfe, weil in ihrem folgenden Leben 
das Schikfal ihnen allerlei Wahrheit nicht weniger als fpie: 
fend beibringt und überhaupt eine Abneigung gegen alle ſchwere 
Arbeit daraus entſteht. Sie müffen gehorchen lernen. 

Meintwegen Prönet fie bei Pauken und Trompeten, 
Lehrt Stereometrie an Torten und Pafteten, 


*) Der Berfaffer bat hier vielleicht -den fehmülftigen, dun⸗ 
fein Styl im Sinne gehabt, ben bie Franzofen Phebus nennen. 
©. Th. 4. ©. 235, fo wie die Nahahmung der Engländer. 
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Was Etrahlenbredung frei, an Wein und Kraftgelee, 

Hydraulif an Liqueur, Orgenbe und Kaffee; 

Was Finfterniffe find, lehrt fie an Apfelfinen, 

Und Eternenbilder- Form mit Mandeln und Rofinen; 

Der Kegelſchnitte Schnitt ‘an einem Zuderhut, 

Und Hemifphärif gar an Lilien, Mil und Blut. 

Das Streicheln „Schmeicheln, Thun und Tätſcheln hilft euch 
nichts. 

Bei Mädchen gehts noch wohl — auf Backen des Geſichts; 

Bei Buben lob ich mir ben Brauch ber weiſen Infel*), 

Die malt das andere Paar, fwitfch! mit dem Birkenpinfel. 


Jemand ſpricht von Wiederherſtellung des guten Geſchmacks 
durch die Leſung und Nachahmung der Griechen überhaupt. 


„Die ehemals ſchaffende und lehrende Natur 

„Iſt längſt zu alt für uns, ein Mittel gibt-e8 nur.“ | 

Pas? Nieswurz? „Nein!“ Pasquill? „Nein !a Päbagng- 
The Befen ? 

„Nein!« Blip! 2 Tagt es denn! „bie Griechen müßt ihr 
lefen.“ 

O Jammer! jämmerlich! O Deutſchland! O Genie! 

Nachahmen? Griechen? Was? die Knaſterbärte die? 

Wen meint ihr denn? vielleicht Homer, ben blinden Schwätzer, 


) Ob bier der Verfaſſer die Infel der Weiten u NSS 
Albion gemeint habe, weiß ih vicht. ®. — | 
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Dem: Dem:moft:mofthbenes‘) und Epiktur*) den Kekert 
Die Flenn⸗Els Heraklit “), den Lachnarr Demokrit 93 
Rothgießer Phidias'*"), Myron den Kupferſchmidt? 
Die Stumpfnas Sokrates tt), den ſchiefen Alerandertt}) 
Und ben Odeumskopf Perikles h mit einander 3 


) Es wird auf bdiefes Redners flammelnde Zunge ange 
fpielt. Anm. bes Berfaffers. 
Geb. 375, geft. 313 vor Chrifto. 
) Wegen feiner angeblichen Grunbfäge fo bezeichnet. Geb. 
343, geft. 270. v. Chr. | 
*9) Heraklit, ein finfteree melancholiſcher Philoſoph aus 
Epheſus. Daher die Bezeichnung „die Flenn⸗Els«, welche ihm 
der Verfaſſer gibt. Lebte um die 69te Olympiade. 

+) Demokrit, geb. 494 vor Chriſto, gewöhnlich als Ge 
genfat bes Heraklit, wie auch bier, bezeichnet. 

), Phidias blühte um 444 vor Chriſto, bie koloſſale Bild» 
fäule der Pallas und ber Afropolis in Athen goß er aus Bronze; 
andere feiner Statuen waren aus Elfenbein ıc. 

+) Myron, Schüler des Ageladas, Bildhauer, berühmt 
durch eine von ihm verfertigte eherne Kuh. 
++) Sokrates geb. 470, geft. 400 vor Chrifto. 


) Alexander der Große, geb. 334, gefi. 302 v. Chr. Sein 
Hals war nad) ber linken Seiten bin fchief. 


IF) Perikles, geb. 472, geft. 429 v. Chr. Erbauer des 
erften Odeums zu Athen, des Yartkenons K. Das. Odeum 


109 


Über ben jegigen Ruhm in.Deutfchland redet er einen ſei⸗ 

ner Freunde fo an: 

Freund, beine Wiffenfchaft, dein Tieffinn, Fleiß und Müh 

Kommt 50 Jahr zu fpät, und um ein Schod zu früh. 

Du ſuchſt Ruhm durch Verdienſt? ba kannſt bu lange 
laufen, 

Mein Gott, den Eannft bu ja mit Poftgeld Teichter Faufen. 

Wenn einer dicht’ und kriecht und Briefe fchreibt, fo ift er 

Horaz und Pop’ fo leicht ald Doctor. und Magifter. 

Drum beuge nur bein Haupt in unterthän’ger Tiefe, 

Bor dem, ber ihn ſchon bat, und ſchreib — franfirte Briefe. 

Wilft du wohl wetten? — Top! — für hundert Thaler 
Banko, 

Liefr' ich bir deutfchen Ruhm bis 1800 franco. 

Und billig, zehne nur für einen. Monat Koft, 

Und noch zehn fürs Papier und adtzig für die Poft. 

Steigt man benn bloß zum Ruhm, kann man nidt in ihn 
finten? 

Läßt ſich's zur Ewigkeit bloß gehn und nicht auch hinken ? 


batte eine zeltföürmige Geftalt, Perikles aber wirb oxıvoxigudos 
(meerzwiebelföpfig) genannt. Kratinus bracdte in einem Luſt⸗ 
fpiele, — nad) Plutarch, Vit. parall. Pericles XIII ed. Hut- 
ten — biefe Geftalt des Odeums, wie bes Schädels von Pes 
rifles, in Verbindung. Dieß mag dem Verfaffer hier vorge 
frhwebt haben. 
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Hinauf, hinab, gleichviel, die Nachwelt fieht es doch, 
Preift Cäfarn auf dem Thron, wie Gurtius im Loch, 

Ich wünſchte, daß ich Ihnen nod einige Schilderungen 
von Mobethorheiten abfchreiben Pünnte, allein ih muß bier 
ſchließen, um dem in ber Borrede erwähnten Gedicht auf die 
Belagerung von Gibraltar Pla zu machen, deſſen Berfaffer - 
ich mir faft zu errathen getrauete, aber nicht nennen darf, weil 
er fih mir nicht genannt bat. Nur bat er gemeldet, daß es 
die Frucht einiger wenigen Nachmitternachtsſtunden fei. 


Rote ber Herausgeber. 

Die Herausgeber glauben dem folgenden Gedichte auf bie 
Belagerung von Gibraltar den bdaffelbe betreffenden Theil der 
Borrede (vom 23ſten März 1783) des göttingifhen Mägazins 
(3ten Jahrgangs Arten Stücks), worin es zuerft für das Yubli- 
kum gedrudt erjchien, bier vorausjchiden zu müffen : 

„Das Gedicht auf Gibraltar verdient einige Anmerkungen. 
Daß ein Deutfher, und ein Engländer die legten Verſuche auf 
Gibraltar lächerlich findet, ift ihm gewiß zu verzeihen, da man 
fie, fo viel wir wiffen, noch nirgends lächerlicher gefunden hat, 
als in Paris ſelbſt. Es war auch in der That unmöglich, 
ohne Unwillen den Contraſt zwiſchen der Sprache ber Belager⸗ 
ten und der Belagerer anzuhören. Paris: Gibraltar wird 
ein artiges Namenstagsangebinde für dieſe ober 


111 


jene Perfon fein. Sobalb wir Gibraltar wegge:- 
nommen baben, fo werden wir Jamaica nehmen. 
Das Feuer des Feindes ift heftig, thut aber wenig 
Schaden; es ift an Allem Mangelin der Feſtung; 
täglich fehben wir den Feind. Todte begraben. — 
London: Die Sarnifon zu Gibraltar befindet fid 
reht munter; Elliot wird von ber Barnifon all: 
gemein geliebt; Er liebt die Hannoveraner fehr; 
es find wieder ein Paar Schiffe aus ber Barbarei 
mit frifhem Proviant angefommen, bie Sarnifon 
fängt nunan, fih Öärthenanzulegen; Sir Aſhton 
Lever bat eine Subfcriptton eröffnet, um den bras 
ven Soldaten ein tüchtiges Schiff mit Kartoffeln 
zu fhiden, weil fie diefelben gern effen. Und nun 
ber Ausgang! — Bu ber tapfern Befagung Gibraltars gehörte 
übrigens, während der ganzen Belagerung, vom Juni 1779 
an, eine bannoverfhe Brigade, beftehend aus drei Ba- | 
taillons (18 Compagnien) im englifchen Solde — von Har: 
denberg, nachher von Sydow; von Reden und de la Motte, — 
unter dem Commando des damaligen Generalmajors, nachhe: 
rigen Senerallieutenants, de la Motte. Sie hatte eine Stärke 
von überhaupt 1378 Mann’). 


— 


) Briefe über die Belagerung von Gibraltar, an einen 
Freund in Hannover gefchrieben. Alter Brief im hannöv. Ma⸗ 
gazin vom 15. Juli 1785. 56. Stüd. ©. 883 f. 
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Elliot war bei der ganzen Garnifon, befonders bei ben 
Deutfhen, deren Sprache er fertig redete”), außerorbentlich be 
liebt. Namentlih wird auch angeführt, daß er bafür forgte, 
baß bie Hannoveraner immer mit Tabad verfehen feien, wäh 
send ihnen früher defien Gebrauch unterfagt war. 


) Schlözer's Staatdanzeigen. B. 2. (1782) &. 518. 519, 


Simple, 
jedoch authentifche Relation 


von den curieufen 


fhwimmenden Batterien, 


wie ſolche 

anno 1782 am 13. und 14. Septembris unvermuthet 
zu Schwimmen aufgehört, 

nebft dem, 
was fih auf dem Felfen Calpe, gemeiniglich der Fels 
von Gibraltar genannt, und um benfelben, fowohl in 

ver Luft als auf dem Waffer zugetragen. 
Dur 


Emanuelem Candidum, 
Candidat en Poösie allemande, à Gibraltar. 


Vorbericht, 


den man vorher leſen muß. 


Der Berfaffer erzählt nicht die ganze Gefhichte ber Bela: 
gerung, fonbern wirft fih, wie man fagt, gleih an das Ende 
der Begebenheiten, indem er vorausfest, daß das Meifte feinen 
Leſern eben fo gut befannt ift ald ibm. Calpe heißt bei ihm _ 
immer entweber der Feld, an befien Fuß Gibraltar liegt, 
oder Gibraltar felbft, welches diejenigen wohl merfen müſ— 
fen, denen unbefannt ift, baß biefer Feld wirklich ehemals 
Calpe geheißen. Diefer und ein ähnlicher Fels *) in Afrifa, ihm 
gerade gegenüber, heißen bie Säulen be Hercules, und auch 
biefe Benennung fommt im Gediht vor. Den Namen Elliot”) 
hat er zuweilen drei» zuweilen zweifylbig gebraucht. Diefe Frei— 


) Sein Name ift Abyla. 

»*) Elliot, Georg Auguft, Lord Heathfield, in Suffer, geb. 
1712, geft. 6. Zuli 1790. Diente lange in Deutfohland — 
vurde bei Dettingen 27. Juni 1743 verwundet, — 1776 Gou⸗ 
yerneur von Gibraltar. 

8* 
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heit wird ben Lefer nicht hindern, den Vers fließend wegzulefen. 
Grfteres gebietet zwar bie Natur ber Sache, ba das Wort 
wirklih dreifylbig ift, Lebteres hingegen entfhulbdigt wie 
berum bie gefchwinde Ausfprade, da man nur zwei Sylben 
hört. Genaue hiftorifhe Nichtigkeit, zumal im Detail, wird 
man von einem ſolchen Gedicht nicht verlangen, da man fie 
heutzutage Faum einmal von einem Geſchichtſchreiber verlangt. 


Candidus. 


1, 23741 
Ta BE Te f 
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1. 
Don Alvarez‘) lag jämmerlich, 
Bloß der Belagrung wegen, 
So lang vor Galpe, baß er fih 
Faft hinten durchgelegen : 
Das macht, der Felfen ift fürmahr 
Ein rechter Demant in bem Haar 
Der Zungfer von Europa. 
2, 
Er grub und zeichnete und ſchoß, 
Und macht' viel Zubereitung. 
Doch gabs am Ende nichts als bloß 
Artifel in bie Zeitung. 
Denn er verftand 's Belagern fchledht 
Und Elliot 's Cap'tulirn nicht recht: 
So ward nichts aus ber Sadıe. 


*) Don Martin Alvarez von Sotomayor, führte 
die Belagerung von Gibraltar drei Jahre, nämlid vom Som: 
mer 1779 bis in den Sommer 1782, da er don dem Herzog 
von Grillon abgelöfet wurbe. 

Anm, der3 Brriatirrt. 
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3. 
Nun kam Crillon, der Wundermann, 
Durchs enge Meer gekrochen. 
Da warb entfeklich viel gethan, 
Doch no viel mehr geſprochen. 
Belagert hatte man nun zwar 
In Circa ſchon 3 ganzer Jahr, 
Doch noch nicht angefangen”). 
4. 
Nun fing man an mit vollem Lauf. 
Behntaufend Centner Pulver 
Und Eifen gingen täglich drauf; 
Sanz Spanien roh nah Sulpher; 
Die Erbe bebte vor Crillon, 
Man fagt, er hab von Liffabon 
Die Stöße kommen laſſen **). 
5, 
Die Pendeluhrn zu Malaga") 
Die wollten nicht mehr geben. 


*) In allen Beitungen ſtand, fobald ber Herzog vor 
Ion im Lager ankommen würbe, follte bie Belageru 
geben. Anm, | 

*) Das furdhtbare Erbbeben hatte bafelbf am 1. NM 
1755 Statt. 

2 Am n mittellänbifgen Meere nicht weit von Bibi 
Kaum, des Verfaf 
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Und in ganz Anbalufia‘) 

Wollt’ keine Mausfall' fiehen. 
Die Schornftein’ felbft ſahn rund herum, 
Sich ſchon nah Menſchenköpfen um, 

Um ſich darauf zu ſtürzen. 

6. 

„Elliot du und dein Felſendamm 

„Sollt morgen unterliegen, 
„Der jüngft, fpradh er, Minorca nahm **) 

„Wird bier auch können ſiegen. 
„Darauf hol’ ih mir Jamaica, 
„Dann's Königreih Hibernia, 

„Und dann — dann gehts — nah London. 

7. 

Doch ward durch Pulver, und durch Stoß 

Kein Quartblatt Land erhalten. 
Tagtäglich ändert der Franzos, 

Der Britte ließ's beim Alten, 
Da fuhr er fort: „So geht es nicht, 
„Wir müſſen ihm im Angeſicht 

„Uns auch ein Calpe bauen **").“ 





Namen der Provinz, in welcher Gibraltar liegt. A.d. Df. 
Am Anfange bes Jahrs 1782 wurde Minorca von ſpa⸗ 

a und franzöfifhen Truppen, unter dem Herzoge von 
n, für Spanien erobert. 

Hier wird auf ein fehr hohes Wert —X& 2 
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8. 
Und prablt: „Hört Britten, troß Natur, 
„Und euer Rodney's) Siege, 
„Zerſchmettr' ich euch, fobald ich nur 
„Mein Calpe fertig kriege.“ 
Da fhaufelte — da ſcharrete — 
Da badete — ba karrete — 
Ein Cälpchen man zufammen. 
9. 
Allein faum fah der große Calp’ 
Das Cälpchen ſich erheben, 
Bumm! Bauz! ba lag bas Cälpchen halb, 
Sein Reſtchen ftand baneben. 
Wie roch's da nad) Lavendelduft! 
Wie fumften da in: hoher Luft 
Franzöſch' und fpanifche Flüche ! 
10. 
Drauf kam, im Projectiren ſtark, 
Ein Mann, d'Arçon mit Namen: 


Zeitungen nad, Crillon errichten ließ, um die Stadt beque— 
mer befchießen zu können. 
Anm. bes Berfaffers. 
*) George Brydges Rodney, geb. 1718, geft. 1792. Am 
16. Januar 1780 fchlug er die fpanifche Flotte unter Don Juan 
Lanıgara auf der Höhe von St. Vincent, machte fie gefangen 
und verproviantirte Gibraltar. | 


121 


Strads ab von Jungfer Jeanne d’Arc*) 
Soll die Familie ſtammen. 
Nur flidt die Demuth an ein on; 
Die Mode fekte con ftatt con, 
So wurde aus d’Arc, d'Arçon.“ 
11. 
Der ftedte feine Habichtenas 
Nun in den Handel tiefer; 
Gr ſah, man fhoß ohn Unterla$, 
Und täglich ſchoß man fdiefer ; 
Da dacht' er, weil’ nun fo nicht geht, 
Wie wär's, wenn man grab umgebreht 
ur See Laufgräben madte? 
12. 
Auch dreht in ſeinem Kopf ſich um, 
Was Batteur ihn gelehret; 
Er hatte den Virgilium 
Franzöſch bei ihm gehöret: 
Da dacht er ans trojanſche Pferd, 
Es wäre wohl der Mühe werth, 
Hier ſo was zu verſuchen. 
13. 
Ein Kriegsrath war ſogleich bereit, 
Und alle ſagten: O! ja! 


) Sonft Pucelle d'Orléana gmannt. Ku, &, BR. 
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Die Sache hat viel Ähnlichkeit 
Mit der vorm lieben Troja, 
Wir figen bier ins vierte Jahr, 
Und Gott weiß, ob nicht zwölfe gar 
Am Gabe auch draus werben. 
14. . 
D’Arson, der nur zu wohl gehört, 
Wie's dort bie Griechen trieben, 
Und daß fie fi ein hohles Pferd 
Bon Nürnberg ber verfehrieben, 
Bemalt mit Tulpen roth und weiß, 
Nur, ftatt des Pfeifchens in dem Steiß, 
Mit einem Bombenmörfer. 
15. 
Der dacht’, mit Pferden möcht's nicht gehn, 
Zumal auf britt’fcher Erbe, 
Denn Britten, wußt' er, bie verfiehn 
Den Maro und bie Pferde. 
Jedoch wenn man dem Elliot 
nen Wallfifh oder Cafchelot 
Könnt’ in den Hafen fpielen ? 
16. 
Allein der Walfifh hat 'nen Schwanz 
Berdrieglich zu bewegen, 
Der Oper Menſch' und Göttertanz 
Sind Kinderfpiel dagegen. 


123 


Für dieß und jen's und das und dieß 
Müßt' man bie Opfer von Paris, 
Sum wenigften verfchreiben. 
17. 
Das geht nit, nein, ber Wallfiſchſchwanz 
Käm Carl'n) wohl viel zw theuer; 
Drum ſuch id Sieg und Lorbeerfrang 
Nicht in dem Ungeheuer. 
Wißt ihr, wie ic es mach’? ich kapp' 
Dem Wallfiſch Schwanz und Vorkopf ab, 
So hab ich eine Arche. 
18. 
Kommt! Grillon’s Arbeit führt zum Grab, 
Die meinige zum Leben ; 
Zul Was dem Noah Rettung gab, 
Soll uns Erob’rung geben. 
Dann fleigen wir,. nach großer That, 
Auf jenes Calpe-Ararat, 
Vom Sieg gekrönt bernieber. 
19. 
Nun flog, nun rennts, nun liefs, nun gings, 
Der fagts, ber jauchzts, der prahlets. 
Bon Archen tönt e8 rechts und links, 
Der deutet ab, der malet®. 


) Carl HI. Damals König von Spanien. 
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Da fägts und zimmert Tag und Nacht, 
Der Blasbalg keucht, der Ambos Pracht 
Für b’Argonm und bie Archen. 
20. . 
Botteliiig iund ſchwiinmend oben drein, 
Warn's nah der Herrn Gedbanken. 
Ja! ſchwimmend fo wie Mühlenſtein, 
Sie kamen, ſahn und ſanken. 
Doch dieß iſt ſchon zu früh geklagt, 
Ich will dafür, wie Leſſing ſagt ), 
Fortfahrn um fortzufahren. 
21. 
Zehn Archen kamen nun ſonach, 
Gleich Noahs, angeſchwommen ), 
Man hatte aus Herrn Silberſchlag“9 
Die Maße genau genommen: 
Do gudten keine Affen raus, 
Kein Pfauenfhwanz, Bein Vogel Strauß, 
Kein Elephantenrüffel. 


) ©. deſſen Eremiten, Anm, bes Verfaſſen 
») Am 13. September 1782 Morgens, unter dem Biceod 
miral Moreno; während Elliot von ber Königsbaftion bera 
feine Befehle ertheilte. 
»*9 S. beffen Geogonie, aber auch Hın. Ritter Micäli 
Recenſion davon in ‚ber orient. Bibliothek. 
. Anm. des Berfafſers. 
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22. 
Nein! Nein! mit diefen war's Fein Spaß, 
So wie wohl mit der andern. 
An jeder Borderfeite faß . 
Ein Schießloch an dem — 
In jedem Schießloch noch ein Loch, 
Das war fürwahr! faſt größer noch, 
Als erfigedadhtes Schießloch. 
23. 
Die erften Löcher war'n von Holz, 
Don Meffing war'n die zweiten; 
So groß, ein Zwerg, der Teufel hol's, 
Konnt' euch in eines reiten. 
Sa eine Dame konnt' ſonach 
Hinein an einem Galatag 
Den Kopf bequemlidh- fteden. 
224. 
Mit Ofenplatten war das Dach, 
Mit Kuchenblech die Wände 
Gedeckt, damit ein Bombenſchlag 
Das Eiſen nicht verbrennte. 
Umher ging eine Doppelwand 
Voll Erd', die man vom feſten Land 
Expreß' dazu verſchrieben. 
25. 
Nun pflanzten ſie beinander ſich 
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heit wird den Lefer nicht hindern, ben Vers fließend mwegzulefen. 
Erſteres gebietet zwar die Natur ber Sache, da das Wort 
wirklih breifylbig ift, Zepteres hingegen entfehulbigt wie 
berum die gefhwinde Ausfpradhe, da man nur zwei Syiben 
hört. Genaue biftorifche Nichtigkeit, zumal im Detail, wird 
man von einem ſolchen Gedicht nicht verlangen, ba man fie 
heutzutage faum einmal von einem Gefchichtfchreiber verlangt. 


Candidus. 
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1. 
Don Alvarez") lag jämmerlidh, 
Bloß der Belagrung wegen, 
So lang vor Galpe, daß er fi 
Faſt hinten durdhgelegen : 
Das macht, ber Felfen ift fürwahr 
Ein rechter Demant in dem Haur 
Der Zungfer von Europa. 
2, 
Er grub und zeichnete und ſchoß, 
Und macht' viel Zubereitung. 
Doch gabs am Ende nichts als bloß 
Artikel in die Zeitung. 
Denn er verftand 's Belagern fehlecht 
Und Elliot 's Cap'tulirn nicht recht: 
So ward nichts aus der Sadıe. 


) Don Martin Alvarez von Sotomayor, führte 
die Belagerung von Gibraltar drei. Jahre, nämlid vom Som: 
mer 1779 bis in den Sommer 1782, da er don dem Herzog 
von Grillon abgelöfet wurde. 


Anm, bes Berfaffere. 
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3. 
Nun fam Crillon, ber Wundermann, 
Durchs enge Meer gefrochen. 
Da warb entfeglich viel gethan, 
Doch noch viel mehr gefprocden. 
Belagert hatte man nun zwar 
In Circa fdon 3 ganzer Jahr, 
Doch noch nicht angefangen”). 
4. 
Nun fing man an mit vollem Lauf. 
Behntaufend Gentner Yulver 
Und Eifen gingen täglid drauf; 
Ganz Spanien roh nah Sulpher; 
Die Erde bebte vor Erillon, 
Man fagt, er hab von Liffabon 
Die Stöße kommen laffen ”*). 
5. 
Die Pendeluhrn zu Malaga **) 
Die wollten nicht mehr gehen. 


*) In allen Beitungen ftand, fobald ber Herzog von Cril 
Ion im 2ager ankommen würde, follte die Belagerung an- 


Anm, d. Berf. 


*) Das furchtbare Erdbeben hatte dafelbft am 1. Novembr. 
1755 Statt. 
) Am mittelänbifgen Meere nicht weit von Gibraltar. 


Anm. des Berfaffers,. 
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Und in ganz Anbdalufia*) 
Wollt’ keine Mausfall' ſtehen. 
Die Schornftein’ ſelbſt fahn rund herum, 
Sich ſchon nah Menſchenköpfen um, 
Um ſich darauf zu flürzen. 
6. 
„Elliot du und bein Felfendamm 
„Sollt morgen unterliegen, 
„Der jüngft, fprah er, Minorca nahm *) 
„Wird bier auch können flegen. - 
„Darauf bol’ ih mir Jamaica, ° 
„Dann's Königreih Hibernia, 
„Und dann — dann gehts — nad London. 
T. 
Doch warb durch Pulver, und durch Stoß 
Kein Quartblatt Land erhalten. 
Tagtäglich ändert der Franzos, 
Der Britte ließ's beim Alten, 
Da fuhr er fort: »So geht es nit, 
„Wir müffen ibm im Ungeficht 
„Uns aud) ein Calpe bauen ***).“ 


*) Namen der Provinz, in welcher Gibraltar liegt. Ad. Bf. 
”) Im Anfange des Jahre 1782 wurde Minorca von fpa- 
hen und franzöfifhen Truppen, unter dem Herzoge von 
illon, für Spanien erobert. 
+) Hier wird auf ein fehr hohes Wert angefbielt, das, ben 
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8. . 
Und prahlt: „Hört Britten, trot Natur, 
„Und euer Rodney's“) Siege, 
"Berfchmettr’ ich euch, fobald ich nur 
„Mein Calpe fertig kriege.“ 
Da fchaufelte — ba ſcharrete — 
Da badete — da karrete — 
Ein Cälpdhen man zufammen. 
9. 
Allein kaum fah der große Galp' 
Das Cälpchen ſich erheben, 
Bumm! Baus! ba lag das Caälpchen halb, 
Sein Reftchen fland daneben. 
Wie roch's da nach Lavenbelduft | 
Wie fumften da in bober Luft 
Franzöſch' und fpanifche Flüche! 
10. 
Drauf fam, im Projectiren ſtark, 
Ein Mann, d’Arcon mit Namen: 


Beitungen nah, Grillon errichten ließ, um bie Stadt beque 
mer befchießen zu können. 
Anm, des Berfaffers,. 
*) George Brydges Rodney, geb. 1718, gef. 1792. Um 
16. Januar 1780 fchlug er die fpanifche Flotte unter Don Juan 
Langara auf der Höhe von St. Bineent, machte ſie gefangen 
und verproviantirte Gibraltar. 
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Strads ab von Jungfer Jeanne d’Arc*) 
Soll die Familie ſtammen. 
Nur flidt die Demuth an ein on; 
Die Mode feßte con ftatt con, 
Sp wurde aus d’Arc, d’Argon. ” 
11. 
Der ftedte feine Habichtenas 
Nun in ben Handel tiefer ; 
Er ſah, man ſchoß ohn Unterlaß, 
Und täglich ſchoß man ſchiefer; 
Da dacht' er, weil’d nun fo nicht geht, 
Wie wär's, wenn man grad umgedreht 
Zur See Laufgräben madte? 
12. 
Auch dreht in feinem Kopf fih um, 
Was Batteur ihn gelehret; 
Er hatte den Virgilium 
Franzöſch bei ihm gehöret: 
Da dacht er and trojanfche Pferd, 
Es wäre wohl der Mühe werth, 
Hier fo was zu verſuchen. 
13, 
Ein Kriegsrath war fogleich bereit, 
Und alle fagten: DO! ja! 


*) Sonft Pucelle d’Orlsans genannt. Anm. d. Bert. 
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Die Sache hat viel Ähnlichkeit 
Mit ber vorm lieben Troja. 
Wir fiten bier ins vierte Jahr, 
Und Gott weiß, ob nicht gwölfe gar 
Am Gmbde auch draus werben. 
14. “ 
D’Arcon, ber nur gu wohl gebört, 
Wie's dort die Griechen trieben, 
Und daß fie ſich ein hohles Pferd 
Bon Nürnberg ber verfchrieben, 
Bemalt mit Tulpen roth und weiß, 
Nur, flatt des Pfeifchens in dem Steiß, 
Mit einem Bombenmörfer. 
15. 
Der bat’, mit Pferden möcht's nicht gehn, 
Zumal auf britt’fcher Erde, 
Denn Britten, mußt’ er, bie verftehn 
Den Maro und bie Pferde. 
Jedoch wenn man bem Elliot 
nen Wallfiſch oder Caſchelot 
Könnt’ in den Hafen fpielen ? 
16. 
Allein der Wallfiſch hat nen Schwanz 
Berbrießlich zu bewegen, 
Der Oper Menſch' und Göttertanz 
Sind Kinderfpiel bagegen. 
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Für dieß und jen’s und das und dieß 
Müpt' man die Opfer von Paris, 
Sum wenigften verfchreiben. 
17. 
Das geht nit, nein, der Wallfiſchichwanz 
Käm Carl'n) wohl viel zu theuer; 
Drum fuch id Sieg und Lorbeerfranz 
Nicht in dem Ungeheuer. 
Wißt ihr, wie id e8 mad’? ich Bapp' 
Dem Wallfiſch Schwanz und Vorkopf ab, 
So hab ich eine Arche. 
18. 
Kommt! Crillon’s Arbeit führt zum Grab, 
Die meinige zum Leben ; 
Zu! Was dem Noah Rettung gab, 
Soll uns Erob'rung geben. 
Dann fleigen wir,. nad) großer That, 
Auf jened Galpe-Ararat, 
Vom Sieg gekrönt bernieber. 
19. 
Nun flogs, nun rennts, nun liefs, nun gings, 
Der fagtd, der jauchzts, ber prahlets. 
Bon Archen tönt es rechts und line, 
Der deutets ab, ber malets. 


) Sarl IL. Damals König von Spanien. 
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Da fägts und zimmerts Tag und Nacht, 
Der Blasbalg Feucht, ber Ambos Pracht 
Für d’Arconm und die Archen. 
20. . 
Battle und ſchwimmend oben brein, 
Barn’s nah der Herrn Gedanken. 
Ja! fhwimmend fo wie Müblenftein, 
Sie famen, fahn und ſanken. 
Doch dieß ift fchon zu früh geklagt, 
Id wit dafür, wie Leffing fagt”), 
Sortfahrn um fortzufahren. 
21. 
Zehn Archen famen nun ſonach, 
Gleich Noahs, angefhwonmen ””), 
Man hatte aus Herrn Silberſchlag“9 
Die Maße genau genommen: 
Do gudten Feine Affen raus, 
Kein Pfauenfhwanz, Bein Vogel Strauß, 
Kein Elephantenrüffel. 


) ©. deffen Eremiten. Anm. des Verfaſſers. 

») Am 13. September 1783 Morgens, unter bem Vicead⸗ 
miral Moreno; während Elliot von ber Königsbaftion herab 
feine Befehle ertheilte. 

) S. beffen Geogonie, aber auh Hrn. Ritter Michälis 
Recenſion bavon in der orient. Bibliothek. 


Anm, des Verfaffers. 
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22. 
Nein! Nein! mit biefen war's fein Spaß, 
So wie wohl mit der andern. 
An jeder Vorderſeite faß .. 
Ein Scießloh an dem andern * 
In jedem Schießloch noch ein Loch, 
Das war fürwahr! faſt größer noch, 
Als erſtgedachtes Schießloch. 
23. 
Die erſten Löcher war'n von Holz, 
Von Meſſing war'n die zweiten; 
So groß, ein 8werg, ber Teufel hol's, 
Konnt’ euch in eines reiten. 
Sa eine Dame Ponnt' ſonach 
Hinein an einem Galatag 
Den Kopf bequemlich fteden. 
7% 
Mit Ofenplatten war das Dad, 
Mit Kuchenblech die Wände 
Gedeckt, damit ein Bombenſchlag 
Das Eifen nicht verbrennte. 
Umber ging eine Doppelwand 
Doll Erd’, die man vom feften Land 
Erpreß' dazu verfchrieben. 
25. 
Nun pflanzten fie beinander fi) 
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Sn einem fchönen Bogen, 
Den man mit einem Kreidenſtrich 
Erft auf der See gezogen. 
Auch haste jede Archenſchanz 
Die he Bünbbiftanz 
Für Elliot genommen. 
26. 
⸗ Da zeigt fi (in Parentbef) * 
Ein Echo voller Wunder 
An diefer Archenbatterie 
(Gebt Acht, fie gebet unter !) 
Wenn man hinein fohrie: Elliot, Howe”)! 
So ſchrie die Nymph heraus: Au! Au! 
Recht ominds und deutlich. 
27. 
„Seht, Kinder, wel ein Schaufpiel bier !« 
Sprad Elliot zu ben Seinen, 
„Der halbe Mond zu Batb**) Eönnt’ fchier 






*) Rihard Graf Howe, geb. 1722, geft. 1799. Berühm⸗ 
ter engl. Admiral, verproviantirte Gibraltar 1782 mit großem 
Slüde und Gefhide. Seine Flotte von 34 Linienfchiffen wurbe 
benfelben Tag fignalifitt, als bie ſchwimmenden Batterien zu 
brennen anfingen. 

*) The Crescent. Eine in einem Cirkelbogen gebaute 
Reihe von Palläften, worin zur Babezeit vornehme Gäfte lo⸗ 
giren. Sie gibt ein ſchönes Echo. Anm. des. Berf. 
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„So glänzend uns nicht foheinen. 
„Auch finde Badhäuſer, ſeht nur hin, 
„Kommt, laßt uns aus den Fremden drinn 

„Noch heut Badgäfte machen. 


28. - 
„An Löchern zwar ift nichts FR | 
„Sezimmert= und gegoſſ'nen, 
„Do fehlts noch an der ſchönſten Art, 
„Und das find die gefhoff'nen; 
„Und damit, Kinder, wollen wir 
„Im Überfluß den Herren bier 
„Mit Gottes Hülfe dienen.” 
29. 
Gleich bligts und krachts auf Elliot's Auf, 
Wie, wenn Sevs canoniret, 
Als wäre Atna und Befuv 
Auf Calpe transportiret. 
Da flogen Kugeln beiß und alt; 
Da fchoffen Helden jung und alt 
Aus Mörfern und Ganonen. 
30. 
Verwüſtung ftrömt, und Flammen fprühn, 
Aus Elliot's Gemittern ! 
Das Meer tobt auf, die Wolfen glühn, 
Und Herculs Säulen zittern. 
Doch ruhig, wie ein Kriegesgott 
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Standſt bu ba, großer Elliot, 
Bei deinem KHäufchen Helden. 
31. 
Gott! wel ein Anblid, wel ein Graus! 
n j pe und Weltmeer Preiffen, 
Doch gebar das Meer die Maus, 
Der Berg den großen Weiſen. 
Der Held faßt kühn die Lorbeern ſchon, 
Wenn Prahler Crillon und dAreon 
Umarmen Crucifire. 
32. 
In britt'ſchen Dienſten ſtand ein Mann, 
Zu Manchem zu gebrauchen, 
Auch herzlich gut, nur tadelt man, 
An ihm das viele Rauchen, 
Der war vertraut mit Elliot: 
Der Deutſche nennt ihn Feuergott, 
Der Römer den Vulcanum. 
33. 
Den ſchickt' man nach ben Batterien, 
Um dort in Ruh zu rauden. 
Auch fing er mit Frau Paſtorin) 


*) La Pastora hieß bie Batterie, die zuerft in Brand ge: 
rieth, welcher die übrigen bald nadfolgten. 
Anm. des Berfaffers, 
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Drauf ftredt der Schelm die Bung heraus 
Und ledt an jedem Wafferhaus 
Vom Taubenfhlag zum Keller ? 
34. 
Nun war's gethan! Gott! deuat, Bu! 
Ah! Hülfel Feuer! Waffer r+-"” 
Was Muth hat, ber! zum brittfhen Feu'r 
Das bourbonſche, das laſſ' er. 
Hier brennts! — Nein dort! — Nein dort und hier! 
D'Arçon! Sieh! Feuer! — Unter bir! 
Ach daß ſich Gott erbarme! 
35. | 
Nun flieg die Angft, nun fan? der Trotz, 
Nun bat der Held gefieget; 
Da liefs glei Würmern auf dem Klotz, 
Der in den Flammien lieget. 
Beihämt, verwirrt, beweint, verlacht, 

*) Die glühenden Kugeln, mit denen Elliot fhoß, waren 
ben fhwimmenden Batterien am verberblichften. Daher verdient 
es wohl der Erwähnung, baß .e8 ein hannov. Goldat, früher 
Nagelfhmidt, war, der die Erfindung madte, glühende Kugeln 
in Burger Zeit und in großer Anzahl, 200 Stück in einer halben 
Stunde anzufertigen. Er hieß Joh. Georg Ludw. Schwedendich 
aus Hoya, bei v. Iſſendorfs Compagnie im v. ſydowſchen (vor- 
mals v. hbarbenbergifchen) Regimente. Schloͤzer's Staatdanzei- 
gen, B. 2. (1782) ©. 517. 518, B. 5. >. (1788) S. 62. B. 8. 
(1785) S. 377 ff. “ 

V. 9 
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Kennt felbft im Lichtquell, als wär's Nacht, 
Der eine an den andern. 
36. 
Statt 's Feuer zu werfen über Borb 
Usb 1 Pulver zu behalten: 
So ſchmiſſen fie das Pulver fort 
Und ließen 's Feuer ſchalten, 
Die See, die ward ſo ſchwarz davon, 
Man hätt' die Cap'tulation 
Draus können unterſchreiben. 
37. 
Die Archen, bie ſonſt unverletzt 
Und ruhig konnten liegen, 
Die ſchönen Archen lernten jetzt 
Das Sinken und das Fliegen. 
Und eine naͤch der andern trat 
Die Reif’ nad ihrem Ararat 
Flugs an durch Luft und Waſſer. 
Puff! Puff! und einem ganzen Heer 
Bon Spaniern und Franzofen, 
Lief ſtromweis das atlant'ſche Meer 
In Stiefel, Taf und Hoſen; 
Und jeder faft verlor etwas, 
Der eine dieß, der andre das, 
Und Alles ſchwamm voll Uhren. . 
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39. 
Ein Theil flog bis ans Wolfenreich, 
Daß fie die Pyrenäen, 
Die Dredftadt *) und Madrid zugleich 
Ganz deutlich Ponnten ſehen. 
Der Ana lag zur rechten Hand, 
Und binterwärts das Mohrenland, 
Zur linken bie Antillen. 
40. 
Zud’, Kind und Weib lief nun zu Hauf 
Das Ufer zu erreichen, 
Und Alles ftarrte Himmel auf, 
Zu fehn, die Vögel freichen. 
Da rief ein Feldfcher: hätt’ ih euch, 
Nie fah ich draußen in dem Reich 
So fhöne ſpan'ſche Fliegen. 
41. 
Da warf Curtis") die Nebe aus 
Nah Spaniern und Franzoſen, 
Und zog drauf ein Gemiſch heraus 
Von Brillen und von Doſen, 
St. Lud wigsorden, ſchimmlicht Brot, 





*) Paris (Lutelia). - Anm. bes Berf. 
) Der englifhe Brigadier Curtis zeichnete fi) beim Retten 
sh Unerfhrodenheit ganz befonders aus. - 

g* 
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Kiechfläſchchen, Menfchen maufetod, 

Und Fähndriche lebendig. 

42. 
Bald kam ein Don, bald ein Marquis, 

Bald ließ ein Dieb ſich bliden”), 
Und Orbensbänber ſah man bie 

Bei Galgen auf dem Rüden; 
Dann Pam ein geiftlidh ubderfaß **) 
Und gleich dabei, nur etwas naß, 

Ein Pürfchchen wie gebrechfelt. 

43, 
O meld ein Anblid, groß und hehr! 

Wie fih die Wogen thürmten ! 
Wie Ocean und Feuermeer . 

Zum großen Endzwed flürmten ! 
Da fanden Taufende ihr Grab, 
Und felbft das Echo brannte ab 

Bis auf die lette Sylbe. 

44. 
Als nun die Sache ſo weit war, 

Verwirrt der Herr der Thronen, 


) Nach einigen Nachrichten ſoll man bie Leute zum 
dern der Batterien aus den Gefangniſſen zu Cadix genoni 
haben. Anm. des Bel 


**) Auf jeder Batterie befanden ih zwei Patres. MB 
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Der Flotte, wie zu Babel gar 
Die Sprache der Canonen. 
Da ließen fie Georg's Fels in Ruh, 
Und fchoffen defto frifcher zu 
Auf ihres Ludwigs Bruder’). 
45. 
"Der fhöne Plan! ad wie verzauft! 
Wie weg! die fchönen Saden ! 
Die Nachwelt feh ih in die Kauft 
Bei manden Namen laden. 
Doc bir, erhabner Elliot! brennt 
Ihr Weirauch; Hercul's nennt 
Sie fünftig Elliot's Säulen. 
46. | 
Ihr Chriften mit Vernunft begabt, 
O merfts, was ich erzählet. 
Derfauft nicht, was ihr felbft nicht habt, 
Verſchenkt nicht, was euch fehlet. 
Denkt hier und an die Bärnhaut hin, 
Die, ohn' den Bär'n zu Rath zu ziehn, 
Zwei Jäger theilen wollten. 
Als der Graf von Artois durch die combinirte Flotte 


fuhr, ſalutirte man deſſen Boot aus Verſehen mit ſcharfen 
Schüſſen, wodurch einige Leute auf demſelben getödtet wurden 


und er ſelbſt in große Gefahr gerieth. Anm. des Verf. 
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Nachſchrift 
der Herausgeber. 


Es hat vor langer Zeit einmal bezweifelt werden wollen, 
ob vorſtehendes Gedicht, das von v. Matthiſſon in den Sten 
Band ſeiner lyriſchen Anthologie mit aufgenommen worden, 
von dem Verfaſſer herrübre oder nicht? 

Die Herausgeber würden zwar glauben, dem Urtbeile ber 
Lefer die Entfeheidung darüber mit Sicherheit überlaſſen zu 
können; doch mag die Antwort auch auf andere, birectere Weiſt 
bier gegeben werben. 

Es findet fih nämlich der erfle Entwurf einiger Berfe in 
dem Bande einzelner autographifcher Bemerkungen bes Verfaſ⸗ 
ferd vom Jahre 1782, der mit beffen literariſchem Nachlafie 
auf die Herausgeber überfommen iſt. Folgende, damit anfchei- 
nend in Berbindung flehende, Bemerkung gebt ihnen barin 
voraus: 

„Eine politifhe Beitung in Verſen, wo. allemal das genus 
«der Sache correfpondirte, müßte fi nicht übel ausnehmen.« 
Es folgt nun ohne Weiteres ſogleich: 
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Im Schießlod Tag ein zweites Koch 

Das war fürwahr faft größer noch, 

Als wie das erfte Schießloch u. f. w. 
Von dem Anfange des Gebichtd ſelbſt fommt nichts vor, ſon⸗ 
dern nur der Entwurf von etwa zwölf Berfen, und zwar ohne 
die nachher gemählte Ordnung. 

Sodann wurde das Gediht, wie e8 vom Berfaffer been- 
digt war, einzeln gedrudt, und von dem Berleger, — dem 
Buchhändler Johann Chriftian Dieterich in Göttingen, des Ber 
faffer8 vertrautem Freunde, — an den General Elliot felbft in 
einigen Eremplaren geſchickt, dem, wie bereits angeführt worden, 
die deutſche Sprache durchaus geläufig war. — 

Eine gleiche Authenticität iſt nicht rüdfichtlich aller Auf: 
fäge und Schriften nachzuweiſen, welde unter des Verfaſſers 
Namen erjhienen find. Aus Pietät gegen ihren verftorbenen 
Buter glauben die Herausgeber bemerken zu müffen, daß dieß 
3. E. binfichtlich zweier Schriften der Fall fei, welche unter fols 
genden Titeln vor langer Zeit erfchienen find: 

Karifatur: Almanah auf 1801. Aus Lichtenberge Nachlaß, 
Mit 9 Hogarthfhen Karikatur» Blättern. Hamburg und 
Mainz bey Vollmer. 1801. und 

Almanach der Liebe auf 1801. Aus Lichtenbergs Nachlaffe. 
Mit 13 Hogartbfchen iluminirten Kupfern. Mainz und 
Hamburg bei Vollmer 1801. 

Nah allen innern und äußern Kennzeichen mußten beide ſich 
als ein untergeſchobenes ſchlechtes Machwerk ſofort darlegen 
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und wurden als ſolches auch in den damaligen fritifhen Blät- 
tern darakterifirt, wie in ber 
Neuen allg. deutſchen Bibliothek 8.57 (1801) S. 250 und in ber 
Erlanger Literaturzeitung. 1801. 8.1. ©. 407. 
Die Icktere bezeichnet fie namentlich: als eine plumpe Betrüge 
rei, ein Denkmal der Schande für Verleger, Berfaffer und 
Kupferfteher. — 

Und doch foll ber Buchhändler Ignaz Klang in Win 
beabfichtigt Haben, in feine, bereits im October 1843 — ohne 
Bormiffen und Genehmigung weder ber erfien rechtmäßigen 
Berlagshandblung, nod der Herausgeber oder auch nur eines 

- berfelben — angekündigte, neue volftändige Ausgabe von ©. 
Ch. Lihtenberg’8 vermifchten Schriften wenigftens den bezeichne 
ten Karikaturalmanach — gewiß nicht als Selbſtkritik feines 
eigenen Unternehmens — mit aufzunehmen !! | 


Die Herausgeber haben fih nicht verfagen mögen, eine 
Abſchrift des officiellen Zeugniſſes hier folgen zu laffen, welches 
ber General Elliot der Befagung der von ihm fiegreich verthei- 
digten Feftung im Allgemeinen, wie der darunter befinblich ge: 
wefenen bannoverfchen Brigade insbefondere, über ihr Verhalten 
während ber Belagerung ertheilt bat. 

21. June 1783. 
Gibraltar Declaration. 

The Brigade of His Majesty’s Hanoverian Troops consist- 

ing of One Battalion of Redens, One of La Mottes, One 
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of Sydows, having served several years in this Garrison, 
their conduct has always been most exemplary, but since 
the Enemy sat down before the place, their patience, sub- 
ordination, discipline, vigilance, fortitude, zeal, vigour, and 
courage, has scarce ever been equalled; hut I will venture 
to affırm has never been exceeded: The duration -of the 
attack gave them constant opportunities of. exhibiting these 
Martial virtues in favor of iheir friends, and to Ihe de- 
struction of their Enemies: And. to render these great ac- 
tions still more conspicuous, they were accompanied by the 
mildness of civilization, and tenderness in relieving, and as- 
sisting, their comrades in distress, when I say Comrades, the 
whole Garrison is meant, as the utmost harmony does, and 
always subsisted between Officers and Soldiers, without ihe 
smallest interruption. 
Every individual having so pointedly 
performed the Service required of him in his proper station, 
upon all occasions, I will not venture to mark out any one, 
as each particular has, in my opinion, an absolute right to the 
same preference, therefore they will remain in full posses- 
sion of as much unsullied honours as any Troops in the Uni- 
verse. — I can only add that the distinguished example of 
Major General de la Motte their Commander and the several 
subordinate Officers in command under him must have 
greatly contributed to such extraordinary behaviour. 
(unterz.) G. A. Eliott, Gov. 
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Eine beutfche Überfegung dieſes Beugniffes wurte, auf besfall: 
fige Anordnung, den betreffenden hannoverſchen Regimentem 
zugefertigt. 

Das englifhe Parlament hatte übrigens bereit im Decem⸗ 
ber 1782 der Befakung — Ihe Officers, Soldiers and Sailors 
lately employed in the defence of Gibraltar — ben Dank 
der Nation notirt. 

Noch verdient bier bemerkt zu werben, daß General Elliot 
im Sommer 1785 eine Dentmünze auf die Belagerung, mit 
Genehmigung des Königs fhlagen ließ, wovon ber König, bie 
Königin, ber Prinz von Wallis, wie die königl. Prinzen und 
Prinzeffinnen, ein Exemplar in Gold annahmen, bagegen jeder 
Ober⸗ und Unterofficier, wie jeber Gemeine, eins in Silber, 
durch Bermittelung der Vorgeſetzten, erhielt. 

Die betreffenden Bataillons der bannov. Armee wurben 
ſtets als die „Gibraltarſchen⸗ bezeichnet, in den ertheilten Mili 
tairabfchieden bie Dienflzeit während ber Belagerung von Gi: 
braltar ausdrüdlih angeführt, und trugen die Gemeinen und 
Unterofficiere den Namen Gibraltar auf ihrem rechten Ärmel 
geftidt. 


139 


Noch eine 
angebliche Aufſchrift 


auf 


Leſſing's Grabmal. 


Aus dem neuen hannöverſchen Magazin, Item Stück vom 
1. Februar 1793 ©. 129 ff. 


In dem Novemberſtück des ſchles wigſchen, ehemals 
braunfhweigifchen Journals vom vorigen Sahre (1792) 
befindet fi) ein gut gemeinter und auch gut gefchriebener Aufe 
faß, über die Art, wie man das Andenken großer Männer ver« 
ewigen Pünne, und unter einer Stelle in bemfelben ©. 262 
folgende Anmerkung des BVerfaffers: „Ich erinnere mich noch 
mit dem lebhafteften Vergnügen ber Idee, die mir eine fehr ver- 
ebrungsmwürdige Perfon in Berlin mittbeilte, die Stelle, wo 
Leffing fhlummert, mit einem Stein von folgender Auffchrift 
zu bezeichnen: 
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Wie? Leffing's Denkmal diefer Stein ? 
Nein, Leffing’s Name foll des Steines Dentmal fein.“ 

Vielleicht ift e8 dem Herrn Verfaſſer jenes Aufſatzes nicht 
unangenehm zu erfahren, daß biefer Gedanke wirklich ſchon ein 
mal öffentlich für Leffing's Grabmal vorgefhlagen worden if. 
Bu dieſer Abficht befindet er fi im Novembermonat des Journ 
nal8 des Luxus und der Moden für 1789 und zwar in 
folgendem Gewande: 

„Wie? Leffing's Grabmal biefer Stein? 
Er wird bas Denkmal dieſes Steines fein.“ 

Und du, mödte man bei ber legten Beile fagen, ſouſt des 
Autors Denkmal ſein. 

Wenn man dieſe Seilen flüchtig anſieht, ſo merkt man 
wohl, es liegt etwas Gutes, wenigſtens etwas Witziges darin, 
das aber, ſo wie hier eingeleitet, nicht recht heraus kann, und 
zwar, weil es, wie man bei näherer Beleuchtung findet, in 
eine nicht geringe Abſurdität verwickelt iſt, die es zu einer ei 
gentlihen Grabſchrift untauglich macht. Wenn nämlich ein 
Denkmal und ein Wanderer zufammen fommen, fo erforbert «8, 
bünft mid, die Etiquette, daß das Denkmal den Wanderer 
zuerft anredet. Hat biefes ausgeredet, fo kann der Wanderer 
alsdann denken oder fagen, was er will. Hier aber rebet ber 
Wanderer das Dentmal an, und was er ihm gleich bei ber 
erften Befanntfchaft fagt, ift ein berber Wifcher für das arme 
Denkmal felbft, daß es fi) dahin poftirt bat, und diefen Wis 
fher muß es noch dazu, weil bie Herren Viatores nicht. alle 
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fo viel Wig haben möchten, ihnen oben brein felbft bictiren. 
Diefes ift doch fürwahr zu erniedrigend und zu hart, felbft für 
einen Stein. Gerade umgekehrt, follte ich denken, hätte auch 
der fchlechtefte Stein, der über Leffing’s Grab flände, Ur: 
fahe, fi feiner Lage zu rühmen. „Ih bin zwar, könnte er 
mit Recht fagen, nur ein elender Block, aber ich beneide felbft 
griehifhen Marmor nicht mehr, feitbem mich deutſche Männer 
(freilich meine Landsleute dürfte er nicht fagen) würdig geachtet 
haben, Dir zu .fagen: bier ruht Leffing’s Aſche⸗ Aber man 
bebenfe jene Auffchrift! Wenn ber Stein, ber fle tragen fol, 
fohreien könnte, fo würde er feinen Segern ſicherlich zurufen: 
„Wenn id Leffing’s Denkmal nicht fein fol, warum feßt 
ihr mich bierher? Etwa um euern Immer etwas burlesken 
Witz zu zeigen? Das heiße ich doch fürwahr ſich begießen, um 
feine Kunft im Fledenausmaden zu zeigen. Und wen trifft 
denn am Ende euer Spott? Sicherlich Niemanden ald” euch 
feldft.a — Mit einem Wort, das, woraus man bier gern eine 
Grabſchrift auf einen großen Mann erzwingen will, ift eigent« 
fi nicht8 weiter als eine witzige Moquerie eines Vorübergehen⸗ 
ben über ein elendes Denkmal, bas man einem großen Manne 
geſezt hätte; nicht etwas in den Stein zu hauen, fonbern dem 
Stein etwas damit anzubängen, wie man fagt; und biefes 
war auch urfprüngli die Abfiht jener Bere. Ih fage ur: 
fprünglid, denn wiffen unfere Lefer wohl, wer bie Verſe ge 
madt bat? Leſſing felbft bat fie gemadt und zwar auf 
den elenden Stein, den man an ber Stelle errichtete, wo ber 
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Dichter Kleift in ber Schladt fiel’). — Bei ei biefem rief Lef 
fing aus: 

O Kleifil dein Denkmal diefer Stein? — 

Du wirft des Steines Denkmal fein ! 

So geftelt, wird der Gedanke klaſſiſch. Doc gehört ſelbſt 
Leffingen nur die beutfche Form, er ift eigentli aus ber 
griehifhen Antyologie genommen... In Leffing’s Schriften 
find diefe Zeilen nicht befindlih, doch habe ich die neuefte Aus 
gabe derfelben noch nicht gefehen. Sie befinden ſich aber auf 
bewahrt in ber allgem. beutfchen Bibliothed im 61. Bande 
©. 422, woraus idy diefe Nachricht genominen habe. 

Als die Berfe im Journal bes Lurus und der Moden im 
Ernft für Leffing's Grabmal vorgefchlagen wurden, war id 
Willens, etwas dagegen zu fagen, vergaß ed aber anfangs, und 
als e8 mir wieder einfiel, hielt ih eine Erinnerung, wegen 
ber Wendung, die bie ganze Denkmalsſtiftung indeffen genom: 
men batte, für unnöthig. Jetzt aber, ba man von der einen 
Seite jener Berfe wiederum gedenft, und e8 von ber andern 
mit Leffing’s Grabmal auch wieder zur Sprade kommt, 
kann es wenigftens nicht ſchaden, einmal ein paar Worte über 
jenen Borfohlag gefagt zu haben. Im Ernſt freilid konnte 
man wohl nie befürdten, daß fie zur Auffchrift gewählt wer: 





) Er wurde in ber Schladht bei Kunnersborf (12. Aug. 
1759) verwundet, farb aber erfi am 24/ten deſſelben Monats 


zu Frankfurt aD. 
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ben würden, fo lange Herr Großmann”) an ber Spike ber 
Unternehmung fland. Der Gefhmad biefes Mannes ift uns 
volfommen Bürge, baß eher Alles unterbleiben wird, ale daß 
er dem ohnehin Unvergeßlichen ein Denkmal errichtete, wor: 
auf jene Worte je erfcheinen würden ober könnten, es fei nun 
eingebauen oder angehängt. 


*) Guſtav Friedrich Wilhelm Großmann, geb. 1746, geft. 
1796. Schaufpieldihter, und einer ber ausgezeichnetften deuts 
fhen Scaufpieler. 
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fo fam ber dazu gehörige Komet erft drei Jahre hinten drein, 
fo, daß es ließ, als käme er mehr, um felbft Erkundigung ein⸗ 
zuzieben, als und zu belehren. Auch der große Komet, der uns 
bie Nachricht bringen follte, daß der Blitz unfern Stodbhauss 
thurm”) treffen würde, kam erft, wie der Thurm ſchon abges 
tragen war. Was aber am fonderbarfien ift, fo fam im Jahre 
1770 im Sommer einmal des Nachts ein Komet, ben ich felbft 
beobachtet babe, unferer Erbe fo nahe, daß es ausfah, als 
wollte er uns mebr etwas im Bertrauen fagen, ald aus ber 
Ferne verfündigen, und biefen verfchliefen die Leute, und es 
frähte Bein Hahn darnad. Freilich könnten die Gegner fagen 
— — — doch es ift mir unmöglich, den Scherz au nur eine 
Beile weiter zu treiben. Scherz fließt felten gut, wenn das 
Herz des wahrhafteften Mitleids gegen diejenigen vol ift, bie 
er treffen fol. Das Gerücht von Annäherung eines Kometen, 
wodurch nicht menig rechtfchaffene Leute irre gemacht worden 
find, verdient eine ernftlide Unterfuhung, zumal da bie aber« 
gläubifche Furcht fogar kürzlich des Herrn Hofrath Käſtner's 
Namen und Anfehen einzumifchen gefucht, und dadurch, wie es 
nicht ‚anders fein konnte, felbft Leute ſtutzen gemacht bat, bie 


) Für diejenigen Leſer, welche bie Localität ber Stabt 
Göttingen intereffirt, fei hier bemerkt, daß diefer Ihurm (dad 
Stodhaus) auf dem äußern Weenberthore ftand, das, bef Des 
molition der alten Feflungswerke, nach dem Frieden (1763) abs 
geriffen wurde. 
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nommen, daß ſie fich wie es klugen Hausvätern zukommt, be⸗ 
reits durch rühmlichſte Vernachläſſigung ihrer Arbeit, und ſchleu⸗ 
nige Aufzehrung ihres kleinen Vorraths zu einem gehörigen Em⸗ 
pfang deſſelben bier und ba vorbereiten. Es iſt nicht zu läug⸗ 
nen, daß ber letztere Schluß ziemlidy richtig iſt; denn follte ein 
Komet an unfere Erde anrennen, fo fehe ich felbft nicht ein, 
was wir nötbhig hätten, zu fäen und zu pflanzen, ober Dinge, 
bie wir jest ſchon gerne äßen, auf bie Zeit aufzufparen, da wir 
fie nicht mehr genießen können. Wahrfcheinficher Weife nämlich 
würde durch überſchwemmung alsdann eine fo große Confuſion 
in unfern. Adern, Gartlande und Gärten entftehen, daß die im 
Jahr 1774 vor dem Gronderthor, eine wahrbafte Kleinigkeit 
dagegen fein müßte. Allein biefes Alles zugegeben, fo ftedt, 
dünkt mich, in der Umwendung eines an ſich ſchon etwas ges 
wagten Schluffes ein fehr fubtiler Irrtbum. Denn daß die Ko: 
meten immer Krieg ober große Begebenheiten ankündigen, ift 
noch gar nicht mit der Schärfe’hewiefen, daß man andere Schlüffe 
fider darauf bauen könnte. Ich habe nachgerechnet, und ges 
funden, daß fie faft noch öfter Frieden ald Krieg bedeuten, ja, 
wenn fie auch zuweilen Krieg und Unfälle verfünbigen, fo iſt 
doch nicht zu läugnen, baß fie es, wie bie liederlichen Nacht: 
twächter die Stunden, wie gewöhnlich, viel zu fpät thun. Als 
daher der König von Preußen im Jahr 1756 in Sachſen einrüdte*), 

) Im Auguft 1756. Der 1759 erfchienene Komet, ber 


balleyfhe, gehört bekanntlich zu denen, deren Bahn man bes 
rechnet bat. 


V. 10 
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fo fam der dazu gehörige Komet erft drei Jahre hinten brein, 
fo, daß e8 ließ, als käme er mehr, um felbft Erkundigung ein 
zuziehen, als uns zu belehren. Auch ber große Komet, ber und 
die Nachricht bringen folte, daß ber Blig unfern Stockhaus—⸗ 
thurm) treffen würde, Fam erft, wie ber Thurm fchon abge 
tragen war. Was aber am fonderbarften ift, fo kam im SZahre 
1770 im Sommer einmal des Nachts ein Komet, ben ich felbk 
beobachtet habe, unferer Erde fo nahe, baß es ausfah, als 
wollte er uns mehr etwas im Bertrauen fagen, als aus be 
Ferne verfündigen, und biefen verfchliefen die Leute, und «6 
frähte kein Hahn darnach. Freilich könnten bie Gegner fagen 
— — — doch es ift mir unmöglich, den Scherz auch nur eine 
Beile weiter zu treiben. Scherz fließt felten gut, wenn bab 
Herz des wahrbafteften Mitleids gegen biejenigen voll ift, bie 
er treffen fol. Das Gerücht von Annäherung eines Kometen, 
wodurch nicht menig rechtfchaffene Leute irre gemacht worden 
find, verdient eine ernfiliche Unterfuhung, zumal ba die aber 
gläubifche Furcht fogar kürzlich des Herrn Hofrat Käftner's 
Namen und Anſehen einzumifchen gefucht, und baburd, wie es 
nicht anders fein Ponnte, felbft Leute fingen gemacht bat, bie 


*) Für Diejenigen Leſer, welche die Localität der Stadt 
Göttingen intereffirt, fei bier bemerkt, daß biefer Thurm (das 
Stodhaus) auf dem äußern Weenderthore fand, dad, bei De 
molition der alten Feſtungswerke, nach dem Trieben (1763) ab 
gerifjen wurde. 
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anfangs über die ganze Xräumerei geladht haben. Ich babe 
bes Herrn Hofraths ausdrüdliche Erlaubniß , zu erklären, wie 
fi) die Sache verhält, und die Urkunde, auf bie fi Alles grün- 
det, jest in meinen Händen. Sch Halte es daher für meine 
Pflicht, den Furchtſamen unter unfern Mitbürgern Alles deutlich 
auseinander zu fegen, und lebe der fihern Hoffnung, daß fie 
am Ende, wenn fie diefes Blatt weglegen, auch alle Furcht 
ablegen werben, bie ihnen Aberglaube und Mißverftänbniß eins 
gejagt hat. Schon im December vorigen Jahrs erhielt Herr 
Hofrath Käftner einen Brief von dem jüngern Herrn Euler, 
worin er ibm, mitten unter andern gelehrten Neuigkeiten, auch 
meldet: Herr Prof. Lerel in Petersburg, ein befannter großer 
Rechner, habe gefunden, daß der Komet, ben ich ebenfalls bier 
im Jahr 1771 beobachtet und eine Nachricht davon in den ge⸗ 
lehrten Anzeigen gegeben babe’), im Jahr 1780 wieder erfcheis 
nen werde. Er fest nämlich feine Umlaufszeit auf fechstehalb 
Jahr. Nun bedenke man einmal, baß biefer Komet erft im 
Jahr 1780, und nicht den erften April biefes Jahre erwartet 
wird; ferner, daß wenn Herrn Lerelld Rechnung richtig ift, Dies 
fer Komet feinen Umlauf, feit die Welt ſteht, ſchon taufend- 
mal, das ift, zweitaufendmal öfter ald Jupiter, und faft ſechs⸗ 
taufendmal öfter al8 Saturn, vollendet habe, ohne uns zu ſcha— 


*) In den götting. gelehrten Anzeigen vom 27. Mai 1771, 
Nr. 63, ©. 537 — 539. Desgl. vom 24. Juni 1771 Nr. 75. 
©. 641 — 642. 
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ben, und uns alfo, von den Händen bes Allmächtigen in unfe 
Syſtem eingeflochten, vermuthlih in taufend andern Umläufen 
noch nicht ſchaden wird und kann; und endlich daß biefer Koma, 
als ich ihn im Jahre 1771 fah, fo Plein war, daß ihn fehr we 
nige Menfchen mit bloßen Augen fehen, und ich felbft bei etwas 
Mondliht kaum durch ſtarke Vergrößerer habe finden Finnen. 
Diefes ift kurz die Urfache bed ganzen Lärmend. Da alfo bi 
tieffinnigften Aftronomen nichts von einem nahen, am allerwe 
nigfte von einem gefährlichen Kometen wiffen, wer will ed 
denn wiſſen? die Schäfer und die Propheten vieleiht? — 
Ich weiß es wohl, baß fi ber mehr raifonnirende Aber 
glaube fhon mit dem Sat zu tragen gelernt bat: Kometen 
könnten doch unfere Erde in ihrem Laufe ftören. Es iſt wahr; 
aber vielleicht weiß ber raifonnirende Aberglaube noch nicht ein 
mal, daß ber Mond, Jupiter und Venus unfere Erbe meh 
flören, als alle Kometen bisher zufammengenommen. Dieſe 
Störungen find in gewiffen Betradt fo ſtark, daß man, ohne 
fie zu erwägen, nicht einmal eine Sonnenfinfteniß berechnen 
kann. Störung ift ein Wort, welches unfer eingefchränfte 
Verftand, bei Anwendung der allgemeinften Geſetze auf befon- 
dere Fälle, zu gebrauden für nöthig erachtet bat. Vor Gott 
fören fih die Planeten und Kometen nicht, fie bewegen ſich 
nach eben fo ſcharf beflimmten Gefegen, als jene einfachen find, 
bie wir geflört nennen. Cine Menge fih einander anziehender 
Körper kann fi freilih nicht fo bewegen, als uns bie Ned 
nung von einem einzelnen, ber fi um einen anziehenden Punkt 
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bewegt, Jehrt; Saturn fol, wenn die Beobadhtungen, worauf 
man fih ſtützt, richtig find, eine Veränderung in feinem Um: 
lauf erlitten haben. Allein mas ift alles das? Cie find feis 
ner Natur vermuthlich angemeffen. Seine große Entfernung 
von der Sonne an einer Stelle, wo bie Gränzftreitigkeiten frei: 
lich häufiger fein mögen, als bei uns, erfordert dieſes. In 
Berhältniß gegen feine große Laufbahn find fie Fleiner, als die 
des Pleinen Mondes, bie aller menfchlider Fleiß noch nicht ber 

Rechnung hat unterwerfen Eönnen. Und ift eine Veränderung, 
die man im Umlauf des Saturns bemerkt, wunderbarer, als 
fein Ring ober feine fünf Monde? Alle diefe fcheinbaren Uns 
regelmäßigfeiten folgen einer Regel, die wir noch nicht kennen, 
bie aber Lünftige Zeiten ausmaden ‚werden. — — Weiter, 
wenn wir unfere Erde nur allein Pennten, und feinen andern 
Planeten, fo wollte id nod eine Furcht vor Abholung einiger: 
maßen gelten laſſen, aber wir ſehen außer unferer Erde noch 
funfzehn Planeten, bie alle fo ungeftört dahin rollen, wie wir, 
fein einziger ift, fo weit fih die Beobadhtung erftredt, wegge: 
führt, oder durch einen Stoß genöthigt worden, fi in einer 
Schnedenlinie dem Mittelpunft feiner Bahn entweder zu nähern, 
oder fih von bemfelben "zu entfernen. Aber Wbifton*) Hat 


) Wilh. Whifton, englifcher Mathematiker und Theolog. 
Geb. 1667, geit. 1752. Scrieb: A new theory of the earth, 
Cambridge 1738. 8. Praelectiones astronomicae 1707, unb 
mehrere theologifche Werke; gerieth wegen feiner Meinung über 
die Dreieinigkeit in große Ungelegenbeiten., 
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doch gefagt, die Sündfluth fei bauptfählich burd einen Rome 
ten entflanden. Das ift wahr. Allein Whiſton wußte weit 
weniger ald wir. Sein Roman ift finnreid und angenehm ge 
fohrieben, aber der von Aladins wunberthätiger Lampe in ber 
Taufend und einer Naht, dünkt mich, ift angenehmer. Wir 
ftehen allerdings in ben Händen eines unbegreifliden, aber auf 
allgütigen Gottes, der freilih, fo wie ihm Ale möglich iR, 
uns auch durch einen Kometen abfordern Eönnte, aber daß er 
es thun wird, if nicht um ein Haar mehr wahrfcheinlich, al 
daß er unfere Stadt dur ein Erdbeben verfhlingen läßt. 

Ich kann bdiefen Auffag nicht würdiger fliegen, als mit 
einer Betrachtung, bie Herr Hofrat Käftner nicht bloß ange 
ftelt haben fol, fondern wirklich angeftelt hat, und bie Ale 
enthält, was bie Aftronomie von dem künftigen Schidfale un 
ferer Erde bis jeht weiß. Die Stelle ſteht in feinem philoſoph⸗ 
fhen Gedichte von den Kometen*), und empfiehlt ſich durch Ye 
erhabenen Wahrheiten, bie fie bei fo vieler Kürze enthält, eben 
fo fehr dem Verſtand, als fie fih dur Harmonie dem Ge 
bächtniß einprägt. Ich empfehle fie daher allen meinen Leſern 
als das Fräftigfte Verwahrungsmittel gegen Kometenfurdht zur 
ernftlichen Beherzigung. 

Der Menſch ift nicht der 8weck von Millionen Sternen, 
Die er theild Baum erkennt, theils nie wird kennen lernen; 
Und daß ein Ländchen nur fein Pünftig Unglüd fiebt, 
Schickt Gott nit eine Welt, die dort am Himmel glüht. 


) ©. Abrabam Gotthelf Käftner's vermifchte Schrifr 
ten (Ih. 1). Altenburg. 1755. S. 70. — Deffelben gefammelte 
fe ans, ßtoſaiſche ſchönwiſſenſchaftliche Werke (Berlin 1841) 








u M⸗ ——— . 


Geh Lug: el razı. yelchen- Mas nt, 


Nicolaus Epopernicus*), 


% 


) Buerft befonderd abgedrudt im Pantheon ber Deutfchen 
Zten Theile. Leipzig 1800. 


Borerinnerung 
vom Berfaffer. 





Als der mwürdige Herr Verleger des Pantheond ber 
Deutfhen*) mid erfuhte, das Leben unſers Copernicus 
für daſſelbe zu fchreiben, babe ich mich biefem Gefchäfte fogleich 
willig unterzogen. Es war ein fehr fehmeichelhafter Gedanke 
für mid, biefem Heroen der Aftronomie, dem Manne aller 
Jahrhunderte, defjen Namen ich fhon in meiner früheften Ju— 
gend mit Ehrfurdt und Bewunderung nennen lernte, und wo: 
von ber bfoße Laut, noch jeßt, wenn ich ihn ausfpreche, in mir 
bie Vorftelung von Größe und Erhabenheit der Werfe der Na- 
tur zu erweden im Stande ift, hier, in biefem populairen Werke, 
fo ganz ohne den Vorwurf von Bubringlichfeit, bas individuelle 


) Buchhändler Hofmann, vormals Chriftoph Stöffel, in 
Chemnig. Bon feiner Crebitmaffe ging feine Buchhandlung, 
am 31. Auguft 1799, auf Friedrich Gotthold Jarobäer in Leipzig 
über. Derfelbe fand die beiden erften Bogen ded Lebens von 
Gopernicus bereits gebrudt und beforgte er, in Folge weiterer 
Bereinigung ‚ die Herausgabe des Ganzen. 
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Opfer meiner Verehrung, fei e8 auch noch fo geringfügig, bar: 
bringen zu können. Ihm damit ein Denfmal ftiften zu wollen, 
daran dachte ich nicht und konnte nicht daran denken. Die Ab: 
rechnung zwifchen ibm und mir, über diefen Punkt, war 
nur allzu leicht: ich vermochte ed nit, und er, deſſen Ruhm 
die Himmel erzählen, beburfte deffen nicht. Allein dafür ſchien 
es mir bei meiner Abfiht eben fo wenig ganz unverbienftlid, 
als, nach einer gewiffen Schägung, fonderlich ſchwer, in einer, 
jedem gewöhnliden Lefer von Erziehung verftändfi- 
chen Sprade und ohne Weitläuftigkeit zu erzählen: was ber 
große Mann hauptſächlich Leiftete, was er war, 
und wie er ed wurde. So wie id aber der Ausführung 
feldft näher Fam, und jener Enthufiasmus, ber den erſten Ents 
fchluß begleitete, dem kühleren Gefchäfte ded Viographen, und 
die dunfeln Gefühle deutlichen Begriffen und prärifen Beſtim— 
mungen weichen mußten; als ich Data zu zählen und zu wägen 
anfing, die ich dort in trügerifhem Vertrauen auf flühtige Gr 
innerungen bin, ungezählt und ungewogen in Anſchlag gebradt 
hatte, änderten fi meine Vorftelungen von biefem Unterneh: 
men. Mit ber von beffen Berdienftlichfeit blieb es noch 
fo ziemlich beim Alten, bingegen verminderte fih die bon ber 
Leichtigkeit defjelben um ein Merkliches, und dieſes brachte in 
mir eine gewiffe Gemüthöftimmung hervor, wovon man, wit 
ih fürdte, die Spuren bier und da in ber Erzählung felbft 
nur zu beutlich bemerken wird. Sch will mich erklären. In 
einer Zebensbefchreibung des Copernicus, obgleich für eine 
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popufaire Schrift beſtimmt, nur bloß in allgemeinen Ausbrüden 
von deſſen Hauptverdienft zu reden, und etwa nur zu fagen, 
was man auch in den gemeinften Schriften findet, wäre von 
der einen Seite eben fo unſchicklich gewefen, als es von ber 
andern gemwefen fein würde, in ein zu großed Detail zu gehen. 
Nach dem gegenwärtigen Zuftande unferer Erziehung Eonnte ich, 
gottlob ! jenes wohl vorausfegen, und babe es gewifjermaßen 
auch vorausgefegt; im biefes hingegen mich einzulaffen, wäre, 
wo nicht gegen die Regeln der Biographie überhaupt, doch gewiß 
ber Sperie8 berfelben gemwefen, bie fi) nur allein mit bem Plane 
diefes Werks verträgt, worin doch immer vorzüglich auf ben 
Dilettanten RÜülfiht genommen werben muß. Wem daran ges 
legen ift, fi) mit den Entdedungen, zumal denen eines Mathe: - 
matikers bekannt zu machen, greift ohnehin nicht nach ber Les 
bensbefchreibung des Mannes, fondern nad) befien Werken felbft. 
Ich babe mich daher bier aller Seichnungen, und folglich aller 
der Subtilitäten, die nothwendig welche erfordert hätten, enthal- 
ten, und mid mit bloßen Worten begnügt. Hat doch Gaſ—⸗ 
fendi*), in feinen ſechs Büchern über das Leben des Ty ho ”*), 
nur eine einzige Seichnung. Man kann hiergegen nicht einwen- 
ben, daß Gaſſendi nicht bloß für Dilettanten gefchrieben habe, 
denn diefe einzige Zigur hätten ihm wohl felbft die Dilettanten, 


*) Pierre Gaffendi, geb. 1592, geft. 1655. Ganonicus zu 
Digne, Prof. der Mathematik. 
» Tycho Brahe, geb. 1546, geft. 1601 zu Prag. 
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fo wie ih fie voraußfege, gern geſchenkt — nämlich eine ganz 
gemeine Darftellung bes tochonifhen Weltfoftems. In feinem 
Leben des Gopernicus hat er zwar zwei Seichnungen, wo: 
von aber bie eine wiederum ein copernicanifches Syflem und 
die andere eine Figur barftellt, die man eber zur Grläuterung 
des Worts Corolla, in einem lateinifhen Wörterbuche, erwartet 
hätte, als bier. Peurbad’8 und Regiomontan's*), Bio 
graphien von eben diefem DBerfafler, haben gar Feine Beichnun: 
gen, fo wie nachftehende des Copernicus. 

Eigentlich fagt aber alles diefes nur fo viel: jene Zebent: 
befchreibungen enthalten Reine Zeichnungen für das Auge. Aber 
auch Leine mit Worten für Phantafie und Verſtand? Diefes 
wäre unmöglich gewejen, zumal in bem Leben Copernicus, 
deſſen Hauptverdienſt gerade barin befland, daß er, mit Ber 
nunft und Geometrie bewaffnet, in bem großen Kampfe, den 
ber Irrthum, von aller Macht bes finnlihen Scheins un 
terftügt, gegen zwei taufend Jahre mit der Wahrheit glüdlich 
beftanden hatte, endlich durch einen entfcheidenden Schlag ben 
Sieg auf die Seite der legtern lenkte. Alfo gezeichnet habe ich 
ah — mit Worten. Mein Beftreben babei ging überall 
auf Kürze und Deutlichkeit. So ſehr ih aber auch ge 
fucht Habe, biefe relativen Begriffe nach einem mittlern Grade 
von Fähigkeit und Kenntniffen im Lefer für meine Abficht zu 
beftimmen, fo ſchwer fand ich es, mir in diefem Stück Genüge 


Nachrichten von ihnen fiehe unten. 
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zu thun. Vielleicht ift aber auch hierin völlige Gleichförmigkeit 
unmöglid. Diefes war ein Grund von jener Derlegenbeit, 
aber nicht ber wichtigfte. Diefer lag vielmehr in dem Mangel 
an Datis, ben großen Mann fo in feiner ganzen Geiſtesindivi⸗ 
bualität darzuftellen, wie biejes bei einigen andern Männern 
möglich gewefen ift, die man bereit8S im Pantheon ber 
Deutfhen aufgeftelt hat”). Es findet fih in ben Nachrichten 
von ihm nur Wenige von ben Pleinen, oft gering feheinenden, 
aber ſtark charakterifirenden Zügen, bie bie Biographien großer 
Männer fo anziehend für ben Lefer, fo aufmunternd und ans’ 
fpornend für ven Berfaffer felbft, und am Enbe für den Pſycho⸗ 
flogen fo wichtig machen. Freilich lebt der große Mann in feis 
nem unfterblihen Werk, aber wie? Scier möchte man fagen: 
fo wie Euflid*) in feinen Elementen, oder Apollonius””) 
in feinen Kegelfäpnitten. Wie viel anders lebt nicht z. B. feines 
größeren Nacfolgers, Kepler's, Geift in den feinigen, (defjen 
Briefe nit einmal in Anfchlag gebracht,) worin fo mande 
einzeln bingeworfene Gedanken und Gefinnungen, fo mande 
gewagte dee, fo mancher faft prophetifche Bli über fein’ Zeite 
alter hinaus, fo manche Anfpielung, fo mancher große bichterifche 


) 3. E. Luther, U. v. Hutten. 
) Euflived aus Tyrus, lebte um 300 vor Chrifto; eqhũ⸗ 
ler von Plato. 


») Apollonius von Perga, Schüler Euklid's, lebte um 200 
v. Chr. 
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Zug, fo mande Äußerung des fonderbarften, oft glücklichſten 
Witzes, bie fih in feinen Streitfchriften, ja bis in feine Vorre⸗ 
ben und Debicationen bineinfinden, dem Pfochologen einen ber 
größten und außerorbentlichften Menfchen charakterifiren und in 
bividualifiren, die die Welt je gefeben bat? Ich kann mid 
bier unmöglich weiter erklären. Allein, wer nur das Wenige, 
was uns zu diefem Iwed von Copernicus befannt geworden 
ift, anfieht, wird wünſchen ben Geift, ber in die ſem Manne 
gelebt haben muß, näher zu kennen. Der Mangel an hierzu 
nöthigen Nachrichten, ber fi) größer befand, als ich anfangs 
dachte, Fonnte alfo unmöglich fehr aufmunternd, zumal für Je 
manden fein, ber Urfache hatte zu vermuthen, man babe ihn 
deßwegen zu diefer Arbeit auserfehen, weil man (mit Recht oder 
Unrecht, ift gleich viel,) glaubte, er werde Feine ganz trodnen 
Perfonalien liefern. Es würde Vermeſſenheit von mir fein, zu 
glauben, baß diefer Mangel wirklid ganz allein objectiven Grund 
babe, und daß mir gar nichts entgangen fein follte, was wirt: 
lich vorhanden ift. Ich babe vielmehr große Urfache, das Gegen 
theil zu vermuthen, da mich oft bei meinen GCompilationen ber 
bloße Zufall auf Manches geführt hat, wo id es gar nicht ges 
fucht hatte. Auch Fonnte ih Einiges nicht habhaft werden, wo- 
von ich wußte, daß es vorhanden war; bahin rechne ich des 
Bifhofs von Culm, bes bekannten großen Gönner des Co: 
pernicus und Beförberer feines Werks, Tidemanni Gysii 
Epistolas, auf bie fid Simon Starovolscius in feiner 
Hecatontas scriptorum polonicorum. Venetiis, 1627. 4to S. 160. 
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ei einem befondern Umftande: bezieht. Ferner Georgii Joachimi: 
thetici *) Ephemerides ad annum 1551. Lips. 1550. 4to, 
die Vorrede biefes Buchs ift eins ber wichtigſten Actenftüde 
ür das Leben des Copernicus. Ich hätte es mwenigftens ei- 
iger Vergleichungen wegen zu haben gewünfcht. Denn, was 
ie Hauptdata, bie es enthält, betrifft, fo hat Gaſſendi ver: 
authlich das Beſte benugt, benn er bezieht ſich fehr oft auf 
as Buch, und bat Vieles daraus feinem Leben des Copernis 
u8 wörtlich einverleibt. 

Endlih da8 Preußiſche Archiv, in deſſen fiebentem 
kahrgange eine Abhandlung zu Ehren des Copernicus von 
Iren. vd. Baczko*), und zwei, eine non Confift. Rath Wald, 
nd bie andere von Herrn Pfarrer Hein, über einige Denkt: 
aäler des Copernicus auf dem Schloffe zu Allenftein**), 
efindlih find. Diefe Auffäge find, wie ich aus öffentlichen 
Blättern erfehe, bereit im vorigen Jahre in der Königsber:- 
ifchen deutſchen Gefellfhaft, deren Schriften jenes Archiv ei- 
entlid ausmachen, vorgelefen worden. Aus jenen Gegenden 
ißt fi) allerdings noch Bieles erwarten, was zur Aufklärung 
er Geſchichte diefes außerordentlihen Mannes dienen kann, zu: 


) Joachimus Georgius Rhaeticus (der Graubünbder), Ma: 
yematifer, Prof. in Wittenberg, geb. 1514. geft. 1576. 

) Ludw. Ab. Franz Joſeph v. Baczko, Prof. in Königs- 
erg, geb. 1756. geft. 1823. 

»9 Hauptflabt eines Kreifes im Königr. Preußen, nebft 
chloß. 
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mal, wenn Männer von Herrn v. Baczko's Thätigkeit und 
großer Bekanntſchaft mit der preuß. Gefchichte fi) dafür in 
tereffiren. 

Daß nachftehender Biographie, außer dem gut bearbeiteten 
Portrait des Copernicus, Peine Bildchen beigefügt worden 
find, ift ganz auf meine Veranlaffung gefhehen, unb wem 
diefes Verfahren Tadel verdient, fo fällt er ganz allein auf 
mid. Die Erlaubniß des Herrn Berlegers, Scenen aus de 
Gopernicus Leben zu Verzierung von beffen Biographie vor 
zufchlagen, batte ih, ich habe es aber unterlaffen. Es wäre 
immer etwas in biefen Bildchen gewefen, was fi), nach meine 
Empfindung, nicht mit dem anfpruchlofen, firengen, ernfthaften 
und überhaupt großen Charakter bed Mannes hätte vereinigen 
loffen. Er felbft würbe es gewiß nicht gebilligt haben. Was 
hätte ich auch für Scenen vorfchlagen folen? Etwa wie er in 
feinem 27ften Jahre vor einer großen, gemijchten Berfammlung 
in Rom Collegia lieft, oder wie er im Schlafrod ſchlechtes aftıs- 
nomifhes Gefhüg gegen den Himmel richtet? Was hätte benn 
alles diefeß erläutert, da er jenes mit fo mandem gelehrten 
Charlatan und biefes mit jedem aftronomifchen Conſtabler ge 
mein hatte? 

Dem Texte hier und da Anmerkungen beizufügen, fchien 
mir vieler Leſer wegen nöthig. Cinige der größeren babe ih 
unter der Rubrik von Beilagen hinten angehängt. 


—— LLL—— — 
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Nicolaus Copernicus, eigentlich Köpernit’), warb 
zu Thorn, einer alten preußiſchen Stadt am rechten Ufer der 
Weichſel, da wo ſie aus Polen in die preußiſche Grenze tritt, 
am 19ten Febr. 1473 **) geboren. Der Ort hat feinen Urſprung, 
wie die meiften Stüdte bafiger Gegend, eigentlid dem beutfchen 
Orden zu danken, ber bekanntlich) im 13ten Jahrhundert nad 


) Eo findet fih der Name in Serneken's (geb. 1672, 
geft. 1724. Bürgermeifter in Thorn) Thornſcher Chronifa 
©. 76 gefhrieben. „In diefem Jahr (1463), heißt es bafelbft, 
it Nicolaus Köpernif albier ein Bürger geworden.» Ties 
fe8 war ber Vater des Affronomen. Mit der Gelehrſamkeit 
und dem Ruhme de8 Sohnes : wurde ber Name lateinifcher. 
Will man aber einmal auch im Deutfchen bie Tateinifche Endi« 
gung beibehalten, fo fehreibt man wohl den Namen am beften, 
wie ihn der große Mann felbft, und unfere vorzüglichfien Schrift: 
fteller häufig gefchrieben haben: Gopernicus 

Anm. bes Berfaffers,. 

*) Über bie Verſchiedenheit, die fih in den Angaben des 
Geburtstags fomohl, als des Todestages des Copernicus bei 
den Schrififtellern findet, babe ich mid in ber Beilage um: 
ftändlich erklärt. Anm. bes Berfaffers. 

V. 11 
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Preußen z0g, um bort Eroberungen für fi felbft und den Him- 
mel zu machen. Diefe intereffiren uns bier nicht. Ich gedente 
baber nur kurz noch einer dritten Eroberung beffelben, an die 
ber Orden felbft wohl am wenigften gedacht haben mag, und 
biefes ift die, bie er für die Herrſchaft unferer Sprache und 
unferer Sitten gemacht hat. Er hat dem außgebreiteten, Deutſch 
redenden und lebenden Lande, Deutfchland im buchſtäblichen 
Sinne bes Worts, eine feiner ſchönſten Provinzen zugelegt, 
Preußen, aus welchem feit jeher Männer hervorgegangen 
find, und noch immer hervorgehen, bie, fo weit die Gefchichte 
ber Deutfchen reichen wirb, eine Bierbe berfelben fein werben. 
Unter diefen fteht wohl Gopernicus oben an. Die Ausbreitung 
feines Namens und Ruhms wird, fo lange die Welt fteht, im: 
: mer gleihen Schritt halten mit ber von Cultur und Humanität, 
bingegen Barbarei, Aberglauben und Religion und Bernunft 
fhändender Gewifjfenszwang herrſchen, wo man ihn entweder 
gar nicht Fennt, oder verkennt oder verkennen muß. 

Des Eopernicus Vater, ber ebenfalld Nicolaus hieß, 
war aus Crakau gebürtig und erhielt im Jahr 1463 das 
Bürgerreht zu Thorn. Was biefer Mann fonft noch war, 
und was für ein Gefchäft er eigentlich trieb, ift nicht bekannt. 
Unbebeutend Fann er indefjen nicht gewefen fein, benn er beis 
rathete zu Thorn die Schwefter bes nachherigen Biſchofs von 
Grmeland, Lucas Waißelrodt genannt von Alten‘), 


) Ich bin in ber Rechtfchreibung diefes Namens dem Herrn 
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eine Mannes, ber -in der Gefchichte von Preußen felbft fon 

bekannt genug, ed nachher auch durch die große und zweckmä⸗ 
ßige Vorforge für feinen Neffen, unfern Copernicus, felbft 
in der Gefchichte der Aftronomie geworben iſt. Bon einem Brus 
ber, den Copernicus nod hatte, weiß man bloß, daß er 
fih einmal in Rom aufgehalten habe’). Selbſt fein Borname 
ift unbefannt *). Seine Geringfügigfeit muß allerdings groß ges 
wefen fein, ba ihn felbft der Stanz feines Brubers nicht einmal 
recht fihtbar machen Ponnte, der boch in das ganze Syſtem fei- 
ner Berwanbdtfchaft fo hell hinein Teuchtete, daß dadurch fogar 
ein Barbier, Martin Köperni?, bemerflih wurde. Die 


vd. Baczko (Gefhichte Preußens B. IV. ©. 37) gefolgt. Er 
heißt fonft gewöhnlid Wapelrod, auch Wattelrod ober 
Weiffelrod. + 1512. Anm. bes Berfaffers. 


) Man erfährt diefes aus des. Joachim Rheticus Zu: 
eignungsſchrift an einen gelehrten Nürnberger Georg Hart- 
mann, bie jener der von ihm zum Druck beförberten Trigono- 
metrie bed Gopernicus, Wittenberg 1542 4to, vorgefegt hat. 
Diefer Hartmann hatte zu Rom Umgang mit jenem Coper: 
nicus gehabt. Anm. bes Berfaffers. 


») Rah glaubwürdigen bandfchriftlihen Rachrichten aus 
Frauenburg, bat biefer Bruder Andreas geheißen, und ift 
ebenfall8 Domherr zu Frauendburg gewefen. S. monatlide 
Correſpondenz herausgegeben von Fr.v. SZach. II. Bd. ©.285f. 

Anm. der erſten Herausgeber. 
11* 
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Chronik nennt bdiefen‘), und fagt, er fei am 1iten Auguft 
1602 reich geftorben. 

Bon der Schule zu Thorn ging Gopernicus nad) Cra— 
Pau, eigentlid um Mebdicin zu fludiren, worin er auch wirklid 
Doctor wurde. Zugleich aber feste er das Studium der alten 
Spraden, wozu man ſchon damals in Ihorn den Grund legen 
fonnte, ernſtlich fort, ſtudirte Philoſophie und vorzũglich Ma 
thematik, der er ſich bereits in feinen früheſten Jahren mit bren⸗ 
nendem Eifer ergeben hatte, und fo näherte er ſich allmäliy 
feiner eigentlihen Bahn. Er hörte nämlich den dortigen Lehrer 
der Mathematik, Albertus de Brudzevo**), über den Ge 
brauch des Aftrolabiums; und was auf einmal fein Genie 
wedte und ihn auf den Weg wies, ber ihn zur Unfterblichkeit 
führte, er wurde ba mit dem Namen und dem Ruhm Pur 


*, 3ernefe ©. 226. Anm. des Berfaffers. 


*) Eigentid Brudzewski. Simon Starovolscius in 
feiner Hecatontas scriptorum polonicorum. Ve 
netiis 1627. 4t0. ©. 94 hat von ihm einen eigenen Artikd. 
Diejem zufolge bat Brudzemwsfi Tabulas pro supputandis 
motibus corporum coelestium ; Introductorium astronomorum 
Cracoviensium ; einen Commentarium in Purbachii Theoricas, 
und wie ed wörtlih in dem Bude heißt: Ad Epimeridas 
Konigsper notas, vermuthlih Anmerkungen zu Regie 
montan’d Sphemeriden, gefchrieben. 


Anm. bed Berfaffers. 
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bach's und Regiomantan's*) bekannt. Es liegt meines 
Ermefjens nit außer unjerm Wege, bier Purz anzuzeigen, wer 
die Männer gewefen find, ohne welche, wie fih Gaſſendi 
ausdrüdt, vielleicht fein Copernicus geworden wäre. Pur—⸗ 
bad unb fein Schüler, Freund, Gehülfe und Nachfolger im 


) Georg Yurbad, auch Yeurbad, bat feinen Namen 
von feinem Geburtöort Peuerbach, einem Städtchen in Ober: 
öfterreih. (Geb. 1423, geft. 1461.) Regiomontan, eigents 
ih Johannes Müller, oder Molitor, geboren 1436 zu 
Königsberg, einem Städten im Stifte Würzburg, das 
aber, wo ih nicht irre, mit dem Amt gleiches Namens, worin 
e8 liegt, an Sachen : Hiloburghaufen gehört. Bon biefem feinen 
Geburtsort gab er fi) den Namen, ja er fohrieb fih mohl gar 
zuweilen Johannes Germanus de Regio monte (Weidler Hist. 
Astron. p. 304) und Germanus Francus. Er ftarb zu Rom 
1476. Der Name feined Geburtdorts, und fein daher genom: 
mener eigener, ließ auf eine berühmtere Stadt fhließen, und 
bat deßwegen mehrere Schriftfteller verleitet, ihn für einen 
Preußen und Landsmann des Copernicus im engern Ber- 
ftande zu halten. Diefes ift fogar dem fonft in der preuß. Lit. 
Gefhichte fo fehr bewanderten David Braun (Burggraf zu 
Mariendburg, Kriegscommiffair ꝛc., geb. 1664, geft. 1737) be: 
gegnet, ber ihn in feinem 1723 in 4to herausgegebenen Werfe 
de Scriptorum Poloniae et Prussiae Historicorum etc. virlu- 
tibus et viliis, einen Preußen nennt. ©. Piſanski Entwurf 
der preuß. Litterärgefchichte. Königsberg 1791. 8. ©. 109. 
Gaffendi hat beider Leben vereint befchrieben (opp. T. V. p. 457. 
Edit. Florent.). Anm. des VBerfaffers. 
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Amt, Regiomontan, waren beide Deutfhe, beibe Männer 
vom größten Geift und Aftronomen vom erften Rang. Sie 
waren nicht bloß die Wieberherfteller der Aftronomie in Deu tſch⸗ 
land, fondern aller wahren Aftronomie in Europa überhaupt. 
Durd fie allein fing fie im 15ten Jahrhundert wieder an auf 
zuleben. Sie bemerkten die Fehler der älten Tafeln und fu 
ten fie zu verbeffern, und hatten zuerft ben großen Gebanten, 
den Himmel als einen Beitmeffer anzufehen und aus beffen 
Bewegungen bie wahre Beit der Beobachtungen zu beftimmen: 
ein Verfahren, das einen ber größten Fortfehritte ausmacht, den 
die praftifche Aftronomie je gethan bat; das fi) dieſe Männer 
zwar erfanden, den Mangel an genauen Uhren zu erfeßen, bef 
fen man ſich aber noch jegt bedient, felbft die genauern Uhren, 
bie man bat, dadurch zu prüfen. Alles dieſes und noch vie 
mehr haben fie geleiftet, unb doch ftarb der erfie, nachdem er 
noch nit 36, und der andere, als er nur einen Monat über 
40 Zahre*) gelebt hatte, — Diefes waren die Männer, bie 
fihb Copernicus zum Mufter nahm. Vorzüglich war es aber 
Regiomontan's großer und audgebreiteter Ruhm, der ihn 
entflammte. Er wollte dem Manne gleichen, der ben Himmel 


*) So hat Gaffendi und aus ihm Weibler a. a. O. 
Melchior Adam (Xector zu Heidelberg, geft. 1622) hingegen 
(vitae Germanorum philosophorum, Heidelbergae 1615. 8. 
p. 11) redet nur von 34 Jahren, 

Anm. des Berfaffers,. 
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genauer beobachtet und gekannt hatte, als alle feine Vorgänger, 
den Rom”) zu fi) rief, um von ibm zu lernen, und ber für 
feine Verdienfte im Pantheon begraben liegt. Das Biel, wie 
man fiebt, war hoch genommen. Denn Copernicus konnte 
wohl wiffen, daß Regiomontan ein fo frübzeitiges Genie 
gewefen war, baß man ihn bereits in feinem 12ten Jahre reif 
genug fand, die Univerfität Leipzig zu beziehen; daß er fchon 
in feinem 1dten dieſe Univerfität verließ und nad Wien gu 
Purbach ging, um dort feinen bereit8 erworbenen grimblichen 
Kenntniffen der fphärifchen Aftronomie, die fonft fo wenig 
Keiz für das Alter der Kindheit Bat, noch bie ber theorifchen 
binzuzufügen; daß er bald darauf mit feinem Lehrer zu einem 
gemeinfohaftlihen 8weck fo zu arbeiten anfing ‚ baß es jekt we⸗ 
nigftens zweifelhaft ift, welchem von beiden eigentlich ber oben 
erwähnte Gedanke von ber Zeitbeflimmung zugebört, dem 
ältern Burbach, der mehr Erfahrung, oder dem jüngern Res 
giomontan, ber vielleiht mehr Genie hatte**); und endlidh, - 
bag ihn fein reicher und berühmter Schüler Walther") zu 


) Pabft Sirtus IV., um fih feiner Einſichten bei Verbeſſe⸗ 
rung bes Kalender zu bedienen. Er erhielt deßwegen große 
Berfprehungen und wurde zum Bifchof von Regensburg creirt. 

Anm. des Berfaffers. 

**) Bailly, Hist de l’astron. moderne I. p. 317. 

Anm. bes Berfaffers. 
“ Bernhard Walther, ſchrieb Observationes astronomicae 
per regulas Ptolemaei de motu solis. 
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Nürnberg in den Stand ſetzte, die Werkzeuge, bie er fich erfand, 
auch auszuführen; Werkzeuge, denen, wie ih Bailly”) aus 
drüdt, oft nichts fehlte, als bequemere Bewegung, gemauere 
Theilung und das Fernrohr, um größtentheild damit ausrichten 
zu können, was in bem letzten Jahrhundert für Aſtronomie ge 
than worden ift. Dieſes war ein beträchtlicher Borfprung be 
Mufters vor dem Nacheiferer. Allein Gopernicus ging, fer 
nem Vorſatze getreu, mit ber eifernen Beharrlichkeit, bie ihn 
auszeichnet, feinem Vorbilde ruhig nad. Er ſuchte Regie 
montan’s Ruhm und fand ihn, und biefes ohne allem 
Sporn von zeitlihem Gewinn und jelbfi ohne den eines Re 
benbublers, 

Hier faßte Copernicus, für beffen wißbegierigen Geiſt 
nun fein Baterland und Polen viel zu enge zu werben anfing, 
den Entfhluß, nah Italien zu gehen, mo, nad dem Um 
fturg des orientalifhen Kaiſerthums, Künfte und Wiffenfchaften 
aufzublühen angefangen hatten, das ſich bereits der Mitte feines 
goldenen Zeitalters ”*) näherte, und wo faft jede etwas beträdt« 
lihe Stabt ein Pleined Athen war”). Diefer Entfchluß hing 
ſehr gut mit feinem Hauptvorfag zufammen. Denn auch Yur 
bach hatte fih dort gebildet, und ſelbſt Regiomontan, ben 


) a. a. O. ©. 314 Anm. bed Verfaſſers. 

”) 1450 — 1550. Anm. bes Berfaffers. 
**) (William) Roscoe’s Life of Lorenzo de’ Medici. Lon- 

don 1795 in der Vorrede. Anm. des Berfaffers. 
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ber Garbinal Beffarion‘) mit fih von Wien dahin zog, 
hatte noch dort gelernt. Gopernicus fludirte zu dem Ende 
vorher die Perfpective praßtifch, lernte zeichnen und malen (er 
bat fih fogar vor dem Spiegel felbft gemalt), um fi) den Auf: 
enthalt in einem Lande, wo es fo viel zu zeichnen gibt, fo 
nützlich als möglid zu mahen. Gr war. 23 Jahre alt. Sein 
erfter Ausflug war nah Bologna, wo damals Dominicus 
Maria bie Aftronomie mit großem Beifall lehrte, und, wie 
Riccioli“) von ihm fagt, durch Worte und Beiſpiel feine 
Schüler zur Beobachtung des Himmels aufmunterte””). Mit 
biefem Maria erging ed dem Copernicus, wie Regio 
montan mit Purbach, aus dem Schüler wurbe bald ber 
Freund und der Gehülfe. Maria hatte die Grille, zu glauben, 
die Polhöhen hätten fich feit des Prolemäus Zeiten merklich 
verändert, und 3. B. bie zu Cadix babe über einen ganzen 
Grab zugenommen. Er trug biefe Meinung dem Copernicus 
vor, und e8 fol den Lehrer, fagt Gaſſendi, fehr gefreuer 


*) Beffarion, geb. zu Trapezunt 1395, geft. 1472, wurde 
vom Pabſte zu Gefandtfhaften gebraucht, war großer Zreund 
ber Gelehrten. 


) Joh. Baptift Riccioli, Aftronom und Iefuit. Geb. zu 
Herrara 1598, geft. zu Bologna 1671. 


”*) Almag. nov. Chronici P. II. p. XXXIII. Kepler ge 
denkt feiner in der Vorrede zu f. rudolph. Tafeln ©. 3. 
Anm. des Berfaffers. 
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haben, baß fie der Schüler nicht mißbilligte. Diefe Freude bes 
Lehrers bei einer ſolchen Veranlaſſung, macht dem Lehrling auf 
alle Weife Ehre und jene Rihtmißbilligung Peine Schante, 
felbft wenn fie, wie ich faft vermuthe, etwas mehr geweſen fein 
folte, als ein bloße Kompliment. Der flille, firenge, ernſte 
Copernicus war nit von folder Art. Auch war er Fein 
burchfliegender, berühmter Keifender, von dem man wohl foide 
fliegende Urtheile anmerkt. Diefe Leute lebten beifammen und 
batten fi über die Sache beſprochen. Ic denke: vielleicht 
bat fein ganz eminenter Sinn für Orbnung unb Einfalt ber 
Natur, ſchon damals den ptolemäifhen Wirrwarr läſtig 
gefunden, und er auf Berbefjerung gedacht. In einer folden 
Lage hört fich jede neue Meinung eines berühmten und erfahr⸗ 
nen Mannes fehon allein wegen ber Hoffnung gen an, in ihr 
vielleiht ein Nettungsmittel zu finden, oder wo nicht, fidh we 
nigftens berechtigt glauben zu können, den ganzen Plunder ein 
mal wegzumwerfen und von Neuem anzufangen. An biefem Ort 
beobachtete er, wie er felbft erzählt, im Jahr 1497 am 9tm 
März, eine Stunde vor Mitternacht, eine Bebedung bes Al: 
bebaran durch den Mond. 

Im Jahr 1500 erfiheint er auf einmal in Rom. Gr be 
zeichnet dieſe Periode felbft durch die Beobachtung einer Mond 
finfterniß, die er, wie er fagt, am 6ten Nov. dieſes Jahrs bort 
mit großem Zleiße angeftellt habe’). Hier wurde er mit außer: 


*) Revol. orb. coelest. Lib. IV. Cap. 14. Anm. d. Vf. 
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orbdentlihem Beifall aufgenommen, unb e8 währte nicht lange, 
fo hielt man ihn für nicht viel geringer, als Regiomontan 
ſelbſt. Er wurde bort zum Lehrer der Mathematik ernannt, 
und las mit großem Beifall vor fehr gemifchten Berfammluns 
gen von Großen und von Künſtlern“). Bom Arzt Copernis 
eus hört man bier nichts. Es war .bleß ber Mathematiker 
und Aftronom, den man ehrte und ben man ſuchte. Schade, 
baß es hier fo ganz an Nachrichten fehlt, die einiges Licht auf 
diefe Zeit ſeines Lebens werfen Fünnten. Die Außerungen feines 
Genies gegen bie, mit benen er lebte, unb bie ihn beurtheilen 
fonnten, müffen groß, unb überhaupt feine Talente ſchon da⸗ 
mals ſehr bervorftechend gewefen fein. Überall, wo er hinging, 
z0g fein Ruf vor ihm ber, wovon wir bie Folgen fehen, aber 
nicht immer den Grund, wenigftens nicht beftimmt. Indeſſen 
löſt fein nachheriges Leben biefes Räthſel zum Theil und läßt 
bier und ba durch den Nebel bliden, der über dieſer feiner Ju⸗ 
gendgefhhichte hängt. Er war fi immer gleih. Vielleicht aber 
befaß nie ein Mann von ſolchem Geift weniger Eitelfeit als er, 
er, beffen Ruhm auch die größte befriedigen Fünnte, Was ber 
‚immer thätige Mann für die Wiffenfhaften that, erfuhren ges 
mwöhnlih nur feine Freunde. Bon biefen Bing alfo fein Ruf 
gewiffermaßen ab. Sie fpradhen von ihm mit Freunden und 
fohrieben von ihm an Freunde. Aber mit ber Nachwelt von 


) Saffendi aus dem Rhäticus, a. a. O. ©. 442. 
Anm. bed Berfaffer®. 
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ihm zu fprechen, dazu hatte wohl mandyer nicht einmal bie Ab 
fiht, ober, wenn er fie hatte, nicht immer bie Fähigkeit. So 
verhielt e8 fih alfo wahrſcheinlich mit ihm ſchon in Italien, 
am Anfang feiner Laufbahn, wie es fih, ganz ausgemadt, 
mit ihm am Ende derfelben zu $rauenburg noch verhielt. 
Selbft von feinen unfterbliden Bemühungen über die Orbnung 
bes Planetenſyſtems hörte man zuerft von einem feiner Freunde . 
Das Werd felbft, die mühfame Frucht eines ftillen, faft ſecht 
und dreißigjährigen Brütens, wurde ihm gleichfam ab: 
genöthigt, und die Welt, bie er damit erleuchtet hat, erbielt «& 
von ihm, durch einen traurigen Tauſch, erfi in dem Sabre, ba 
fie ihn felbft verlor. Bon Rom kehrte er enblich in fein 
Baterland zurüd, wo ihm fein Oheim Lucas, ber nad bem 
Tode Nicolaus von Zungen Bilfhof von Ermeland ge 
worden war, ein Canonicat am Dom zu Frauenburg“) er 


*) Hiervon weiter unten. Anm. bed Berfaffer®, 

») Eine Pleine Stadt, beim Ausfluß der Weichfel, am fo 
genannten Friſchhaff. Der dafige Dom ift eines der ſchönſten 
Gebäude bdiefer Art in Preußen. Er liegt auf einer Anhöhe | 
und ragt mit den Wohnungen feiner Domberren über das Städte 
hen majeftätifch hervor. Wenn ein Profpect von beiden, be ı 
fih beim Hartknoch (Alt- und Neues Preußen 1684. Fol. I 
S. 412) befindet, richtig ift, fo möchten einem faft dabei bie 
berühmten Verſe einfallen: Par domus est urbi }), nur nidt 


+) Hatte der Verfaffer bier Martial. Epigr. VIII, 36, 12, 
im Sinne? Par domus est coelo: scd minor est domino. {?) 
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theilte. Diefe Beförderung ift unenblich wichtiger für die Welt 
geworden, als wohl ber Bifchof dabei dachte und denken konnte. 
Hier erlangte Copernicus nämlid, zwar nit ohne einigen 
Kampf und erlittene Kränkungen, endlih Rube und Muße, fein 
großes Wer? anzufangen und zu vollenden. Gr verließ auch 
Srauenburg nie wieder, Beine Reiſen, größtentbeild in Ge⸗ 
fchäften des Bisthums ober feines Gapiteld, ausgenommen, und 
wahrſcheinlich ruhen feine Gebeine auch da noch jegt. 

Sobald den mannichfaltigen Berdrießlichkeiten, die er ans 
fangs wegen feiner Beförderung zu erbulden hatte, durch das 
Anfehen feines Oheims abgeholfen war, und er in ben ruhigen 
Befig feiner Stelle kam, .fepte er fih zur Richtſchnur drei 
Lebensregein vor, die er fi firenge zu beobachten vornahm, 
und aud, wie es fi ſchon aus des Mannes ganzem Charafter 
hätte berechnen laffen, ftrenge beobadhtete. Erftens vor allen 
Dingen feine gottesbienftlihen Gefhäfte abzuwarten; zweitens 
feinem Armen, der von ihm als Arzt Hülfe verlangte, feinen 


urbs orbi, man müßte denn den außsgebreiteten Ruf ihres Nas 
mens darunter verftehben. Es befindet fich dafelbfi noch eine von 
Copernicus angelegte Wafferfunft, wodurch er das Waffer 
der Pafjarge oder Pafferg auf den Berg bob, um die 
Wohnungen der Tomberren bamit zu verfehen. Zu Hart: 
knoch's Zeiten war fie noh im Gange. Herr v. Baczko 
aber (Geſch. Preußens B. IV. ©. 128) fagt, fie ſtehe jegt nur 
noch zum Theil, könnte aber wahrfcheinlich mit geringen Koften 
wieder bergeftellt werben. Anm. des Verf. 
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Beiftand zu verfagen”); und drittens alle übrige Beit dem 

Studiren zu widmen. So lebte er für fi} im Stillen und 
mifchte fi) weder in bie Gefchäfte bes Bisthums, noch feine 
Capitels, wenigftend nie unbefragtz; befragt hingegen , zwar 
ungern, aber immer mit Thätigkeit, Ernft und Kraft, fobald 
er fi) einlieg. Bei ſolchen Berathſchlagungen vffenbarte fid 
ſehr bald des Mannes heller Kopf und großer Scharfblid in 
Gefhäften dem ganzen Gapitel. Seine Meinung war imme 
die, die man am Ende befolgen zu müffen glaubte. &o kam 
ed endlich, daß man auf einmal ben flilen Domberrn, den Art 
der Armen, den Nacheiferer Regiomontan’s und fpeculativen 
Kopf, an einer Stelle auf dem Schauplag ber Welt erblickt, wo 
man ihn nicht gefucht hätte. Er wurde nämlid im Jahr 1521 
von dem Capitel, und zwar einflimmig, gewählt, um als 
Abgefandter beffelben auf ben Landtag nah Sraubenz wu 
gehen, wo bamals bie widhtigften Gefchäfte abgethan werden 
folten. Ein Hauptartikel war bie Verbefferung des Münzwe 
jens. Während bes verheerenden dreizehnjährigen Krieges 
mit dem beutfchen Orden”) waren nämlid die Münzen fo fehr 


*) kffentlich hat er nie praßticirt. Dieſes vertrug ſich nicht 
mit feiner Zage und ber erften Lebensregel. Allein den Armen, 
die ihn daher faft anbeteten (ut numen venerarentur, fagt Gaſ⸗ 
fendi), theilte er Arzneien, bie er auch felbft verfertigte, wil- 
fig mit. ° Anm. des Verfaſſers. 

») Durch diefen Krieg von 1454 bis 1466, fuchte der Orden 
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gefunten, daB oft die Mar? fein zu zehn Mark Gelb ausge: 
münzt wurde. Die Reductionen nach dem Frieden waren baher 
außerordentlich, und der Preis der Lebensmittel flieg ungeheuer ). 
Verbeſſerungen, die man hier und da anbrachte, halfen nicht 
viel oder dauerten nicht lange, und weil nicht Alles gleichför⸗ 
mig geſchah, fo wurde dadurch die Verwirrung und das Miß—⸗ 
trauen bei Handel und Wandel eher vermehrt als vermindert. 
Dieſes erforderte nun freilich Hülfe, und den Mathematiker 
Copernicus dazu gewählt zu haben, macht dem frauen⸗ 
burgiſchen Capitel Ehre. Denn vor das Forum der Mathe⸗ 
matik gehören eigentlich dieſe, oft nicht leichte, Unterſuchungen 
und Vergleichungen. Man weiß, daß Newton ſelbſt bei einem 
ähnlichen Geſchäfte iſt gebraucht worden“). Merkwürdig genug. 
So trafen ſich alſo hier Copernicus und Newton, bie ſich 
fo glüdli) und zur Ehre der Menfchheit bei dem großen Welts 
ſyſtem getroffen haben, einander, wie von ungefähr, bei dem. 
Fleinern, — ber Münze. 


feine Herrfchaft über Preußen "zu behaupten, deſſen Souve⸗ 
rainetät durch ben Frieden von Naſſau bei Thorn auf Polen 
überging. 
) Wem e8 um gründliche Kenntniß biefer traurigen Ge- 
ſchichte zu thun ift, findet fie in Schüz Hist. Lib. X. beim 
Hartknoch a. a. O. S. 53lu. ff. und in David Braun’s 
ausführlihem Beriht vom polnifhen und preuß. Münzwefen. 
Elbing 1722. 4. Cap, IH. Anm. bed Verfaſſers. 
*) Iſaac Newton wurde befanntlich 1696 Münzwardein. 
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Copernicus übergab dem Landtage eine Schrift, worin 
er, nad einigen biftorifchen Unterfuchungen, den Werth ber 
verfchiedenen Münzen zu beflimmen fudhte, und einen Kanon 
angab, worin alle auf eine einzige Norm reducirt worden. Allein 
biefes echt copernicanifhe Münzfyflem erhielt am Ente 
Beinen fonderlihen Beifal. Man ‚warf ihm vor, er babe bie 
eigentliche Zeit, worin die Münzen gefchlagen worben, nidt 
immer genau genug angegeben und noch viel weniger immer 
ven Gehalt. So fagt Braun’) Bielleiht aber lag der Grund 
der Verwerfung oder der Burüdlegung feines Planes barin, daß 
er, wie eben biefer Schrififteller fehr treuberzig hinzuſetzt, bie 
drei großen Städte, Elbing, Danzig und Thorn zur Un 
gebür angezapft, und fogar vorgefhlagen babe, daß fi 
ihre Münzen an einem dritten Ort, gemeinfhaftlih und auf 
des Landes Koften unter öffentlicher Aufficht, follten fchlagen 
laſſen. Der Gedanke ift, wie mich dünkt, jedem Orbnnungsge 


fühl bebaglih, copernicanifch und fhön, aber wahrfcein 
lid unausführbar, weil das Münzweſen bei Staaten, fo wit 


da8 Geld felbft bei Individuen, Ieider! mit zu den Herzensan- 


gelegenheiten gehört. Man hörte die VBorfchläge an, ftritt Tange 
dafür und damider, und legte fie endlich zum Gebrauch für bie 
Nachwelt bei. Es ging aljo hier dem großen Ordnungsfinder 
mit feinem Münzfyftem faft wie nachher mit feinem Welt 
fyftem. Vielleicht gab diefe Gefhichte Anlaß, feinen drei Le 


) a. a. O. © 50, 5l. Anm. des Verf. 
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bensregeln noch ein paar Klugheitsregeln hinzuzufügen, beren 
Befolgung man bie große Zurückhaltung mit zuzufchreiben bat, 
mit ber er nachher bei ber Bekanntmachung feines Weltſyſtems 
verfuhr. 

Durch eben biefes unbefchräntte Vertrauen, das man in ihn 
feßte, wurde er oft von ben abwefenden Bifchöfen zu ihrem 
Verweſer ernannt, fo wie er nicht felten ber Rathgeber felbfi 
der anwesenden gewefen war. Sa, nach dem Tode bed Bis 
ſchofs Fabianus de Lusianis*), ber feinem Oheim im Bisthum 
folgte, wurde er fogar, sede vacante, von bem Gapitel zum 
Oeneralvicarius und Abminiftrator der bifchöflihen Beſitzthü⸗ 
mer ernannt. Hier zeichnete er fi) durch eine That aus, bie 
nicht mit Stilfchweigen übergangen werben barf. Der beutfche 
Orden ſowohl als verfchiedere Perfonen am Hofe, hatten ſich 
einiger Güter angemaßt, die eigentlih zum Bistbum Ermeland 
gehörten, unb ben Befik berfelben lange behauptet. Diefe res 
clamirte nun, nicht ber Bifhof Copernicus, fonbern ber 
bloße Abminiftrator, mit dem Muthe, den ihm bie Überzeugung 
von ber Gerechtigkeit der Sache einflößte, unb mit der nicht 
zu beugenden Beharrlichkeit, die ihm ſchon eigen war. Er 
wurde bedroht, unb auf mandherlei Weiſe verfolgt. Allein er 


) So heißt es beim Gaſſendi. Hartknoch S. 459 
ſchreibt ihn: Fabianus von Merklichen Kade aus dem 
Geſchlecht ber Loſiener. Starb 1523. 

Anm. des Berfaſſers. 
V. 12 
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ging immer feinen Gang rubig, gerade und unerfchütterlid 
fort; wirkte endlich ein Mandat bes Königs aus, und bie Güter 
mußten zurüdgegeben werden. 

Don dieſem erften Theil feines Lebens, fo ehrenvoll er au 
ift, würden wir wahrfcheinlih wenig wiffen, wenn nicht end 
lih eben biefer Anordnungsgeiſt, eben diefer gerabe und ſtarke 
Menfcenfinn bes Mannes feine Kraft bei einem der erbabenften 
Gegenftände ber Natur mit fo großem Glück geübt, und fo bie 
Dauer feines Rufs gleihfam an bie Dauer der Welt felbfi ans 
geknüpft hätte. Eine kurze Darftellung diefer feiner unfterblichen 
Bemühungen wirb zugleich den zweiten und Haupttheil feines 
Lebens ausmachen. 

Unter den mannidfaltigen Borftelungen, die fi die Men: 
ſchen von der Einrichtung unfers Planetenfyflems feit 2000 Jah 
ren gemacht haben, hatte endlich eine das Übergewicht behalten, 
die das feinfte, Lünftlihfte und dabei fonderbarfte Gewebe von 
Scharfinn, Spikfindigkeit und Verblendung ausmacht, auf 
welches der menfchliche Geift wohl je gerathen if. Die Wahr: 
beit regte fich zwar zumeilen dawider, aber ihre Stimme war 
zu ſchwach. Sie wurde entweder gar nicht gehört, oder von 
einer Mehrheit überfiimmt, die faum von Einſtimmigkeit uns 
terfchieden war. So bemädtigte fih nah und nach ein fofte 
matifcher Irrthum des erhabenften Theils der ganzen Naturfehre, 
befeftigte fih in feinem Beſitz durch das Anfehen des Alterthums, 
und erhielt endlih, durch religiöje Mißverftändniffe unterftügt, 
fogar eine Art von Heiligung. 
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Indeſſen, fo Ieife fih au jene Stimme des gegründeten 
Zweifel oder Widerſpruchs hören ließ, fo wurde fie doch ends 
lih von einem Manne vernommen, deſſen Organ ganz barmos 
nifch dafür geflimmt war. Die geräufchlofen Anfprüde, lange 
verfannter und unterdrüdter Wahrheit, begegneten bei ihm 
feftem Orbnungsgefühl und unverdorbenem Menfchenfinn. Durch 
diefen 3ufammenflang wurde ihre Stimme lauter und lauter, 
fie wurde weiter gehört und endlich erhört; der Polofjalifche 
Götze, ber ihren Tempel ufurpirte, wurde geflürzt, und fie 
feldft in ihre Rechte auf ewig eingefegt. — Diefer Mann war 
Gopernicus,. . 

Der Kampf, den er zu befteben hatte, war feine aleinig⸗ 
keit. Die Lehrmeinung, deren Umſturz es galt, war von eini—⸗ 
gen der größten Menfchen aller Zeiten angenommen worden. 
Pythagoras”), Ariftoteles*), Plato°*), Hippardhf), 
Urhimedestt), ja bei weiten die meijten und berühmiteften 
der Alten und unzählige Neuere, vom erfien Rang in der Ge 
ſchichte der Aftronomie, felbft Yurbah und Regiomon— 


) Pythagoras, aus Samos (?) geb. zwiſchen 584 und 586 
vor Chrifto. Starb 80 Zahre alt. 

**) Ariftoteles, geb. 384 zu Stagira, gef. 322 v. Chr. 

**) Plato, geb. um 438, geft. 356 v. Chr. 

7) Hippardus, aus Nicäa in Bitbynien, um die Mitte 
des 2ten Jahrh. v. Chriſto; lebte befonders in Alexandria. 

1) Archimedes, geb. zu Syracus 287, geft. 212 v. Chr. 

12° 
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tan’) waren in der Hauptfache bafür, Man nannte biefe Lehre 
das ptolemäifhe Syſtem. Diefen Namen führt es von 
einem alerandrinifchen Aftronomen bed zweiten Jahrhunderts, 
(Claudius) Ptolemäus, ber es in feinem berühmten Alma: 
geft, dem einzigen ausführliden Wert, das wir über Aftrono: 
mie aus dem Altertum befißen, vorgetragen, mit großem Scharf 
finne erläutert, und burd eine Menge fehägbarer Beobadhtun: 
gen unterftügt bat. Aber nicht bloß feinen Namen, fondern 
auch einen großen Theil feines nachherigen Anſehens bat biefes 
Syſtem ben vielen reellen Kenntniffen zu verdanken, die biefer 
Mann mit feinem Iraumbilde zu verweben gewußt hat. Als 
geometrifches Werk wird fein Buch immer verehrungswerth blei⸗ 
ben; als phyſiſches betrachtet, ift es freilich nicht für unfere 
Welt. Allein, da ber Schritt, den Ptolemäus that, wahr 
fheinlih auch getban werben mußte: fo wird fein Syſtem, fo 
large die Welt fteht, immer ein Hauptfach in der Sammlung 
ehrwürdiger Cabinetsftüde einnehmen, womit die Entwidelungs 
gefchichte menfchlicher Vorftellungen von biefem erhabnen Natur: 
wer? belegt werden muß. — — 

Eine vollftändige Darftellung dieſes weitläuftigen und ver 
widelten Lehrgebäudes würden biefe Blätter nicht faffen, und 


*) Vielleicht verdiente biefer eine Ausnahme. Wenn er aber 
auch, wie man fagt, gezweifelt haben folte, fo waren wenig. 
ftens feine Zweifel von Beinen Folgen für die Wiffenfchaft. 

Anm. des Berfaffers. 
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Niemand wird fie auch leicht darin fuchen. Allein ein Purzer 
Entwurf, wenigftens von den Partien befjelben, auf welde Co⸗ 
pernicus feinen Angriff hauptfächlich richtete, und deren Ers 
oberung endlich den großen Einfturz des Ganzen nad fich zog, 
gehört unftreitig hierher. 

Nach diefer Lehre ruhte die große, träge und unbehüfflihe . 
Erde volltommen, fie war bie Grundvefte alles Unbeweglichen 
und das Poflament der Natur. Um biefe, als Mittelpunct, Ties 
fen Sonne, Mond und Sterne täglid einmal von Often nad 
Weſten herum. Doc hatten die Planeten, und dahin redhneten 
fie den Mond, den Mercur, die Benus, bie Sonne, 
den Mars, Jupiter und Saturn, noc ihre eigenen Bes 
mwegungen in einer ber erſten entgegengeſetzten Richtung, wodurch 
fie in gewifien beflimmten Zeiten um ben ganzen Himmel herum 
famen. In biefen UmlaufssBeiten glaubte man zugleich 
eine Regel gefunden zu haben, die Verhältniffe der Entfernun: 
gen ber Planeten von der Erde ungefähr darnach zu beitimmen,. 
Man hielt den langfamften für den entfernteften, und dert fohnell« 
ften für den nädften. Eo kamen der Mond und Saturn auf 
bie Grenzen zu ſtehen, unb bie Sonne, Mars und Jupiter wur: 
den nach biefer Regel Leicht zmwifchen jene geordnet. Aber wo 
folten nun Mercur und Benus bin? Sie waren weder 
langfamer, noch fehneller, als die Sonne. Der Regel nad) ge- 
hörten fie in die Sonne ſelbſt. Diefes war ein ſchwerer Fall. 
Denn folten fie nit mit der Sonne in gleichen Entfernungen 
gehen, fo war Fein anderes Mittel übrig, als man mußte ber: 
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aus würfeln, wo fie bingehören follten, beide darüber ober beide 
darunter, ober einer darunter und ber andere darüber. Dieſet 
geſchah auch, und ba bie Würfel dem einen nicht fo fielen, wie 
dem andern; fo finden fi) aud unter ben Alten bierin Berfchie 
benbeiten. Nah dem Prolemäus famen beide unter bie 
Sonne und der Erde mäber zu liegen, als bdiefe, und zwar 
Mercur zunädft an den Mond. Er fuchte indeſſen Diefer 
Willkür ben Schein von Überlegung zu geben, und gab zum 
Beſtimmungsgrund feiner Wahl die Schidlichfeit an, eben fo 
viele Planeten über die Sonne als unter biefelbe zu fegen ”). 
In biefer Schwierigkeit regte fih zum erſten Male das punctum 
saliens ber ewigen, aber verfannten Wahrheit. Bei genauere 
Unterfuhung fanden fih neue und größere Schwierigkeiten. 
Während Sonne und Mond ihren Weg von Weſten nad Often 
(vorwärts) mit ziemlicher Gleichförmigkeit fortfegten, machten 
alle übrigen die feltfamften Bewegungen von ber Welt. Bir 
mollte man biefes erklären? Daß es fi) mit biefen Bewegun—⸗ 
gen wirklich fo verhielte, wie es ausſah, haben diefe Alten nidt 


*) Diefe zweite Orbnungsregel hätte fi allenfalls fo aus 
trüden laffen: Die Königin des Tages und der Jahrözeiten, 
der fehönfte und wahrfcheinlich der größte Planet, verbient in 
ber Mitte zu flehen. Zürwahr das weifefte und ſchlauſte Orakel, 
über die wahre Einrihtung des Weltgebäudes damals befragt, 
bätte nicht Leicht moflifcher und mehr im Charakter, nicht Teicht 
tröftliher für den Ptolemäus und vortheilhafter für eigene Ehre 
antworten können, als mit diefer Regel. ‚Anm. b. Berf. 
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geglaubt. Die Bolfommenheit der Natur heifchte, nach ihnen, 
überall vollkommene Kreisbewegung und Gleichförmigkeit in 
diefen Bewegungen. Der Kreis war ihnen die vollfommenfte 
Linie, ja das Sinnbild der Bollfommenbeit: felbft, er war ihnen 
bei diefen Hypotheſen tunverteglih, er war ihnen wie heilig. 
So wie der Kreis, war ed auch bie Gleichförmigkeit der Bewe 
gung in ihm’). Diefen Satz als Grundfaß angenommen, war 
nun das große Problem, das Prolemäus‘*) aufzulöfen hatte, 
diefes: die Bewegungen ber Planeten, fo wie fie und am Him⸗ 
mel erfcheinen, find gegeben, ferner ruhe die Erde in ber Mitte 


*) Diefe Idee ift fehr alt, und findet fi bis an die Grenze 
ber Gefchichte der Aftronomie hinaus. Der vortrefflihe Bailly, 
der dergleichen Spuren früh verbreiteter Vorfellungen überal 
wie Verfteinerungen auffucht, um daraus bie Eriftenz eines un⸗ 
tergegangenen Volks zu beweifen, greift auch diefe Idee zu fei- 
ner Abfiht auf. Aber, was mid bünft, mit minderem Glüd 
als jonft. Ihr Grund liegt offenbar in der menfchlichen Natur 
felbft, und diefe ift allerdings fehr alt. Wie natürlich diefe Idee 
fein muß, fiebt man auch daraus, daß unfer große Gopernis 
cus, ber ganz Natur war, fi nicht von ihr losmachen fonnte 
und darüber — ſtrauchelte. Anm. d. Berf. 

) Der Name bes Ptolemäus fteht bier in dem Sinne, 
in welhem ptolemäifch vor dem Wort Syſtem flieht. Es 
geht nicht auf ihn allein, fondern zugleih auf alle die Alten, 
deren Gedanken er wirkfich benukt bat, oder benukt haben may. 
Denn zu feiner Zeit eriftirten noch manche Werfe, die wir jebt 
bloß dem Namen nach kennen. Anm. d. Verf. 
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des Raums, worin fie vorgehen: Es wird ein Syfiem von 
Kreifen gefuht, in welden fich biefe Weltkörper ftät und 
gleihförmig bewegen, und worin dennoch diefe Bewegungen von 
der Erde aus angefehen, gerade fo erjcheinen, wie wir fie in ber 
Natur bemerken. Diefe Aufgabe aufjulöfen, waren vorzüglid 
zwei fehr auffallende Abweichungen von jener Regelmäßigkeit zu 
erklären, bie, fo fehr fie au in ben meiften Fällen mit einan 
der verwidelt find, die Alten doch fehr bald und gefchidt zu 
trennen wußten, weil fi eine derjelben bei ber Sonne allein 
und unvermifcht mit ber andern fand. Diefe, welche fie bie 
erfie Ungleihheit nannten, ftellte fi jedesmal und auf 
biefelbe Weife ein, wenn ber Planet”) in biefelbe Gegend bes 
Ihierfreifes Fam, in welcher man fie zuerft bemerkt hatte. Diefe 
hing alfo von der Umlaufszeit ab. Diefelben Ungleichheiten ka— 
men daher beim Saturn alle 30, beim Jupiter alle 10, 
und beim Mars alle 2 Jahre wieder. Auch die Sonne war 
ihr unterworfen, bei welcher fie alle Jahr wieder fam. Die ans 
bere oder zweite Ungleichheit, wie fie hieß, richtete fi 
nit nah den Punkten des IThierfreifes, ſondern bloß nach ber 
Sonne, biefe mochte übrigens ftehen, wo fie wollte. Zu ber 
Zeit nämlih, wenn ber Planet mit Untergang der Sonne auf 
Bing, ſchien er immer größer und heller als fonft, und ging 


) Der Kürze wegen wird bier bloß auf die fo genannten 
obern Planeten, Mars, Jupiter und Saturn, Rüdfidt 
genommen. Anm. d. Berf. 
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fchnel von Often nach Weſten, (rückwärts). Befand er fi 
hingegen bei der Sonne, fo war Alles umgekehrt, der Planet 
ſchien Eleiner und bewegte fih nun fhneler vorwärts. In 
ben Iwifchenzeiten ſtand er eine Zeitlang file. Wie erklärte 
man biefes jenen Grundfägen gemäß? Die erfte Un gleich— 
beit z. 8. bei der Sonne zu erklären, wo fie fih, unvermifcht 
mit ber zweiten zeigte, hatte man zwei Hypotheſen, wovon ich 
bier nur ber einfachften gedenken wild. Man ließ die Sonne in 
einem Kreife gleichförmig fortgehen, ſetzte aber die Erbe nicht im 
den Mittelpunkt dieſes Kreifes, daher er aud) ber eccentriſche 
Kreis, ber Eccenter, bieß. Diefes that den Erfcheinungen 
nad) dem geringen Grade von Präcifion, womit man biefe Er: 
fheinungen felbft beſtimmen Eonnte, beiläufig Genüge Die 
zweite Ungleichheit und ihre Verbindung mit ber erften zu 
erklären, erforderte einen zufammengefeßteren Apparat. Es war 
bei ben obern Planeten folgender: 

Ein Kreis, defien Mittelpunft nit mit bem Mittelpuntte 
der Erde zufammen traf, alfo auch ein Ercenter, wie vorher 
bei ber Sonne. Auf diefem bewegte ſich aber ber Planet felbft 
nicht, fonbern bloß der Mittelpunkt. eines andern kleinern Krei⸗ 
ſes, in welchem ſich der Planet gleichförmig bewegte. Dieſen 
letztern hieß man den Epicykel, und weil der Eccenter | 
diefem gleihfam zum Leiter diente, ihn fortführte, fo hieß 
eben diefer Eccenter auch ber fortiragende, fortleis 
tende Kıeis, ber Leiter (circulus deferens). In biefem 
Leiter Bam alfo ber Mittelpunkt des Epicykels, und folglich 
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Iernte, defto mehr häuften fih die Schwierigkeiten und Beobach⸗ 
tungen, von denen man Beftätigung bätte erwarten follen, nö: 
tbigten zu neuen Ausflüchten und neuen Epicykeln. Bleibt man 
aber auch nur bei ber erften einfachften Form flehen und be 
denkt alle die Kreife, die jeber Planet durchlaufen müßte, bloß 
um bie Sonne mit ber zweiten Ungleichheit zu falutiren, ba fe 
doch nichts weiter ift, als ein Planet wie er; bedenkt man, baf 
weder Saturn ben Jupiter, noh Jupiter ben Mars 
auf ähnliche Weife falutirtz;z auh Mercur bie Benus nidt, 
und biefe die Sonne nit ganz fo wie jene, und ber Mond 
bie Sonne weder wie jene, noch wie biefe, und nimmt ficy bie 
Mühe, bloß bie Linie in Gedanken zu verfolgen, bie zum Bei 
fpiel Mars in einem Jahrhundert durchlaufen müßte, wenn 
die Sonne felbft jährlich einmal um bie Erde liefe); fo ifte | 
kaum möglich, fich nicht wenigftens einmal bie Frage zu thun: 
follte diefes Alles wirklich fo fein? — Und doch ift biefes nur - 
erft die Bewegung bed Planeten an fi, die ihm eigene. Nun Ä 
bedenfe man bie gemeinfchaftliche, und daß der Planet, bei all 
biefen Schraubengängen, bie er zu maden bat, nicht vergeſſen 
muß, tägli einmal mit allen Firfternen um bie Erbe zu lau 
fen. Wahrlich, hier ermübden bie Flügel ber Fühnften Yhantafe | 


) Kepler (Commentar. de motibus stellae Martis p. 4) 
bat dieſe Linie darzuftellen gefucht, und vergleicht fie in feine 
Laune mit einer Art von Faſtenbrezeln, spirales nennt er fie, 
non fili glomerati modo, spiris juxta invicem ordinatis; sed 
verius figura panis quadragesimalis. Anm. d. Bf. 


189 


und ber thätigfte Geift erfchlafft, und findet nicht, wo er fußen 
kann. Fragte man nach der Urfache ber Bewegung biefer Kör⸗ 
per, worunter wenigftend einige nicht klein fein konnten, fo 
wurden bie Schwierigkeiten nod von einer andern Seite faft 
unüberwindli. Der Troft, nach dem man in ber Verzweiflung 
griff, e8 könne am Himmel wohl anders fein als bier, war we⸗ 
nigftens ein ſehr leidiger Troſt. Man gefellte den Planeten Ins 
telligenzen zu, bie fie durch bie Himmel fteuern mußten, unb 
fürwahr, e8 war ſchon allein eine Intelligenz nöthig, bloß ben 
imaginairen Mittelpunft bed Epicgkeld nicht aus. dem Auge zu 
verlieren, ber 3.8. beim Saturn, Mars und Jupiter über 
20 Milionen Meilen (wie man jet weiß,) von bem Planeten 
hätte entfernt liegen müfjen. Man ſchloß die Planeten in folide 
Sphären ein, bie wie Iwiebelfchichten in einander ftediten, und 
gab jeder berfelben einen immateriellen Führer bei; die Zahl 
biefer Sphären belief ſich endlih auf fünf und funfzig”). 


) Kepler Comment. in mot. stellae Martis P. 1. Cap. 2. 
Ein ſolches Hülfsmittel war nöthig, fobald man das Problem 
nit bloß für ein geometrifch -optifches, wie Ptolemäus, fons 
bern zugleih für ein medanifches nahm, wie Euborus+), 
Kalippusyrt), Arifloteles, welches e8 auch wirklich zugleich 


+) Euborus aus Knidus, 366 v. Chr. einer ber berühmte: 
ften griech. Aftronomen und Mathematiker. 


++) Kalippus lebte 330 v. Chr. Suchte durch Erfindung eis 
niger Birfel die Sonnen- und Mondjahre mit einander zu ver= 
einigen. 


- 
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Diefes wurde endlich zu viel für freie, unbefangene Vernunft. 
Es konnte nicht fo fein. Ordnung der Natur und ordnender 
Verſtand, wenn fie fi im Freien begegnen, kündigen fich ein 
ander nicht fo an. Dieſes wurde auch zuweilen ftarf gefühlt, 
auch gefagt, obgleich diefes verworrene Syſtem noch außer dem 
Schub ariftotelifcher Infalibilität, fi, von Priefterdbespotie um 
terftügt, für einige feiner Hauptfäge auch den Titel von Gött 
lichkeit fehr früh zu erfchleichen gewußt hatte ). 

Am ftärkften fühlte bier, und am beutlichfien fprach bie 
Copernicus. Was bei Andern nur die kurzen, vorübergehen: 
den Regungen bes gekränkten Menfchenfinns waren, fammelte 
fi bei ihm zu firengem, befeftigtem Zuſammenhang, zur Te 
monftration und zum unerfchütterlichen Syſtem. 


ift. Daher auch der erleuchtete Purbach jene Lehre von fol 
den Kugeln wieder unterflügte. Wer mit dem Gang des menfd; 
lichen Geiftes bei Erfindungen bekannt ift, die ihm gerade bit 
meifte Ehre maden, denen nämlich, wobei fein glücklicher Su 
fall den Weg abkürzte, wird diefe Lehre gewiß nicht verächtlich 
finden. Kräfte des Zufammenhangs waren nötbig, und bie 
fuchte man in der Solidität, wovon man überall Beifpiele vor 
ſich ſah. Nachher führte eine nähere Kenntniß der Körper, vor: 
zügli des Magnets, auf Kräfte, von denen felbft jene Solibi- 
tät abhängt. Diefe nun flatt jener im Weltfoftem fubftituir, 
führten endlich zur Wahrbeit. Ann. des Berf. 
) ©. bie zweite Beilage. Anm. des Verf. 
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Er felbft erzählt die Beranlaffung zu feinen neuen Unterfuchuns 
gen in ber Zufchrift an Papft Paul III., die er feinem Werte 
de revolutionibus orbium coelestium vorgefeht bat, und bie 
als ein Meifterftüd von Vortrag angefehen werden kann. Der 
Menfchenfenner wird faft in jeder Zeile mit Verwunderung be= 
merken, mit welcher Feinheit der Mann bie innigfte Überzeus‘ 
gung von ber Wahrheit und Gerechtigkeit feiner Sache, ohne 
zu beucheln oder zu Priechen, in die Sprache männlicher Bedadhts 
ſamkeit zu Pleiden, und ald Geiftlider mit bem Oberhaupte 
feiner Kirche, fogar ein wenig philoſophiſch, von dem 
Weltgebäude zu fprechen gewußt bat, welches damals befannts 
lih allgemein für ein Filial nicht ver Philoſophie, fonbern 
Er. Heiligkeit angefehen wurde. 

„Was mich,» find ungefähr feine Worte, „auf den Ge: 
danken bracdte, die Bewegungen der hbimmlifchen Körper anders 
als gewöhnlich zu erklären, war, daß ich fand, daß man bei 
feinen Erklärungen nidt einmal durchaus eins mit fich felbft 
war. Der Eine erklärte fo, ber Andere anders, und Keiner 
that den Phänomenen ganz Genüge Wenn ed an einem Ende 
gut damit ging, fo fehlte es dafür am andern. Ja, man blieb 
nicht einmal den Orundfägen, die man dody angenommen hatte, 
getreu. Daher war e8 auch nicht möglid, dem Ganzen eine 
gewiffe ftäte, fommetrifhe Form zu geben. Es glich vielmehr 
einem Gemälde von einem Menfhen, wozu man Kopf und 
Füße von diefem, die Arme und übrigen Glieder aber von je: 
nem genommen hatte, wovon aber Feines zum andern paßte 
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alfo eher einem Monftrum, als einer regelmäßigen Figur. Ber 
folgt man ben Gang ber babei gebrauchten Schlüffe, fo finde 
fih, daß bald etwas fehlt, bald etwas ba ift, was nicht bahin 
gehört. ‘ Wären aber auch alle Borausfegungen richtig, fo müßte 
doch die Erfahrung auch Alles beflätigen, wad man baraus fol: 
gern kann; das ift aber ber Fall nicht.“ „Da ich nun“, fährt er 
fort, „lange bei mir über bie Ungewißheit biefer Lehren nachge⸗ 
dacht hatte; fo ward es kränkend für mid, zu ſehen, daß der 
Menfh, ber doch fo Vieles fo glüdlich erforfht hat, noch fo 


wenig fichere Begriffe von ber großen Weltmafchine babe, bie - 


der größte und weifefte Werkmeifter, ber Schöpfer ber Ordnung | 
felbft, für ihm dahin geftelt bat. Ich fing zu dem Ende an fo ! 


viel Schriften der Alten zu leſen, ald mir aufzutreiben möglid 
war, um zu fehben, ob nicht irgend einer unter ihnen andern 
über die Sache gedacht habe, als die Weltweifen, die jene Leh— 
ren öffentlih in den Schulen gelehrt hatten.“ 

So beſcheiden leitet ber Mann ben Vortrag von feinen großen 


Berbefferungen ein. Er verwirft die ptolemäifche Lehre nicht 
ſchlechtweg, er fagt bloß, fie habe ihre Mängel wie bie übrigen, - 
bie auch alt wären; Feine thue den Phänomenen ganz Genüge, 


und jede ftoße fogar wider ihre eigenen Grundfäge an. Kein 
babe alfo ein ausfchliegliches Mecht vor der andern. überein 
flimmung mit den Phänomenen Fönne allein über den Wert) 
biefer Hypotheſen entfcheiden, und daran fehle es einer wie be 
andern; ber einen bier, ber andern da. Fände ßch alfo unte 
ben alten, minber befannten Meinungen etwa eine, bei weicht 
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jene Übereinfimmung in einem höhern Grade anzutreffen wäre; 
fo erfordere doch wohl bie bloße, fimple Gerechtigkeit, ihr ben 
Borzug vor ben übrigen zuzugefieben. Denn fie wäre ja ale 
dann auch alt, und feifte überbieß noch, was leiften zu wollen 
gewiß der einzige Zweck aller Erfinder von Hypothefen. feit jeher 
gewefen ift. Eine foldhe Sprache mußte damals die bloß tole⸗ 
rirte Vernunft reden, wenn fie ed ja einmal wagen wollte, 
mit ben Ufurpatoren ihres Gebiets von ihren Gerechtſamen zu 
fprechen. 

Gopernicus las alfo. Die erfie Stelle, die ihm auffiel, 
war, wie er ſelbſt dem Papſt erzählt, eine beim Cicero *), und 
nachher eine andere beim Plutarh’) In jener wird mit 
deutlichen Worten gefagt: Nicetas von Syrakus habe ge 
glaubt, der Himmel, Sonne, Mond und alle Sterne ftäuden 
überhaupt file, and außer der Erde fei nichts beweglich in 
dem Weltgebäubde, dieſe aber drehe fih mit großer Schnelligkeit 
um ihre Achſe, und fo ließe ed, als drehe fich der Himmel, 
und die Erde fände flile. In der andern verfihert Plutarch 
eben biefes von dem Pythagoreer Ekphantus und Herafli- 
des aus Pontus, fagt aber vorher noch, ber Pythagoreer 
Philolaus habe gelehrt: die Erbe drehe fih um das Feuer 
in einem ſchrägen Kreife, dergleichen die Sonne und der Mond 


) Acad. Quaest. Lib. IV. (39). Anm. des Berf. 


*) De placitis Philosoph. Lib. IH. cap. 13. Siehe die 
zweite Beilage. . Anm. des Verfaſſers. 
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durchliefen. „Diefes gab mir nun,“ fährt er fort, „Beranlaſ⸗ 
fung auch über die Beweglichkeit ter Erde nachzudenken. Ob 
nun gleich eine folhe Meinung abfurd fehien, fo dachte ich doch, 
man würde auch mir eine Freiheit nicht verfagen, bie man fo 
vielen Andern vor mir zugeftanden hatte, nämlich beliebige Kreife 
und Bewegungen anzunehmen, um baraus bie Erfcheinumngen 
am Himmel zu ertlären. Als ich nun anfing, bie Erde ſowohl 
um ihre Achfe, ald um die Sonne bewegli zu fegen, unb bie 
ſes mit meinen lange fortgefeßten Beobachtungen verglidy, fe 
fand fi) eine ſolche Übereinftimmung mit ben Phänomenen, und 
Alles fügte fih nun fo gut zufammen, baß Fein Theil mehr 
verrüdt werden fonnte, ohne alle die übrigen nnd das Banıt 
dadurch zu verwirren.⸗ 

Dieſes iſt die kurze Geſchiche der Beranlaſſung zu einem 
Gedanken, mit welchem eigentlich wahre Afttonomie ihren Ans 
fang nahm. Nun bedenke man dieje Beranlaffung und vergleiche 
den Wink mit der Wirkung, bie er auf ben Domberrn zu Frauen⸗ 
burg hatte. Es ift der Mühe werth, und bier ift ber Ort bazm. 

In den Alten finden fi ein paar Stellen, worin im Ror 


beigehen gefagt wird, die Erbe drehe fih um ihre Achfe, und 


laufe in einem Kreife um das Feuer. Diefe Behauptungen 
zeichnen fih durch Nichts vor vielen andern aus, die man bei 
den Alten antrifft, und deren Unrichtigfeit anerkannt iſt. Tau⸗ 
fende hatten ſie gelefen und nicht. geachtet. Es wird dabei nichts 
bewiefen, und nichts darauf gegründet. Faſt dad ganze Alter: 
thum iſt wider- fie und darunter einige ber größten Genies aller 


’ 
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Zeiten und aller Völker. Hingegen wurde die Idee, baß bie 
Erbe ruhe, mit wenigen Ausnahmen allgemein. Ohnehin 
fhon, durd mächtige Begünftigung bes ſtunlichen Scheine, mit 
der Sprache aller Völker nothwendig verwebt, erhielt fie nun 
überall , durch den Beifall jener Weifen, auch noch wifjenfchafts 
liches Anfehen. Es ging immer weiter. Durch bie Sprache 
war fie in die Bibel gefommen, bie mit dem finnliden Men 
fhen menfhlid reden mußte, wie mit Hebräern hebräiſch; fie 
ftieg endlich aus der Bibel in Pfaffenköpfe, die dieſes natürliche 
Product menfchlicher Organifation (gleich viel, ob aus Ignoranz 
ober Lift,) mit ber Glorie bes Himmels beBleideten, und für 
den neuen Heiligen, wie für manches andere menſchliche Schnitz⸗ 
werf, Anbetung verlangten. So wurbe aus einer bloßen Phrafe 
endli ein Gottesurtheil. Jene erfle Idee von ber Bewegung 
der Erde ward dadurch wie excommunicirt; fie in Schuß zu neh: 
men war nicht bloß mißlich, es konnte halsbrechend werben. 
Nun bedenfe man: biefe von den größten Weifen des Alterthums 
verworfene, verächtlich ſcheinende, verrufene, mißliche und hals⸗ 
brechende Idee, bie felbft einer der größten Denker neuerer Zeit, 
ber Stifter wahrer Naturlehre, Baco von Berulam’), der 
bie copernicanifche Lehre fogar Fannte, noch verwerflich fand **), 


) Baco de Verulamio, Franciscus, geb, zu London, 1560. 
geft. 1626. Großfiegelbewahrer und Canzler von England, 
fhrieb: Novum Organum scientiarum etc. 

*) Gin merfwürdiges Beifpiel, da Baco, nit wie Tyco, 

13 * 
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diefe Iernt Copernicus aus flüchtigen VBefchreibungen kennen; 
fie erregt feine Aufmerkfamkeit, er prüft fie und — nimmt fie 
in Schug. Diefes that ein Domberr bes i5ten Jahrhunderts, 
mitten unter Domberten (da8 will was jagen), nicht unter bem 
fanften SHimmelsftriche Griechenlands oder Italiens, fonbern 
unter den Sarmaten und an ber bamaligen Grenze ber culti- 
virteren Welt. Er verfolgt diefe Idee mit unermüdeter Gorg 
falt, nit ein paar Jahre hindurch, fondern burd die Hälfte 
feines 7Ojährigen Lebens; vergleicht fie mit dem Himmel, beſtä⸗ 


— — — — 


durch religiöſe Rückſichten beſiimmt wurde. Er ſagt (De augm. 
scient. Lib. IV. c. 1.), wo er den Gedanken, man müſſe bie 
Wiffenfchaften nicht vereinzeln, weil alle irgendwo in einander 
griffen, mit Beifpielen belegt: Constat similiter sententiam 
Copernici de Ratione Terrae (quae nunc quoque inva- . 
luit), quia phaenomenis non repugnat, ab Astronomicis | 
Principiis non posse revinci, a Naturalis tamen Phi- 
losophiae Principiis, recte positis, posse. Was währt 
ter große Mann gefagt haben, wenn er hätte hören 2önnen, 
daß es gerade dieſe naturalis philosophiae principia 
recte posita waren, woburd Kepler und fein eigner Lande, 
mann, Newton, der copernicanifchen Lehre die Unerfchütter: 
lichfeit endlich verfchafften, die fie zu feinen Zeiten noch nidt 
hatte? Der Leptere that diefes fogar in einem Buche, bas er 
Philosophiae naturalis principia mathematica (und das find 
doch wohl die eigentlich recte posita,) nannte. 
Anm. bed Berfaffers. 
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tigt fie endlih, und wird fo der Stifter eines neuen Tefta: 
ments ber Aftronomie. Und biejes Alles feiftete er, welches 
man nie vergefjen muß, faft hundert Jahre vor Erfindung ber 
Ferngläfer, mit elenden, hölzernen Werkzeugen, die oft nur mit 
Zintenftrichen getheilt waren. Wenn biefes Fein großer Mann 
war, wer in ber Welt kann Anſpruch auf biefen Namen ma: 
hen? Das that der Geift der Ordnung, der in ihm. wohnte, 
ber felbft vom Himmel ſtammend, ſein eigenes Weſen in deſſen 
Werke hinaustrug, und Ordnung um ſo leichter erkannte, als 
er ſelbſt durch innere Stärke freier geblieben war. Kepler”) 
fagt diefes im wenigen Worten mit großer Stärfe: Copernicus, 
Vir maximo ingenio et, quod in hoc exercitio magni mo- 
menti est, animo Liber; ber Geift bed Sectirerd und bes Pfaf- 
fen rubte nicht auf ihm. Diefer Uniriß des Gangs feiner Uns 
ternehmung zeigt ſchon den außerordentlichen Mann. Nun wols 
len wir die Hauptfchritte felbft mit möglichfier Kürze verfolgen. 
Hier erſcheint er im höchſten Glanze. Er läßt alle die Alten, 
die man als feine Vorgänger nannte, unendlich weit hinter fich, 
und fteht für ſich allein. ® 

Es ift mwahrfcheinlih, fagt er, daß, ſo wie Sonne und 
Mond rund find, die ganze Welt rund iſt. Es iſt die vollkom⸗ 
menſte Figur, und unter ihren Grenzen die geräumigſte. So 
wie der Waſſertropfen, fich ſelbſt überlaſſen, nach dieſer Form 
ſtrebt und in ihr zur Ruhe kommt, ſo iſt es auch vermuthlich 


) Praefat. in Tab. Rudolph. p. 4. Anm. des Verf. 
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dort. So ift auch die Erbe mit dem Waſſer, ba8 fie enthält, 
rund, biefes beweift er umſtändlich. Don der runden Figur ber 
Erbe kommt er auf ihre Bewegung. Man glaubt, fagt er, fie 
rube in der Mitte, unb bält es fogar für lächerlich, das Gegen» 
theil zu glauben. Wenn man aber die Sache mit Aufmerkfam- 
Eeit betrachtet, fo wird man bald gewahr, baß biefes eben: fo 
ganz ausgemacht noch nicht if. Man bedenke nur, worauf fi 
unfer Urtheil von Bewegung flügßt. Wenn fi das Auge mit 
ber bewegten Sache gleichförmig nach einer Gegend bewegt, fo 
bemerft es feine Bewegung. Wir fehen den Himmel in einer 
Bewegung, die Alles mit fich fortreißt, ausgenommen die Erbe 
und was fi) um biefelbe befindet. Legen wir nun ber Erbe 
eine Bewegung in entgegengefehter Richtung bei; fo würde ja 
Alles eben fo erfcheinen müffen, wenn der Himmel ftille fände: 
Da nun ber Himmel Alles umfchließt und in fi faßt, die Erbe 
aber von ihm umfaßt wird; fo fieht man doch nidht ein, warum 
die Bewegung gerabe jenem und nicht dieſer zufommen ſoll. 
Berfchiedene Alten baben auch daher längſt geglaubt, baß es 
bie Erde fei, bie fi) drehe‘). Diefes angenommen entftehen 
auch noch neue Iweifel über den Ort ber Erbe. Denn wenn 
man ſetzt, bie Erbe ſtehe nit im Mittelpunfs der Welt, abet 
boch nicht fo weit davon ab, baß diefe Diftanz in NRüdficht auf 
bie Diſtanz ber Firfterne, fondern bloß auf die der Sonne und 


9 Hier nennt er ben Heraflibes, Ekphantus und 
Nicetab. . Anm. bes Verfaſſers. 
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der übrigen Planeten beträdhtlih wäre, fo ergäbe fi baraus 
gewiß Leine unſchickliche Erklärung für bie Bewegung biefer 
Himmelstörper, wenn man annähme, fie brebten fi um einen 
andern Mittelpunkt, als die Erde; welches ja auch ſchon aus 
der fehr merklichen Veränderlichfeit ihrer Diftanzen von ber Erbe 
ohnehin nothwendig folgt. Daß eben nit bloß der Halbmeffer 
unferer Erdkugel, fondern auch bie Diftanz der Erde vom Mit 
telpunft der Welt *), in Vergleih mit der Diftanz der Firfterne 
ein unmerklicher Punkt, ein bloßes Nichts fei, erhellet beutlich 
baraus, daß der Horizont immer ben Thierkreis genau balbirt, 
bie Erbe fiehe wo fie wolle. Liegt der Anfangspunft des Krebs» 
ſes im öſtlichen Horizont, fo liegt ber des Steinbod3 genau im 
weftlichen, und umgekehrt, biefer im öftlihen, wenn jener im 
weftlichen liegt. Der Horizont ift alfo eine Ebene, die immer 
durch den Mittelpunkt der Welt liegend erfcheint, zu welcher 
Seit man fie auch burch die Erde legt, bie nicht in jenem Mits 
telpunft fiebt. Sch glaube, ich habe nicht nöthig, meinen Lefern 
umftänblidy zu erweifen, daß dieſes einer der größten und kühn⸗ 
ftien Gedanken ift, den der Menfch je gewagt bat, ber ſich aber 
doch auch fchon von dem Mann erwarten ließ, ber, in ben 
erften Zeilen feines Buchs, bei der Abrundung der Sonne und 
felbft bes Univerfums, eines Waffertropfend gedenken Bann. 
Sreilih Fannte er bie Diftanz der Sonne bei weiten nicht mit 


*) In diefen legt er nachher die Sonne. 
Anm. des Berfaffer®. 
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dem Grabe von Genauigkeit, mit welcher wir fie kennen ), das 
war nad ber damaligen Befchaffenheit ber Inftrumente fowohl, 
als ber Methoden, fehlechterdings unmöglid. Allein biefes aff- 
eirt auch feinen Gedanken nit. Sein Begriff von ber Beſchaf—⸗ 
fenheit des SPlanetenfoftems beruht auf Schlüffen, die imma 
wahr bleiben, die Diftanz ber Erde vom Mittelpunkt ber Welt 
(der Sonne), fei welche fie wolle. Hätte man ihm gefagt, du 
feßeft die Zirfterne fo weit weg, baß eine Linie von 2 Milis 
nen Meilen ein bloßer Punkt dagegen ift, aber du mußt be 
denen, bie Linie, die du ba fo für Nichts achteſt, iſt nidt 2 
Millionen, fondern 42 Millionen Meilen lang, fo würte a 
fehr rubig mit den Worten im VII. Kap. feines Werks im er 
ftien Buch erwiedert Haben: omne visibile longitudinem distan- 
tiae habet aliquam, ultra quam non amplius spectatur. Er 
bätte ganz gelaſſen die Firfternfugel 21 Mal weiter hinaus 
gerüdt. Sein Genie fah auch wohl den Einwurf voraus, nihil 
aliud habet illa demonstratio, fagt er am Ende bes VI. Kup 
tels, quam indefinitam coeli ad terram magnitudinem. At 
quousque se extendat haec immensitas minime constat. Hier: 
aus aber folgt nicht, fährt er fort, baß bie Erbe in ber Mitt 
rube, e8 wäre vielmehr zu verwundern, daß fih die ungeheur 
Himmelsfugel um biefes Pünktchen in 24 Stunden herumbrehen 


) 3m IV. Buche feines Werts Kap. 19 ſetzt er die größte 
Entfernung der Sonne von ber Erbe 1179 Halbmeffer ber Ief 
tern gleich, alfo auf 20 Mal Pleiner als fie nah den Reuern if. 

Anm. bed Berfaffers. 
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fol, und nicht vielmehr das Pünktchen ſelbſt. Aber zu fagen, 
daß die Erbe bewegen im Mittelpunkt der Welt ruhen müffe, 
weil bei der Bewegung einer Kugel um ihren Mittelpunkt, diefe 
Bewegung immer gegen ben Mittelpunft zu geringer würbe, 
wirb gerade fo gefchloffen als: weil bie Pole der Himmelskugel 
ruben, fo ruhen auch die Punkte berfelben, bie jenem Sole 
nabe liegen. Ein viel umfafjendes vortrefflihes Gleichniß. 
Denn wirklich Fünnten, nahe an jenen Polen, uns Firfterne 
zu ruben feinen, bie nichts deſto weniger Kreife befchrieben, 
bie an Ort und Stelle gemeffen, viele Millionen Meilen im 
Durchmeffer hätten. „Die Alten,“ fährt-er fort, „haben daher 
andere Gründe für die Ruhe ber Erbe aufgefucht. Sie fagen, 
weil Alles, was nicht unterftüht ift, nad) der Erde zu fält, und 
ben Mittelpunkt fucht, in welchem es endlich ruhen würde und 
müßte, nun aber fhon auf ber Oberfläche der Erbe zur Rube 
fommt, bie biefen Mittelpunkt befegt hält, fo wirb fie felbft 
ruben müffen, Drebte fih die Erbe um ihre Achfe, fo würde 
nicht8 in geraber Linie fallen ober auffteigen fünnen. Die Wol-⸗ 
fen, meint Ptolemäus, würden ale Morgen nad) Abend 
ziehen, und gar bie Erde fih durch biefe fchnelle Umdrehung 
jerftreuen müffen.» Allen biefen Einwürfen begegnet er vortreffs 
lich und glei dem erften darunter mit dem Peplerifchen 
Blick des Genies, ber über fein Zeitalter hinausgeht. „Ich 
halte,“ fagt er*), „bie Schwere für nichts weiter als ein na⸗ 


) De Revol. orb. coel. Lib. I. cap. IX. Anm. d. Verf, 
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türliches Beſtreben, welches der Schöpfer in bie Theile gelegt 
bat, damit fie fih zu einem Ganzen verbinden können, inbem 
fie fih zu einer Kugel fammeln. Mit der Sonne, dem Monk 
und den übrigen Planeten ift es wahrfheinlid eben fo, um 
doch ftehen fie nicht fe. Bei fallenden und auffieigenden Kir 
pern ift e8 Bar, daß ihre Bewegung aus der geraden Linie un 
ber Kreisbewegung zufammengefegt ſei. Denn als Theile de 
Erde geben fie die bem Ganzen eigene gemeinfchaftliche Bewe 
gung nicht auf, fondern behalten fie in jeder andern bei. Allein 
jene gemeinfchaftlihe Bewegung, eben weil fie gemeinfchaftlid 
ift, erſcheint als Ruhe. Daß die Wolfen nicht, wie die Sterne, 
vom Morgen gegen Abend laufen, rührt daher, weil bie unten 
Luft, worin fie hängen, mit zur Erde gehört und fich folglich 
mit ihr-drebt, entweder, weil die Luft mit wäflerigen und erdi⸗ 


gen Iheilen, denen diefe Bewegung zukommt, vermifcht ift, oder 
weil die Erde ihr dieſe Bewegung mitgetheilt Hat. Was bie : 


Berfireuung ber Erde durch die Schnelligkeit der Umdrehung be 
trifft, die Ptolemäus befürdtet, fo war fie vielmehr wegen 
ber ungeheuern Schnelligkeit, womit fih die Himmelskugel bro 
ben müßte, eber für diefe zu befürchten“ ”). 


*) Ich zeige bier nur Furz ben Sinn und Gang ber Shen 
be8 Gopernicus an, ohne mid in feine Darftellungsart 
einzulaffen. Über ein von ihm bei ber gufammengefepten Be 
wegung gebrauchtes Gleihniß fehe man die vierte Beilage. 

Anm. bed Berfaffers, 
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Hierauf rüdt er nun ber Vollendung feines großen Plans 
näher. Er zeigt, in was für Schwierigfeiten man fi verwidele, 
wenn man bie Erde in den Mittelpuntt, bie Venus unb den 
Mercur mit ihren Epicykeln über, ober beide unter die. Sonne 
fee, bie aber alle wegfielen, fobalb man nad) der Lehre bed 
Martianus Eapella*) biefe beiden Planeten um bie Sonne 


*) Die Worte de8 Copernicus find: Quapropter mi- 
nime contemnendum arbitror, quod Martianus Capella, 
qui Encyclopaediam scripsit, et quidam alii Latinorum per- 
calluerunt, und nun: folgt die Erklärung. Martianus Ca- 
pella lehrt dieſes in feiner Schrift de nuptiis philologiae et 
Mercurii Lib. I. cap. 8. Die übrigen find wohl Bitruvf) 
und Macrobius}t), wovon ber erſte im 1ften Buch im 9ten 
Kap., der andere in feinem Commentar über Cicero's Som- 
nium Scipionis im Aten Kapitel biefe Lehre bat: ob Cicero 
ſelbſt mit zu dieſer Claffe gehöre, ift wenigftens ungewif. Weir 
ter nennt Copernicus Niemand. Es ift daher fchwer zu 
fagen, wie Gaffendi zu ber Behauptung gefommen ift, &v: 
pernicus babe außer-dem Gedanken des Martianus Ca 
pella, aud bie dee des Apollonius. von Pergam. bes 
nugt, und nun obendrein diefem Apollonius ein Syſtem 
zufchreibt, das völlig das tychonifhe if. Weidler ſagt e8 

+) Vitruvius Pollio Marcus, römiſcher Baumeifter aus 


Verona, lebte unter Auguftus. Bon feinen nähern Umftänden 
ift wenig befannt. 


Tr Macrobius Ambrofius Aurelius Theodoſius, aus bem 
Ende des dien Jahrhunderts. 
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laufen laffe, und zwar ben Mercur in einem Pleineren Kreife 
ald die Benus Laffe man ferner den Saturn, Jupiter 
und Mars ebenfalls um die Sonne als den Mittelpunkt ihrer 
Bahnen laufen; fo ergebe fi) auch hieraus mit großer Leichtig 
feit, warum und biefe Planeten entfernter erfcheinen, wenn fe 
mit der Sonne aufgeben, ald wenn fie aufgeben, wenn 
diefe untergeht. Wenn er hierbei den großen Raum bebenfe, ber 
nur zwifchen ber converen Seite der Benusbahn und der concaven 
bes Mars Statt finde, fo fheue er fih nit”), in biefe bie 
Bahn der Erde mit ihrem Begleiter (pedissequa) zu Segen, und 
die Sonne ald den Mittelpunkt der Planetenbahnen unbeweglid 


jwar aud, aber fogar mit ben eigenen Worten des Bafı 


fenbi. Daß Apollonius fhon das Syſtem des Tycho ge ! 


babt habe, davon findet fih Feine Spur bei ben Alten. Man 


fehe hierüber Bailly Hist. de l’astron. moderne. I. p. 339, und 


die angehängten Eclaircissements p. 697, und de la Lande. 
Astron. T. I. p. 408, nad der dritten Ausgabe, in ber Note. 
Anm. bes Berfaffers. 


*) Die Periode, worin Copernicus dieſes fagt, fängt 
ſich an: perinde non pudet nos fateri etc. Hierbei macht 
Riccioli, der Sefuit, die Anmerkung: vorher babe Coper 
nicus doch bloß gejagt: der Umlauf der Erde um bie Sonne 
gebe wenigftens Bein ganz unſchickliches Mittel ab, die Yhäne 
mene zu erklären; bier aber lege er nun ale Scham ab, und 
führe bie Idee als etwas Reelles wirklid in das Weltſyſtem ein, 

Anm. bes Berfaffers. 
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an den Mittelpunkt des Ganzen zu fegen, obgleich bie fchein- 
bare Lage der Firfterne durch die Bewegung der Erbe in ihrer 
Bahn nicht verändert werde. „Der Durchmeſſer ihrer Bahn,“ 
ſetzt er nun mit deutlichen Worten hinzu, „habe zwar ein 
ſehr merkliches Verhältniß gegen die Durchmeſſer der übrigen 
Planetenbahnen, aber gegen die Diſtanz der Firfternenfugel 
feine merfliche. Diefes zugugeben fei ihm leichter, als fid den 
Berftand durch die unendliche Menge von Kreifen verwirren zu 
laffen, wozu biejenigen genötbigt find, bie fih die Erde in ber 
Mitte ruhend gebenden.» 

So geht er nun mit dem beberzten und fihern Schritt des 
Genies der Wahrheit immer gerade entgegen, ohne auf die mäd: 
tigen Stimmen zu adten, die ihm von allen Seiten zurufen: 
Du irrſt. Und fo entfaltet fih ihm endlich das große Geheim⸗ 
niß der Natur, dad dem Forfiherfleiß von Taufenden verfchloffen 
blied. An jedem feiner Schritte erfennt man den Gang des 
Erfinders; wo bie Alten muthmaßten: es Fönne vielleicht fo 
fein, da fagt er: e8 muß fo fein. Die Muthmaßungen der 
Alten vermindern daher den Erfinderruhm des Copernicus 
um Nichts, hingegen macht ed ihnen jest Ehre, von einer neuen 
Melt wenigftens gefprodhen zu haben, die Copernicus ent 
bedt bat. 

Wie fommetrifh und ordnungsvoll fleht nun nicht nad 
feinem Plane das Weltgebäude da! Die Sonne, als der größte 
md hellſte Körper, und folglich als etwas an ſich Einziges in 
unferm Syſtem, nimmt die Stelle ein, die auch einzig iſt, die 
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Mitte. Die Planeten, denen man gewiffe gleiche Verhäͤltniſſe 


gegen dieſen Einzigen längſt zufchrieb, erhalten diefe auch dburd 


die Kreife, die fie alle, einer wie der andere, um ibn befchres 
ben, und durch das Licht, das fie alle aus biefem reichen Que 
erhalten‘). Bunähft um ihn läuft Mercur, dann Benus, 


*, Eopernicus fagt: Quis enim in hoc pulcherrimo 
templo lampadem hanc in alio vel meliori loco poneret, quam 
unde Totum simul possit illuminari?_ Weil er nun auf 
die Fixſternenkugel in feinem Schema gezeichnet bat: fo befchul: 
digt ihn Muleriust) ſchlechtweg in der Note zu biefer Stell: 
er habe geglaubt, die Sonne erleuchte au die Firfterne. Gt 
ift freilich wahr, aus den Worten des Copernicus läßt fid 
das Gegentheil nicht darthun, auch war die Meinung, daß bie 
Sonne die Firfterne erleuchte, ſowohl unter ben Alten als den 


ie rag -- 


Neuern nicht ungewöhnlid. Und vielleicht trennte man übe: 


- haupt auch zu jenen Zeiten bie Betrachtung des Firfternenhims 
meld noch nicht fo fehr von dem Planetenfoftem als jegt. Allein, 
wenn man bed Mannes große Begriffe von der Ausbehnung dei 
Weltgebäudes bedenkt, die vor ihm nod fein Sterblicher mit 
ber Präcifion gedacht und mit der Deutlichkeit gelehrt hatte, fo 


erfordert e8 nicht bloß der Refpect gegen das Genie, ſonden 


die Pflicht des Kritiferd überhaupt, zu glauben, daB Wort To- 
tum gehe bloß auf das Planetenfoftem. Vermuthlich ift auf 
biefes die Urfache, warum Riccioli, ber doh bem Goper 
nicus fo gern etwas anbängt, (in Alm. nov. Lib. VI. cap. 2.) 

+) Nic. Mulerius, geb. 1564 zu Brügge, get. 1630. Arzt 


und Mathematifer ; fchrieb unter Andern: Nic. Copernici Astro- 
nomia restaurata, ex sua emendatione. gl. unten S. 213. 
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bierauf unfere Erde, die von bem Monde begleitet wird; 
weiterhin Mars, Jupiter und Saturn, und endlich über 
allen biefen fleht die Firfternenkugel unbeweglich. Mercur 
vollendet feinen Lauf in 80 Tagen; die Benus in 9 Monaten; 
unjere Erde: in einem Jahr und ber Mond um diefe in einen 
Monat; Mars in 2, Jupiter in 12, und Saturn endlid 
. in 30 Zahren*), Wie einfach ift nicht Alles bier, und tie 
leicht heben fich nicht ale Schwierigkeiten jener zweiten Ungleich— 
beit, deren wir oben gedacht haben. Nun falutirem bie drei 
obern Planeten die Sonne durch Vorwärtsgehen, wenn fie bei 
ihr, und durch Rückwärtsgehen, wenn fie ihre gegenüber ftehen, 
ohne den ungeheuern epicgPlifhen Tanz. Eben fo halten fi 
Merkur und Venus ohne diefe Tänze nun bei ihr, ja ſelbſt 
bie Ehre des alten Grundfages, daß die größere Umlaufszeit um 
den Mittelpunkt dem davon . entfernteren Planeten zugehüre, 
wirb gänzlich gerettet. 

Überhaupt legte Sopernicus der Erbe drei verſchiedene 
Bewegungen bei; eine tägliche um die Achſe; eine jährliche 


wo er die Geſchichte der Meinung über das Licht der Firfterne 
gibt, feiner gar nicht, oder nur erft bei Gelegenheit deö Fun—⸗ 
felns der Firfterne geden?t, und die Stelle aus Revol. Lib. I. 
cap. 10. anführt, woraus wenigftens erhellt, daß Gopernicus 
fehr zwifchen dem Licht der Planeten und ber Firfterne unter: 
fchieden habe. Anm. des Berfaffers. 
*) Diefes find die Umlaufszeiten, die Copernicus feinem 
Schema beigefchrieben hat. Anm. des Berfaffers. 
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um bie Sonne, und enblid eine britte, vermöge welcher fd 
die Erbe einmal bes Jahre um die Pole der Ekliptif, un . 
zwar der Ordnung ber himmlifchen Beihen entgegen brebt (eim | 
zweite jährliche), durch diefe erklärt er den Wechſel ber Jahrk 
zeiten. “Die erfte biefer drei Bewegungen batte {don NRicetas 
von Syrakus; bie zweite Ariftarh von Samos, un, 
wie Copernicus glaubt, Philolausz bie britte aber if 
ihm ganz eigen. Ob nun glei die neuere Aftronomie dieſe 
dritte Bewegung nicht mehr anerkennt, indem fie ben Zweck ven 
felden auf einem kürzern Wege erreicht, als Gopernicus; fo 
fann dennoch nicht geläugnet werden, daß ber große Scharffim ; 
des Mannes in der Art diefes Problem zu behandeln im gan 
vorzüglihem Lichte erfcheint. Vielleicht hat ihm auch die Auf 
löfung befjelben mehr Anftrengung gekoftet, als irgend ein ande 
res in feinem unfterblihen Wert. Auch ift er ber Erſte, ba 
das Problem aufgegeben bat. Es kann alfo bier nicht übergam 
gen werben. Die Sache hängt fo zufammen: 
So lange als man bie Sonne um bie unbewegliche Erde ' 
einmal im Jahre herumlaufen Tieß, hatte die Erklärung bei | 
Mechfeld der Jahrszeiten Feine Schwierigkeit. Die Bahn de 
Sonne lag ſchräg gegen den Agquator der Himmelsfugel; bie | 
Sonne näherte fih alfo alle Jahre einmal jedem Pole um 
verurfachte dadurch jene Wechfel. Allein, da nun Eopernr 
cu8 die Sonne in ber Mitte des Syſtems unbeweglich feht, 
und die Erde in einem Kreife um biefelbe laufen ließ, fo ent 
ftand nothwendig die Zrage; wie läßt fih nun ter Wechſel ve 


— — 
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Jahrszeiten erklären? Copernicus fand fehr rihtig, daß die⸗ 
fes nicht anders gefchehen könne, als wenn nicht bloß die Nele 
gung der Achſe der Erbe gegen bie Ebene ihrer Bahn fich nicht 
änderte, fondern auch dieſe Achfe, troß der Fortbewegung um 
die Sonne, fih immer nad) derjelben Gegend des Himmels 
binneigte, immer auf benfelben Punkt ber unendlich entfernten 
Firfternenfugel binwiefe, das ift, fi immer parallel bliebe, 
und fo verhält es ſich auch wirklich: dieſes ift die völlige Auflö- 
fung des Problems, bie alfo Copernicus volllommen gege- 
ben bat, und womit die Reueren übereinflimmen. Aber er ers 
fhwerte fih die Sache durch bie Borftelung, daß diefer Paral⸗ 
lelismus erft durch eine eigene Drehung erhalten werben müßte, 
und diefe Vorftelung gründet fi genau auf die Borausfepung, 
auf welche fih Keplers Meinung fügt, daß ſich der Mond 
nit um feine Achſe drehe). Man weiß jest, daß die Fortbes 
mwegung einer Kugel, die fih um eine Achſel dreht, die Lage 
diefer Achfe nit in ihrem Parallelismus ftört, fie bleibt fich 
immer parallel, der Mittelpunkt der Kugel bewege fi) wie er 
wolle, in einer geraden Linie oder in einer Frummen, und in 
jeder Richtung in Rüdficht auf die Lage der Achſe. Coperni⸗ 
ceu8 fuchte alfo, was er richtig gefaßt hatte, mit einem Prin⸗ 
eipium zu vereinigen, das wir jebt für unridhtig.erfennen. Sein 
Irrthum war allemal in Rüdfiht auf fein Zeitalter verzeihlich, 
unfhädlih, weil. die Hauptfache blieb, und, megen des darin 
bewieſenen Scharffinns , felbfi noch ehrwürbig. 
)RS. Beilage V. | Anm. des Verf. 
V. 14 
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Hier müffen wir einen Augenblid ſtehen bleiben. Diefe 


ift nun alfo die wahre Lage ber Planeten gegen die Sonn, ; 


das wahre Weltfoftem. Ehe man es kannte, wuchfer mit be 
Schärfe der Beobachtungen die Schwierigkeiten; ſeitdem es au 
gefunden ift, bat jede neue Entdeckung am Himmel «es mit 
neuen Gründen beftätig. Die Umwälzung ber Erde um bie 
Achſe ift durch die Abplattung der Erbe, und durch bie veräm |! 


derlihe Länge des Serundenpendels bewiefen worben. Ban | 


bat ven Saturn, Jupiter, Mars und bie Benus, ja 
feibft die Sonne fih um ihre Achſen drehen ſehen. Benut 
und Mercur haben ſich dem bewaffneten Auge gerade fo ge 
zeigt, wie Körper, bie fih um eine leuchtende Kugel bewegen, 
einem Auge erfcheinen müffen, das außer ihren Bahnen abe 


nicht weit von den Ebenen berfelben abliegt. Endlich entdedte 
man bie Abirrung bes Lichts, und nun traten Tauſende von | 
Sternen al8 Beugen für bie große Wahrheit auf: die Erd 


Läuft um die Sonne. Alles, Alles zwingt nun unfere Bar ' 
nunft zu befennen: GCopernicus war richtig. Aber wa ı 
zwang den Copernicus zu biefer Lehre, ihn, den von alla - 


diefen Hülfsmitteln gänzlich Berlaffenen? Ich glaube, Die Frage | 


ift fchon beantwortet. Die Zeit des Irrthums ift nun gottlob! 
vorüber. Selbſt das Vatican, das feine Patholifhen Ausgaben 
des Weltfoftems fonft der ganzen Chriftenheit aufzugwingen 
firebte, verkauft fie jegt nur noch zuweilen heimlich an ara 
Sünder, und nit ohne ein heimliches Lächeln über — Ni 
armen Sünder. Hier, mit Gopernicus fing fich ein num 
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Himmel an und eine neue Erde — — eine neue Aftronomie,, 
die nun ihren Gang majeftätifch fortfegte. Denn fo lange bie 
Erde ftille ftand, ftand alle wahre Aftronomie ftille, und mußte 
ftilfe fteben; fo wie aber der Mann erfchien, der die Sonne 
file ftehen hieß, in. dem Augenblid fing die Aftronomie an 
fortzufchreiten. Die Ruhe der Erbe drüdte diefe Wiſſenſchaft wie 
ein verborgenes Übel ben Körper bes Menfchen; aller Wachsthum 
hörte auf und alle Mittel, die man anwenbete, wenn fie nicht 
gerade auf den Sitz ber Krankheit Iosgingen, mußten das übel 
vergrößern. Was Ponnte in aller Welt aus einem Syſteme wer« 
den, in welhem man einen Punkt für feft und unbeweglid 
bielt, ber in einem Jahre einen Kreid von fat 42 Millionen 
Meilen im Durchmeſſer befchreibt? Alle Beftreben, irgend 
eine neue Erfoheinung mit dieſem großen Verſehen zu vereini- 
gen, konnte nicht anderd als zu einem neuen führen. Alles, 
was bie Alten von Entfernurigen ber Planeten gedacht hatten, 
war, etwa die vom Monde, und was fih aus biefer Fümmer- 
fih für die Sonne herleiten ließ, ausgenommen, ein bloßer 
Zraum. Gie Ponnten nichts davon wifjen. Hierin wurbe es 
nun durch die copernicanifche Lehre auf einmal Licht. Denn 
fobald man wußte, baß bie zweite Ungleichheit bloß die Folge 
des veränderten Standpunfts ber Erde, und alfo einer jährlichen 
Parallare war; fo ließ fih nun ſchon mit beträchtlicher Bes 
ftimmtbeit wenigftens von Berhältniffen ber Entfernungen ſpre⸗ 
den. So erzeugte nun immer eine Wahrheit die andere, und 
eine Entdedung bie andere, in ſtetem Fortgang, bis auf unfer 
14° 
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Beit. BImwar fiel bald nad biefer Periode Tycho von Brabı, 
einer der größten Aftronomen aller Beiten, aber von minderem 
pbilofophifchen Genie, ald Copernicus, wieber auf bie gaͤnp 
liche Unbeweglichkeit der Erde zurüd. Der große Mann gab, 
durch religiöfe Mißverftändniffe und vermutblid von etwas E 
telfeit verleitet, der Welt ein Syftem, das eigentlich das umge 
kehrte copernicanifche if. Eines verwandelt fih in das and, 
je nachdem man die Erde oder bie Sonne barin beweglich fekt. 
Das BVerdienft, biefes Syſtem nad bem copernicanifchen erfur 
den zu haben, iſt daher fehr geringe. Was es vor dem ptolr - 
mäifhen voraus hat, iſt gerabe der Theil, worin es fidh dem | 
eopernicanifchen nähert, ber aber hier, als Flickwerk genükt, nu 
neuen Mißverftand und neue Verwirrung erzeugt. Wäre biefeh 
Syſtem vor dem copernicanifchen hergegangen, fo würde d 3 
fiherlih einen fehr ehrenvollen Plag in ber Gefdhichte der Afı 
nomie behaupten. Hinter demfelben darin aufgeftellt, wie je, 
fieht e8 mwenigftens immer als ein Flecken auf eben dem großen, . 
verdienten und ewig unverwelkliden Ruhme da, dem es eink 
feinen kurzen Beifall allein zu danken hatte. | 
übergeht man biefen an fi kurzen und wnbebeutente ! 
Rückfall, fo wird num die copernicanifche Einrihtumg des Welt 
ſyſtems die legte in dem Stamm ber Hypothefen, und bie, bi 
endlih, von Kepler's*) großem Genius überfchattet, die Mut 


— — — — 


- ep van or 


*) Joh. Kepler, geb. zu Wiel in Würtemberg 1571, get 
1630 in Regendburg. Ein f. g. Siebenmonatsfind. 
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ter ber Wahrheit wurde. Sch füge die Mutter der Wahr: 
beit. Denn unfer jetziges Syflem, dem nun fein Bernünftiger 
mebr ben Namen des wahren abfpredhen kann, ohne Gefahr 
zu laufen, daß man ihm die Vernunft abjpräde, ift nicht das 
copernicanifche, fo wie e8 uns Copernicus in feinem Wert 
dargeſtellt hinterlaſſen hat. Es iſt ſehr davon verſchieden, und 
dieſe Verſchiedenheit beſteht nicht etwa bloß in Einſchiebſeln von 
Verbeſſerungen, welche bie größere Vollkommenheit der Werk⸗ 
zeuge und der Kunſt zu obſerviren an die Hand geben mußte; 
ſie iſt viel weſentlicher, wäre ohne dieſe beſſeren Werkzeuge auch 
möglich geweſen, und iſt daher, ſo wie der große Gedanke des 
Copernicus ſelbſt, das Werk des Genies. Copernicus 
hatte die Aſtronomie von den Verwirrungen befreit, zu welchen 
die Vorausſetzung einer völlig ruhenden Erde nothwendig verlei—⸗ 
ten mußte; allein jene erſte Ungleichheit, diejenige näm— 
lich, die in dem ptolemäiſchen Syſtem nicht von der Bewegung 
der Sonne, und in dem ſeinigen nicht von der Erde abhing, 
ſondern vielmehr den Planeten ſelbſt zuzukommen ſchien, war 
noch zurück. Er wollte auch dieſe erklären, und der große 
Mann — — ſtrauchelte. Die Art, wie dieſer tiefe, ſonſt 
fo unbefangene, ſtille Denker, den nicht Eitelkeit zu übereilten 
Bekanntmachungen ſpornte, der, wenn er je bei ſeinem Forſchen 
noch außer dem Durſt nach Wahrheit noch einen andern Reiz 
kannte, bloß nur den Dank einer entfernten Nachwelt, nur den 
Lohn der Unſterblichkeit vor Augen haben konnte; die Art, ſage 
ich, wie dieſer bewundernswürdige Mann zu ſeinem Verſehen 
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verleitet wurde, ift nit bloß ein merfwürkiger Bug in be 
Geſchichte feines Geiftes, fondern bes menſchlichen Werftandei 
überhaupt. — Der Koloß bed ptolemäifhen Syſtems ſtüzte fih 
banptfählich auf das fimple Zeugniß ber Einne, den finnlide 
Schein. Diefes war eine mächtige Stüge, und ber Irrthum, 
fie für unerfchütterlih zu halten, gewiß ein ſehr verzeihlice. 
Denn, um die Schwäde berfelben einzufehen, mußte man em 
mit Mübe das für wahr halten lernen, wovon man täglich de 
Gegentbeil vor Augen fah. Indeffen warf Gopernicus bi 
Hauptftüge mit eben fo großer Kraft als Kühnheit über dm 
Haufen. Wo nicht ganz ber wichtigfte, doch gewiß ber geführ 
lichſte Schritt zur gänzlichen Berftörung des 1400jährigen ) ge 
beiligten Irrthums war glüdlidy gethan. 


*) Es wird bier bloß bie Zeit zwifhen Ptolemäus un 
Gopernicus in Betracht gezogen. Anm, bed Verfaſſers. 
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Beilage LI 


Sn ber Beitangabe ſowohl der Geburt als des Todes des 
Copernicus, findet fi bei den Schriftftelern eine ſeltſame 
Berfchiedenheit, die wohl verdient, etwas genauer erörtert zu 
werben. Sie erftredt fih nämlich nicht bloß auf einzelne Tage, 
fondern auf Tag, Monat und Jahr zugleid. — Für das oben 
angegebene Datum ftreiten: 

1) Melchior Adam (vitae germanorum philosophorum. 
Heidelbergae 1615. u. p. 126). 

2) Nicolaus Mulerius, Prof. der Med. und Mathem. 
zu Gröningen, ber feiner Ausgabe von Copernici Revolutio- 
nibus. Amjterd. 1617. 4to, eine kurze Lebensbefchreibung deſſel⸗ 
ben vorgefegt bat, führt, fo wie einige ber folgenden Schrift« 
fteler, aus des Junctinus *), eines italienifhen Aftronomen, 
Kalender zwar das Datum ber Geburt 1472, den 19ten Ja⸗ 
nuar an, ſetzt aber unmittelbar hinzu: Germani vero Chro- 
nologi (quibus major apud me fides) natum testaniur Ao. 


*) Franc. Junctinus, geb. 1523, geft. 1580, von einen 
Bügern erfehlagen. 
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1473. d. 19ten Febr. Müler oder Muler war aus Brügge 
gebürtig. 

3) Mihael Mäftlin’), Kepler's berügmter Lehrer, in 
einer Note zuGeorgii Joachimi Rhetici narratio prim 
de libris Revoll. Nicol. Gopernici, .welde er Kepler 
Prodromus oder Mysterium cosmograph. Francof, 1621 Fol 
angehängt hat, fagt &. 96: Nic.Copernicum nalum re- 
ferunt anno 1473. die 19. Febr. hora 4 ser. (minntis) 48. p. 
m. die Veneris ante Caihedram Petri. - Errat ergo France 
(Junctinus) qui ipsum anno 1472. 29. Jan. natum - scribi, 
Mortuus autem est anno 1543 die 19..Jaun. anno aetstis 7%. 
Wo er die Nachricht ber bat, fagt er nit. (Junctinus hei 
auch nit den 29ften, fondern den 19. Januar, wie Ga 
sendi und Ricciolius bezeugen.) 

4) Petrus Gaſſendi in feinem Leben des CE opern; 
eus (opp. T. V. Ed. Florent. p. 441). Es ift aber biefes kin 
neues Zeugniß, fondern, nachdem er bad Datum des June 
tinus angeführt hat, zieht er doch das möſtliniſche, ala: oh 
Maestlini auctoritatem probabilius, vor. Es mu 
alfo ob Gassendi judicium et aucloritatem auch bier ſtehen. 

5) Chriſtoph Hartknoch ) in feinem alt und neuen 


) Michael Mäftlin oder Möflin aus Göppingen 15%. 
Prof. der Mathematif in Heidelberg, 1583 in dbingen; gef. 
1631 oder 1635. 


Chph. Hartknoch, geb. 1644 zu Jablonka in Preußen 
geſt. 1687. als Profeſſor am Gymnafio in Thomas: .ır:. 
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Preußen, Frankf. und Leipzig 1684. Fol. S. 370. Bat bloß 
dus Jahr. 

6) Jac. Heinrih Zernede in feiner Thornſchen 
Chronika, wovon ich bie zweite vermehrte Ausgabe, Berlin 
1727. 4to, vor mir habe. ©. 81. Seine Worte unter ber Ru⸗ 
brik 1473 find folgende: „Den 19ten Febr. 4 Uhr 48 Minuten 
nah Mittag, ift allhier ber weltberühmte Mathematicus Nis 
colaus Copernicus, in einem Edhaufe unweit dem alt: 
tbornfchen Thore, geboren. (Patre Nicolao Copernico Craco- 
viensi et cive Thorunensi, Matre ex Familia Vatzelrodia, So- 
rore Lucae Vatzelrodi, Episcopi Varmiensis.) Starb Ao. 
1543, den 11ten Junii, aetatis 70°. Zur Unterflübung biefes 
Zeugniffes ift es vielleiht nicht unnüß, zu wiffen, daß biefer 
Zernede, wie ed unter feinem’Bildniffe beißt, Prae- Consul 
atq. Vice-Praeses Reipubl. Thorunsis, und wie aus feinem 
Prozeffe, den er am Ende erzählt und mit Urkunden belegt, 
erhellet, ein Mann von großer Rechtfchaffenheit, Geradheit und 
Treue im Dienft. war. Indeſſen da Bernede, wiewohl erſt 
am Ende, und mit mehreren Schriften über ben Gopernicus, 
ben Gaſſendi ausdrücklich anführt, und felbft das Anführen 
fo vieler Schriften auf die Muthmaßung leiten Fünnte, daß 
er felbft in einigen Yunften ungewiß gewefen wäre, fo läßt fi 
nicht entfcheiden, ob Mäftlin, ber feine Note über 50 Jubre 
eber ſchrieb, ald Zernecke geboren wurde, ſchon echte Nach—⸗ 
richten aus jenen Gegenden gehabt, oder ob diefer etwa jenem, 
auch ob ejus auctoritatem, getraut habe, zumal, da die Stun: 
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ben und Minuten dem Datum einen gewiffen Schein von Praͤ 
cifion geben, der bei einem Laien in der Aflronomie unb ihre 
Geſchichte, wie Bernede, noch dadurch gewinnen konnte, baf 
die Angabe von einem berühmten Aftronomen berrührte. Mit 
dem Eckhauſe bat es indefjen feine Richtigkeit, es wird nod 
jet in Thorn gezeigt, fo wie Leibnigend Haus zu Han 
nover*), aud ein Eckhaus. Daß man übrigens bier nicht 
bloß das Jahr und den Tag, ſondern ſogar die Stunde und 
die Minute der Geburt angegeben findet, iſt nichts Ungewöhn 
liches. Es gefchah damals ziemlich häufig. Man hatte dabei 
bie große Abficht, den Stand der Planeten darnach berechnen 
und dem Kinde bie Nativität ftellen zu laſſen. Dieſes gefchah 
dann aud zuweilen, und zwar nad Xafeln, bie nicht einmal 
binreihten, ben Planeten felbjt die Nativität auf einige Zeit 
hinaus zu fielen. Ich weiß nicht, ob man fie dem Coperni 
cus fehr präcis je geftellt hat. Wäre es aber gefchehen, fo 
bätte die Astrologia judiciaria nothwendig in die Klemme eine 
ber gefährlichften Dilemmen für ſich felbft gerathen müſſen, näm 
lich fid) entweder offenbar zu irren, oder auszufinden, daß bad 
Knäbchen quaestionis auserfohren fei, ben Grund zu:- eine 


) Dies an ber Ede der Kaifer- und Schmiedeftraße, unter 
Nr. 194 belegene, noch in gutem Buftande befindliche Haus ift, 
fiherm Vernehmen nad, von des Könige Majeftät gegenwärtig 
— Herbft 1844 — angekauft, Tebiglih um e8 der Nachwelt zu 
erhalten. 
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Aftronomie zu legen, die über Purz oder lang aller Sterndeu⸗ 
terei den Hals breden würde. Bmwar nicht mit diefer gefährli- 
hen Genauigkeit, aber geftellt ift ihm bie Nativität inbeffen 
doch worden. Ich fehe aus Riccioli Almagest. nov. Chronici 
Part. Il. S. XLI, wo etwas vom Leben des Copernicus 
vorfommt , daß Jo. Garcaeus*) in feiner Astrologiae methodo 
p. 138 die Geburt defjelben auf 1473. Zebr. 10 4 Uhr, 30 Mis 
nuten fegt, und noch binzufügt, Polus 55%, Hierauf gibt er 
den Stand ber Planeten in tehnijchen Ausdrüden an, und vers 
fihert, bei Purbach's Geburt hätten fie eben fo geftanden, und 
bezeichneten Sngeniofität. Alfo nichts weitr? Garcäus 
war ein Brandenburger, und 1530 den 13ten December um 13 
Uhr 28 Minuten geboren; was die Planeten damals bezeichnet 
haben, wird nicht gefagt. Bwifchen der Angabe diefes Gar⸗ 
cäus und ber von Mäftlin und Bernede befände fi) alfo 
eine Differenz von 9 Tagen und 10 Minuten. 

7) Boissardus**) in Bibliotheca Chalcographica P. 1. 
Icon. Vu. 2. 

8) Bailly*), Histoire de l’Astronomie moderne T. 1. 
p. 337. ’ 

) Joh. Garcaeus, geb. zu Wittenberg 1530, geft. 1575 
als Dortor ber Theologie dafelbft. 

) Joh. Jar. Boiffard, geb. zu Befancon 1528, geft. zu 
Meg 1602. Schrieb auch antiquitates romanae. 

»9 Jean-Sylvain Bailly, Schüler la Caille’s, Mitglied der 


Sorietät der Wiffenfchaften, Maire von Paris. Geb. 1736. 
Guilotinirt am 12. Novbr. 1793. 
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9) Saverien, Hist. des philosophes modernes. T.V. p.4 
und mehrere, bie, fo wie biefe beiden letzteren, vermuthlid 
dem Mäftlin nad Gaffendi, gefolgt find, Hierher gehörm 
noch zwei kurze beutfche Lebensbefchreibungen des Copernicus, 
wovon fih die eine im beutfhen Mertur, November 1776, 
und die andere in ber Pleinen gutgefchriebenen polnifchen Ge 
fhichte befindet, die dem berlinifhen Taſchenbuche bes Ser 
Unger für 1796 angehängt ifl. ÄÖgffentlich aufgeftellte Monw 
mente (denn es gibt auch ein privatim oder gar privati— 
sime bingelegtes) bat Copernicus, fo viel mir bekannt 
ift, nur zwei erhalten. Eines eine bloße Marmortafel, in ber 
Domkirche zu Frauenburg (in ecclesia cathedrali Varmiensi), 
die ihm 38 Jahre nad) deffen Tode Martin Cromer'), Biſchof 
von Ermland, bat fegen laffen, enthält bloß ben Todestag 
1543 den 24ften Mai. Man findet fie bei dem oben in be 
Borerinnerung angeführten Starovolscius S. 161 und beim 
Gaſſendi a. a. O.“9. 


) Martin Cramer, Biſchof, ſtarb 1589 im 77ten Jahre; 
ſchrieb ein Chronicon de Origine et rebus gestis Polonorum ele. 


») Dennoch wundert ſich Hartknoch (a. a. O. S. 370), 
daß ihm zu Frauenburg, zum Gedächtniß weder ein Grab 
ftein, noch fonft etwas gemacht ober aufgeridhtet worden fei. 
Sa, ſetzt er hinzu, die Thumberrn defjelben Orts zweifeln faſt, 
ob er zu Frauenburg begraben fei oder nicht. Wie hängt 
diefes zufammen? Die jebigen Herren Conventualen bes Ale 


gi 
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Ich glaube nicht zu irren, wenn id bie Angaben nad: 
ftehender Schriftfteller unrichtig nenne, weil fie fogar in dem 
Jahre von Bernede abweichen, den feine Lage gewiß in ben 
Stand fekte, wenigſtens biefes zu berichtigen. Hierher gehört: 

1) Der oben genannte Junctinus, ber in feinem Ka- 
lendario astrologico die Zahlen 1472 Januar. 19. hor. 4. 
min. 46 bat. #aft luftig ift, was Riccioli a.a.©., nad 
dem er Mäftlin’s Zahlen angeführt hat, hinzuſetzt: aut igitur 
falsus Junctinus, fagt er, aut conceptionis momentum 
ex nalivitate ab astrologis indagatum est, ac pro prima nati- . 
vitate positum. Da fämen aber praeter propter eilf Monate 
auf die Schwangerfchaft der Mutter. Diefem nach wäre alſo 
bon den beiden großen Re: und Inftauratoren ber Aftronomie, 
Kepler und Eopernicus, ber erfte ein partus septimestris, 
ber andere ein undecimestris, wovon das aritym. Mittel gerade 
bie 9 Monate gibt. 

2) Job. Friedrih Weidler (Hist. Astron. Vitembergae 
1741. 4. ©. 342). Er bat das Jahr und den Monat bes 
Sunctinus 1472. Ian. 19. Wie Weibdler, ber den Mek 
chbior Abam anführt, und Mäftlin's Angabe wenigftens 


fter8 zu Srauenburg könnten Alles dieſes leicht entſcheiden, 
und ba fie, wie ich höre, im Befiß von ſchätzbaren Nachrichten, 
da8 Leben des Copernicus: betreffend, fein follen, überhaupt 
mande Lüde ausfüllen. Vielleicht find fie aber auch ſchon aus» 
gefült, ohne daß mir etwas davon zu Gefichte gekommen. ift. 
Anm. des Berfaffers. 
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aus dem Gaſſendi Fannte, ben er ebenfall® gebraucht hat, 
dazu gekommen ift, biefen beiden Deutfhen den aſtrologiſchen 
Florentiner Junctinus vorzuziehen, ober, gerabe biefer Mei 
nung beizupflichten, hätte er wenigſtens fagen follen. Wem 
diefes, wie ich glaube, eine Übereilung Weidler's if, foih | 
es wenigftens nicht die einzige, deren er fidh felbft in feine 
Nachricht vom Copernicus fihuldig gemadt bat. 

3) La Lande’), felbft in ber dritten Ausgabe feine 
Aftronomie bat, fo wie 

4) D. Gehler“) in feinem phufifden Wörterbuh Th. IV. 
S. 711 eben diefe Angabe, beide vermuthlih nah Weidlern, 
der, als übrigens ein Schriftftellee von Grebit, viele ander 
verleitet bat. 

5) Büfhing. Diefer fagt in feiner Geographie, in dem 
Artitel: Thorn. »Es befände fi in ber bortigen Johannis 
kirche ein Monument zum Andenken de8 Copernicus. Naq 
biefem fei er 1472 den 19ten Jenner geboren.« Diefes ift gan 
unrichtig. Es befindet fih zwar in ber genannten Kirche ein 
Monument, von dem ich fogleich reden werde, allein biefe 
gibt den Geburtstag bes Copernicus Überhaupt nicht gerabeju 


*) Zofeph Jerome Le Francois de La Lande, geft. 1732 zu 
Bourg en Breffe, geft. 1807. Mitglied faft aller gelehrten Ge 
ſellſchaften. 

») Joh. Samuel Traugott Gehler, Dr. jur. Rathsherr und 
Beiſitzer des Hofgerichts in Leipzig. Geb. 1751, geſt. 1795. 
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an, fondern er muß erft aus beffen angegebenem Alter und 
Todestag, wobei fogar der Monat fehlt, gefchloffen werben, 
und dieſer Schluß führt auf ein Jahr, das ganz erwiefen 
falfch ift. 

6) Jöcher ““). Diefer follte billig in ber erften Claſſe 
fteben, benn er gibt in feinem Wörterbuch für den Geburtstag 
1473 den 19. Febr. und ben Todestag 1543 den 24. Mai an, 
aber mit dem feltfamen, etwas übereilten Zufate: Coperni- 
cus fei an feinem Geburtstage geftorben. DBielleicht 
betrog ihn fein Gebächtniß und er verwechſelte ihn mit Heves 
liu8*), der au ein Preuße (denn Preußen waren doch wohl 
die Danziger immer) und auch ein berühmter Afttonom war, 
denn ber ftarb wirflih an feinem Geburtstage. — Ich komme 
nun auf bie beiden noch rüdfländigen Monumente. Das in 
der St. Johanniskirche zu Thorn befindliche, ift nicht publica 
auctoritate, fondern von einem gewiffen Doctor Medicin. Mels 
chbior Pyrnefius, der 1589 geftorben ift, gefeßt worben. _ 
Der gute Wille ded Mannes ift allerdings zu loben, aber daß 
ift auch Alles, denn das 2 Ellen hohe auf Holz gemalte Bild 


*) Chriftian Gottlieb Jöcher, geb. 1694 zu Leipzig, geft. 
1758 daſelbſt, als Profeffor und Bibliothekar. Verfaſſer des 
fehr verdienftlihen allg. Gelehrtenleritons, 

») Joh. Hevel, geb. zu Danzig 28. Juni 1611. geft. an 
bemfelben Tage 1687. Mitglied ber engl. und franz. Societät 
der Wiflenfchaften. 


taugt weder als Kunſtwerk nod als Urfunber eiimaknıdälite Sb 
bildung davon findet ih beim Hartknoch a.a.Ds Seite il. 
Es fkellt den Copernicus in halber Länge betenb vor einem 
Grucifire vor, auf das er jedoch feine Augen nicht richtet. Gleiq 
beim linken Ellenbogen liegt ein Todtenkopf, "und Binten be 
findet fi eine Himmelstugel und ein Zirkel. Unter bem re 
ten Arm, noch innerhalb der .Einfaffung, fichen die tröſtliche 
Berfe: a 
Non parem Pauli graliam requiro, 
Veniam Petri neque posco, sed quami 
In crucis ligno dederas latroni, 
Sedulus oro. 
In der Mitte darunter aber folgende Worte: 
Nicolao Copernico Thorunensi, absolutae ; subtlitsis 
Mathematico, ne tanti Viri apud exteros celeberr. » fi 
sua patria periret memoria, hoc Monumentum posts 
Mort. Varmiae in suo Canonicatu Anno 1543 die # 
aeialis LXXIII. 

Hier haben wir bie fhöne Urkunde, worin ber Sirriemms 
als eine unbefannte Größe, mit einem * bezeichnet, bas Ye 
des Berftorbenen zu 73 Jahren und ber Sterbetag als der vink 
irgend eines Monat angegeben iſt. In ber ganzen Unterfäril, 
bie aud im Original an ber Wand bloß Schwarz auf Weiß. # 
ift nichts richtig al8 das Todesjahr. Alle Schriftfieller über de 
Eopernicus, wenn fie von befien Alter ſprechen, fagen,® 
er 70 Jahre alt geworden K. Na tem er amgegeber 
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Alter fiele fein Geburtstag ih. das Jahr 1470, welches ganz 
falſch iſ. Hartknoch fügt hinzu: dieſes Bildniß des Co⸗ 
pernici laſſen die Franzoſen und andere oft abconterfeien, und 
fhiden oder führen es felbft in andere Länder, und befhämen 
uns öfters damit, daß folch einem fürtreffliden Mann in fei- 
nem DBaterland kaum biefes geringe Monumentum, unb zwar 
lange nad) feinem Tode gefept fi. Doch, meint er, fei es fo 
gering nicht, weil man auf bderfelben Tafel das Bruſtbild des 
Königs Johannis Alberti. geſetzt babe. Dieſer König ftarb 
nämlih im Sahr 1501 zu Thorn plößlid. Den Leichnam 
brachte man nah Cracau, aber die Eingeweide wurden unter 
biefes Monument, an dem. man noch fogar die genannte Ände⸗ 
rung madte, begraben. Diefes zeigt wenigſtens, wie man 
fhon damals von den Berdienften des Copernicus dort badıte 
und denken durfte Selbft in dem heutigen Rom, wenn 
ba ein Monument bes Copernicus gedenkbar wäre, würde 
man ein folches Begräbniß für eine Art von Ercommunication 
gehalten haben. Vielleicht gilt aber fowohl das Monument, 
als die demfelben ertheilte Ehre, zwar dem fubtilen Mathema⸗ 
tier, aber noch weit mehr dem bußfertigen aftronomifhen Süns 
der, der, wie einige Froͤmmler wähnten, im Leben, durch bie 
Pegerifche Lehre, daß fi) die Erde um ihre Achſe und um bie 
Sonne bewege, eben Den verfolgte und verleugnete, den Pau⸗ 
[u8 und Petrus aud einmal in ihrem Leben verleugnet hatten, 
und der nun bier in einem ſapphiſchen Seufzer Buße thut und 
bekennt, daß er ein armfeliger Schäher (Latro) wein KA. 
V. 48 
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So genommen, erinnert diefe Grabſchrift an eine andere, bie 
ibm Ziegler’) in f. Schauplag der Welt S. 40 gefest bat, 
bie zwar nicht fapphifh, aber ganz in dem Geift jener fappbhis 
fhen abgefaßt iſt: 

Sm Lehren war ich falfh, im Leben war ih frumm, 

Die Kugel diefer Welt lief mit mir um und um: 

Nun ſchick' ich meinen Geift, ber fol die Sterne zählen, 

Der Himmel laſſe mich den Himmel nur nicht fehlen. 

Mit dem andern Monument, welches ich das geheime 
genannt babe, hat es folgende Bewandtniß: Im Jahr 1766 
erfuchte der Fürft Jablonowski den Magiftrat zu Thorn um 
einen ſchicklichen Plat zu einem Monument für Gopernicus. 
Man wählte den Markt. Das Monument fam aud an, ges 
fiel aber nicht, und fo wurde e8 nad ber Holzfammer bes 
Rathhaufes gebraht, mo ed wenigftens ad interim lange lag, 
wenn es nicht noch liegt. Zreilih zu einem Monument für 
ben Copernicus und zwar zu einem, das auf einem öffent⸗ 
lihen Play feiner Vaterſtadt aufgeftellt werben fol, gehört fehr 
viel, wenn man fi nidt für feine gute Abficht den Stiches 
leien aller Neifebefchreiber und Geographen auf immer audgefegt 
feben wil. Hat man ba nidt eine Lolofjalifhe Bildfäule in 
Erz oder Marmor aufzuftellen, fo läßt man es freilich lieber 
ganz, und verweift den Reifenden, der fi über einen ſolchen 

) Heinr. Anshelm von Biegler und Kliphaufer, geb. 1663, 


geft. 1697 zu Liebertwolkwig. Verfaſſer des hiſtoriſchen täglichen 
Schauplatzes und des Labyrinths ber Zeit, 2 Folianten. 
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Mangel wundert, gerade® Weges an das Monumentum 
aere perennius*), bort oben am Himmel, 

Sm Jahr 1785 erbot fi der König von Polen, Stanib 
laus Auguſtus, der bekanntlich auch dem Hevelius zu 
Danzig ein Denkmal errichten ließ, dem Copernicus eines 
errichten zu laſſen, das in dem großen Sale des Rathhauſes zu 
Thorn aufgeſtellt werden folte. Die Unruhen aber haben 
dieſes Bornehmen in Bergefjenheit gebracht. Da das Jablo⸗ 
nowskiſche Schentungsftüd das Geburtsjahr 1472 bat, fo 
tönnte es leicht fein, daß Büſching, ber von biefem gehört 
haben konnte, es mit jenem in ber Sohannisfirche verwechſelt 
hätte. — 

Über das Jahr, worin C opernicus flarb, ift Fein Streit. 
Ale Scrifiteller geben 1543 an. Dean bat auch ein altes 
Chronodiſtichon darüber: 

EX hoG eXcesslt trIst! CopernICVS aeVo, 
Ingenlo astrorVM et Cognltlone potens. 

Allein im Tage fowohl als im Monat finden fid, wie man 
(don aus einigen der obigen Angaben wird erfehen haben, bes 
trächtliche Unterfchiebe. Hier werde ich kurz fein fönnen. Weder 
Melchior Adam noh Mulerius haben Monate und Tage. 
Erfierer bloß daB Jahr, Lekterer, außer dem erwähnten Datum 
ber Geburt, das Alter in ber runden Bahl 70, und eben fo 
ah Hartknoch. Mäftlin hingegen den 19ten Zenner; 


) &. Horat. Od. III. 30. 1. 
15° 
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So genommen, erinnert diefe Grabfhrift an eine andere, bie 
ipm Ziegler”) inf. Schauplag ber Welt S. 40 gefeht hat, 
die zwar nicht fapphifh, aber ganz in dem Geift jerier fapphi 
ſchen abgefaßt ift : 

Sm Lehren war ich falfh, im Leben war ih frumm, 

Die Kugel diefer Welt lief mit mir um und um: 

Nun ſchick' ich meinen Geift, ber fol die Sterne zählen, 

Der Himmel laſſe mid) den Himmel nur nicht fehlen. 

Mit dem andern Monument, welches ih das geheim 
genannt babe, bat es folgende Bewandtnig: Im Jahr 176 
erfuchte der Fürft Jablonowski den Magiftrat zu Thorn um 
einen ſchicklichen Plag zu einem Monument für Sopernicui. 
Man wählte den Markt. Das Monument fam auch an, gr 
fiel aber nicht, und fo wurde es nah ber Holzkammer bi 
Rathhaufes gebracht, mo es wenigften® ad interim fange los, 
wenn ed nicht noch liegt. Freilih zu einem Monument für 
den Copernicus und zwar zu einem, ba® auf einem öffen® 
lichen Play feiner Vaterſtadt aufgeftellt werben ſoll, gehört jck 
viel, wenn man fih nicht für feine gute Abſicht den Gtide 
leien aller Reifebefchreiber und Geographen auf immer ausgeſeht 
fehen will. Hat man ba nicht eine koloſſaliſche Bildſäule i 
Erz oder Marmor aufzuftellen, fo läßt man es freilich liebe 
ganz, und verweift den Reifenden, der fi über. einen ſolchen 

) Heinr. Anshelm von Ziegler und Kliphaufer, geb. 1663, 


geft. 1697 zu Liebertwolkwig. Verfaſſer bes biftorifchen täglichen 
Schauplages und bed Labyrinthe der Reit, 2 Ralianten, 
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Mangel wundert, gerade® Weged an das Monumentum 
aere perennius*), dort oben am Himmel. 

Sm Jahr 1785 erbot fih der König von Polen, Stani ss 
laus Auguftus, der befanntlih au dem Hevelius zu 
Danzig ein Denkmal errichten ließ, dem Copernicus eines 
errichten zu laffen, das in dem großen Sale des Rathhaufes zu 
Thorn aufgeftellt werden füllte. Die Unruhen aber haben 
dieſes Bornehmen in Bergefjenheit gebraht. Da das Jablos 
nowskiſche Schenkungsſtück das Geburtsjahr 1472 bat, fo 
könnte es leicht fein, daß Büſching, der von biefem gehört 
baben fonnte, es mit jenem in ber Sohannisfirdhe verwechjelt 
hätte. — 

Über das Fahr, worin Copernicus flarb, ift fein Streit. 
Ale Schrifiteler geben 1543 an. Man bat au ein altes 
Ghronobiftihon darüber : 

EX hoG eXcesslt trIstI CoperniCVS aeVo, 
Ingenlo astrorVM et Cognltlone potens. 

Allein im Tage fowohl als im Monat finden fi, wie man 
fhon aus einigen ber obigen Angaben wirb erfehen haben, be 
trächtliche Unterfchiebe. Hier werde ich Purz fein Fünnen. Weder 
Melhior Adam noch Mulerius haben Monate und Tage. 
Erſterer bloß das Jahr, Xehterer, außer dem erwähnten Datıım 
der Geburt, dad Alter in der runden Bahl 70, und eben fo 
auch Hartknoch. Mäftlin hingegen den 19ten Jenner; 


) ©. Horat. Od. III. 30. 1. 
15° 
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Bernede ben ilten Juni, und bie Tafel im Dom zu Frauen : 
burg den 24ften Mai. ben biefes Datum bat auch Gar 
fendi, aber nicht in der Infchrift ber frauenburgifden 
Tafel, welche er doch gibt. Es fehlen nämlich im berfelhe | 
bei ibm die Schlußworte: obiit Ao. 1543, die 24. Maii, bit | 
ſich doch in der Copie des Starovolsti ausbrüdlich befinte. 
Es müßte denn fein, daß bier die erwähnten Worte, weld 
nicht mit Capitälchen gebrudt find, fon wieder zum Kert id 
Buches gehörten, ber fi) mit ber Grabſchrift fchließt. tn 
Gaſſendi's Datum erhält dadurch ein großes Gewicht, te 
es vermutblih aus einem Briefe bed culmifhen Bifchofs Ti 
dbemannus Gifius an ben Rheticus genommen if. 4 
biefem Briefe meldet diefer große Gönner und vertraute Freund 
bes Copernicus dem Rheticus, baß bad Exemplar ber Be 
volutionum orb. coel., das er aus Deutfhland an ben Ce» 
pernicus gefhidt babe, leider kurz vor feinem Tode ange 
langt fei. Sch fage: wie es fheint, dem nachdem Gaf 
fenbi biefed aus dem Briefe erzählt bat, kommt er etwas wei 
ter hin auf das Datum; es läßt fi aber nicht präcis fagen, 
ob auch dieſes noch aus jenem Briefe genommen fei. Diefd 
hätte fih leicht ausmachen lafjen, wenn ih Rhetii Epheme- 
rid. ad ann. 1551 hätte erhalten können, aus deren Borret 
vermuthlich Gaffendi alles diefes gefchöpft Hat. Fände ff 
das Datum in dem Briefe des Giſius, fo würbe ich Fein 
Beden?en tragen, ed allen übrigen ſchlechtweg vorzuziehen, bem 
dag fih ein folcher Sreunb des. ſo eben Verfiorbenen, in einen 
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Brief, deſſen Beranlaffung auch noch durch ganz eigene Neben: 
umftände rührend war, im Datum folte geirrt haben, läßt fih 
gar nicht denken; Herr D. Gehler bat in feinem phyſiſchen 
Wörterbuche IV. S. 711 aud den 2dften Mai, und führt dabei 
des Rheticus bekannte narratio de Libris Revol. coelest. 
Copernici. Gedani. 1546. 4. an. Ich babe zwar diefe Ausgabe 
nicht vor mir, aber fomwohl die mit Anmerkungen und Figuren 
verfehbene Ausgabe des Mäftlin, als den Abdrud, welcher der 
bajeler Ausgabe von Copernicus Revolutionibus angehängt 
ift, und ba findet fih nichts von dem Tode des Copernicus. 
Es ift auch nicht wohl möglid. Denn biefe Narralio prima, 
wie fle gewöhnlich beißt (denn eine secunda eriftirt nicht), ift 
weiter nichts als ein großer Brief, ben Rheticus, ber fi 
eine Zeit lang beim Copernicus aufbielt, noch bei deſſen 
Lebzeiten an feinen Freund Schoner”) fehrieb; gibt Nachricht 
von dem Werk bed Copernicus, noch ehe ed im Drud er: 
fhien, und ift, ben furzen Eingang ausgenommen, ganz aftros 
nomifh. Das geblerifhe Citat gebt alfo vermuthlich nicht fo- 
wohl auf diefes Datum, als auf andere angeführte Umftänbe, 
Er foheint das Datum vielmehr aus dem Weidler genommen 
zu haben, der ebenfalls den 24ſten Mai bat und fi auf den 
Gaſſendi beruft. Stände bdiefer Tag aber nicht in dem Briefe 
bes Gifius, und auch nit auf der frauenburgifden 
Tafel; fo würde ich bem XI. Junii des Zernede beipflichten. 


*) Joh. Schoner, geb, 1477, get. 1841, rot. der Mor 
tbematif in Nürnberg. u 
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Wenn man alle biefe bier betradhteten Berfchiebenheiten br 
merkt, fo möchte man faft auf fie die letzten Worte eines Gi | 
gramm beuten, dad Scrobivicins eigentli auf ben Tot 
des Gopernicus gemadt hat: 

Qui tempora mensus 
Debuit heus ipsis cedere temporibus. 
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Beilage II 


Unter benen, bie mit bem Syſtem bed Ptolemäus und 
ber Araber nicht zufrieden waren, wird ganz vorzüglih Als 
phonſus der Weife*, König von Gaftilien, genannt, der 
um bie Mitte bes 13ten Jahrhunderts regierte, und ein großer 
und thätiger Verehrer der Aftronomie war, die er mit Pünigs 
Iihem Aufwand, To lange er Geld hatte, unterflüßte, wovon 
noch jegt die Sammlung aftronomifcher Tafeln zeugt, die nad 
ihm die alpbonfifchen heißen. Er foll feine Unzufriedenheit 
mit jenem Syſtem durch einen Ginfall geäußert haben, wovon 
das Gute, was er enthält, fi) bIoß durch die große Ungezogen⸗ 
beit erhalten bat, womit e8 ausgebrüdt ifl. „Er wollte,“ fols 
len feine Worte geweſen fein, bem Schöpfer wohl einen beſ—⸗ 
fern Plan für das Weltgebäude angegeben haben, wenn er vors 
ber darüber wäre befragt worden.« Hätte er flatt bes Schöp⸗ 


) Alphons X., König von Leon und Gaftilien, folgte feinem 
Vater Ferdinand III. 1252; ift auch der Weife und Astrologus 
genannt. Der gelebrtefte König, wußte er fich dody feinen Tran 
nicht zu erhalten. Er flarb 1284. 
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fer der Welt, den Schöpfer jener Hypotheſe genannt, fo hätt 
bie Wahrheit Nichts dadurch verloren, und die Ehre bes Pönig. | 
Tadlers fehr viel gewonnen; aber ſchwerlich würden wir alsdam | 
etwas davon wiffen. Diefes ift wohl oft der Fall mit ben guten 
Gedanken und den guten Ihaten nicht: bloß. der Könige. Die 
Schreiberin der großen Weltgefhichte, ich meine bie hiſtoriſche 
Mufe, hatte feit jeher eine kleine Ähnlichkeit mit den Gryäfle ' 
sinnen der kleinen Stadtgefhichte, fie begünftigte immer a 
wenig das Scandal. Eben biefer König fol auch, wie Re 
riana erzählt, die Einrichtung des menfhliden Körpers fi , 
lerhaft gefunden haben. Hätte fein Tadel auch bier nur bi | 
damaligen Syfteme ber Phyfiologie betroffen, fo.ift es Schak, 
daß wir nicht mehr davon wiſſen. Vielleicht könnten unfe | 
heutigen Ptolemäer noch etwas daraus lernen. Die Gifte 
Mufe merkt ferner an, daß Alpbhonfus ber Weife gun. 
ein Mann von großem Genie, aber ftolz und von fehr unbär | 
biger Zunge gewefen ſei; daß er über feinen Beobachtungen id 
Himmels bie Erbe vergeffen, und fo die römifche Körnigskron 
verfcherzt babe; enblih, daß er von feinem Onkel Emanuıl 
und ben Großen bed Reichs durch ein fürmliches Decret bei 
Throns entfegt worden fei, und biefes zwar, wie uns die Muf 
dur ben Jefuiten Mariana)) verfihern läßt, wegen feind 
frehen Tadels der Schöpfung, von Rehtswegen (Weidle 
Hist. astron. Cap. XI. Sect. XVII). — Sehr merkwürt 


) Joh. Mariana, ZIeluit, ab AT, ok. 1842 aan Kol 
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find hier die Äußerungen eines andern Niclas, wie ihn ein- 
mal der Zefuit Riccioli nennt, der damit auf den Coper- 
nicns unfehlbar etwas fpöttifh dentet, nämlich des Gardinals 
Nicolaus de Cuſa) oder Gufanus, eines fehr gelehrten 
Deutſchen, der, außer mehreren theologifchen, mathematiſchen 
und naturbiftorifhen Werfen, audy ein Buch de docta igno-» 
rantia gefchrieben hat. In biefem rechnet er e8 den Alten 
ausdrüdlich zur Unmiffenheit an‘, wenn fie geglaubt haben, die, 
Erbe ftänbe flile. Seine Worte find in der That ſtark: Jam 
nobis manifestum est, :fagt er, terram istam in veritate mo- 
veri, licet hoc nohis non appareat, cum non apprehendamus 
motum, nisi per quandam comparalionem ad Fixum etc. 
Man findet die Stelle mit andern hierher gehörigen aus eben 
diefem Buche, in Ricciolii Alm. nov. Lib. IX, sect. IV, cap. II; 
beifammen. Indeſſen wiberfpricht ſich der Cardinal wieder in 
andern feiner Schriften; er befünne fich da eines Beffern, fagt 
ber fonft gelehrte und fcharffinnige Jeſuit, der bis an fein Ende 
ex officio glaubte, die Erde ruhe, aber doch, weil er ſchon die 
QJupiterstrabanten gefehen hatte, dem Copernicus fo weit 
(vermuthlich ex oflicio ein wenig temporifirend) nachgab, daß 
er fhon außer dem Mercur und ber Benus, auch den Mars 
um bie Sonne laufen ließ. Nicolaus Cuſanus ftarb 


*) Nicolaus de Cuſa (Cufa ein Pleines Dorf an ber Moſel) 
wurbe im 23ten Jahre Doctor juris, wohnte dem Concilin ıs 
Bafel bei (1431),. wurbe 1448. Kardinal, Gr, AASA. 
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1464, alfo 9 Jahre früher ale Eopernicus geboren ward. — 
Daß es ſchon auf drittehalbhundert Jahre vor unferer Beitreh 
nung Menfchen gegeben hat, bie die Lehre von ber Bewegun 
ber Erde für unheilig erBlärten, vermuthlich um Die berrlid 
Gelegenheit zu haben, diejenigen wenigfiens zu verfolgen, 
bie man nicht widerlegen tonnte, davon bat uns Plutarch ein 
merkwürdiges Beifpiel aufbewahrt. Er erzählt (de facie in ork 
lunae) in ber Perfon feines Lucius: Kleanthes habe da 
Ariſtarch der Irreligion wegen angellagt, weil er bie Bew 
gung ber Erbe gelehrt, und dadurch gleihfam Die Lares bu 
Natur und den Tempel der Veſta von ber Stelle gerückt habe, — 
Nah einer andern Lefeart fol, umgekehrt, Ariſt arch m 
Kleanthes angeklagt haben. Daß aber bier die Namen m 
fegt feien, erbellet nicht allein ſchon daraus, daß Ariftard 
befanntlich die Bewegung ber Erde um die Sonne lehrte, for 
bern daß auch nit Kleanthes aus Samos war, wieh 
ber verborbenen Stelle gefagt wird, fonden Ariftardy. Kle 
anthes war aus Aſſos. Diefes ift, fo viel ich weiß, al 
einzige Beifpiel vor unferer Beitrehnung; nachh er mehren fd 
die Beifpiele von biefer praktifhen Möndsaftronomie ins In 
endliche, und bie Kritik bat nicht nöthig, erſt auszumachen, wer 
ber Verfolger unb wer ber Verfolgte war. Iſt es nicht fonter 
bar, daß es auf derfelben Infel (Sicilien), wo e8 vor mehr alt 
2000 Jahren dem Nicetas niemand wehrte, die Umdrehunzg 
ber Erbe um bie Achfe zu lehren, noch vor nicht gar langt 
Zeit -Chrifton verboten wor, ein She u thun® Ded, 
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dem Himmel fei Danf, die Zeiten find vorbei, indem nunmehr 
felbft ein Landsmann des Nicetas, der Sicilianer Piazzi*), 
feine Bermwunderung über biefe traurigen Berirrungen bes menſch⸗ 
fihen Geiftes öffentlich bezeigen durfte. Die Menfchenclaffe, 
durch die die Vernunft fo oft in Inquifltion genommen warb, 
fieht ſich nun endlich, umgekehrt, mit ihrem erbärmlichen Prozeß 
vor das Inquiſitionsgericht der Vernunft gezogen. Ketten und 
finftere Kerker werden freilich am Ende ihre Strafe ba nicht fein, 
aber dafür immer ein für fie läfliges Stück Arbeit — bie Pflicht, 
weiſer zu werden. 


*, Man ſehe die vortreffliche Vorrede zu feinem Werke: della 
Specola astronomica de Regj studj di Palermo. In Palermo 
1792. Fol. Anm. des Berfaffers. 

Giufeppe Piazzi, geb. 1746. Profeſſor der Aftronomie auf 
Malta (1770), in Palermo (1781), Am iften Sanuar 1801 
eıtbecdte er einen neuen Planeten, bie Geres. 
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Beilage OO 


Eopernicus erzählt feine Gefhidte dem Papſt fehr forg 
fältig, und feßt daher die ganze Stelle mit den Worten bi 
Grundtextes felbft in die Dedication. Es war alfo wohl biet 
Stelle hauptfählih, die ihm zuerft zu feinen weitern Untere 
ungen über die Bewegung ber Erde um die Sonne, fpantt 
denn die um ihre Achfe enthielt die aus dem Cicero fd 
Es ift aber eine ganz andere Frage, deren Unterfuchung ga 
nicht hierher gehört, ob dieſe Worte des Plutarch will 
jenen copernicanifhen Sa enthalten. Genug, baß er fehl 
fagt, er habe ihn darin gefunden, und wirklich kann man in 
auch, bei einer ſolchen Ideenjagdg, wie die, worauf Coperni 
cus ausging, leicht darin zu finden glauben. Daß er om 
wirklid und ganz beftimmt darin liege, fann wohl mit Grunk 
nicht behauptet werden, fo oft e8 auch, und felbft von berühm 
ten Männern in diefem Sache geglaubt worden if. Das Zeutt, 
um welches fi nach jenen Pythagoreern die Erde drehte, wat 
nicht die Sonne, fonbern bie Sonne felbft drehte fidh vie 
mehr um jenes Gentralfeuer, das fie bloß reflectirte. Man fr 
det hierüber fehr gründlige Bemetungn in Sen, Break, 4 


— = 
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Eberhard Abhandlung über die Aſtronomie des! Thales, 
in beffen neuen vermifchten Schriften... Halle 1788: 8. ©. 65; 
und in Hrn. 3. 2. Schaubach's Programm über die Mei: 
nungen der Alten.von unferm Sonnenfoftem. Meiningen 1796. 
4. S. 9. Im fünften Gapitel des erfien Buchs feines Werks 
redet Copernicus ebenfald vom Philolaus und deſſen 
Gedanken, und ſetzt hinzu: er ſei Mathematicus non vulgaris 
gemefen, cujus visendi gratia Plato non distulerit Italiam 
petere. Auch dieſe Stelle zeigt, mie nöthig e8 Copernicus 
fand, mit feinem 3eitalter über biefe-Dinge al8 mit Kindern 
und Schwachen zu fprehen. Seht, will er jagen, was id ba 
behaupte, da8 hat ſchon ehemals ein Mann gelehrt, dem fogar 
der göttlihde Plato zu Gefallen gereifet ift, es kann alfo doch 
wohl fo ganz einfältig nicht fein. Der gute Mann mußte ſich 
alfo fo viele Mühe geben, zu beweifen, daß er nicht der Erfte 
gewefen fei, als mancher Neuerer bei biefer Gelegenheit würde 
angemwenbet haben, das Gegentheil für fi darzuthun. Unſere 
Zeiten find aber denn doch gottlob! die beffern. Übrigens hätte 
Copernicus, wenn er gewollt hätte, die Zahl folder Be 
weisftellen zu feinem Vortheil leicht vermehren können. Eine 
der deutlichſten und bejtimmteften ift wohl die, worin Archi⸗ 
medes die Meinung, daß fidh die Erde um die Sonne bewege, 
dem Ariſtarch von Samos beilegt, (Arenarius. Edit. Wal- 
lis. Oxon. 1676. 8. p. 5.), bie aber Copernicus, ber fonft 
fowoh! den Ariftardh ald den Arhimedes in feinem But 
öfters anführt, nit hat. Allein in den Schriften ded Uri- 
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Beilage V. 


Alles diefed zu erläutern wird folgende Betrachtung dienen: 
Geſetzt, die Erde laufe um bie Sonne, ohne fi um ihre Achfe 
zu drehen, das heißt fo, daß jeber Durchmeſſer berjelben bei 
der Fortbewegung immer in Lagen käme, die allen, bie er vor: 
ber batte, parallel wären: fo würde ein Auge in der Somte 
in einem Jahre alle Seiten ber Erde zu fehen befommen. Es 
würde ihm vorfommen, als babe fi die Erde einmal um eine 
Achfe gedreht, die fenkrecht auf der Ebene ber Bahn ftand, und 
zwar in einer Richtung, bie der Richtung der Bewegung in ber 
Bahn gerade entgegengefeht wäre. Diefe Umdrehung um eine 
Achfe, die bloß fcheinbar und eine Folge des Umlaufs um bie 
Sonne ift, hielt Copernicus für eine reelle. Nun brebe fidh 
aber die Erde wirklich um eine Achfe, 3.8. 365 Mal im Jahre, 
und zwar wollen wir, der Leichtigkeit wegen, den biefer Fall 
für die Vorftelung bat, annehmen, biefe Achſe falle in bie 
Ebene ber Bahn felbft, und bliebe bei ber Fortbewegung ber 
Erde fi immer eben fo parallel, als fi vorher alle Durch⸗ 
nıefjer derfelben geblieben waren, was wird die Folge fein ? 
Das Auge in der Sonne würde alle die 365 Ummwdlguugn um 

V. | 16 
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die Achfe gefehen, und zugleich würde e8 ihm gefchienten haben, 
als hätte fich die Erbe auch einmal um eine auf die Bahn fent: 
recht ftchende Art gedreht. Denn zweimal befand fiy das Auge 
in der Linie der verlängerten Achfe, und an entgegengefehte 
Seite des Aquators ber Kugel, und zweimal in der Ebene or 
AÄquators, an entgegengefegten Seiten der Achfe. Dieſe ſchein— 
bare Umbrehung ift eben die, bie wir vorher betrachtet haben. 
Nun ging aber Gopernicus ftilfehweigende von dem Sag al | 
Stundfag aus: die natürliche Bewegung einer Kugel, bie fd 
in einem Kreife fortbewegte, ohne fih um ihre Achfe zu drehen, 
fei bie, daß fie dem Mittelpunkt des Kreifes immer biejeht 
Seite zußehre (diefes ift die Peplerifche Idee). Wendet ma 
nun biefed auf unfern zweiten Sal an, da die Erde fih um 
eine Achfe dreht, bie in der Ebene ihrer Bahn Liegt, und fag, 
die Achfe babe gleich anfangs einen rechten Winkel mit dem 
Radius der Bahn gemacht, fo würde fie nur nach der Mehe 
ni? des Copernicus immerfort einen rechten Winkel. mit bem 
Radius haben machen müffen, und bie Tage wären fich alı 
einander und in diefem befondern Falle auch) den Nächten glei 
gewefen. Hätte aber nun Gopernicuß gefunden, daß biefes 
nicht wäre, ſondern, daß fi die Tage fowohl als die Nächte 
fehr ungleich wären, und fi die Sache vielmehr gerade fo ver 
bielte, ald machte bie Erdachfe nicht immer denfelben Winkel 
mit dem Radius der Bahn, fondern bliebe ih vielmehr immer 
felbft parallel, fo mußte er, um feinem Grundfage getreu ju 
bleiben, nothwendig fagen: während bie Erde 4. B. 30 Grat, 
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in ihrer Bahn von Weften nad Often fortrüdt, dreht fich ihre 
Adfe um einen Winfel von 30 Graben rückwärts von Often 
nah Weften, oder mit andern Worten: während die Erde in 
ihrer Bahn um einen gewifjen Bogen fortrüdt, brebt fie fich 
um einen eben fo großen Bogen rüdwärts um eine Achfe, bie 
auf der Ebene ihrer Bahn ſenkrecht ſteht. Diefes ift nun jene 
dritte Bewegung ber Erde. Man begreift leicht, daß alle bie 
Schlüſſe diefelben bleiben, wenn bie Achfe der Erbe gegen ihre 
Bahn geneigt wäre, Denn denkt man fi in unferm Falle eine 
Ebene durch die Achfe ber Erde ſenkrecht auf die Bahn, das ift 
einen Meridian, ber ſenkrecht auf der Bahn fteht, fo wird Alles, 
mas von dem Drehen der Achfe gefekt morben ift, nun von die- 
fem ſenkrechten Meridian gelten. Da aber alle Achfen, bie 
man fih denken Bann, bei ihren Neigungen gegen bie Bahn 
in diefen Meridian fallen müffen, fo gilt e8 auch von allen. 
Stände die Achfe der Erde felbft auf der Bahn ſenkrecht, fo ift 
freilich Feine Drehung nöthig, denn da folgt ber Yarallelismus 
der Achfe ſchon unmittelbar aus dem copernicanifhen Grunb: 
fage ſelbſt. Weil nun jede Linie, die ſenkrecht auf ber Erb: 
bahn fteht, unendlich verlängert in die Pole der Ekliptik trifft, 
fo läßt fi aud der copernicanifhe Sat fo ausbrüden, wie im 
Texte gefhehen ift: bie Erbe dreht ſich des Jahrs einmal um 
bie Pole der Ekliptik in einer Richtung, die der in ihrer Bahn 


enntgegengefegt ift. 
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HYuffäße 


aus bem 


göttingifchen Zafchenbuch 


zum 


Nutzen und Bergnügen”). 


..*) Den obigen Auffägen, welchen wir eine genaue Angabe 
ber betreffenden Taſchenbücher hinzugefügt, werden wir biejenis 
gen folgen laffen, bie, eben bafelbft befindlich, zwar in bie erfte 
Ausgabe nicht mit aufgenommen find, fi dazu aber, nach den 
Grenzen, die wir uns gefeßt haben, zu eignen fiheinen. Der 
Unterfheidung wegen, werben wir fle mit einem vorgefehten 
Kreuzchen bezeichnen. 


u. 
* 


Befondere 
Achtung einiger Völker 

on; Heden 
bie Damen’ 


(Götting. Tafcherrtalender 1778. S. 44 46.) 

Es gereicht: unftreitig dem verflorbenen Grafen von Cheſter⸗ 
field. zu nicht geringer Ehre, :daß'man einige feiner Grunpfäge 
bom Frauenzimmer: durch bie Gebräuche ganzer Nationen ‚bes 
flätigt findet. Bei Beurtheilung der Proben, bie wir dadon 
geben wollen, muß man freilih alle Mal Klima und Politur 
bed Landes mit in. Rechnung bringen, burch welche die Aus⸗ 
übung eines und eben befjelben Grundſatzes oft ein fehr ver 
ſchiedenes Anfehen erhält. Die Menfhen können über ben 
ganzen Erdboden Peinen Widerſpruch leibenz allein wo man in 
Söttingen fagt: erlauben Sie gütigft, ba ſchlagt man einem 
zu Kinpoukon hinter bie Ohren. ta 
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Bei den galanten Dtaheiten, und felbft bei ben chriftlicen 
Morladen, dürfen die Weiber nicht mit den Männern an einem 
Tiſch firen; bei dem letztern fchlafen fie gar vor dem Bette bi} 
Mannes auf der bloßen Erde, 

Auf einigen ber neuerlih von ben Engländern befudten 
Infeln der Südſee ift e8 fo ſehr eingeführt, daß die Frau bi 
den Epaziergängen des Mannes ben Bündel fchleppt, daß foger 
ein Bedienter des Capt. Coof, ber feinem Herrn etwas nab 
trug, fi dadurch einige zärtliche Begegnungen von den Wiltm 
zuzog, weil fie ihn für ein Frauenzimmer bielten. 

Bei den Indianern in Ouiana muß die Dame ihrem 
Herrn, wenn er auf die Jagd geht, die Hunde nadhtrage, 
damit das arme Vieh nicht müde wird; unb wenn fie noh 
jung find, fo müffen fie ihnen auch unterweges, als ob d 
eigene Familie wäre, bie Bruft gebeit. 

Unter ben meiften Indianern haben fie die Ghre. eim 
Berrichtung audfchließlih, die der Grund aller übrigen if, 
nämlich da8 Zeld eigenhändig zu bauen, aud die Hütten auf 
zufchlagen, und überhaupt die harten Arbeiten zu thun, wäh 
rend ber Mann auf der Jagd iſt oder ſchläft. Dabei dürfen 
fie keine Kindermäbcdhen Halten, fonbern ſchleppen die Kinkt 
überall mit, fäugen fie über die Schulter, oder ſtecken fie, wie 
bie Edquimaur, in bie Pelzſtiefel. 

In Loango darf bie Frau nicht anders al8 kniend mit den 
Mann reden. 


In Perfien find die Damen von ter Yale ousgefchloffe 


sr ——— vu; 
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Sie fagen, wenn die Henne Prähen will, fo muß man ihr bie 
Kehle abjchneiden. 

Am galanteften werben fie von ben Samopjeden behandelt: 
fie dürfen nicht allein nit am Tifh mit dem Manne effen, 
fondern er ſpricht, einige zärtlide Abende ausgenommen, nidt 
ein Mal mit ihnen, fondern läßt fih Alles an den Augen ab» 
ſehen. Das Abpaden der vorn auf ben Schlitten gebundenen 
Kleider darf fie nicht von oben verrichten, fondern muß unter 
den Stangen burdhfriechen, zwifchen welche das Rennthier ges 
fpannt iſt. Auch darf fie bei einer Sclittenreife niemals zwi⸗ 
fhen zwei Schlitten durchgehen, wenn fie auf die andere Eeite 
des Zuges will, fonbern muß entweder wieder unter den Stans 
gen durchzufommen fuchen, oder um den ganzen Bug herum 
laufen. 

Bei eben biefem Volke werden fie oft, während ber Ge 
burtsfchmerzen, gleihfam wie auf der Folter, von dem Manne 
befragt, ob fie Feiner Untreue gegen ihn fihuldig wären, welches 
dann die guten Zrauen, um fi durch Lügen Peine fchwere 
Geburt zuzuziehen, oft treuberzig bekennen follen. Sie haben 
aber von einem folhen Gefländniffe nichts zu befürchten, ſon⸗ 
been der Mann geht nur bin zu dem, den es getroffen bat, 
und läßt fih für den ungebetenen Dienft eine Entfchädigung 
bezahlen. Iſt der Thäter ein Verwandter, fo verfchweigt das 
Weid nur den Namen, und der Mann weiß alsdann fehon, 
bei wem er die Schuld einzufordern bat. 


——iiiillR — 
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über 
Die Vornamen. 
Ein u 
Beitrag 
zur 


Geſchichte menſchlicher Thorheiten. | 
(Götting. Taſchenkalender 1779. s. 31— 34) 


Schon lange vorher, ehe Sterne die Entbedung malt, 
daß Johann und Peter unbedeutende, und Judas und Herofrdt 
unfhidlihe Namen waren, fannen etlihe europäifche Nationm 
darauf, ihren Kindern beffere Namen zu geben, ober vielmeh 
in ben heroiſchen oder jübifchen Mobenamen die Denfungsart 
ihrer Zeiten zu erhalten. In Italien war im fechsgehntn 
Jahrhundert der herrfchende Gefhmad, die Vornamen aus dem 
berühmten Roman von ber runden Tafel zu wählen, und es 
fand fih kaum ein großes Gefchlecht, das nicht einen Lancellot, 
Percival, Meliandus, Galwin, oder Galeotto, unter fein 
Borfabren oder Defcendenten zahlte, Barr tie Stommorakele ki 
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Häufer Ele, Doria, ober Visconti mit biefen Gedanken anfieht, 
wird ohne Mühe nody mehr Kitternamen von ber runden Tafel 
Anden. Diefe Sucht war auch bei den niedern Ständen fo ein: 
geriſſen, daß bie Geiftlihen alle Mühe hatten, chriftliche Namen 
wieder in Gang zu bringen. Sie ſchrieben fange Namenver⸗ 
zeichniſſe von männlichen und weiblichen Heiligen, zum Beſten 
ihrer Pfarrkinder, und man hat verſchiedene Bücher aus ſolchen 
Zeiten, welche von den Namen handeln, die man Kindern in 
der Taufe mit gutem Fug beilegen könne. Vielleicht ſind aus 
biefen Büchern die ehemals fo zahlreichen akademiſchen Streit— 
fchriften, von gelehrten Hanfen, und berühmten Heinrichen ent: 
ſtanden, und vielleicht hatten einige von diefen Verf. dad un: 
rannte Nebenverbienft, einen ungerechter Weife verbächtigen 
Namen ihren Landsleuten durch einteucptenbe Veiſpiele an⸗ 
nehmlich zu machen. 

Sm vorigen Jahrhundert, unter ber Regierung Carl I.*) 
nerfielen die Independenten, Milfenarier, und andere damals 
n England berrfhende Secten, auf eine andere Bizarrerie mit 
ven Vornamen. "Sie verwarfen nämlich foldhe. Benennungen, 
wie Henrih, Wilhelm und Eduard, als heidniſch, auch viele 
Ramen des neuen Teſtaments, Thomas, Andreas, Johann, 
vie doch felbft Apoftel geführet hatten, waren ihnen immer nod 
u weltlid. Zerubabel, Habacuc, Haggai Waren‘ ihre 
iebften Namen. Brome*), ber um biefe Beit eine Reiſebe— 


*) Geb. 1600, enthauptet 30. San. 1646. 
”) James Brome, Travels over. England, Scoland und 
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fhreibung durch England fhrieb, fagt, daß Cromwell ) hei 
feiner Armee alle Namen bes alten Teſtaments erfchöpft hab, 
und daß feine Officiere die genealogifhen Kapitel ber Bibel ju 
ihren Mufterrollen brauchten. Ginige diefer Leute gingen nod | 
weiter, und gaben ihren Kindern andächtige Sentenzen un 
Sprüde ftatt der Namen: wie z. B. Halte feſt im Glau 
ben, Gott getreu, Sei ſtandhaft, Weine niär F 
Unter andern ward damals ein gewiffer Barebone, wegen fein , 
großen Namens mit Recht berühmt. Er hieß: Wäre Chrifiu : 
niht für mid geftorben, fo wäre id verbamm .. 
Barebone. Diefer Name war doch damals fhon Vielen | 
lang, und er bieß gewöhnlich abgekürzt, Damn’d Bareboas, 
berbammter B. Biele von biefen Schwärmern waren hi 
erften Anbauer von Neuengland, dieſe trieben bie Eudt a 
den Namen des alten Teſtaments noch weiter. Sie fanm ı 
nämlich eine befondere Andacht darin, am Bade Kidron, in 
Lande Gofen, in Salem und Ephrata zu wohnen. Deßmwegn 
führen fo viele Orter in diefem Lande jüdifhe Namen, w 
diefer Städte find fo viel, daß man zuweilen glauben möd, 
in Paläftina verfekt zu fein, wenn man nidt mitten un 
diefen auch die Namen Fairfield, Maidenhead und Yadinkk 
und die Ströme Brandywine und Saffafras fünbe. 

Wales. London, 1694. 8. unter dem Namen Roger; m 


1707. 8. unter feinem wahren Namen. 
*) Oliver Cromwell, geb. 1603, geft. 1658. 
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Vergleichung der Malerei 


auf einem 
Schmetterlingsflügel 
mit einem 


Meifterftü in mofaifcher Arbeit, 


(Sötting. Taſchenkalender 1780. &.1— 8.) 





Wir haben verfchiedener Urſachen wegen bie Fortfekung 
der Betrachtungen über das Weltgebäude dieſes Jahr ausgefegt 
und geben bafür einige amdere über .einen minder großen 
Gegenftand zu gleihem Endzwed. Wer aftronomifche Betrach⸗ 
tungen bes andächtigen Erftaunens und des Gefühle von Un: 
bedeutlichkeit unferer und unferer Werke wegen liebt, die fie in 
ihm erweden, ber wird auch biefen Auffag nicht ganz ohne 
Unterhaltung leſen. Unfer Sonnenfoftem verfchwindet, ver 
glihen mit dem uns überfehbaren Theil des unermeßlichen 
Raums, fo wie die böchfte menſchliche Kunft, audy unter ber 
vortheilhafteften Vergleichung, gegen die vergängliägten Brite 
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der Natur. Jenes aus dem großen Gunzen weggerüdt, würt 
eine Lücke in ihm zurüdlaffen, derjenigen ähnlich, die ein dm 
Eeftade des Weltineeres entwendeteds Sandforn in demſelben 
zurücdliege, und das größte Kunftftüd mufivifcher Arbeit gegr 


ben Flügel eines Schmetterlinges gehalten, beren die Natur in !. 


einer Eommerftunde taufende formt und von uns unbemwunbet 
und ungefehen wieder einfchmelzt, ift, ſelbſt nur Dberfläht | 
gegen Oberfläche vergliden, ſchnödes Kinderfpiel. 


Unter moſaiſcher oder muſiviſcher Arbeit verftehen wir kin | 
bloß diejenige Art von Malerei, da man die verfchiebenen Zar | 


ben ber Gegenftände, durch ſchickliche Zuſammenſetzung von | 


Stückchen farbigen Marmors, Glajed oder gebrannten Thom, 
nachzuahmen ſucht. Bei Malereien, benen das Auge nicht fek 
nahe fommen kann, als 3. E. an Gewölben von Kirchen, oe 


an Deden hoher Säle, können biefe Stüddhen Stein von be | 


trächtlicher Größe genommen werden, ohne daß: dadurch eis 
unangenehme Härte in den Übergängen von Licht zum de 
ten erfolgte. Hingegen bei Gemälden, bie man für. bas nok 
Auge verfertigt, müffen ſie fehr fein genommen werben. Da 
Verfahren ift dabei ungefähr folgendes. Der Künftler fchneikt 
fih aus Glas oder Marmor von allerlei Farben fubtile Etifr 
chen von der Dide einer feinen Nabel, überzieht alsdann ein 
Metallplatte mit einem Kitt, der, wenn er völlig trocken wir), 
eine Steinhärte annimmt. Solange er noch weich ift, et 
wirft er feine Zeichnungen darauf, drüdt alsdann die Stiftäe 
nach den gehörigen. Miſchungen, rins dicht am andern, ‚hinein, 
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und verfertigt gleihfam eine Art von Stiderei, nur mit bem 
Unterſchied, bei Stidereien erfordert jede Farbe ihren eignen 
Haben und bier muß jeder Stich mit einer neuen Nadel gefchehent. 
Sf nun die ganze Mafje hart, und Kitt und Stifte wie in 
eins gebaden, fo wird die obere Fläche abgefhliffen und polirt, _ 
dba denn das Ganze wie in Marmor gewachfen ausfieht. Une 
ftreitig ift Diefes unter allen Arten von Malerei die dauerhafs 
teſte, allein auch gewiß die mübfamfte. Ein Gemälde, das ein 
geihidter Künftler mit Ölfarbe an einem Tage vollenden Fünnte, 
erfordert bier ganze Zahre Zeit, und die Anzahl der Stifte in 
einem fehr bewunderten Stüd zu Rom, von welchem Keyßler 
redet, enthält 425000 Stifte im Quabdratfuß, ober mit 144, 
ber Anzahl der Quabratzolle im Quadratfuß dividirt, 868 im 
Quadratzol. Die Arbeit bei diefer Malerei wollen wir bier ‚zur 
Bergleihung wählen. Ein englifcher Naturfenner, der fich nicht 
genannt bat, aber feine Verfuhe mit großer Genauigfeit be- 
fchreibt, fohnitt aus: Papier ein kleines Quadrat aus, deffen 
©eite genau Soll betrug, biefes leimte er auf die untere 
Seite des obern Flügeld von einem fogenannten Pfauenfchmet: 
terling, und ſchnitt nun nad) diefem Stückchen Papier ein gleich 
großes Stüd des Flügeld aus. Auf diefem kleinen Quadrat 
zählte er unter den Mikroffop 70 Reihen der Eleinen Schup: 
pen, durch die dasjenige in der Malerei des Flügels diefes In: 
ſects ausgerichtet wird, was man durch die Stifte im mufivi: 
ſchen Gemälde zu erhalten ſucht, und 90 Schuppen in jeder 
Reihe, alfo auf dem ganzen Quadrat 6300. Da nun diefes 
Quadrat der fechszehnte Theil bes Quadratzolls war, fo würde 
ein Quadratzoll von diefem Flügel 100736 Schuppen auf einer 
Seite enthalten, und auf diefe Weife verhielte ſich die Feinheit 
der Malerei in diefem Schmetterlingsflügel zu der in einem ver 
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wunderten Werke bes neuen Roms wie 868 zu 100736 oa 
wie 1 zu 116. Nun bat man aber alte römifche Fußbole 
entbedt, die mit Steindyen eingelegt find, deren etwa eins im 
anbere gerechnet 11 auf einen Quadratzoll gehen. Die Arbeit 
an einem folchen Zußboben wäre alfo nur 79 Mal gröber a 
die am Gemälde, da die am Gemälde 116 Mal gröber ik a 
die am Schmetterlingöflügel. Doc fo fleht Die Sade a 
nicht im flärffien Licht. Es ift bekannt, daß Die Zlügel ıı W 
Schmetterlings, bald nachdem er ausgekrochen, viel Meiner fa, f 
als nachher, ob fie gleich ihre völlige Größe fehr "bald erreice. 
In dem Pleinern Raume haben fie aber deffen ungeachtet ir 
ganze Anzahl Schuppen, und folglid ift da die Malerei ned 
viel feiner. Weil die Beit dieſes Buftandes ſehr ſchwer abe 
warten ift, fo hat man nur nöthig, die Puppen täglich anp 
fehen, fo wird man einige Tage vorber, ehe der Schmetterling 
auskriecht, ſchon durch die durchfihtige Dede den ganz mb 
widelten Flügel erbliden. Alsdann kann man die Puppe i 
nen und bie Beobachtung anftellen. Auf einem folchen Fläg 
fand der englifhe Naturkenner die Malerei 9%, Mat feine d 
auf dem völlig ausgewachfenen, das beißt, es würden 031 
Schuppen auf einen Quadratzoll gegangen fein, und bie ir 
beit der Arbeit bei dem römifchen Gemälde verhält Ach alfe p 
diefer wie 1 zu 1073. Weiter darf man bie Vergleichung nih 
treiben, benn nur noch einen Schritt, fo fällt alle menfhlik 
Kunft Hin, und man fhämt ſich der Verwegenheit, fie gewug 
zu haben. Man braudt Beine ſtarke Vergrößerer, um das Ir 
regelmäßige in der Form der Stifte fowohl, als ihrer Laß, 
und in dem zwifchen ihnen enthaltenen Kitt, bei einem muß’ 
{hen Gemälde zu entbeden; hingegen muß unfer biödes Kup 
erft Bergrößerungsgläfer zur gan wein, um die wunder 
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Sydnung in ben Schuppen bes Schnietterlingsflügels, deſſen 
Farbenzüge Taufende für den ganzen Endzwed halten, zu ers 
fennen. Zerftört man biefe Schönheit durch Vergrößerung, fo 
fteigt aus ihrer Hülle wieder eine neue hervor, Schönheit ein— 
zelner Theile, ihrer Form und Fibern, und auch hier würden 
wieder neue hervortreten, wenn unfere Gläſer binreichten, die 
Dede abzuziehen, die fie verhült. Doch wir brechen ab, und 
überlaffen das fernere Detail der Vergleihung dem Lefer felbft, 
und geben nur noch eine Fleine Tafel, ihm die flüdhtige Gegen: 
einanderhaltung zu erleihtern. Mit dem Worte Farbenpunft 
haben wir bier bezeichnet, was zwar jedem an fich verftändlich 
fein wird, aber doch eigentli” bei dem römifchen Fußboden 
fhidliher mit Würfel, bei der muftvifhen Arbeit mit Stift, 
beim Schmetterling mit Zeberhen oder Schuppen und in ber 
Stiderei und gemwürfter Arbeit duch Stiche und Fäden hätte 
bezeichnet werden müffen. 


Ein altrömifcher Fußboden 11 
Ein neurömifches Gemälte 868 
Eine ſchöne gewürkte Xapete 273 
Die feinfte Stiderei ent: )484 Sarbenpunfte 
Ein Flügel des vollendeten Schmet- [hält in einem 
terlings 100736| Quadratzoll. 
Der Flügel eines aus ber Yuppe 
gefchnittenen. 931808 
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der menſchlichen Natur ſowohl, als großer 
Anlagen im Menſchen, find, fo wie fie die b 
merkfamkeit des Philofophen verdienen, auch 
was auch bie gemeinften Seelen aufmerffam m e 
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fältigen; wir wolen nur ein paar herfegen. 3 
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ner Girkel, in welden uns politifhe und religidfe Rüdfichten, 
falfche Demüthigung bor dem Altertbume und Erziehung zu 
einem eingebildeten 8weck, einfließen. Stände die Welt noch 
- eine halbe Million Jahre hin, fo wäre die Zeit, die fle geftanden 
. Hat, gerade wa8 eine Stunde in dem Leben eines Menfchen ift. 
Aus der Art oder Unart Diefer Stunde läßt fi) wenig oder nichts für 
Fünftige Fähigkeiten herleiten, und was Erziehung im Menfchen 
vermag, läßt fi) nicht beflimmen. Als die Mutter des großen 
Mengs *) mit ihm ſchwanger ging, pflegte der Vater öfters zu 
fagen, wenn diefes em Junge wird, fo fol er das Malen ler: 
nen, fol Raphael heißen und fol auch ein Raphael werden. 
Es ift Alles eingetroffen. Wenn Künfte und Wifjenfchaften nur 
überall ein fo baates, unausbleiblidhes Lob erhielten als Luft: 
fpringen, wenn bie Lehrer Anlagen des Geiftes und Richtungen 
ber Fähigkeiten bort fo leicht entdeden fünnten als bier, wenn 
Gefühl für Ehre, Ruhm und Unfterblichkeit fo fehr gefchärft 
werden könnte, als das für das Klatjchen einer gaffenden und 
Liebenden Menge, und beim Künftler und Gelehrten das ganze 
Leben eine Übung ihres Geſchäftes würde, als wie beim Luft« 
fpringer, gerechter Himmel, was für Sprünge würben wir nicht 
hun? Ferner, wie weit fh die Anlagen im Menfchen er- 
ſtrecken fünnen, ift eben fo ungewiß. Wer ihnen ſchon Grens 
zen in feinen Gedanken gejett hat, wird vielleicht, wenn er 


*) Anton Raphael Menge, geb. zu Auffig in Böhmen 1728, 
gef. zu Rom 1779. 
17° 


260 


nachſtehende Gefchichte des mufikalifchen Kindes lieft, ſich geni . 


tbigt fehen, fie wieder weiter binauszurüden. 


Diefes außerordentlihe Kind, Namens William Grotd, - 
ift der Sohn von Michael und Ifabela Crotch, und zu Nor _ 


wid am Sten Julius 1775 geboren. Der Bater, ein fin 
reicher Simmermann, verfertigte fi zum Zeitvertreib eine Cr 
gel, die er in feiner Stube aufftellte, und dieſem Umftante 
bat man die frühe Entdedung bed muſikaliſchen Genies bie 
fes Kindes zu danken. Denn eine gewiffe rau Lumen, 
die zu Norwich mit dem größten Beifall in ber Muſik Unte 
richt erteilte, war fehr befannt mit den Eltern bes Kindes, fun 


öfters zu ihnen und fpielte alddann auch gemeiniglich aufn ' 


Orgel und fang bazu. 


An einem Abend, es war um bie Mitte des Auguß 


1777, als eben Frau Lullmann fehr lange fpielte und fanz 
und der Junge auf feiner Mutter Schooß babei ſaß, fing 
an ungewöhnlich unruhig zu werden. Die Mutter, die nid 
begreifen Ponnte, was bie Urſache davon fei, dachte enblid, # 
ftähe ihn eine Nadel und Eleidete ihn fogar aus, um bie Stel 
zu finden, allein fie fand nichts, und Alles war vergeblid. 


Indefien, ald er zu Bette gebraht werden follte, und ma 


ibn an ber Orgel vorbeitrug, firedte er feine kleinen Arm 
darnach aus, und biefes mit fo vieler Hitze, dag ihn Fra 
Groth, ob e8 gleich um biefe Zeit war, vor bie Clapves nit 


derjegte, die er auch gleih, und, tie fie ſich nachher erinnert, 


mit einer Art von Entüdn (hing. Sie lieg ihn einige Wi 


"r 
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nuten fpielen, und nahm ihn alsdann weg, weil fle Alles für 
die gewöhnliche Kinderlaune hielt, und legte ihn zu Bette, das 
er auh nun willig gefchehen ließ. Den folgenden Morgen, 
als Frau Groth nah bem Markt gegangen war, bielt Hr. 
Groth das Kind, und brachte es an die Orgel und ließ es ſpie⸗ 
len. Allein wie fehr erftaunte er nicht, ald er Zuſammenhang 
und Ordnung in dem Spiele des Kindes bemerkte, es waren 
ganze Zeilen aus ben Liedern God save the King und Let 
ambition fire ihe mind. Das erftere hatte der Vater mehr: 
mals in des Kindes Beifein gefpielt, das letztere Frau Lull⸗ 
mann. Als die Mutter nad Haufe Fam, Ponnte fie die Er: 
zählung von den Wundern ihres Kindes nicht glauben, allein 
der Meine William ließ fih gleih in ihrer Gegenwart zum 
zweitenmale hören und überzeugte fie völlig, und von biefer 
Zeit durfte er fpielen, fo lange und fo oft er Neigung hatte. 
Nunmehr war er zwei Jahre und drei Wochen alt, und 
Alles was nur in Norwich fpielen fonnte oder Gefhmad an 
Muſik hatte, lief nach feinem Haufe. Er fpielte faft jeden 
Tag, lernte mehrere Stüde, und fing nun an, mitunter etwas 
von feiner eigenen Compofition einzumifchen. Alles, was er 
zufegte, war fehr harmoniſch, denn jeder Mißklang erregt bei 
ihm Widerwillen. So fpielte er in vielen öffentlichen Aſſem⸗ 
bleen in Norwid bis in den November, da ihn bie Mutter 
nad Cambridge brachte. In diefer Stabt fpielte er auf allen 
Orgeln fowohl der Kirchen, als der Gollegien, nach ber Reihe 
herum, zum größten Erſtaunen der dortigen GWWxxo ML 
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Kenner. Im December wurbe er endlih nad London gebragt, 
fpielte aber nicht eher öffentlih, ale biß er fi) vor beiden && 
nigl. Majeftäten und der königl. Familie hatte hören laflın, 
denen er am Tten Februar 1779 durch Laby Hertford im Pub 
Lafte der Königin vorgeftellt wurde. Hier erhielt er alımm ı 
erwünfchten Beifall und ließ fi den 26ſten darauf in der kb 
nigl. Schloßfapele zu St. James‘, nachdem ber Gottedbinf 
vorüber war, no einmal auf ber großen Orgel in Gegenwat 
des Königs und der Königin hören. 
Bon diefer Beit an fpielte er alle Tage zwifchen Eins m 
Drei öffentlih in einem Haufe in Piccadily, Ein guter Beob 
achter, ber fein Spiel am 26ften April mit angehört, ertheit 
davon folgende Nachricht: Der junge Crotch iſt jetzt drei Jaht 
und acht Monat alt, ift ein munterer, tbätiger Junge, be - 
eine angenehme Gefihtsbildung, fihöne blaue Augen und en 
Flachshaar. In der Mitte des Saald an der Wand ftebt fein 
Orgel auf einer Beinen 2 Fuß hohen Bühne, um die man, na6 
dem immer zu, einen halben Cirkel von Eifen gezogen bat, mt 
ben kleinen Tonfünftler von der Gefelfchaft abfondert und ihm | 
auf feinem Sig Sicherheit gibt. Auf der Bühne vor ber Dr 
gel lebt ein Armfeffel und auf demfelben ein kleiner, gefloch 
tener Stuhl, den die Mutter mit einem Schnupftuch am erfim 
feft bindet, damit er nicht mit fammt dem Birtuofen , ber in 
den kurzen Swifhenräumen, da er nicht fpielt, oft allerlei fell 
fame Streihe macht, berunterfält. Vor ihn fegt man gem 
niglich ein Buch, fo daB «8 den ermad variernien Aufärern bop 
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fommen muß, als fpiele er von Noten, e8 ift aber oft weiter 
nichts, al8 ein Magazin ober fonft ein Bilderbuch, auf weldes 
er feine Augen richtet und womit er ſich unterhält, inbeffen 
er fremde Sachen oder eigene Phantafien fpielt. Ja, während 
als er fpielt, lacht er oft, plaudert und fiebt fi} nad ben 
Zeuten um, immer mit feinen Fleinen Händen gefchäftig auf 
dem Glavier, und das fo unbefümmert und mit fo vieler Gleich» 
gültigfeit, daß es ausfiebt, ald wüßte er felbft nicht, was 
er thäte. 

Sein Gefhmad ift für feierfihe Muſik, hauptſächlich Kir: 
chenmuſik. Sobald er ein regelmäßiges Stüd ober einen 
Theil von einem, oder auch ein paar kleine Phantaſien von 
feiner eigenen Erfindung gefpielt bat, fo bört er auf und ba 
ift er oft ein muthwilliger Junge. Die Gefelfchaft gibt ihm 
alsdann gemeiniglih Kuchen, Üpfel, Orangen oder fonft et- 
was, um ihn wieder zum Spielen zu bringen, aber es bält 
fhwer, ihn zu bewegen, gerabe das Stüd zu fpielen, das 
man verlangt, man müßte dann feinen Pleinen Stolz rege 
maden und ihm zum Beifpiel fagen, man glaube, er könne 
ed nicht, ober babe es vergeffen. Diefes Mittel fchlägt felten 
fehl und gemeiniglih fpielt er da6 Verlangte alsdann mit 
neuem Feuer. 

Nachdem er damals über eine Stunde gefpielt hatte, bat 
er, man möchte ihn auf bie Erde laffen, und ihm ein Stüd 
Kreide geben. Mit diefem legte er fich bin und zeichnete ein 
groteskes Gefiht auf bem Boden bed Bimmert., Grm. Bruhn 
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ter fagte, es gleiche einem alten Grenadier, den er ben Mor 
gen im Park gefehen hätte. Überhaupt ift fein Talent, na 
zuahmen was er fieht und bört, fehr ſtark. Auch verdient bi 
einem folchen Kinde, deffen Gedanken und Yusdrüde man nik 
genau genug fammeln ann, Folgendes bemerkt zu werden 3° 
Eine Dame gab ihm eine ungewöhnlih dide Orange, biefe fh 
er eine Purze Zeit mit Bewunderung an unb fagte: Ach dal 
ift eine doppelte. Einige Leute fagen, er fei eigenfinnig. 
Es ift wahr, er will nicht immer bie ganze Beit ununterbrode 
durch fpielen, da die Gefelfchaft da ift: allein ift es nicht vie 
mehr zu bewundern, daß ein folches Kind, mit bem man ned 
nicht raifonniren kann und welches zwingen zu wollen Gras | 
famfeit fein würbe, doch noch allemal fpielt, fo oft die Ge 
fenfhaft fommt? Noch fügt diefer Verfaſſer hinzu, daß, wen ! 
jemand mit der rechten Hand etwas auf der Orgel fpielt, d ; 
fei was es wolle, er gleich mit feiner Iinten aus dem Ste 
reif den Baß bazu fpiele. 

Andere Nachrichten, bie und von Freunden .zugefommm 
find, enthalten außer Einigem von dem, was wir bereits or 
gezeigt haben, noch dieſes: Er fpiele Ale nah, was er eir 
mal gehört habe, und oft mit Variationen, und fei in dieſen 
Stüde von einigen der größten Meifter geprüft worden; er fei von 
ſehr ſchwächlicher Gefundheit und daher nit immer aufge 
räumt; er könne zwar gleich ale Töne nennen, bie man ihm 
anfchlage, aber doch bezeichne er bie halben nur mit Halbtoni 
er ergöge fid) fehr oft mit ter Kintertrommel, 





265 


Das Schattenbild, wovon wir eine Copie bier beigefügt 
haben, fol ihm fehr ähnlich fein. Es bedarf wohl faum einer 
Grinnerung, daß die faft Pugelförmige Geftalt des Oberkopfs 
von ben Haaren herrührt, die die Engländer ihren Knaben 
nad allen Seiten am Kopfe herunter fümmen, und bie ba, 
wo fie geflümpft werden, zum Beiſpiel bei ber Stirne, eine 
Krümmung nah innen zu annehmen, die Fleiner ift ald bie 
vom Kopf, und eine folhe Ründe im Schatten verurfadhen. 
So viel wir wiffen, ift er jegt (Auguft 1779) noch immer wohl 
auf, und wird vermuthlih eine Neife nad andern Ländern 
machen. 

So eben, ba ber erfte Bogen dieſes Aufſatzes bereitd abge- 
brudt ift, ertheilt uns Jemand, ber das Kind im März gefes 
ben, noch münplich folgende Zufäße, aus eigenen Beobadhtungen. 

Ein Frauenzimmer fang eine ihm ganz unbetannte Arie 
in feiner Gegenwart zweimal, unb beim zweitenmale accoms 
pagnirte er ihr auf dem Clavier vortrefflich. Mitten im Spie- 
Ien rief er auf einmal: Nein! Nein! und gab ben Ton an, 
den das Frauenzimmer aus Berfehen wirklich verfehlt hatte. 

Was feine Fähigkeiten dem Beobachter fo auffallend macht, 
mehr als fih ausdrücken läßt, ift, daß er, fobald feine Mufit 
ins Spiel Pommt, fo völlig ein Kind in allem Übrigen ift, als 
irgend eines aus einer gemeinen Kinberftube. 

Eine Kage fcheint ihm, nächſt der Orgel und dem Glavier, 
bie größte Unterhaltung zu gewähren. Diefe darf wohl nicht 
befürchten, ‚viel von ihm gezwidt zu werben. 
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einer ber folgenden getheilt; bie Damen lieferten ben Chapeaut 
die Anaben ab, und die Mädchen behielten fie für fi, un 
nachdem man wieber für fünftige Theilungen geforgt hatte, zot 
man feiner Wege, und ſah fi) das ganze Jahr durch nicht wieber. 
Die 51 Wochen über, da man für fih allein war, ging u 
arg zu. Die Männer fämmten fih nicht, rafirten fi nik 
und wufchen fih nit. Die Nägel wuchſen ihnen Sol lang, 
und die Kleider famen ihnen nicht vom Leibe, wenn fie nid 
etwa von felbft abfielen. Der größte Schnurrbart hieß das gröft 
Genie, und wer 500 Pfund aufheben konnte, hieß Magnsi. 
Bei ihren Ratheverfammlungen wurde nicht viel argumentit, 
fondern zugefchlagen, einem eine Rippe knicken hieß einen zum 
Schweigen bringen, einem die Nafe einfchlagen einen platt 
feßen, und die Minorität unterfchieb fi gemeniglich durch Bahr 
lüden, zugefchwollene Augen und blutige Köpfe. 

In der Damenrepublif ging es nicht viel befjer ber. Im 
Sten Jahre fingen Mädchen von Stand an, fih nadend a 
boren, Lanzen zu ſchwenken und Garroufel zu reiten. Ak 
Tage gabs Duelle, und fein Mädchen erlegt zu haben war eis 
Ehrentitel bei Hofe. Schambhaftes Erröthen war bei ihnen fü 
felten, als jest bei den Mannsperfonen, an Schminke wurk 
gar nicht gedacht, es hätte denn das warme Blut eines erlegten 
Feindes fein müſſen. Da waren keine Federn, Beine Yerlm 
und feine Haarnadeln, bie Arme trugen nod Peine Haltbaͤnb⸗ 
hen, und die Füße noch eine Masten von Gold, Eine Schmart, 
bie Ohr und "Lippe in eind 109, Übertrak alle Werke Her. cher 
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und Nabel ber neuern Zeit; wenn ja ein Band und ein Arm 
zufammen kamen, fo trug da8 Band ben Arm, unb was fonn: 
ten brodirte Schuhe in einem Staate nügen, wo ein hölzernes 
Bein die größte Bierde war? Allein fo tapfer auch diefes vor: 
treffliche Volk gewefen war, fo hätte doch einmal nicht viel ge- 
fehlt, daß es nicht völlig von einem mächtigen Feinde über ben 
Haufen geworfen worden wäre. Die Gefchichtfchreiber find nicht 
recht eins, was eigentlich die Urfache war. Einige behaupten, 
verfchiedene Mitglieder des Staatsraths hätten Vapeurs gehabt, 
und andere, die Generaliffima aller Armeen wäre mit mil: 
lingen niedergefommen , gerade in ber Nacht, da ber Feind das 
Lager flürmte. Go viel ift gewiß, es wurden 8 bis 10 Babe: 
mütter wegen gebeimer Correfpondenz gehenft, und die Köpfe 
des halben Conſeils auf Stangen geftedt, das half aber Alles 
nichts, es folgte eine Niederlage auf die andere. Kurz, bie 
Damen maren genötbigt, das Volk ber Chapeaur um nad): 
drückliche Hülfe anzuflehen. Diefe erfhienen auch, rauh wie bie 
Büren, unrafirt, und ungefämmt und mit Boll langen Nägeln. 
Bon Anfang lagerte fid) jedes Heer befonders, doch fo, daß der 
rechte Flügel der Chapeaur unmittelbar auf den linken der Damen 
ftieß, aber man fand bald, baß der linfe Flügel der Chapeaur 
und ber rechte der Damen etwas über allzu große Entfernung 
zu murmeln anfingen, und baß fie eben fo gut wären als an 
bere Leute, und vielleicht wohl gar beffer, und was bergleichen 
mehr war. Mit einem Wort, e8 mußte befchloffen werden, bie 


Truppen zu mifhen. Dieſes geſchah, und die Telgm warn 
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erflaunenswürdig, und wichtiger als felbfi die Weifeften voraus 
geſehen hutten. Man murmelte nicht allein nicht mehr, fondern 
man focht wie die Löwen. Sieg z0g vor dem gemifchten Heer 
ber, Triumph folgte feinen Schritten, und goldene Beute reg: 
nete, wo ed ging. Am Abend wurben bie Siege gefeiert, wie 
ehemals die Grenzbsgehungen; man trank, tanzte. und fpielt. 
Die Mädchen firihen den Bären die Haare aus den funkelnden 
Augen, und fohnitten ihnen die häßlichen, oft binderlichen Bärt 
und die gefährlichen Nägel ab. Und bei mehr gelaffenem Spid 
hingen wiederum die Shapeaur den Mädchen um, was fie Nie- 
liches und Schönes erbeutet hatten, zupfien die Federn aus ben 
bufhichten Helmen der Erfchlagenen, und ſteckten fie ihnen in 
die Haare, und die Schönfte ging gemeiniglih am meiften be 
bangen und befiedert weg. Als die Mädchen fanden, daß dieſes 
Poffenfpiel ihren Liebhabern gefiel, fo banden fie ih nun felbk 
die Federn auf, knüpften fich felbft die Haare, und das Ale 
fon am nüchternen Morgen, mit ihren fubtileren Fingern, 
viel niedlicher al8 ihre berauſchten Galans mit ihren frifch ent 
woffneten Tagen am vorigen Abend. Das ganze weibliche Corp 
metteiferte endlich auf diefe Weife um den Neid ihres eigenen 
und den Beifall des andern Geſchlechts. Einem Gefichte (demn 
nun fing man an Gefihter deutlich zu fehen) Abwechfelung 
zu geben und ed durch die Nachbarſchaft winkender und trogen: 
der Federn und planmäßiger Unordnung wieder zur bloßen 
Klarheit herabzuftimmen, und zu einem Theil zu machen, was 
das Ganze und das Eingige gu werten anfug, wurde nun an 


271 


diefem Putze, denn fo nannte man ed, bald abgeändert, und 
bald zugefeßt, immer unter der Genehmhaltung des Gefhmade 
ber Männer, für welde, und eigentli zu reden, von welden 
biefe Rüftung allein erfunden worden war. 

Wie aus diefer NRepublitenmifhung am Ende Alles ent: 
ftanden, was in ber Geſellſchaft Herrliche und Großes ift, wie 
bald Putz, bald Xıtel, bald Wig, bald BVerbienft, bald Ruhm 
die Mittel wurden zu gefallen, das übergehe ich bier, auch wie 
männifhe Damen fi wie Männer, und weibifhe Männer wie 
Damen Pleideten, um Männern und Damen: zu gefallen, bar: 
aus die Amazonenhabite, oder wie fie unfer Pöbel mit einem 
plautinifhen Wort”) fhikliher nennt, Amationshabite entftan» 
ben, wovon das eine Hermaphroditengefchlecht mit Federhut und 
Reitweſte beim Weiberrock noch jetzt lebt; das umgekehrte aber 
mit Stiefeln, Iedernen Beinkleidern, bei Kopfzeug und Saloppe, 
ausgeftorben if. Zu meinem Endzwed ift bier genug: Es 
waren Männer, die den Damen die Kopfzeuge auffesten, 
und ed find Männer, für die fie allein getragen werden, und 
ohne deren Beifall fie Feinen Tag beftehen fünnen. Männer 
bauen die Kopfzeuge der Damen, wie die Seele ihren Körper; 
ift Mancher nicht mit feinem Kopfzeug zufrieden, fo muß er be— 
denken, baß es Tauſende eben ſo wenig mit ihren Körpern ſind. 
Wenn ih baher ein Mädchen ſehe, das unter ber Laſt eines 


) Amatio, Verliebtſein. Plaut. Capt. gegen bas Ende. 
Plaut. Merc. IV. 4, 54. 
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ſchweren Kopfpuges noch immer die Gutmüthigfeit des leichte 
ften Negligees im Gefiht beibehält, fo falen mir immer bie 
Meiber von Weinsberg”) ein. Gie würbe fo ruhig nicht daher - 
gehen, denke ih, wenn fie nit wüßte, baß fie ihren Ge 
mahl fchleppte. Was, frage ih, was kann alfo für einen & 
manach ſchicklicher fein, als ihm Mufter von dem vorzufegen, wol 
bierin bei den Gefhmadvollften unter uns und unfern Ne 
barn Die Jahrprobe ausgehalten hat? Seitdem die Menfda 
nicht mehr nadend gehen, und Phyſiognomik bie Lieblingswif 
fenfchaft ber Zeit geworden ift, hat bie Beobadhtung überid 
auf dem einzigen jegt nadenden led von Bedeutung, ben 
Gefihte, mehr Stärke zufammen gezogen al er verträgt. Zei 
ber überſchwemmung des Übrigen durh Band, Linnen m; 
Seide hat fih Alles auf das einzige Trodene, das Gefiht, ge 
zogen. Es war alfo nöthig, dort burh den Blitz der Diamar 
ten und das Schwanken und Niden der Federn dem Auge rt 
unfhuldige Diverfion zu machen, und biefem le fo viel Br - 
änderlichfeit zu geben ald möglich. Dem Himmel fei Dal, 
daß wir bie Mode aus einem Wege herausgeleitet haben, a 
dem fie ehemals mit mächtigen Schritten fortzugehen ſchim 
Eronege**) weiffagte: Beides, bie obere Grenze des Echnüc 

*) Der angeführte götting. Tafıhenkalender, S. 19. kt 
bier das Citat: „Siehe Bürgers Gedichte. Göttingen, 17% 


Seite 159.” Bei der neueften Ausgabe bderfelben, Göttinge 
1844, würde das Citat fein müffen: ©. 109. 


») Joh. Friedr. Freiherr von Cronegk, geb. 1731 zu Ir 
pad, geſt. 1758. Talenyolır Vittter, 
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bes und bie untere bed Rods würde ſich gegen bie Mitte zu- 
fammenziehen, und fih enblid dem Feigenblatt unfer Aller 
Mutter wieder nähern, aus welshem beide entflanden waren. 
Seine Weiffagung ift nicht eingetroffen. Welche Bilanz für bie 
Tugend im Jahr 17801 Worauf Pünnen unfere Almanade 
ftolger fein? Haben wir nicht die nadenden, unzüchtigen Aber: 
laßmännchen weggelaffen? Kein Fefttag erfcheint mehr roth, - 
aber dafür die bewegliche Feſtlichkeit jedes Poufs, ber alte fos 
wohl als neue Stil aller Chignons, und bie Berfinfterungen des 
Thönften Gegenftanbes der Natur durch grüne, weiße und ſchwarze 
Schleier, in Effigie. Was ift dem Gefchöpfe, unter deſſen größte 
"Vorzüge gehört, fidh ermorden und putzen zu können, wichtiger? 
O Phöbe felbft, ohne ihr Silbergewölb, wäre eine bloße Kahlköpfin. 
Lieber eine Donnerwolke als nichts, Wenn Weib, wie ein großer 
Scriftfteller fagt, der ſchönſte Name der Natur ift, was ift ein 
gepuptes Weib! — — Kleiberorbnungen für Damen md« 
gen ökonomiſch fein, aber menſchlich find fie nicht. In biefe 
Mofteria muß fi) Feine Regierung mifchen, als die Regierung 
der Liebe, und wenn fie e8 thut, fo ift e8, wenn nicht alle 
Menſchenkenntniß trügt, bloß von einem König zum andern. 
Setzt Euren Damen auf, was Ihr wollt, und was fie wollen, 
aber entjcheidet nicht für Jahrzehnte, wo Ihr vergeffen fein wers 
bet. Es ift ein Vergnügen felbft für den Philofophen, zu fehen, 
wie Damenpug von Null zu Taufend wächſt und wieder fällt. 
Selbft Lambert würde bie Schlangenlinie der Mobe mit Ber 
gnügen conftruirt haben. Keinen Pfennig werk bei wer NE 
V. 18 
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Mutter, wuchs ber Schmud felbft eines isländifchen Mädchens 


für Hr. Banks zu 120 Thaler, und bei einer englifchen Dame 
am Geburtstage des Königs „zu 780000°). Iſt das nichts? 
Kein Wind der Natur? Kein Bedürfniß der Männer, bie von 
bem Allen die Enburfache find? Und wie, wenn bie Damm 
fragten: habt ihr denn Feine eitle Moden, und noch dazu folde, 
bie wir, die ihr anbetet, nicht einmal von euch verlangen ? Bai 


rn w — ⸗ 


find dann eure Hüte und eure Haarbeutel, deren Fläche ſowohl 
als Gewicht immer gleihe Summe ausmaden? Als fi em 


Hüte zu einem Galotthen zufammenzogen, Pünnten fie jagen, 


breitete euer Haarbeutel feine Zlügel über den ganzen Rüde ! 


aus, und jegt, da euer Hut zum aufgezäumten Regenfchirm ar 
ſchwillt, ſchwindet euer Haarbeutel jämmerlih zufammen, un 


verpuppt fih zur Bopfgeftalt, vermuthlid, um nach wenig Jah ' 
ren wieder als vollkommenes Infect, wie ihr, fih im Licht un | 
ferer Pilenide zu fonnen. Wie? Und was ift denn euer tus | 


fendfarbiger Stil und eure Ordofrafi anders als eitler Pus! 
Hat nit mander Scriftfteler unter euch feinen Ruhm einem 
Pet en l’air und einem Pouf à l’Angloise zu danfen? Bu 
find euere Schuhſchnallen anders als Kutſchengeſchirr? Recht 
gut, könnten fie fortfahren, bald hoffen wir eure Knieſchnallen 
in ben Schuhen und das Kutſchengeſchirr an den Knien zu fehen. 


*) 130000 Pfund Sterling. In Paris haben fich jet 
wenigftend bie Dimenfionen der Kopfzeuge wieder fehr merk 
lich vermindert, _ Lum des Verfaffere. 
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Brav! Ihr feid freie Menfhen. Aber — — — Bir aud. 
Allerdings. Ich fühle das ganze Gewicht diefer Einwürfe: 
Wir irren allefammt, nur jeder irret anders‘). 


) Der götting. Taſchenkalender a. a. D. S. 127 fchließt 
diefen Auffag mit ben Worten: 
„Laßt uns fehen, wie und Chodowiecky zuredhte weißt.“ 
ſich damit auf zwei vorgebeftete Blättchen chodowieckyſcher Kus 
pfer beziehend, deren jebes fünf zarte Frauenzimmerköpfchen dar⸗ 
ftellt. Leider find dieſe vortrefflichen Platten nicht mehr vor» 
banden, durch deren Abdrüde wir fonft die Lefer erfreut haben 
würben. | 


18 * 
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Etwas über den Nuten und den 
der Stockſchläge, Obrfeigen, Stiel 
verfchiebenen Völkern. 


(Sötting. Taſchenkalender 1781. &. 5 — 





In Dtaheite, fagt Hr. v. Bongainville, komm 
rurgus, wenn er einem Patienten zur der laſſen 
einem etwas ſcharf geſchnittenen Prügel, haut ihm 
den Kopf, und wenn das Blut genug geronnen ha 
er die Wunde, und wäſcht fie Tages barauf mit fr 
fer aus, und ber Kranke wird, vermuthlid weil A 
am Sig der Seele vorgegangen ift, gemeiniglid ge 

Auf den philippinifhen Infeln hat man ein 
Mittel wider die Colit und das Kopfweh. Man 
peitfcht den Patienten derb durch, reibt die Wunde: 
waſſer unb läßt ihm alsdann zur Aber. 

Bei verſchiedenen Völkern bringt man firar 
ertrunkene Perfonen dadurch wieder zum Leben, daß 
Hiebe auf die Zußfohlen oder auf die Baden ber zwei 

Benn jemanden ein Knochen im Kalte Rede, 
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ein Lungengeſchwür ba ift, oder jemanden ber Munb aufge: 
‚ fperrt ſteht, fo hat man gefunden, baß die Natur gemeiniglich 
nur einen kräftigen Hieb auf ben Rüden, ober hinter die Ob 
ren verlangt, und olddann Satisfaction bat. 

Bei Narren helfen die Stodfchläge oft mehr ald alle andere 
Mittel, durch fie wird die Seele erweds, ſich wieder an bieje- 
nige Welt anzufchließen, aus der bie Prügel kommen. So mol» 
fen manche unrichtige Tafchenubren nur haben, baß man fie 
fhüttelt. Mit den Ihoren und Geden iſt es anders, bie kann 
man, wie Salomon fagt, im Mörfer ftampfen unb bleiben 
immer ganz. | | 

So viel von dem Stod als materia medica betrachtet. 
In der Moral if fein Nugen, verbunden mit der verwandten 
Ruthe und ber Obrfeige, faft unüberfehbar. . 

Auf den englifhen Philanthropinen erfiredt ſich die Phi: 
Ianthropie nur auf die Köpfe. Wer den Menfchen von ber an⸗ 
bern Seite anſieht, ſollte fie für Mifantbropine halten. Sitten 
unb Gelehrfamkeit werben da beigebracht wie die Clyſtire. Ich 
kann bierbei meinen Lefern unmöglich ein Sinngedicht vorent⸗ 
halten, da8 ein englifcher Dichter, deſſen Aber vermuthlich auch 
bie päbdagogifche Birfe geöffnet hatte, ausftieß, als er ein Glas 
Birfenhampagner trank: 

Oh birch! thou cruel, bloody tree, 
I'II be at last reveng’d of thee; 

Oft hast thou drank ihe blood of mine, 
Now for an equal draught of thine. 
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gen, allein. Und doch richteten bie Perfer mehr mit ihm 
Methode aus, als wir mit ber unfrigen. Den meiſten Mu 
fhen find Strafen, die aus Schimpf unb Schmerz zuſammm⸗ 
geſezt find, nicht jo empfindlich, als die aus Schimpf allein 
befteben. Die Urſache ift nicht fhwer einzufehen. Der Scham 
‚gibt der Strafe das Anfehen von Rache, und bie Rache ben 
Miffethäter ein Anfehen von Wichtigkeit. Auch erwedt Schu 
Mitleiden, und Mitleiden des Zuſchauers iſt allezeit für ia 
Mifferhäter aufmunternd. Beim Schimpf iſt Nichts ‚non bem. 
Gr ift der Juftiz, was die Verachtung eines Gegners, bem mu 
fih überlegen fühlt, im gemeinen Leben ift. 

Bei den Römern waren Stodfchläge und Ruthenfrek 
fo erniedrigend, daß, als Kicero bei Gelegenheit des Gabini 
fagte: caedebatur virgis Civis Romanus: „Ein Bürger va 
Rom warb mit Ruthen gefiriden,“ fo weinte dad 
mifche Volk, 

Die Obrfeigen flanden nicht ganz ſo hoch im Preis. Bi 
Gefege der XII Tafeln Hatten bloß. eine Geldſtrafe bar 
gefegt, die eben micht fehr groß war‘). Daher ein gewife 
Lucius Veratius, ein reicher römifcher Bürger, wie Gellius) 
erzählt, zumeilen ‚auf der Straße fpazieren ging, und ala 
Menfchen, die ihm begegneten, Obrfeigen gab, aber aud «= 


) Si injuriam faxit alteri viginti quinque aeris po 
sunto. XII Tabb. VIII. fragm. 4. 
”) Noct. att. xx, if, 13, „ui ren, of 


281 


genblidfich die Strafe bafür bezahlte. Alfo auch in Rom gab 
e8 Genieß. 

Chilpericus wurde, wie man fagt, ermordet, weil er feis 
ner Gemahlin einen Stockſchlag gegeben, und Amalaricus ver: 
Ior fein Königreih und fein Leben aus gleichen Urfachen. Die 
Gemahlin bes legtern war eine Schwefter Childebertd Königs 
von Franfreid. 

Vor noch nicht gar, langer Zeit gab ein Officier in Genua 
einem Padenträger einen Stockſchlag, dieſes brachte Alles in 
einen Aufruhr, und das Volk ſchmiß alle deutſche Soldaten zur 
Stadt hinaus, 

Karl der Große bat in feiner Gefepfammlung einen ge» 
wiffen Hieb⸗ und Prügeltarif mit beigefeßten Strafen einge 
rüdt. Ein Geſetz barunter Plingt ungefähr fo: Wer einem 
Priefter ein Stüd vom Hirnfchädel abfchlägt, von der Größe, - 
daß, wenn man damit einen Schild von Erz anſchlägt, man 
den Schall drei Schritte weit hören kann, fo bezahlt er dafür 
5 Stüber. 

Die manumittirende Obrfeige*) war, fo wie bei uns nod) 
bie Tosfprechende bei ben Handwerkern, ein Ehrenſchlag und 
-that fo wenig weh, als die Schläge, die die Ritter bekommen. 

Die rächende Obrfeige ift jeberzeit bei uns in hohem 
Werthe gewefen, ber ſich jeboch nah dem Werthe der Ohren 


) ©. Adam’s Roman Antiquities. 7te Ausgabe 1814. 
©. 39. — Phaedr. II, 5. 
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richtet, bie fie treffen. Man kann fie austheilen von Null an 
bis zur Todesftrafe. 

So viel ih weiß, unterfheiden bie englifhen Gefeke dabei, 
ob die Obrfeige mit ber pofitiven oder negativen Seite der 
Hand gegeben worben ift. Die mit bem Rüden der Hand find 
nicht fo ſchimpflich, und nicht fo theuer, vielleicht, weil bie 
mit der flahen Hand gemeiniglid mit größerem Borfap gege⸗ 
ben werden. 
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Proben feltfamen Aberglaubens. 


(Götting. Taſchenkalender 1783. ©. 40 — 45.) 


Einige von den fürchterlichen Strihheufchreden ), bie oft 
über große Länder Hungersnoth und Peft gebracht haben, haben 
auf ihren Flügeln oft Peine Pünktchen, bie eben bewegen, weil 
fie ganz ohne gewiſſe Ordnung barauf ſtehen, allerlei feltfame 
Siguren bilden, bie der Aberglaube nicht felten für Buchftaben 
und bie Flügelchen dieſer Thiere für allerlei Drohungszettel gehal⸗ 
ten bat, die der Himmel feinen Bertrauten zuſchickte. Einige 
fanden deutlih auf einem Flügel die Buchſtaben IRA und auf 
dem andern DEI. Ein Anderer ſah fogar armenifhe Buchſta⸗ 
ben barauf, bie er fehr gelehrt durch Immanes, und Novi Po- 
puli überfegtee Nah Franzens ) Verfiherung follten bie 


) Gryllus migratorius Linn. 

») am Wilhelm Franzen (2), Profeffor ber Geſchichte 
zu Halle, geft. 1766. Schrieb: Geſchichte d der Welt und Natur. 
Berlin 1765. 8. 
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obigen Worte: Born Gottes, in Apulien griechifh, ix 
Deutfhland aber bebräifh, arabifh und äthiopiſch zu leſen 
gewefen fein. 

Die Heufchreden, welche 1712 in Schlefien einfielen, hat 
ten deutlich bie Buchftaben B. E. S. auf ihren Flügeln. Hin 
über bat Hr. "*, Prof. der grieh. Sprache und Dichtkunſt am 
Gymnaſ. zu Stettin, eine ſehr gelehrte Abhandlung unter bw 
Titel: Muthmaßungen von den wunderſamen Her 
ſchrecken zum Neujahrsgeſchenk, in hebräiſcher, griede 
ſcher, lateiniſcher und deutſcher Sprache and Licht geſtellt. Um 
feinen deutſchen Erklärungen find folgende bie erbaulichſten: 
Bedeutet erfhredlihde Schlachten; Bebeutet er 
freulide Siege; Boshaftig erflorbene Sünder (km 
ter Ausgänge von Hexametern). Die allernatürlichſte: Bil 
ein Schöps, ift bem hochweifen Manne nit eingefallen. 

Das meifte Auffehen erregte M. Andre, Acoluth*), U 
diaconus zu St. Bernhardin und Prof. ber orient. Sprache p 
Breslau im Jahr 1693. Diefer breitete aus, daß er aufm 
Heufchredenflügeln ganz beutlih annona moriemini gelefe 
habe, diefe follten fo.viel beißen, al8 ihr werbet aus Koır 
mangel fierben. Weil dieſes ein Mann von Aunſche— 
und ein Geiftlicher gefagt hatte, fo machte e8 auf vi 
Leute ungemeinen Eindrud. Der. berühmte Theologe Caſp. 


*) Geb. 1654 zu Bernſtadt, geſt. zu Breslau 1708. Di 
gliedb der Societät der Witfenkhaten in Berlin. 


285 


Neumann‘) ſah fi) baber genöthigt, gegen biefe Thorheiten 
in feiner eigenen Kirche (St. Maria Magdalena) an einem Buß» 
tage zu prebigen. Gr ermahnte feine Gemeinde, ſich burch foldye 
Grillen nicht irre machen zu laſſen, ber liebe Bott ſchreibe Beine 
Briefe auf Infertenflügel an die Menfchen. Überdieß fage jenes 
Latein gar nit, was Hr. Acoluth darin lefen wolle. Es 
bieße (wenigfiens in gutem Latein) nicht fowohl: Ihr werbet 
Hungers fterben, als vielmehr: Ihr werdet euch an 
eurem Getreidevorrath zu Tode freffen. (S. deſſen 
gefammelte Früchte ©. 53.) 

Die Gewohnheit, Heufhreden und anderes Un 
geziefer, welches die Landfrüchte verberbet, mit 
dem Banne zu belegen, ift fchon feit einigen Jahrhunder⸗ 
ten, befonders in Italien, Frankreich und den angrenzenden 
Ländern, im Schwange gewefen. Der Bifchof von Laufanne, 
Benedict von Montferranb, ließ im Jahr 1479, bie 
Raupen, welde bamals einen unfäglihen Schaden an den Bäus 
men und Kräutern verurfachten, vor fein bifchöfliches Gericht 
laden, damit fie fi) wegen ber von ihnen verübten. Gewaltthä« 
tigfeiten rechtfertigen möchten. Man machte ihnen darauf einen 
förmlihen Prozeß, und damit ja nichts an tem Wege Rechten 
fehlen mödte, wurde ben Pleinern Ihieren ein Advocat zugeges 
ben, ber ihre gute Sache vertheidigen mußte. Nach diefen voll» 


) ©eb. 1648 zu Breslau, geft. daſelbſt 1715. Mitglien 
ber Societät der Wiffenfhaften in Berlin. 
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brachten Bebräuchen ſprach ber Biſchof von feinem Nichterfiuhl 
ein förmliches Urtheil, und belegte dad arme Ungeziefer mit ver 
erfhredlichen Strafe bed Banned. Im Jahr 1516 verfluct 
gleichfalls der Official non Troyes in Frankreich alles Gewürm, 
welches damals bie Erdfrüchte verdarb. Er that es orbentlih 
unter ber Bedingung in den Bann, wo es nicht innerhalb 6 
Tagen entweder aus dem Lande ziehen, oder Schaden zu thu 
aufhören würde. Der P. le Brün*) erzählt mehrere berg 
hen richterliche Urtheile, welche im 15ten Jahrhundert von ve 
Offieialen zu Lyon, Macon und Autün wider dergleichen Ihr 
geziefer mit großer Seierlichkeit außgefprochen worden find. Ge 
meiniglid pflegte der Prozeß wider daſſelbe unter folgende 
Geremonien geführet zu werden. Anfangs wurbe ein Biltfcrr 
ben im Namen ber Einwohner aufgefegt, worin fie erfuchten, 
daß dieſe Thierchen vertrieben werden möchten. So gaben unte 
andern einft einige Einwohner der Provinz Burgunb eine Er 
pli® gegen die großen “Fliegen ein, welde Weintrauben aude 
gen. Hierauf wurde ein Richter erwählet, vor dem ſich zwei 
Abvoraten fielleten, deren einer im Namen bes Bolkes klagt, 
ber andere aber das Ungeziefer vertheidigte, ba denn endlich it 
Ausſpruch ded Richters erfolgte, daß, wenn das Geſchmeiß fh 
nit in einer gewifjen Zeit fort begeben würde, baffelbe in ben 


*) Peter le Brün, geb. 1661 in der Provence, geft. 17% 
zu Paris in einem Seminar. Schrieb histoire critique des 
‚praliques superstilieuses qui ont seduit\es proplen, Ranen 1702. 


n 
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Bann verfallen ſollte. Im 16ten Jahrhundert war biefer Heus 
fhredenbann in Frankreich fo gemein geworden, baß ber 
Oberpräfident des Parlaments in Provenre, Barhol. Chafs 
fanäus*’), ein eigenes weitläuftige® Bedenken auffegte, und 
barin unterfuchte, wie und auf welche Art bergleichen Thier⸗ 
chen wirklich vor Gericht geladen werden könnten; ob fie 
in eigener Perfon, ober durch einen Anwalt, erjheinen müß- 
ten; ob fie eigentlich vor dad geiftliche oder weltliche Gericht 
gehörten; und ob fie mit ber Strafe des Banned belegt wer: 
ben könnten, welches LZebtere er befonders mit vielen Gründen 
zu behaupten fuchte. Jedoch verfchiedene andere berühmte ka⸗ 
tholiſche Schriftfteleer waren ganz anderer Meinung. Der D. 
Leonh. Bairus**) hielt dergleihen Bann nicht nur für aber: 
gläubig, fondern auch für gottesläfterlih, und es deuchtete ihn 
eben fo ungereimt zu fein, unvernünftige Thiere in den Bann 
zu thun, als wenn man einen Hund oder Stein taufen, oder 
ben Fifchen und Vögeln predigen wollte. 


*) Geb. 1480 zu Issy l’Evdque, geft. 1542 zu Autür. 


*) Benebictiner, Iebte in der Mitte des 16ten Jahrh., wurbe 
Bifhof zu Pozzuolo; fehrieb 3 Bücher de fascino. 


Nachricht von einer neuen und fürchte: 
lichen Sranfbeit. 


(Götting. Taſchenkalender 1789. $. 124 — 128.) 


Unter die merkwürdigſten Erfindungen, woburd fi W 
neueren Beiten vor den alten, oder eigentlich, die fich dem min 
lihen Alter nähernde Welt vor ihren Kinderjahren auszeiche, 
zählt man mit Recht das unzählige Heer von Krankheiten, we 
mit fie und befchenft hat. Im Paradies hatte man gar ft 
In den Büchern des alten Teſtaments wahfen bie Machridier 
davon faft mit jedem Kapitel, und im neuen ift es allerdin 
damit aufs Höchſte gekommen, fo daß, da ber Menſch ſen 
gar feine hatte, man nunmehr füglich auf jeden Cubicjol WF 
felben ein Paar Dugend rechnen Bang, und doch iſt bier sw 
bloß die Rede von dem eigentlihen Wohnfig der Seele, mi 
weder von der Seele felbft noch dem Sped, ber weder zu Me 
fer, no zu jenem gehört. — Die Krankheit, von ber wir he 
ein Paar Worte fagen wollen, ſcheint eigentli eine Erde 
krankheit zu fein, daB aber ver Leib ad Aohel uni umnter I 
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Dede fiedt, wirb aus ber wahrfcheinlich beften Cur berfelben 
erbelen. Das Land, worin fie zuerft ausgebrochen ift, if 
England, unb ber in ben Annalen ber Pathologie nunmehr 
verewigte junge Menſch, ben ſie zuerft befallen bat, beißt 
John Poole, eines Pächter Sohn bei Clare in Suf— 
fol®. Diefer Knabe zeigte nämlich in feiner früheften Jugent 
eine ſehr heftige Antipathie gegen alles Geld, er Lonnte «8 
weder fehen noch anrühren. Der Bater, ein kluger Mann, ber 
wohl einfah, daß dieſes Übel von ben fürdterlichften Kolgen 
für feinen Sohn fein würde (benn mas kann ſchrecklicher fein, 
als kein Geld fehen können 9), gab fi alle Mühe, bemfelben 
entgegen zu arbeiten, bot ihm Geld an mit Erwähnung von 
allerlei Dingen, die er fi) dadurch verfchaffen Fönnte, und bie 
ber junge Menſch fehr liebte, aber umfonft, er nahm es nicht. 
Endlich glaubte man, es wäre etwa Blöbigkeit, oder eine Art 
von Biererei, und baß er bloß offen angebotenes Geld nicht ſehen 
könnte. Dieſe Muthmaßunz ſchien Gewicht zu haben, denn dieſe 
Art von Blödigkeit iſt ſo ziemlich gemein, daher die großen 
Herren die Ducaten, bie fie verſchenken wollen, forgföltig im 
Doſen fteden müſſen, damit bie Perfonen glauben, es fei Schnupfs 
tabaf, und felbft ba8 verdiente Gelb muß befanntlid manchen 
Leuten in Papierchen beigebracht werden. — Mit einem Worte, 
man ftedte ihm etwas Kupfermünze, ohne baß er darum mußte, 
in die Taſche, als er aber die Hand von ohngefähr hineinbrachte 
und das Geld fühlte, zog er fie mit Graufen zurüd, unb fiel 
in beftige Convulſionen, die über eine Stunde dourtim. iu 
V. 9. 49 
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auf machte man einen Verſuch mit Silber; bier wurbe Ale 
fehr viel ärger, die Zuckungen wurben heftiger, und man fürd; 
tete, er würde fterben. Man fieht bieraus leicht, was der Er: 
folg gewefen fein würde, wenn man einen Verſuch mit Golb 
hätte machen wollen, vermuthlich der Tod ſelbſt. So fland es 
mit dem jungen Menfchen gegen Ende des Jahrs 1787, un 
das Factum bat feine völlige Nichtigkeit. Was aus ihm nad 
der Hand geworben ift, hat man nicht erfahren, vermuthlich if 
er in dem reichen Lande indefjen geftorben, oder wenn er noch 
am Leben ift, jo wird er es boch nicht über die nächfte Parlin 
mentswahl bringen, wo es ohne Augenfhirm und Scheuleder 
unmöglich ift, dem Anblid von Guineen ausumeichen. Hier: 
aus erflärt fih nun auch fehr natürlich der Gebrauch unfere 
weifen Vorfahren, den Kindern Mebaillen an ben Hals zu hir 
gen, ja ich babe felbft noch Kinder gefehen, die ganz mit Gil 
bermünzen behangen waren, dachte aber damals nicht, daß bier 
fes ein Präftiges Amulet wider die Geldfheue (Argyrophe 
bie), das fehredfichfte Übel der Natur, fein folte. Alle Eltem 
und Grzieher werben alfo forgfältig darauf bedacht fein, bem 
Ausbruch deffelben bei uns mit allen Kräften vorzubeugen, folte 
e8 aber mit irgend jemanden ſchon fo weit gekommen fein, als 
mit jenem unglücklichen Jünglinge, fo wüßte ich Leim Präftige 
res Mittel, ald man verböte ihm von Allem zu effen was nid 
wieberfäut und die Klauen nicht fpaltet, und wollte audy bie 
ſes nicht helfen, fo würde ih da, wo es angeht, ſtracks zur 
Beſchneidung fohreiten. 


— — — 
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Gelinde Strafe im Ehebruch ertappter 
Verfonen, bei unfern Vorfahren. 


(Bötting. Tafchenkalender 1790. &. 103. 104.) 





Die Worte bed Gefehes in einem alten ſächſiſchen Weichs 
bildrecht *) lauten in neues Deutſch überfegt fo: „Er (der beleis 
bigte Theil) fol fie binden auf einander unb fol fie führen ofs 
fenbar unter ben Galgen, und fol da ein Grab machen fleben 
Schuh lang und fleben tief, und fon nehmen zwei Arme voll 
Dornengeſträuch, und fol fie unterlegen, und das Weib mit 
dem Rüden oben darauf, ben Friebdenbrecher aber oben auf, 
und über beide flürzen Neffeln, und einen Arm voll Dornen 
auf feinen Rüden legen, und hierauf einen eihenen Pfahl durch 
fie beide ſchlagen, fie feien nun lebendig oder tobt, daß fie nicht 
entweichen mögen, und das Grab fol man zufüllen.“ — Wie 
nett müßten fi) nicht heutzutage bie Richtpläte bei manden 
großen Städten durch Wäldchen ausnehmen, wenn biefe Ei⸗ 
henpfähle alle wieder ausgefchlagen wären } 

)S. jurift. Magazin, herausgegeben von Hm. Prof. 
Siebenkees. 2ter Bd. S. 228. Anm. bes Berfaffer®,. 


— — — 
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Ainweifung Leinwand in uunigen Min 
ten zu bleichen. . 


(Sötting. Tafchentalender 1790. &. 129 — 132.) 


Da die Kunft, Leinwand in wenigen Minuten gu bleichen, 
und zwar befjfer und mit geringerem Berluft an Zeftigkeit, all 
nach dem gewöhnlichen langfamen Verfahren, nody immer Ur 
gläubige, zumal unter den Damen findet, fo ſteht wohl hi 
Anweifung dazu hier nicht ganz am unrehten Ort. 

Die erfte Idee dazu bat wohl der berühmte Sceele‘) ee 
geben. Diefer fand nämlich, daß die gemeine-Salzfäure, wen 
fie durch Abziehung über Braunftein ihres Brennbaren beramt 
worben (dephlogiftifirte Salzfäure), viele Farben zerflöre. Dirk 
Verſuche machte der franzöfifhe Chemiker Berthollet 9, ve 
die Chemie ebenfalls mit ſcheeliſchem Geifte behandelt, im 
Großen nah, und ſchlug biefe Säure zuerfi zum Bleichen kt 


*) Carl Wilhelm Scheele, geb. zu Stralfund, 1742, er 
als Apotheker zu Köping 1786. 

») Claude Louis, Graf Berthollet, geb. 1758 , gef. 1m. 
Mitglied der Societät der Wiffenfchaften in Paris, franz. Pair. 
Berfaffer des Essai de saigue chimique. 2 Vol.& . 
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Leinwand vor. Auf einen Theil biefer Säure werben vier, 
fünf bis fe 8 Theile Waffer genommen, die Leinwand hin⸗ 
eingetaudht und einige Minuten darin gelaffen, alsdann ausge 
waſchen, fo ift fle gebleiht, und zwar, wenn die Operation 
mit Gefchidlichkeit verrichtet wird (und wozw gehört nicht Ges 
ſchicklichkeit?), fo verliert fie nichts von ihrer Stärke, ba fie 
nad dem gewöhnlichen Prozeß ein Drittel davon verlieren fol. 
Es ift eigentlih ein Fledenausmadhen. So würde man e8 
nennen, wenn e8 um Hinwegſchaffung eines grauen Fleds von 
einem Quadratzol aus. ber Leinwand zu thun wäre. Was 
würbe man aber von einem Menfchen denken, ber um einen 
Sleden von der Größe eines Quadratzolld aus der Manfchette 
mwegzubringen, diefe einen halben. Sommer hindurch auf einen 
Raſenplatz ausſpannte, bed Nachts vor Spitzbuben, und am 
Tage vor Gänſen, Enten und Schweinen bewachte, immer be: 
göffe, und zwifchen durch in heißer Lauge badete und unter dem 
entſetzlichen Geſchwätze, wer weiß wie oft, bläuelte? Und doch 
beſteht die Oberfläche der grauen Leinwand aus lauter ſolchen 
Quadratzollen, und ihre Menge kann ſchlechterdings keinen oder 
nur einen geringen Einfluß auf die Zeit der Wegſchaffung haben, 
da ſie alle nothwendig zugleich behandelt werden müſſen. Die 
dephlogiſtiſirte Salzſäure hat ſehr wenig Ätzendes, fie bekommt 
es aber durch Ausziehung des färbenden Stoffes aus ber Lein⸗ 
wand wieder, daher die Behandlung Vorſicht erfordert. Ihr die 
nöthige Stärke zu geben, darf man nur den Verſuch an einem 
kleinen Stückchen, das man von dem zu bleihendex Stute At 


8 
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abſchneidet, machen. Sicheren Nachrichten zufolge, ift Hr. Ba: 
Tette, ein Franzoſe, jekt befchäftigt, eine folche Fabrik in 
Gngland bei Liverpool zu erridten. Da biefe Säure, ver 
bunden mit dem Mineral: Alkali, unfer Küchenſalz, unb bas 
Salz ber See ausmacht, folglich in binlänglidher Menge da ift, 
alle Hemden und Manfdhetten ber ganzen Welt zu bleichen, 
wenn bie Chemie nur erft wohlfeile Mittel ausfindet, fie aus 
ben Seeſalz zu ſcheiden; ja überbieß das Mineral: Alkali, ſchick⸗ 
lich getrennt, von ber anbern Seite unfern Glasfabriten von 
unendlihem Nusen fein wird: fp wird man ?ünftig dem Gee 
wafler feine Untrinkbarkeit gem vergeben, wenn man be⸗ 
denkt, daß es bafür auch das einzige Mineral enthält, das 
Eßbarkeit batz das Überbieß nunmehr ein kräftigeres Schieß⸗ 
pulver abgeben zu wollen fcdheint, woburd fo mander Rational 
prozeß abgekürzt werben wirb, und das endlich (welches über 
Alles geht) ben Stoff enthält, ein ganzes Tafelzeug in 5 Mi- 
nuten zu bleichen. 

Ob nit am Enbe die bephlogiftifirte Salzſäure auch zu 
Bleihung der Haut angewendet, und barauf fürmlide &e 
ſichterble ichen gegründet werden Bönnten, die man jährlich 
bereifete, wie etwa bie Geſundbrunnen, dieſes überläßt ber 
Herausgeber gänzlich den Herren Bertbhollet und Balette, 
deren Sandsmänninnen gewöhnlich auch Liefer Bleiche mehr bes 
bürfen, als die vom Himmel, ohne Salzſäure, gebleichten Da 
men feines eigenen Baterlandes. 
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Sicheres Recept Tintenflede ohne Säure 
aus Leinwand wegzuſchaffen. 


(Götting. Taſchenkalender 1790. S. 149 — 152.) 


Man will bemerkt haben, daß die gewöhnliche Art, Tin⸗ 
tenflecke aus der Leinwand, vermittelſt der Citronen- oder der 
Sauerkleeſäure wegzuſchaffen, die ſchlimmſte Art von Spuren 
über kurz oder lang, nämlich Löcher, zurücklaſſen fol, daher 
nachſtehende, die dieſe Folgen nicht hat, zu empfehlen iſt: Man 
ſchmilzt reines Talg in einem Löffel, und tränkt die befleckte 
Stelle damit, läßt es ſo liegen und die Wäſcherin auf die ge— 
wöhnliche Weiſe tractiren. — So ſteht dieſes Recept, als ein 
bisheriges Geheimniß in dem Esprit des Journaux. Mai 
1789. Der Herausgeber biefes Taſchenbuchs, der mit dieſem 
Übel fehr geplagt ift, unterfuchte e8 auf der Stelle, mwiewohl er 
gern glaubt, daß es vielleicht bloß für ihn ein Geheimniß ge- 
weſen fein mag. — Auf ein Stüd feiner Leinwand, etwa bon 
ber Größe eines Quabdratfußes, goß er Tinte, und widelte es 
zufammen, fo, daß der Hauptfled wohl einer Hand groß war, 
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bingegen bie übrigen durch das Zufammenwideln entflandene 


mit mannidfaltigen Scattirungen das ganze Tuch bebedten. 
So wurde e8, nachdem Alles troden war, in gefchmolzenes Talg | 


getaucht und einen halben Tag liegen gelaffen. Hierauf wurd 
es in gemeiner Wafchlauge etwas gekocht unb mit Seife auk 
gewafhen, und alle Zleden waren vollfommen weg, bod er: 
forderte es einiges forgfältiged Reiben. Da der Talg ziemlih 
unnötbig vorkam, fo wurbe es ohne benjelben verfucht, und 4 
ging eben fo gut. Alſo um XTintenfleden aus dem weißen 
Zeuge zu waſchen, find gar Feine neue Anftalten nöthig, ſondem 
bloß die alten, mit etwa8 Sorgfalt concentrirt, zumal auf do 
Baden und Kochen in heißer Lauge; und das können ja de 
Damen wohl leicht verordnen, ba fie wiffen müffen, baß ken 
Zintenfle® leicht von ihren Männern gemacht wird, ohne feinem 


sorrefpondirenden Funken von Licht in der Welt zurüdzulafien.- : 


Der Herr Heraudgeber verbittet fi bei dieſer Ermahnung al 


— 


Deutung auf feine Tintenflecke, und die damit zumal in dieſen 


Artikel verbundene Erleuchtung. — Es könnte, nad dem Bor 
bergehenden zu urtheilen, der künſtliche Fettflecken wohl blof 
deßwegen verorbnet fein, die Wafchweiber aufmerffam und t5% 
tig zu maden. Denn daß man Settfleden mit Seife wegbrie 
gen kann, wiſſen fie alle, wenn man fih nur Zeit nimmt. 
Hingegen Tintenfleden werben bon ihnen meiftens für incure 
bel gehalten, und als folche zu früh aufgegeben. j 


iin. 


— — — — 
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Lieutenant Greatrafs. 


(Götting. Taſchenkalender 1790. &. 153 — 163.) 


Bieles was biefer und ber folgende Artikel enthält, mag 
manchen unferer Lefer bekannt fein. Sie mögen es wiffen, 
Aber Wiffen und Beberzigung ift nicht einerlei. Selbft 
bei erfterem fchadet bie Wiederholung nicht, wern nur bie Wen: 
dung neu ift, und zu letzterer ift Wiederholung oft unentbehre 
id. Man beſucht Predigten, nicht um etwas Neues zu hören, 
fondern das Bekannte aufzufrifhen, und verlegene Grundfäge 
wenigftens auf 8 Tage wieder oben. bin zu fehaffen, um ben 
Handlungen der nächſten Woche oder bes nächſten Tages vorzu⸗ 
ſchweben. Auch erwädhft ja ber Iwed aller Lectüre: Unter 
richt und Befferung und Erweiterung der Grenzen 
ber Wiffenfhaft durch Nachdenken, bloß aus ber ver: 
einten Wirkung des Buche, das gelefen wird, und bed Kopfe, 
ber Tief. Jenes bleibt freilich was es ift, aber letzterer ändert 
fih, und fo aud das Reſultat biefer vereinten Kräfte, wovon bie 
eine veränderlich iſt. Was ich vor 10 Jahren geieien har, Int 


298 


beute in mir ein Anderer und andere, — Nun zum Lieute 
nant Greatrafs Bon biefem fonderbaren Menfchen, befin 
unfere Schriftfieller über thierifhen Magnetismus bäufg 
Erwähnung thun, einige nähere Umflände zu erfahren, kam 
unfern Leſern nicht anders al8 angenehm fein. ' 

Alle Thatſachen, deren ich bier Erwähnung thue, nehm 
ih, größtentheild wörtlih, aus Robert Boyle's) Leben, 
welches ber fchönen Ausgabe der Werke diefes großen Mannd 
in fünf Folianten, London 1774 vorgefegt ift, worin von ©, 3 
an, Bieles, und fehr viel mehr hierüber vorkommt, als bien 
Taſchenbüchlein faffen kann und faſſen follz ferner aus eben dieſe | 
großen Phyſtkers Correfpondenz im ten Theil. Die Vertheidige 
bed thierifhen Magnetismus, bie Belieben tragen, ih 
Meinung binzuhalten, werben bort mitunter Stoff genug fr 
ben, unfere Buchhändler zu ernähren, und unfern Zoumala ' 
Lefer zu verfchaffen. Auch kann ihnen manches bortige Gi 
angenehm fein. 

Balentin Greatrafs*), vulgo ber irländifdt | 


) Robert Boyle, fiebenter Sohn bed Grafen Richard ven 
Cork und Orrery, geb. zu Lismore 1626, geft. in London 16. 


") So ſchreiben Robert Boyle und fein Correfponden 
Dr. Stubbe den Namen, und eben fo ſteht er auch af 
einer zu London 1666 in 4to berausgefommenen Nachricht ver 
feinen Wunbern, e8 mag alfo wohl die richtigfte Art zu fr 
ben fein. Sonft ſchreiben Annere und unter biefen ber bekannt 
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Streihelbortor, auch der irlänbifhe Streicdhler, war 
ber Sohn von William Greatraks aus Affane in ber 
Sraffhaft Waterford in Irland, und einer Tochter eines 
Sir Billiam Harris, eines fehr angefehenen Mannes bei 
dem erfien Gerichtshof in Irland. Gr wurde am 14ten Febr. 
1628 geboren, und auf die Schule. zu Lismore getban, wo er 
bis in fein breizehnte® Jahr blieb, von bort follte er bie Uni 
verfität zu Dublin beziehen (hätte er fle bach beziehen Pönnen!), 
allein, da bald barauf”) bie Rebellion ausbrach, flüchtete er 
mit feiner Mutter nad) England, wo beide von einem Onkel, 
Hrn. Edwarb Harris unterflügt wurden. Hier übergab ihn 
die Mutter, um feine Studien zu vollenden, einem gewiffen 
Paſtor zu Stod-Gabriel, einem Deutfhen, Namens 
Johann Daniel Getfeus. (Da die Engländer Peinen 


Serretair der londonſchen Societät Oldenburg P, Grea— 
trir, diefe mögen wohl der Ausfpradhe folgen. 
Anm. bes Berfaffers,. 

+) Heinr. Oldenburg war ein geborner Bremer, unter 
Cromwell Conful feiner Baterfladt in London, ging 1656 mit 
einem jungen Engländer nad Oxford, trug zur Stiftung ber 
Pönigl. Sorietät Viel bei, deren erfter Secretair er gemeinfchaft- 
lich mit Wilfins wurde. Die Herausgabe der Philosoph. Trans- 


actions von 1665 — 77 ift von ihm beforgt. Gr nannte ſich 


oft Grubendol. Starb zu Charlton 1678. 
*) 1641. 
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Buchſtaben für unfer 3 haben, und bie alten beutfchen Schul 


lehrer ihre Namen gern lateiniſch endigten, fo iſt wohl Yaflır 
Getfeus nit mehr und nit weniger als Paſtor Götzch. 


Diefer unterrichtete ihn in Humanity and Divinity, ober wi 
wir e8 bier zu Lande ausdrüden, im Lateinifhen und Gricdi 
fhen, und dem Katechismus. In biefer Zeit mag Manches vor 
gegangen fein, denn nachdem er in fein Vaterland zurückkehtte, 
fand er e8 in einer fehr traurigen Lage, das ift freilich betrüßt, 
aber noch betrübter für feine künftigen Entdeckungen, daß a 
nun von biefem Zuftande nicht mehr in waterforbifden 
Englifgen, fondern in ber Bibelfpradhe de Hrn. Getfeus 
redet: „Ih ſah da fo viel von den Sünden bieft 
Welt, und der Gerechten fo wenige, daß mein ke 
ben mir zur Laft und meine Seele bes fie beklc 
denden Erbenflofes fo mübe, als ber Baleerer 
felave feines Rubers ward. Ih wurde bis zu 
Schwelle des Todes gebradbt, und meine Gebeine 
Fonnten mid kaum mehr tragen.“ Inbeffen wurde a 
mit biefen Gebeinen Anno 1662 Lieutenant in Lord Re 
ger Brogbill’s*), nahherigem Lord Orrery's, Regimen 
zum fihern Zeichen, daß fie ihm wieder müffen getragen haben. 


*) Roger Boyle, Graf von Orrery und Baron Broghil, 
Bruder von Robert Boyle, fünfter Sohn des Grafen von Cor 
und Orrery, Geb. 1621. geft. 1679 als Lorb Oberrichter in 
Irland. 


— 


— 
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Allein, und das war Schade, das Regiment ging aus einander, 
und er befam eine Serretairftelle bei einem Gerichtshofe. Nun 
flug bei dem fikenden Leben die Krankheit aus ben Betr 
nen in den Kopf: „Nun (es find bes Hrn. Lieutenants eigene 
Worte) verfpürte ih in meinem Innerliden eine 
Art von glaubigem Butrauen, wovon ich feinen 
vernünftigen Grund (diefes ift noch fehr vernünftig) an» 
geben kann, welder mir gleihfam fagte: du fannfl 
die Scropbeln (the Kings Evil) heilen. Ich verfhwieg 
es lange, endlich fagte ih es meiner Frau x. Hier 
fommen wieder allerlei biblifche Redensarten vor, und nun fagt 
er fogar: „Enblid gefiel es Gott, ed war am Gonns - 
tage nah Oftern am 2ten April 1665, früh Morgens, 
mir burh einen innern Antrieb zu wiffen zu thun, 
daß er mir bie Babe, Krankheiten zu heilen, ver- 
lieben babe.» Sun fing er an zu heilen und nicht zu 
beilen, fo wie es fam. Buweilen gelang es ihm geſchwind, 
zuweilen gar nit, ob er gleich faft 4 Wochen flreichelte, 
gerabe fo wie es ber Frau zu Dfterobe’) auch ging. Er 


) Ofterode, Fabrifftadt im K. hannov. Landbrofteibe: 
zirke Hildesheim. Die hier gedachte Frau war eine gewiſſe En- 
gel Dorothea Starke, geb. Pfeiffer, die in den 80 und 90er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts damit fi) abgab, Gicht, Po» 
dagra, Kröpfe ac. durch GStreihen und Berühren bed kranken 
Körperd und buch ſ. g. Beſprechen zzu heilen, und in jenen 
Seiten fi einigen Ruf erworben hatte, ' 
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beilte Kröpfe durch Berührung, und wenn das nicht helfen 
wollte, durch Ausfchneiden. Dabei war er von einnehmenden 
Anftand. Im Englifchen beißt fein Anfland fogar graceful, das 
ift viel mehr als bloß einnehmend: es will fagen, in feinem 
Anftande lag Reiz mit Würde. Auch war er, wie bie 3a 
niffe fagen, ein guter, aufridhtiger Mann, Sole Mänme 
find gefährliche Streihler für eine gewiffe Claſſe von Me 
fhen, ober auch, wenn man will, beilfame, je nachdem ke 
Sade ſteht; zumal wenn fie Soldaten find, oder waren; 2% 
teres freilih nur bei anerfanntem Gredit, daß fie den Dimf 
nit aus Mangel an Bravour verlaffen haben. So em 
würbe bie Streichelfräfte fehr vermindern. Aber ein folcher Bar: 
wurf Eonnte auh Hrn. Greatraks unmöglich treffen, ba fein 
ganzes Regiment rebucirt wurde. So wenig ich auch gega 
die Gracefulneg von Hrn. Greatrals’d Figur zu fagm 
babe; ja vielmehr, gewiſſer Umftände wegen, gern zugebe, ki 
fie fehr groß gewefen fein müffe, fo viel habe ich dennoch, au 
vor mir liegenden Zeugniffen gegen deſſen Aufrichtigkeit einzw 
wenden. Und zwar rühren biefe Zeugniffe nicht von ben Fei 
den des Hrn. Lieutenant's, fondern von feinen Verehrern 
ber. Ein gewiffer Hr. Thomas Wall, ein Prediger, a 
ausdrüdlich eine Reife that, um Hrn. Great raks zu beobad- 
ten, fagt aus, daß Hrn. Greatraks Hand Woeimal gänzlid 
gelähmt (struck dead) und kohlſchwarz dafür geworben fei, da) 
er feinen Glauben an feine Curen gehabt habe, allein jebesml 
babe er bie verfohlte Haud dur Berührung mit ber umder 
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Pohlten wieder bergeftelt. Iſt das nicht [hön? Wenn aud, 
wird fehr naiv binzugefeht, bierzu Feine weitere Zeugen wären, 
als Hr. ©. felbft und feine Frau, fo verdiente es doch ihrer 
Beharrlichkeit darin und ihrer Übereinffimmung wegen aufge: 
zeichnet zu werden. Der Mann, ber biefes fhreibt, ein Herr 
Sohn Beal, war freilich ein Freund Boyl e's und Syden- 
bam’s*), aber was für ein guter Freund er fonft war, erhellt, 
wie mich dünft, nicht undeutlih aus dem Schluß feines Briefe 
(R. Boyle’s Works Vol. V. p. 470): Es ift dieſes, fagt er, 
ein überzeugenber Beweis von ber Macht bes Nas 
mens unfer® Herrn Jeſus, und das zu einer Zeit, 
die freilih einmal bes Beweifes beburfte, baß 
niht alle Offenbarungen fanatifdhen Urfprungs 
find. — Mebreres bier auszuziehen, verflattet weder Raum 
noch Ort. — Nun nod ein paar Worte über das Ganze. 
Nach meinem Ermefjen verdient Greatraks Geſchichte allerdings 
einmal eine recht Britifche Behandlung. Er war gewiß in fei- 
ner Art ein großer Mann! Er bat fogar Rob. Boyle's 
Zeugniß für fih, und Sydenham fcheint ihm zu glauben. 
Welches Feld für einen guten Kopf, Wahrheiten darauf zu 
pflanzen, bie länger dauern würden, als alle biefe Streich e— 
leien. Es ift wohl vermuthlid an Allem Nichts. Solche 
Mobethorbeiten entftehen und vergehen, bis etwa nad hundert 


*) Thomas Sybenham, berühmter Arzt, geb. 1624, art. 
1689 in Zonton. 
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Balfam, bald aber nachher verfpürte er eine angenehme Wärm, 
bie fih durch feinen ganzen Körper verbreitete. Gin Freu 
von ihm, ber fih bei ihm befand, wußte nicht, wo ber ang 
nehme Geruch herkam, allein er felbft bemerkte bald, daher 
von feinem eignen Leibe aufflieg, und erflaunte deßwegen nik 
wenig, weil ihm Hr. Pivati's Meiner unfchuldiger Streih 
unbefannt war. Gin Berfahren von Seiten des Hrn. Pivati, 
das feinem Verſtand Ehre macht. Mir ift nicht bekannt, we | 
viel Magnetifirer fih eines ähnlichen Verfahrens mögen bebim | 
haben. Aus dem Bericht der franz. Commifflon zu Unter ' 
hung ber Einwirkung des magnetifhen Eiſens auf ben mei , 
lihen Körper, worunter fi fogar Dr. Franklin mit bee 
den bat, ift es befannt, baß bie Perfonen allemal wiſſen mr 
ten, baß jegt ein Magnet nahe fei, fonft verfpürten fie niqcht 
und wie Henker ! hätten fie e8 auch anders wiffen können! & 
Prof. Winkler in Leipzig, burd alle biefe merfwürkz 
Erzählungen aufmerkſam gemadt, fing nun feine Operation e | 
Er ſchloß Schwefel in eine Kugel völlig ein, fo daß fie, fehl 
erwärmt, nichts von Geruch von ſich gab; hingegen . eleftrißt 
verbreitete fi ein unausftehliher Geruch durch das ganze dit 
mer. Gr rief Hrn. Prof. Haubold*) und andere Zeugen a 
das Bimmer, allein der Schwefelgeruch jagte fie ſogleich wiet 
binaus. Nun fülte er eine andere Kugel mit Bimmt an, un 


) Ch. Gottl. Haubold, Prof. und Domherr in Leipjig 
Geſt. dafelbfi 1824, 
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es verhielt ſich eben ſo wie mit dem Schwefel. Dieſer ange⸗ 
nehme Geruch dauerte ſogar noch den andern Tag fort. Ein 
Gleiches geſchah mit peruvianiſchem Balſam, wobei Hr. Wink⸗ 
ler von fich ſelbſt die Anmerkung macht, daß ihm der Thee 
am andern Morgen außerordentlich geſchmeckt habe, weil der 
yalfamifche Duft noch nicht ganz aus feinem Munde gewe⸗ 
en, wäre, ZZ 
Ein paar Tage nachher, ba bie balfamifche Kugel allen 
Beruch verloren batte, wurde eine- Kette. zum Stubenfenfter 
hinaus nad einem andern Zimmer gezogen, bad vom erjtern 
zanz getrennt war, gehörig ifolirt und nun einem ebenfalls ifo- 
irten Manne in die Hand gegeben, ber nichts von ihrem Vor⸗ 
yaben wußte. Nachdem man einige Zeit eleftrifirt hatte, wurde 
‚er Mann befragt (aus bem Fenſter, ober ging einer ber 
Derren zu ibm ?), ob er etwas röhe Der Mann fchniffelte 
twas umber, unb fagte enblih: Ja. Als man ihn fragte, 
vas es wäre, fchniffelte er wieder mit der Antwort: bas wiſſe 
e nicht. Endlich da man nody eine Viertelftunde fort gedreht 
yatte, wurde das ganze Simmer voll von Wohlgerud, und er 
sHlärte, es röche nad) einer Art Balfam. Den darauf fol: 
jenden Morgen fland er fehr munter auf, und fand feinen Thee 
eſonders wohlfhmedend. — In Italien ging es indeflen noch 
verrlicher; es fanden fih Apoſtel, Sigr. Berati, Sigr. 
Palma und Sigr. Brigoli und Sigr. Bianchi“). Man 


*) Joh. Bapt. Biandi, geb. zu Turin 16BL, ae. TIRL, 
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beifte durch eingefchloffene. Arzneimittel -Hartnädige Tibel 
genblidli ober doch in etliden Minuten, welches widt nd 
länger ifi: als Hüftweh, Lähmungen, . Yobagra, “Site 
Im ıc. Das fhönfte Gluück widerfuhr einent altem '75jährign 
Bischof von Sebenico, Sgr. Donadbonk. BDiefer wär 
Prälat war vom Pobagra und Chiragra To’: gugerichtet, bife 
faum mehr gehen, oder einen Singer biegen Ponnte, und Kid 
fhon feit mehreren Jahren. Er bat alfs Hrn. Pivati b 
bentlich fi feiner zu erbarmen. Gr wurde mit eimer zei W. 
lenden Röhre elektriſirt: den Hugenblid fühlte er eine beſouc 
Erſchütterung in den Fingern, kaum war er. aber zwei Bi 
nuten elektriſirt, fo öffnete und ſchloß er feine. Hänbe, Mi 
einem aus feinem Gefolge einen Handfhlag und . brüdte im 
bie Hand herzhaft; holte fi einen Stuhl; ſetzte ſich nieder wi 
ging bald die Treppe hinunter ohne Beihülfe, wie ein jun 
Menſch. Es fol Ihro biſchöflichen Gnaden Alles faſt wir 
Traum vorgekommen fein, und id Tann in Wahrheit ml 
leugnen, e8 kommt mir faft auch fo vor, mit wie vielen: Ach, 
wollen wir gleich fehen. Bon diefem erßaunlichen Sucreh 
gemuntert verfertigte Hr. Pivati-allerlei Röhren. für alla 
Krankheiten. Die Namen davon hat die Geſchichte mit Ref 
aufbewahrt, bie Röhren felbft aber ber Philsfophie Hingereidt, 
bie fie auf ewig zerfchmettert hat. Sie hießen Bffwenps 


Wurde im 1Tten Jahre feines Alters Doctor, Gefchägter an 
tom. Profefior in Beloane, - er ME BE 
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antapoplektifche, biuretifche Röhren, anthufterifche, 
f{hweißtreibende, balfamifhe, die Heilung der 
Wunden befördernde und endlih gar herzſtärkende 
Röhren. Bis hierher ftieg diefes glänzende Meteor des Betrugs 


und bes Irrthums, das Tauſende für ein neues Licht zu halten 


anfingen, wo nicht die Welt zu erleuchten, doch alte Magen 
wieder aufzumärmen, um fich in einer zweiten Jugend an ber 
Tafel zeigen zu können. Allein das Meteor leuchtete eine kurze 
Beit, zerplagte, fiel, und warb nie wieber gefehen. Die Vers 
anlaffung zu diefer Kataftrophe war folgende. Durch das außers 
ordentliche Auffehen, welches biefe Gefchichten machen mußten, 
zumal da der Erfinder ein Mann von Stand und Pein geld 
fchneidrifcher Apentürier war, wie Mesmer'), bewog endlich 
ben Abt Nollet*”) felbft über bie Alpen zu geben, und Alles 
an der Stelle zu unterfuhen. Was er fanb war in wenigen 
Worten: Nichts als Übertreibung, Mangel an gehörigem Beob« 
achtungsgeift, und förmlicher Betrug. In Nollet's Hand that 
Peine einzige Röhre etwas und — (mit biefem Bufag mögen bie 
andern Herren nun das Grab ihres Ruhmes ſchmücken) — in 
eined andern vernünftigen Menſchen Hand thaten fie etwas. 


) Anton Friedrih Mesmer, geb. 1734 in der Schweiz, 
geit. 1815 zu Mörsburg am Bobenfee. 

»2) Zean Antoine Nolet, geb. 1700, geft. zu Paris 1770. 
Abt, gelehrter Phyſiker. Schrieb unter andern: Lecons de phy- 
sique experimentale. Amsterd. 1754, 
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beilte durch eingefchloffene Arzneimittel bartnädige übel au— 
genblidlih oder doch in etlihen Minuten, weldes nicht viel 
länger ift: als Hüftweh, Lähmungen, Podagra, Gichtbeu—⸗ 
fen ıc. Das fchönfte Glück wiberfuhr einem alten 75jährigen 
Bifhof von Sebenico, Sgr. Donadoni. Diefer würbige 
Prälat war vom Podagra und Chiragra fo zugerichtet, daß er 
faum mehr gehen, ober einen Singer biegen konnte, und biefes 
fhon feit mehreren Jahren. Er bat alfo Hrn. Pivati fle 
hentlich fich feiner zu erbarmen. &r wurde mit einer zertbei- 
enden Röhre elektrifirt: den Augenblid fühlte er eine befondere 
Erfehütterung in den Fingern, faum war er aber zwei Mi 
nuten elektifitt, fo öffnete und fchloß er feine Hänbe, gab 
einem aus feinem Gefolge einen Handſchlag und drüdte ibm 
die Hand herzhaft; holte fich einen Stuhl; feste fih nieder und 
ging bald die Treppe hinunter ohne Beihülfe, wie ein junger 
Menſch. Es foll Ihro biſchöflichen Gnaden Alles fafl wie ein 
Traum vorgefommen fein, und ih Tann in Wahrheit nicht 
leugnen, e8 kommt mir faft aud fo vor, mit wie vielem Recht, 
wollen wir gleich fehen. Bon diefem erflaunlichen Succeß auf: 
gemuntert verfertigte Hr. Pivati allerlei Röhren für allerlei 
Krankheiten. Die Namen bavon bat bie GSefchichte mit Recht 
aufbewahrt, die Röhren felbft aber der Philofophie bingereicht, 
bie fie auf ewig zerfchmettert dat. Sie hießen öffnenbe, 


Wurde im 17ten Jahre feines Alters Doctor. Gefchäßter anas 
tom. Profeſſor in Bologna, . Ä | 
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antapopleftifhe, diuretiſche Röhren, anthyſteriſche, 
fhweißtreibende, balfamifhe, die Heilung ber 
Bunden befördernde und endlihd gar herzſtärkende 
Röhren. Bis hierher flieg diefes glänzende Meteor des Betrugs 
und des Irrthums, das Taufende für ein neues Licht zu halten 
anfingen, wo nidt bie Welt zu erleuchten,, body alte Magen 
wieder aufzumärmen, um ſich in einer zweiten Jugend an ber 
Tafel zeigen zu können. Allein das Meteor leuchtete eine kurze 
Seit, zerplaßte, fiel, und ward nie wieder gefehen. Die Ver⸗ 
anlaffung zu biefer Kataftrophe war folgende. Durch das außers 
ordentliche Auffehen, welches dieſe Gefchichten machen mußten, 
zumal da der Erfinder ein Mann von Stand und fein geld« 
fchneidrifcher Apentürier war, wie Mesmer'), bewog endlich 
ben Abt Nollet”) felbft über die Alpen zu geben, und Alles 
an ber Stelle zu unterfudhen. Was er fand war in wenigen 
Worten: Nichts als Übertreibung, Mangel an gehörigem Beob: 
achtungsgeiſt, und fürmlicher Betrug. In Nollet's Hand that 
feine einzige Röhre etwas und — (mit diefem Bufaß mögen die 
andern Herren nun das Grab ihres Ruhmes Ihmüden) — in 
eined andern vernünftigen Menfchen Hand thaten fie etwas. 


) Anton Friedrich Mesmer, geb. 1734 in der Schweiz, 
geft. 1815 zu Mörsburg am Bobdenfee. 

”) Jean Antoine Nollet, geb. 1700, geft. zu Paris 1770. 
Abt, gelehrter Phyſiker. Schrieb unter andern: Lecons de phy- 
sique experimentale. Amsterd. 1754. | 
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Hr. Winkler ließ fih fo weit burch feine Verſuche bienben, 
daß er fogar einen Auffak barüber an die königl. Societät in 
London ſchickte, welcher aud in ben Philos, Transact. gebrudt 
iſt. Man wiederholte die Verſuche und fand nicht das Min- 
befte, jedoch verfuhr man gegen einen Dann von Winklers Cha 
rakter behutſam, man bat ihn um einige von ihm felbft prä« 
parirte Kugeln; er überfanbte fie, und ob man gleich in einer 
eigenen Commiffion, worunter ſich aber freilich ber berühmte 
Dr. ®Watfon*) befand, Alles that, was möglich war, fo blieb 
dennoch am Ende Alles nichts weiter, als Übereilung und unver 
merkter Selbftbetrug bei dem fonft gelehrten und braven Wink: 
ler. Endlich ftand noch ein Sgr. Kortunato Biandhini”), 
ben man ja nicht mit dem obigen Bianchi verwechfeln muß, 
mitten in Venedig auf, wo ber ganze Lärm entflanden war, 
und zeigte nicht allein einer ganzen Gefellfehaft der verſtändig⸗ 
fien Männer, baß an ber ganzen Sade nicht das mindeſte 
Wahre fei, fondern auch, daß die Herren zu ihren Verſuchen 
meiftens ihre Bedienten, oder Bettler oder fonft gefällige Schluder 
gewählt hatten, die Alles rohen und fühlten, wa8 bie Herr 


*) Sir William Watſon, geb. 1715, geft. 1787. Be 
rühmter Botaniker, Arzt und Phyſiker; Mitglied ber k. Sorietät. 

») Joh. Fortunat Biandini, geb. 1720 zu Chiati 
bei Neapel, geft. 1779 als Prof. der Mebdicin zu Padua. 
Schrieb: Saggi di esperienza interno la medicina elettrica in 
Venezia da alcuni amatori di fisica. Venezia 1749. 4to. 
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fhaft und die Obern gerochen und gefühlt haben wollten. 
Und fo etwas, wenn e8 nur bie Herrfchaft bloß im Innerften 
gewünfcht zu haben glaubt, ihr dennoch fehr bald an den Mi- 
nen anzufeben, dazu bat felbfi ver Pöbel von Stalien feinen 
eigenen Sinn, und gar num während einer viertelflündigen 
Elektrifirung, wo es ohne Erklärung und Außerungen von ge⸗ 
heimen Wünſchen zumal unter unphiloſophiſchen Beobachtern 
unmöglich abgehen kann! — Noch verdient die Steigerung der 
Entdeckung auf den Titeln der Bücher Aufmerkſamkeit. Pi⸗ 
vati's Brief hat noch den beſcheidenen Titel: Dell' elettricità 
medica, Lettera del Sgr. P. F. Pivati al celebre Sgr. Frane. 
Maria Zanotti). Die franz. überſezung aber: Lettre sur 
l’Electr: medicale, qui contient des experiences singulieres 
d’Electricite, relatives a l’Electr. medicale et les.essais sur- 
prenans d’une nouvelle methode d’administrer des remedes 
par le moyen de PEl. etc. .Sürprenant werden fie freilich 
bis and Ende der Gefchichte der medicinifchen Eleftricität immer 
bleiben, aber bloß weil fidh zum Theil angefehene, rechtfchaffene 
und felbft erfahrene Männer dadurch haben fürpreniren laſſen. 


*) Lucca 1747. 8. — ©. Fiſchers Geſchichte der Phyſik 
5ter Band ©. 554 ff. 
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Geſchichte der Lichtputze. 


(Götting. Taſchenkalender 1785. S. 189— 192. unter ber Rus 
brit: Neue Erfindungen, phuflfalifhe und andere Merkwür— 
digkeiten sub 4.) 


Nicht jedem unferer Leſer wirb e8 eingefallen fein, wie diel 
Witz bei der Einrichtung unferer Licht putzen angewendet wor: 
den iſt. Vermuthlich war ba8 große Univerfalinfirument, bie 
menſchliche Hand, bie erfte Lichtpuge, fo wie fie der erfte Prü⸗ 
gel, die erfte Wurfmaſchine, der erfte Griffel, die erſte Rechen⸗ 
maſchine, das erſte Trinfgefhirr, der erfie Sonnenfächer, das 
erfte Tifchbeftel, und etwas geballt, die erſte Präftige Demon 
ftration für Köpfe gewefen ift, in bie fonft Feine andere hinein 
wollte. Weil man fi) aber die Finger verbrannte, fo wurden 
wohl bie Scheeren zuerfi gebraucht; da8 war aber gefährlich 
und roch, daher mußte die Scheere eine ganz andere Einrichtung 
befommen. Die beiden Meffer durften nicht mehr über einan 
ber binglitfhen, fondern die Ebene des einen Meſſers mußte 
fenPrecht auf der des andern fortgeführt werben, fo wurbe Ich 


317 


teres zugleich der Dedel eines Kaftens, deſſen eine Seite erfte 
res war. So waren die älteren Lichtpupen befchaffen. Da 
aber ein Paar fo verbundene Mefjer nur ſehr ſchlecht ſchneiden 
können, fo gab man dem Dedel nad unten zu eine größere 
Dide, oder bog ihn um und brachte fo das Ganze der Scheere 
näher. An einer. Kerze ift aber mehr zu thun, als die unbrauch⸗ 
bare Kohle abzufchneiden, daher befam die Lichtpuge die Spige, 
um den Docht zumeilen zu fpalten, zumeilen ben zu febhr ge 
teilten wieder zufammen zu fpinnen. Benn eine Sceere fid) 
auf dem Tiſche Öffnet, fo bat das felten viel auf fich; hingegen 
bei der Lichtpuge ift es von Wichtigkeit, die Kohle fällt heraus, 
befhmugt das Zeug, und macht dem ſchönſten Gefiht einen 
häßlichen Schuurbart, biefes ift jedoch noch das Geringſtez 
wenn aber: die lebte Kohle noch fortglüht, ſo entzündet fich bei 
der Öffnung oft ber- ganze Vorrath wieder, dieſes verurfacht 
nicht bloß einen unangenehmen, ſondern auch einen ber Ge⸗ 
fundheit höchſt nachtheiligen Geruch; man hat Beiſpiele, wo 
dieſer fettige Dunſt in ber Nähe zingefchnupft ben plötzlichen 
Tod nad fi gezogen hat. Alfo bat der Mann Fein geringes 
Berdienft, der der Lichtfcheere zuerft die Seele der Tafchenuhren, 
die Stahlfeber einverleibte, wodurch fie ſich von ſelbſt feſt zu⸗ 
fließen. - So, wie fie num waren, lagen ſie zu platt auf, es 
koſtete ſchönen Händen oft viele Mühe, fie gut vom Tiſche auf: 
zunehmen, es ging viel Beit verloren, fie aufzufingern, daher 
‚gab man ihr bie drei Füßchen, fo liegen fie hohl, und felbft 
im beftigften,, politifchen Dispüt bei der Bouteille findet und 
faßt man bie Obfen leicht. Allein die drei Füßchen machten zu- 
mal auf den politifhen Weintafeln ber Engländer aus Maba- 
gonyholz verdrießlihe Nike, man brachte daher in die drei Füß— 
hen, brei Frietionsröllden an, wodurd man noch den ürion- 
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dern Vortheil erhalten bat, daß man fie einem Nachbar leicht 

zufchieben, ober zurollen Bann. Wer hätte nun denken ſollen, 
baß dieſem Inftrumente noch etwas zuzufegen geweſen wäre, 
und doch bat es in ben neueften Zeiten nod einen Bufaß er 
balten, ber mit allen vorigen ſchier um den Rang flreitet. Näms 
lich es ift, leider! nur allzu bekannt, daß, wenn bie Lichtfchee- 
ren etwas voll find, und man bas Licht ſchneutzen will, öfter 
der ganze Vorrath auf bie Lichtflamme und die Kerze fällt, fi 
da entzündet, an ber Kerze bie fogenannten Diebe verurfadt, 
brennend auf das Tiſchtuch rollt, da Löcher brennt, und weil 
in ber Eile bie Finger zum Löfchen gebraucht werben, bie Schnur: 
bärte fehr vermehrt. Diefem Unbeil bat man auf eine Weife 
vorgebeugt, die aber noch vielleicht eine Verbeſſerung zuläßt. 
Der Kaften der Lichtfcheere wird nämlich durch eine Swiſchen⸗ 
wand in zwei gleiche Theile getheilt. Diefe Bwiſchenwand ift 
beweglih, kann an einem reinlihen Knöpfchen angefaßt, und 
ungefähr fo berausgebreht werben, wie man die Tafchenhohl- 
gläfer aus ihrem Futteral dreht. Hat man alfo daB Licht ge 
putzt, fo bringt man die Zwifhenwand aus dem Ginfchnitte 
heraus, dadurch fällt die Kohle in die untere Abtheilung, 
wird die Wand wieder hineingebradht, fo ſchneidet fi) auf 
noh das ab, was etwa an ber Klappe hängen geblieben 
fein könnte, und fällt ebeufalls in bie untere Abtheilung, 
fo bat man eine reine Lichtfcherre. Wird die untere Kam 
mer endlich vol, fo muß alsdann Alles rein gemacht werben. 
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Lawrence Earnshaw. 


(Sötting. Taſchenkalender 1790. ©. 145—147 unter der Rubrik: 
Neue Entdeckungen, phufitalifhe und andere Merkwürdigkeiten. 


Was für eine feltfame Sache es um das Genie fei, wirb 
folgende Geſchichte benen unferer Leſer finnlich machen, die ver- 
geffen haben, was wir ehemals in diefem Taſchenbuch ), aus 
eigener Erfahrung, von einem fehr guten Schadhfpieler erzähl: 
ten, ber ben Gebrauch ber nepperifhen Stäbchen ſchwer 
fand, und immer wieder vergaß. Doc war der eben erwähnte 
Fall nicht fehr fonderbar. Daß jemand Schach fpielt, und bie 
Züge fo thut, wie der Hund feines Herrn Schnupftuch auf halbe 
Meilen unter Kaufenden findet, ift begreiflih. Sie treiben es, 
ut apes Geometriam (wie die Bienen Geometrie). Allein, daß 
ein Kopf, der von Natur mit einem großen Talent zu faft 
alten mechanifchen Künften ausgerüftet gemefen zu fein fcheint, 
Schwierigkeiten in einer einzigen findet, die ſich fogar die Spitz⸗ 
buben und Landftreicher zum Dedel für ihre Hauptgefchäfte 
aus dem Stegreif wählen, ich meine das Korbflechten, ift 
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allerdings fonderbar. Die Gefchichte leidet Peinen Zweifel. Ich 
entlehne fie aus dem Gentleman’s Magazine Vol. LVII. p. 1166. 
— Lawrence Earnſhaw, ein außerordentliches mechanifches 
Genie und Freund bes berühmten Brindley”), deffen Name burd 
ben Bau ber Ganüle des Herzog von Bridgewater”) 
verewigt ift, war Kupferfieher, Maler, Bergolder, Glasmaler, 
Spiegelbeleger, Grobfhmidt, Kupferfhmidt und Gewehrfabri⸗ 
Pant; er zeichnete Sonnenuhren und 'verfertigte ſie; beſſerte 
Biolinen aus, verfertigte Särge, reparirte und flimmte Cla: 
viere, bauete und reparirte Orgeln; machte und reparirte alle 
Arten optifcher Inftrumente, las und verftand ben Euklid. Die 
fer außerordentliche Mann war nit im Stande, einen Koib 
zu fledhten, ob er fich gleich fehr viel Mühe bewegen gab. & 
lernte 7 Jahr den Tuchhandel, und ſtand 3 Jahr als Schnei- 
dergefelle aus. Gr verftand die ganze Behandlung ber Wolle 
vom Schafſcheren an, durch Krempen, Spinnen, Weben ꝛx. 
durch, bis zum volftändigen Kleid hinaus, und die Kunſt, bie 
ihn eigentlich ernährte, und bie er wohl am beften verftant, 
das Uhrmachen, lernte er in vier Boden — Aber einen 
fhönen Korb konnte er nicht flechten, ob er x fih gleich ale 
Mühe deßwegen gab! 


*), Zacob Brindley, geb. 1716, geſt. 1772. Sohn 
geringer Eltern. 

) Franzis Egerton, Herzog von n Bridgewater, ge. 1726, 
geft. 1803. Im Jahre 1758 erhielt er vom Parlament bie Er⸗ 
laubniß zu dem berühmten Conalbau. in 
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\ Naturgefchichte ‚der Stubenfliege, 


Götting. Taſchenkalender j790. 8, 147—149 , unter ber 
oben bemertten Rubrik.) 


Ich weiß nicht, ob ed allen unfern Leferinnen und Lefern 
‚befannt ift, daß es Naturforfcher. gegeben bat, die bie gemeine 
Stubenfliege mit unter die wiederfäuenden Thiere mit. gefpalte: 
nen Klauen gezählt haben. Ob ihre Abficht dabei war, einem 
künftigen Spyftematifer Anlaß zu geben, fie mit unter die Od 
fen zu rechnen, oder vielleicht den Juden, fie ohne Gewiſſens⸗ 
biffe zu fpeifen, weiß ih nit. Genug, es ift falfch befunden 
worden, und zwar vom der ſehr gelehrten Demoifelle Le 
maſſon le Golft’. Dieſe hat mit bewunderuswürdigem 


*) Mitglied der Akademie zu Arras und des Vereins ber 
Mhiladelphen. Geboren zu Havre 1750. Schrieb außer ver: 
fhiedenen Abhandlungen, wie die über die gemeine Stubenfliege, 
welche einzelnen Zeitfchriften eingerüdt find, La Balance de la 
Nature, Paris 1784, und überreichte der Akademie im Sabre 
1810 eine moraliſche Erzählung unter dem Titel; Reve d’une 
academicienne. 
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Fleiß biefes Peine Thier zergliedert, hund nur einen einzigen 
Magen und auch fonft nichts gefunden, was irgend auf ein 
Wiederfäuen fchließen ließe. Vielmehr glaubt fie, daß der Pleine 
Tropfen, den man zuweilen vor dem Küſſel der Fliegen figen 
fiebt, und woraus man das Wiederkäuen geſchloſſen hat, ein 
Saft fei, womit fie fih pugen, fo wie bie Waffervögel ihre 
Flügel Ölen. Co viel ift gewiß: Fein Thier pußt ſich fo viel 
als bie Stubenfliege. Alle Zeit, bie ihnen Effen und Schlafen 
und die Sorge für Nachkommenſchaft übrig läßt, wird auf 
Yugen verwendet, auch behauptet die Demoifelle Lemaf 
fon le Golft, daß fie fich fo gern auf bie Spiegel fehten, 
rühre bloß daher, weil fie ein Vergnügen darin fänden ſich zu 
befchauen. Was (mir wenigftens) dieſe Bemerkungen interef: 
fant madt, ift, daß jene Naturgefchichtfchreiber im der Fliege 
ein Stück Rindvieh, hingegen biefe Demoifelle eine Dame er: 
blicft haben. Jedes nad feiner Art. -- Die Toleranz -erforbert, 
jedem feine Stimme zu laffen. Es wäre hart oder wenigſtens 
unartig, einer Dame zu verwehren, zu 'fagen was. fe will, und 
noch härter vielleicht dem, der da brifcht, das Maul zu ver 
binden. 


De * 2 
24 “ba .- * die 


‚Ein fttfamer Gebrauch zu — *Rf& 
im: Warwickſbire. Br 





(Göttin. Laſchenkolender, 1ris. &. 59-61, unter der Kübril 
Seltfamie Moden und Gebrauche, Unter No. 2) 


Um bie Mitte des :I1ten. Jahrhundertse heirathete Leofrick 
Graf von Meriia, ein Mann bon ‚großer Gewalt und Anfcherf, 


anbüeine der Hauptpafonm, Bid Eouard dem Bekenner auf _ 


den Thron erhoben, eine Dame Namens Godeva, von großer 
Schönheit und Gottesfurcht, wie ſich Dugdale *) ausbrüdt, aus 
deſſen Geſchichte: von Marwickſhire wir dieſes gezogen haben. 
Dieſe Dame war eine große Bonnerin und Beſchützerin ber 
‚Stadt Coventry, bie bamals uater einem ſchweren Bolt: feufzte, 
Sie bat daher ihren Gemahl öftirs, wie. bie. Worte heißen, 
um der Liebe Gotted und der heil, Jungfrau Maria willen, 
die gute Stadt ve bon. Miele Saft u befreiön.. . Mein ‘der 


3 





) Wilh. Ducbale, u. 1608 in Bamidikie, geſt. 1686. 
Er war Eönigl.. Bappenherstd . und Geſchichtſchreiber; ſchrieb 
unter andern eine history ang anfiggitien ‚of Warwicksbire, .., 
21° 
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Hr. Graf, mit beffen Intereffe fi) die Erfüllung biefer Bitte 
fhlecht vertragen hätte, that e8 nicht allein nicht, fondern bat 
fogar, man möchte ihn mit diefer Bitte fernerhin verfchonen. 
Die Gräfin aber ließ fih dadurch nicht abfchreden, fondern mit 
einer gewiſſes Sartnädigkeit bie): wie ibet alnerfahrne Chroni⸗ 
kenſchreiber zuſetzt, allen Damen in:gewiffen Grad eigen fein 
ſoll, bat ſie immer wieder, bis endlich Leofrick in der Hitze ein⸗ 
mal auffuhr, und ſagte: Gut, ACH will es thun, allein unter 
einer Bedingung, Sie müffen "am ‚heilen Lage. mutternadenb 
burch die ganze Stadt reiten. O ia, das will ih thun, fagte 
die Dame von großer Schönheit und Gottesfurdt, wenn Sie 
ed nur zugeben wollen. Leofrick, der noch. immer nicht glaubte, 
daß die Frau Gräfin fo etwas thun könnte, gab es zu. Allein 
er irrte fih, Godeva ging bin und ritt fafelnadend am hellen 
Tage durch die Hauptfiraße von Coventry, mit lofem Haar, 
welches, wie angemerkt wird, fo groß gemejen fein fol, daß 
es ihren ganzen Leib bededte, Fief hierauf in voller Freude zum 
Grafen, der auch der Stadt bie verlangte Zallfreiheit ſogleich 
ertheilte. Dieſes war der Urſprung des ſittſamen Gebrauchs: 
jetzt kommt ber ſittſame Gebrauch ſelbſt. Noch bis. auf dieſen 
Tag reitet alle Jahr an einem gewiſſen Tage, zum Gedächtniß 
jener großen That, ein Mädchen nackend durch die Hauptſtraße 
von Coventry, die nicht Plein ift, und fpeift hierauf in demfel 
ben leichten Habit mit dem Mayor der Stadt. Der Zulauf bed 
Volks aus ber Gegend' iſt nicht unglaublidy, aber. umermeßlich, 
und die Nahrung, die dadurch der Stadt zuwächſt; if} vermuth⸗ 


N 


> 


323 


lich Urfahe, warum man biefen Gebrauch noch nicht hat ab» 
ſtellen können, zu beffen Aufrechterhaltung es noch nie an juns 
gen Schönen gefehlt haben fol. Wie mandye arme Stabt könnte 
nicht durch einen folchen Gebrauch in Nahrung gefeht werden, 
der ſich ohnehin fo vartxefflich nit ‚ber neueſten Moral unferer 
fhönen Geifter verträgt! . 
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Das Efelsfeft: 


(Sötting. Tafchenkalender 1779. S. 61— 63, unter ber oben 
bemerkten Rubrik, unter No. 3.) 


Zum Gedächtniß der Flucht der Jungfrau Maria nad 
Ägypten, fuchte man im 13ten Jahrhundert ebenfalls ein jun- 
ges Mädchen, das fchönfte in der Stadt aus, putzte es fo präd« 
tig al8 möglich, gab ihr ein niedliches Knäbchen in die Arme 
und fegte fie fo auf einen koſtbar aufgefhirrten Efel._ In die 
fem Aufzuge, unter Begleitung der ganzen Klerifei und einer 
Menge Volks, führte man den Efel mit der Jungfrau in bie 
Hauptfirhe und flellte ihn neben den hoben Altar. Mit gro: 
Bem Pomp warb bie Mefje gelefen. Jedes Stüd derfelben, näm⸗ 
fih der Eingang, das Kyrie, das Gloria, das Credo, wurde 
mit dem erbaulich-fchnadifhen Refrain Hmban, Hmhan 
geendigt. Schrie der Efel ſelbſt den Refrain mit, deſto befler. 
Wenn die Ceremonie zu Ende war, fo fprady der Prieſter nidt 
den Segen, ober die gewöhnlichen Worte, fonbern er juchte drei 
mal wie ein Efel, und das Volt, anftatt fein Amen anzuflim- 
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men, juchte wie ber Priefer. Zum Beſchluß wurde noch Sei⸗ 
ner Herrlichkeit dem Eſel (Sire Asne) zu Ehren ein halb latei- 
nifches und halb franzöfifches Lied angeflimmt. Hier find bie 
erften Strophen: 
Orientis partibus, . .. .. 
-Adventarik Afiniaaaa FO 
"  "Pulcher et forüssimus ° 
Sarcinis aptissimus. 
Hez, Sire Anne, carchanee, 3, 
Belle’ houche raehignez, | | 
Vous aurez du foin assez 
Et de l’aroine a planter. 
- Wer das Lied, dem miandhes in ben Mufenalmanachen und 
dem Almanac des:Muses an Erfindung weicht, ganz leſen wi, 
kann es in dem Worterbuch des du Gange linter. dem Wrtißel - 
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Etwas zur Gefchichte des Leibes nah 
dem Tode bei verichiedenen Völkern. 


114. % 


(Sötting. Taſchenkalender 1779.S. 66 — 68, unter der oben 
gedachten Aubrit Nro. 7): -": 


Brauh FA ll 





Was bei den berfihiebgnen Nationen; des Erbbobens aus 
dem Körper wird, bald: nachdem ihn bie: Seele verlafien hat, 
iſt nicht. minder merkwürdig, ala was nach den Muthmaßun— 
gen der Weltweifen und Priefter berfelben ;bie Seele nad biefer 
Trennung befällt. 

Wir und viele Völker begraben ihn, bie wohlfeilfte und 
zwedmäßigfte Berforgung für. Inländer. Rom verbrannte ihn 
mit vielen andern Nationen. Aegypten machte feine Mumien. 
Auf der Infel Formofa oder Tayavon fegen bie Ginwohner ihre 
Todten auf ein erhabenes Gerüſte in ihren Häufern, mache 


Feuer darunter, und dörren fie; nah dem 9ten Tage wideln 


fie fie in Matten, und legen fie auf ein noch höheres Gerüſte, 
nachdem fie 3 Jahre geftanden haben, werben fie endlich begra 
ben. Die Einwohner von Corea begraben fie ebenfalls erſt ned 
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dem dritten -Sahr. .: Die Indianer aus Strom Hronokn laſſen 
bie Leichname: ihren Regenten faulen, und wenn das Fleifch ver 
weſet ift, zieren fie. das Skelet mit Edelgeſteinen, Gold und 
Federn, und hängen es in. einer Hütte auf. Nach Älians ) 
Bericht mähten »bie.: Colchier ihre, Todken; im rohe Ochſenhante 
und hingen fie. an;.Ketten auf. Apollonius Rhobius **). thus 
eben dieſes Gebrauchs Erwähnung. Die Bewohner von Chifi 
zwingen ihre Todten in bie Lage eines Kindes im Mutterleibe, 
und fegen fie auf ein Gerüfte von 6 Zuß aus. Ähnliche Ge 
bräuche haben bie Dtaheiter. Die größte Mannidhfaltigkeit beob« 
achten bie Berehrer des Dalaigama. Die Art der Behandlung 
bes Leihnams hängt von der Stunde bed Tages ab, worin er 
von feiner Seele verlaffen worben ift, und von dem Urtheil — 
ber Priefter. 1) Sie verbrennen bie Körper ihrer Lamas, Khan, 
Noions und Überhaupt der Perſonen von Rang, mifchen bie 
Aſche mit Weihrauch und fhiden die Mirtur nach Tibet. 
2) Sie bewahren ihn in einem Sarg, ben fie mit Steinen ber 
fhweren. 3) Sie tragen ihn auf die Spiken ber Berge, und " 





*) Claudius Aeclianus » aus Pränefte in Latium; griech. 
Schriftſteller. Geft. 140. Schrieb: Historia animalium Lib. 
XVII und Historia Variorum. Lib. XIV. 


*) Apollonius Rhodius, aus Alerandrien oder Raufratis, 
unter Ptolemäus Evergetes, ber 221 vor Chriftus flarb. War 
nad Eratoſthenes WVorſteher der Bibliothek zu Alerandrien. 
Schrieb: Argonaulica, 
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deben ihn den Bögeln des Himmels preis. 4) Sie tractiren 
eine Meute Hunde damit, ſchmeißen die Knochen ins Waffer, 
und geben den Kopf ben Unverwandten zurüd, bie ihn ehr: 
furchtsvoll nach Haufe tragen. 5) Begraben fie ihn wie wir. 
Die Samojeden flürgen ben Leihnam unter einen Keſſel, 
damit bie Seele nicht erdrüdt wird, wenn: dad Grab zufam- 
menfällt. . 
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Fr a .. c. : 1 a 
Rachtrag von winder wichtigen Faden, 


ei —3. 8 





(Gärting. Zaſchenkalender mo. e. 9-71, wie oben bemert, 
unter No. 9.) 


4.7 

Die Patienten und Prinzeſſinnen haben. es wohl nirgend 
beſſer als in Loango, xiner Lanbfdyaft auf ber weſtlichen 
Küſte von Afrika. Die erſtern nämlich dürfen, nach dem Abt 
Proyarı”), eſſen, was fie wollen, und bie letzteren heirathen 
wen fie wollen, follte: auch ihre. Neigung: gleich auf einen ver« 
beiratheten Mann fallenz welches um. .fo viel merkwürdiger if, 
als bei biefem Bolk die Ehen ſonſt ganz ungertrennlich find. ... 
Paul ber, der unter .bem: Namen Aulus Apronius ·) ein 


) Liévain Bonaventure Proyart, geb. 1743; geſt. ju ‚Arrge 
1808. Schrieb: Histoire de- daß, Kakongo. M, — 
Royanmes d’Afriqne... Paris A776.:: L ut 

) unter dieſen Kanten beſchrieb ein Adam event, ah 
Paul Eber, der 1656 zu Frankfurt vd. ‚geboren, war) und 
1735 daſelbſt ſtarb ‚feine. Reiſen, wie auf, ‚dem: Titel fehi⸗ 
SU Freude der Welt und ewigen Bnidene Er · wat 
Profeſſor der Rechte an feinem Geburtsorte, it...” 3. is 
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Reife durch einige ber erfien Provinzen von Europa gefchrieben 
bat, die fi des fonberbaren Styls ungeadtet mit Vergnügen 
lieft, erzählt, daß er im Jahr 1679 auf ber Börfe in London 
einen Mann mit Zähnen von Diamanten gefehen babe, die fid 
beim ·Sonnenſchein :gar vortrefflich auſgenunmen haben ſollen. 
Da Diamanten auch unter gewiſſen Umſtänden bei Nacht leud- 
ten, fo ließe fi wohl zu einem Schmud im Dunkeln nidts 
weiter hinzudenken, ald bie Johanniswürmchen, bie nad) Hrn. 
Twiß*) Bericht, die fpanifchen Damen bei ihren Dämmerung 
promenaben bereit8 in bie Haare fleden. 

Der Gebrauch das Haar zu bepudern ift fehr.olt und all 
gemein. Schon bie jüdifchen. Damen bepuberten ficy ehemals 
mit Goldftaub. Linferes weißen Puders gedenket, wo wir nidt 
irren, zuerft l’Etoile**) in feinem‘ Journal von 1593, indem e 
fagt, die Nonnen gingen in den Straßen mit gefräufeltem und 
weiß gepubertem Haar einher. Auf ber Infel Anamoda fah 
Capt. Goof einen: Mann, ber fi) einen weißen Staub in bie 
Haare geftreut hatte, Sollte diefes, woran kaum zus. gmeifeln 


P Rihard Twiß, ein englifcher Reifender, der Mit 
glied der Sorietät zu London mar und 1821 farb. Seine, 
während der Jahre 1772 und 1773 in Spanien und Portugal ge 
machte Reife befchrieb er 1775 in engl. Spradez eine. deutſche 
Überfeßung davon gab Ebeling 1776 in Leipzig heraus. , 

) Peter be l’Etoile, geb. 1540, geft.. 1611. Yarla 
mentdrath in Paris. Seit 1574 führte er ein Idurnal über 
Alles, was fih in Paris zutrug. Die befte Ausgabe davon er 
fhien durch Lenglet Dufresnoy- beforgt, im dans (Paris) 1744 
in 5 Octabbanden. 
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ift, ein vertheidigendes Pulver gegen gewiffe Feinde bes Kopfs 
gemefen fein, fo würde auch der Urfprung diefer unferer Ziers 
den fo verdächtig, als es bereits ber Urfprung ber langen Mans 
ſchetten längſt geweſen iſt. 

Auf den geſellſchaftlichen Inſeln des Titten Meers 'und in 
Otaheite herrſcht ein Gebrauch, der von den ſanften Empfin- 
dungen jener Menſchen zeugt. Perſonen von einerlei und ver« 
fhiedenem Geſchlecht, die fih lieben, vertaufchen ihre Namen: 
Sch nenne mid wie du, und du nennft bi wie id. 
Aus diefem Bleinen Zug werden Seelen von Empfindung ohne 
weitere Hinweifung fühlen und erkennen, was aus jenen Men—⸗ 
[hen werden könnte. 

Ein veränderlicher Himmel ſcheint der. Grund. der Verän—⸗ 
derlichkeit der Moden zu fein. Paris wechſelt monatlich ſeine 
Trachten, und wit mit ibm. Der Kamtfchadale. wechfelt fo 
wenig als der Perfer. Chardin *)' verfichert, daß der Schnitt an 
den Kleide Tamerlans“), das man 'noch zeigt, von ber gegen 
wärtigen ‚Kleidung der Perſer in nichts verſchieden ſei. 








) Jean Chardin, geb. 1643, geſt. 1713. Sohn eines 
Juweliers zu Paris, wurde er, noch nicht 22 Jahre alt, von 
ſeinem Vater eines Diamantenhandels wegen, nach Indien ge⸗ 
ſchickt, machte dann mehrere Reiſen, gab deren Beſchreibung 
heraus, und ſtarb als engliſcher Geſandter in Holland. 

”), Tamerlan auch Timur⸗Bet genannt, tatariſcher 
Kaiſer, um 1336 geboren; befiegte 1402: den Sultan Baſazeth 
bei Ancyra in Phrygien. Starb um. 1405... 
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Hmintors Morgenandacht). 
- (Götting. Tafchenkalender 1791. S. 81 — 89.) 


Wie wenn einmal die Sonne nicht wieder käme, dachte 
Umintor oft, wenn er in einer dunklen Naht erwachte, und 








) Gegenwärtiger Auffag, der dem Herausgeber von einem 
Ungenannten zugekommen ift, kann vielleiht als eine Einlei- 
tung zum folgenden und einigen andern phyſicaliſchen Artikeln 
in bdiefem Kalender angefehen werden. Man kann ihn auch 
allein gebrauchen, oder gar keinen Gebraud davon madyen, oder 
auch mit ibm maden, was man will, nur deute man ihn nidt 
wider den Verfaffer oder den Herausgeber, weil man alddann 
gewiß etwas fehr Unbilliges thun würde. . Anm. bed Ber. 


Die Herausgeber der eriten Ausgabe, welche obige An: 
merkung nicht mit aufgenommen, bemerken in Bezug auf bie 
felbe in ber Vorrede zum Ödten Bande ©. ıv mit Recht, daß 
ber ganze Auffag zu bdeutlih das Gepräge des Lichtenbergifchen 
Seiftes trage, als daß man jene Anmerkung nicht für ein 
bloße Maske halten follte, dergleichen ber Berftorbene in feinem 
fohriftftellerifchen Leben mehrmals ‚gebraucht babe. 
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freuete fih, wenn er endlid ‘den Tag wieder anbrechen fah. 
Die tiefe Stile des frühen Morgens, die Freundin der libers 
legung, verbunden mit dem Gefühl geflärkter Kräfte und wies 
der erneuerter Gefundbeit, erwedte in ihm alsdann ein fo mäch— 
tige8 ‚Vertrauen auf die Ordnung ber Natur. und den Geift, der 
fie lenkt, daß er fih in dem Tumult bes Lebens fo fiher glaubte, 
als ftänbe fein Verhängnis im feiner. eigenen Hand. Diefe Em 
pfindung, dachte er alsdann, die du bir nicht erzwingfi und 
nicht vorheuchelſt, und bie bir biefes unbefchreibliche Wohlbe- 
bagen gewährt, ift gewiß das Werk eben jenes Geiftes, und 
fagt dir laut, daß du jeßt .wenigftens richtig benffll. Auch war 
hiefed innere: Anerkennen von Ordnung nichts anders, ald wie 
der eben biefe Ordnung felbfi, nur auf ihn, ber fie bemerkte, 
fortgefegt, und daher immer für ihn der böchfte Genuß feines 
Geiſtes. O ich weiß, rief er alsdann aus, diefes mein files 
Danfgebet, das Dir alle Creatur barbringt, jedes mit feinem 
Gefühl und in feiner Sprache, nach feiner Art, wie ich in ber 
meinigen, wird gewiß von Dir gehört, der Du den Himmel 
lenkſt; gewiß wird. e8 Dir von allen Greaturen, zu Tauſenden, 
bargebradht, aber mit doppeltem Genuß ‚von mir, dem ‚du 
Kraft verlicheft, zu erkennen, daß ich durch dieſes Dankgefühl 
und in biefem Dankgefühl bin, was ich. fein fol. O flöre nicht, 
fprad er dann zu fich ſelbſt, dieſen himmlifchen Frieden in dir 
Heute durch Schuld! Wie würde bir der. morgende Tag am 
breden, wenn ihn dieſe reine Spiegelhelle deines Wefens nicht 
mehr in bein Inneres: zurückwürfe ? Es vorne, ale, 15 wu 


336 


fhiene nie wieber, oder wenigftens für dich Unglücklichen nicht 
mehr. — Diefe Art in feinem Gott zu leben, wie 
es nannte, bie ihm von Betbrüdern, die lieber glaubten, ale 
dachten, weil fie e8 fo bequemer fanden, für Spinozismus auß 
gelegt wurde, hatte er fi) fo fehr eigen gemacht, daß fie für 
ihn ungerfiörbare Beruhigung über die Zukunft, und ein 
nit zu überwältigender Troft in Todesgefahr wurde. Cine 
Tages als er fi nad einer feiner Morgenandadten felbft be 
fragte, woher ihm dieſes freudige Ergeben in die Führung ber 
Welt, und biefes große Sicherheitögefühl bei jedem Gedanken 
an die Zukunft fomme (denn es war ihm zu fe, um bloß 
dichterifches Aufwallen zu fein): fo war es ihm entzüdente 
Freude, zu finden, daß er es allein dem Grab von Erkennmiß 
der Natur zu danken habe, den er fi erworben hatte, einem 
Grabe, von dem er behauptete, daß er jebem Menfchen von 
ben gewöhnlichftien Anlagen erreihbar wäre. Nur müffe, wit 
er fagt, das Studium anhaltend, ohne Jan? und Nenerungs 
fucht und ohne alle Sperulationen bes Inventurienten, getrie 
ben werden. Man wird ihm leicht glauben, baß es eine mb 
züdende Betrachtung fein muß, fih fagen zu können: mein 
Ruhe ift das Wer? meiner eigenen Bernunft; ed bat fie mis 
feine Eregefe gegeben, und Beine Eregefe wirb fie mir rauben.— 
D, Nichts, Nichts wird fie mir rauben können, als was mit 
meine Vernunft raubt. Daß die Betrachtung ber Ratur biefen 
Troſt gewähren kann, davon ift er gewiß, denn er lebt in ihm; 
ob er e8 für Alle fer, Keh er wenigkens. unentfchieben, un 
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bierbei binge, wie er fagte, Bieles von ber Art ab, wie bie 
Wiffenfhoft getrieben und angewandt würde, eine Sache, bie, 
wie vielleicht auch Spinozismus, wenn er unſchädlich fein fol, 
nicht gelehrt, ſondern felbft gefunden fein wolle; es fei nichts 
weniger als jene phofico=theologifhe Betrachtung von Sonnen, 
deren uns deutlich fihtbares Heer nad einer Art von Zählung 
auf 75 Millionen gefhägt würde. Gr nannte dieſe erhabenen 
Betrachtungen bloße Muſik der Sphären, die anfangs den Geift, 
wie mit einem Sturm von Entzüden, faſt zur Betäubung bins 
reiße, deren er aber endlich gewohnt werde; allein das was 
bavon immer bliebe, unftreitig das Beſte, fände fi überall und 
vorzüglich in dem mit in die Reihe gehörigen Geift, der biefer 
Betrachtungen fähig ſei. Es fei vielmehr eine zu anhaltendem 
Studio der Natur fiy unvermerkt gefellende Freude über eige— 
nes Daſein, verbunden mit nicht ängſtlicher, ſondern fro— 
her Neugierde (wenn dieſes das rechte Wort iſt), die ſo 
weit über ſogenannte Cüriofite erhaben ſei, als hohes Gefühl 
für Ehre über Bauernſtolz, zu erfahren, mit dieſen Sinnen 
oder mit analogen, oder Verhältniſſen anderer Art, bie fich von 
jeder Art des Dafeins hoffen laflen, was nun dieſes Alles 
fei und werden wolle Gr fürdte zwar ſehr, daß feine 
Freunde immer nur die Worte ber Lehre und nicht die Lehre 
hören würden, hoffe aber Alles, wenn er bereinfi darüber fpre= 
chen würde, von eigenem Berfuh. Er denke nun feit ber Zeit, 
daß das Bergnügen, dad bie Betrachtung ber Natur dem Kinde 
und dem Wilden, fo wie bem Manne von aller Art von Bi 
V. 22 
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bung gewährt, auch ben großen Iwed mit zur Abficht. habe, 
und in jedem Leben und in jeder Welt haben müfjfe, in wel: 
chem Bufammenbang fei: völlige Beruhigung in Abs 
fiht ber Zufunft und frohes Ergeben in bie Lei 
tung der Welt; man gebe nun biefer einen Namen, wel 
hen man wolle. Gr zähle e8 unter die wichtigfte Begebenheit 
feines Lebens, wenigftens für fi) gefunden zu haben, daß, fo 
wie wir natürlich leiden, wir auch natürlide, von aller Tra⸗ 
bition unabhängige, Mittel haben, biefe Leiden mit einer Art 
von Freude zu erbulden. Diefe Philofopbie bebe- freilich den 
vorübergehenden Unmuth nit auf, fo wenig als den Schmerz, 
weil eine folche Philofophie, wenn fie möglich wäre, auch als 
Bergnügen aufheben würde. Gr pflegte biefes öfters feine Ber 
föhnung mit Gott zu nennen, gegen ben die Vernunft, feloR 
mit Hoffnung auf Vergebung, vielleicht murren fönnte, wenn 
nicht im Gange der Dinge aud ber Faden eingemwebt wäre, be 
zu jener Beruhigung ohne weitere Hülfe leiten könnte. Über 
haupt famen bei feinem Bortrage viele Ausdrücke vor, der 
fih die Bibel bedient; er fagte dabei: es fei nicht wohl möglich, 
diefelbe Gefchichte des menſchlichen Geifted zu erzählen, ohne 
zuweilen auf diefelben Ausbrüde zu gerathen, und glaubte, man 
werbe bie Bibel noch beſſer verftehen, als man fie verfteht, wenn 
man fich felbft mehr ftudire; und um mit ihren erhabenen ch 
ren immer zufammenzutreffen, fei ber kürzeſte Weg, die Gr 
reihung ihres Iweds einmal aufeinem andern, von ih 
unabhängigen zu verſuchen, und Seit und Umſtände dabei 
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in Rechnung zu bringen; Spinoza felbfi, glaube er, babe «8 
nit fo übel gemeint, als bie vielen Menfhen, die jekt 
ftatt feiner meinen. Es ſei für Millionen Menſchen bequemer 
und verfiändlicher, vom Himmel herab zu hören: Du ſollſt 
nicht fehlen, und fein falſch Beugniß reden, als im 
Himmel ſelbſt die Stelle zu ſuchen, wo biefe Worte wirklich 
mit Flammenſchrift geſchrieben ſtehen, wo ſie von Vielen geleſen 
worden ſei. Übrigens glaube er, fei es für bie Ferngläſer und 
die Brillen unbedeutend, ob das Licht wirklich von der Sonne 
berabfiröme, ober ob bie Sonne nur ein Medium zittern made, 
und e8 bloß ließe, als firömte e8 herab; aber bie Ferngläfer 
und zumal die Brillen feien bewegen nichts weniger als uns 
bedeutend, und bei der Brille pflegte ihm öfters einzufallen, daß 
ber Menſch zwar nicht die Macht hätte, die Welt zu mobeln, wie 
er wolle, aber dafür die Macht, Brillen zu fchleifen, wodurch 
er fie fchier erfcheinen machen Pönne, wie er wolle; und folder 
Beratungen mehr, woburd er feine freunde nicht fowohl 
auf feinen Weg binleiten, als ihnen vielmehr Winke geben 
wollte, ben felbft zu finden, ber ihnen ber ſicherſte und bes 
quemfte wäre. Wie ed denn wirfli an dem ift, daß Philo⸗ 
ſophie, wenn ſie für den Menſchen etwas mehr ſein ſoll, als 
eine Sammlung von Materien zum Disputiren, nur indirecte 
gelehrt werden kann. 
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Über einige wichtige Pflichten gegen 
die Augen *). 


(Götting. Tajchenfalender 1791. &. 89 — 124.) 


Wie wenn einmal die Sonne nicht wieberfäme ? fragte 
Amintor. Und wie wenn fie wiederfäme und ich fähe fie nicht 
mehr ; fühlte noch ihre Wärme, hörte noch den Lobgefang, wo 
mit fie der Wald begrüßt, und fühe fie nit mehr? Ach! die 
fes ift da8 Loos von Taufenden! Gerechter Gott! Vom Se 
benden zum Blinden, welche Veränderung! Der, ber noch 
faum, glei einem Gott, den Himmel mit feinem Blick um 
faßte; der Sonnen aufzählte zu Taufenden, die Quellen dei 
Lichts und des Lebens für Gefchöpfe ohne Zahl; der in einem 
Nu die Frühlingslandfhaft mit ihren Blüthen und Heerben, 


) Diefer Auffag ift von ©. Th. Sömmerring (zu Mainj) 
mit einigen Anmerkungen befonders herausgegeben. Franff. YR. 
1794. in gr. & 
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oder die Pracht der Städte, oder bie Wogen bes flürmenden 
Meeres, oder den Ätna und Befun, oder Ägyptens Pyramiden 
überfah; der die Figur ber Reiche, ja ber Erde felbft moß und 
zeichnete — — ba Priedht er nun, und ertaftet fi mit Mühe 
in Monaten ben kümmerlichen Plan feiner Schlaffammer; bie 
robefte Nachformung von einer Dorffirhe würde ihm Jahre 
Foften, wenn fie ibm nicht den Hals koſtete, und mit einer 
vom Ama nur fo genau, als das Bild, das im Winkel einer 
Landkarte Teuer fpeit, würbe er Jahrhunderte zubringen , wenn 
fle nicht ganz feine Kräfte überfliegez; ber, ber durch das Me: 
dium der Geberden den Menfchen im Innerſten des Herzens 
las, bört jest bloßes Bungenfpiel; der die Wahrheit ber Worte 
wiegen konnte, fühlt jekt bloß ihre Glätte, und elender, ab« 
hängiger Glaube führt die Haushaltung für Selbftüberzeugung 
in ewiger, ewiger Nacht! — — 

Diefes ift das Loos von Zaufenden, und wer das Spin« 
nengebäude des Organs kennt, auf welches bier Alles ankommt, 
bie Menge ber Zeinde, die ihm von außen und innen broben, 
der wird erflaunen müffen, daß es nidyt daB 2008 der Hälfte 
bes menfchlichen Geſchlechts iſt. Bei weiten ber größte Theil 
derer, bie biefes Unglüd erleiden, bie diefen Halbtod, möchte 
ich fagen, ſterben, ſterben ihn freilich unverſchuldet durch Zu⸗ 
fälle; allein keine geringe Anzahl und zwar gerade unter einer 
Claſſe von Menſcher, von denen man e8 am wenigften erwar- 
ten follte, ich meine der fogenannten gebildeten höheren Glaffe, 
erleiden ihn öfters durch Schuld, wo wit von wurd 
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mutbwilligen Leichtfinn, doch gewiß fehr oft aus einer Unwiſ⸗ 
fenheit, bie leicht zu lberwinden gewefen wäre. Für die nod 
Gefunden bdiefer Claffe enthält nachſtehender Auffag Warnung 
und einigen Unterricht, für bie bereits Kränkelnden Unterricht 
und Troft, wo er möglich ift; für die ganz Erftorbenen findet 
fich bier Nichts; ihre Wiederermedung, wenn fie möglich if, 
gehört für den Arzt. Wie froh würde ich fein, wenn ich durd 
biefe wenigen Blätter nur einem einzigen Leibenden Troſt ver- 
ſchaffen, oder nur einen einzigen Leichtfinnigen zur Überlegung 
bringen könnte, oder Jemanden, ber nie an den Verluſt feiner 
Augen gedadht bat, dahin, daß er wenigftend daran zu denken 
anfängt, und fi) den Genuß bed Lebens nicht vergälltt. O 
man braudt nicht völlig zu erblinden, und kann bennod von 
biefer Seite fehr unglüdlid fein. Wer je einen Fehler an fer 
nen Augen bemerft hat, wird wiffen, in was für eine Berfaf 
fung ihn dieſe Entdedung feßte, und was für Zeit die Augen 
proben wegnahmen. Der Gedanke: in einem Jahre bif 
du vielleicht blind, miſcht fih in Alles ein, er ift der erfle 
beim Erwachen und ber legte beim Sclafengehen; Feine Ge 
gend und Feine Gefelfchaft reizt mehr; Nachrichten von neum 
Entdedungen und von neuen Büchern werden mit Unmuth ge 
fefen; felbft in Träumen fieht man fi nicht felten im Gpiegel 
durch Augen entſtellt, die fich felbft in keinem Spiegel der Welt 
fo ſehen Lönnten. Trifft ein ſolches Schidfal eine obmehin 
bupochondrifche Seele, fo geht Alles viel ſchlimmer; der ver 
meintlihe Kandidat der Blintget wirt num wirklich Frank, 
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und bie reelle Krankheit verfehlimmert die halb eingebildete; das 
Probiren der Augen bei jeder Gelegenheit nimmt zu, und die 
Proben fallen immer elender aus, fo gebt ed immer crescendo 
fort bis zur Verzweiflung oder bem Tod. Wer fih alfo früh 
einer Augenöfonomie befleißigt, erfpart fidh ein großes Leiden, 
das, wenn es dennoh kommt, gewiß ſchon dadurch, zumal 
bei empfindlichen Seelen, Vieles von feiner Bitterfeit verliert, 
daß e8 unverfcehuldet fommt. — Den guten Rath und die Leh—⸗ 
ren, welche nachfolgende Blätter enthalten, babe ich zum Theil 
aus einem Auffat des Hrn. Prof. Büfch*) gezogen, tbeild aus 
einer neuern Schrift bes englifhen Optifus Adams’), - und 
theils aus eigener Erfahrung. 

Bor allen Dingen lerne man auch bei dem beflen Geſicht 


) ©. Erfahrungen von I. G. Büſch, Profeffor in Ham 
burg. Hamburg 1790. 2 Bände in 8.; im 2ten Bande ©. 261: 
Guter Rath bei verfhiedenen Fehlern der Augen; 
ein Aufſatz, ber fi nit allein, wie Alles was von dieſem 
vortrefflihen Manne fommt, durch tiefe. Einfichten: in die Sache 
überhaupt, fondern über das, welches bier von großem Werth. 
ift, duch Erfahrung und Beobadtungen an ſich jelbft, em: 
pfiehlt. Anm. des Berfaffers. 

) An Essay on Vision eic. intended for the service of 
those whose Eyes are weak or impaired by G. Adams. 
London 1789. gr. 8. Anm. des Verfaſſers. 

(Bon biefem Buch ift eine beutfche Überfeßung von Fr. 
Kries, zuerft 1794 in Gotha erjchienen. Bweite Au. AU), 
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fi) nie für ganz fiher zu Halten, und ja bei gefunden Augen 
an kranke zu gedenfen, und durch behutfamen Gebrauch we 
nigftens Kraft für fie aufzufparen, wenn fie bereinft alt werben. 
Man bemühe fich daher, fo viel als möglich, bei allen Verrich⸗ 
tungen ein gleichförmiges Licht zu erhalten, da wenigftens, wo 
e8 leicht angeht, und wir von uns abhängen. Cine Bernad; 
läffigung in diefem Artikel, ift die ſchleichende Urfache unzäpli- 
ger Augenkrankheiten, ja nicht felten der völligen Blindheit. 
Adams erzählt bei diefer Gelegenheit folgende Gefchichte. Gin 
NRechtögelehrter in London wohnte fo, baß feine Simmer nad 
der Straße zu die volle Mittagsfonne hatten, feine bintern 3im- 
mer lagen daher nicht allein gegen Mitternacht, fonbern gingen 
auch no dazu in einen Pleinen Hof, der mit einer hohen Mauer 
umgeben war, und waren alfo etwas finfter. In dieſen 3im: 
mern arbeitete er, frübftüdte und fpeifete hingegen in ben vor 
dern, in welde ihn überdieß fonftige Verrichtungen öfters zu 
geben nöthigten. Diefes Mannes Gefiht nahm ab, und a 
hatte dabei einen immerwährenden Schmerz in den Augen. Gr 
verfuchte allerlei Gläſer, confulirte DOculiften, aber Alles ver 
geblih, bis er endlich fand, daß der öftere Übergang aus dem 
Dunkeln zum Hellen die Urfadhe feiner Krankheit fei._ Er ver 
änderte alfo feine Wohnung, und vermied alles Schreiben bei 
Licht, und wurde fehr bald wieder bergeftelt. Weit trauriger 
ift der Fall, deſſen Hr. Prof. Büſch) Erwähnung thut: So 


) Joh. Georg BÜH, ab, u Altmebingen im Haw 
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manche Augenfbwäde, fagt er”), und völlige Blindheit ents 
fteht bloß aus Berfehlung dieſer wichtigen Regel. Als ich vor 
funfzehn Sahren den feligen Hagedorn) in Dresden zum 
erfienmal befuchte, den ih faft ganz blind fand, nahm er 
meinen Befuch in einem Zimmer an, wo mir das Licht ganz 
unausſtehlich war. Er wohnte in einer ziemlich ſchmalen Gaſſe. 
Das Sonnenlicht fiel von ben Quaderfteinen der gegenüber ges 
fegenen Häufer ſcharf zurüd in das Zimmer. Haben Sie, fragte 
ih, in diefem Haufe fhon lange gelebt? — Schon über zwan⸗ 
zig Jahr. — — Unb war dieß immer Ihr gemwöhnliches Ars 
beitsgimmer? — Das war e6 beftäntig. — So, fagte ich 
ibm, ſehe ih mit Bedauern bie Urfache, ihres Unglüds ein, 
denn in diefem Lichte konnten Ihre Augen nicht gefund bieis 
ben. — „Ih babe, fährt Hr. Prof. Büſch fort, bei mehr 
als einem Kinde Augentrankheiten, die vielleicht Peinen böfen 
Ausgang gehabt haben möchten, in einer völligen Erblindung 


noverfchen 1728, geft. 1800. Profeffor der Mathematit am 
hamburger Gymnafium, Stifter der Handelsfchule dafelbft. Ver⸗ 
faffer des Werks über den Geldumlauf u. a. m. 


) A. a. O. ©. 318. Anm. des Verfaſſers. 


”) Chr. Ludw. von Hageborn, geb. zu Hamburg 
1712, geft. 1780 als Geh. Legat. Rath und Gen.: Director der 
Kunftafademien zu Leipzig und Dresden. Verfaſſer der „Be: 
trachtungen über die Malereien.« Bruder bed Dichters Fried⸗ 
rih von Hagedorn, geb. 1708, geft. 1754. 
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fi enbigen fehen, weil beren arme Eltern Peine Vorhänge vor 
die Fenfter und die Wiegen der Kinder hatten.« Borzubeugen 
ift hierbei leicht, die Cur bes eingetretenen übels aber oft ſchwer, 
ja, wie Adams fagt, und wie e8 auch wohl bei dem Hrn. von 
Hagedorn ber Fall gewefen fein wird, -ganz unmöglich. 
Hieraus wird fih nun leiht aud in dem Zimmer felbfl bie 
Lage bes Schreibtifches, und des Katheders beſtimmen laſſen. 
Man fchreibe oder lefe nie, wenn man ed haben kann, in ber 
Lage, daß ein helles Fenfter gerade gegenüber fo ſteht, daß je 
besmal das Licht in das aufgefhlagene Fenſter fällt, fondern 
laffe das Licht von der Seite einfallen. In Fällen, wo feine 
folde Abänderung Statt findet, als bei Kanzeln, fuche man 
mit Borhängen oder fonft auf eine Weiſe dem Schaden vorzu⸗ 
beugen; und allemal ift e8 nützlich, es wenigftens zu wiſſen. 
Wer weiß, ob nit, wenn biefe Kegeln allgemeiner befolgt 
würden, bie ſchwachen Augen unter bie feltenen Krankheiten 
gezählt werben würden? Als Aufmunterung zur Befolgung 
biefer Regel muß ich anführen, daß badurd und einige andere, 
die unten vorfommen werden, Hr. Prof. Büſch nunmehr zwei 
und breißig Jahre nad dem Beitpunft, da er Grund hatte, 
zu fürdten, daß aller Gebrauch feiner Augen aufhören und er 
im Mittage feines Lebens erblinden würde, noch immer fieht 
und liefet und fchreibt. Auch ergiebt fich hieraus bie Stellung 
ber Betten. Das freie Tagesliht, und noch viel weniger bas 
volle oder reflectirte Sonnenlicht, folte nie die Augen bes Schla⸗ 
fenden treffen Bünnen;, denn Web wenn ed, ihm unbewußt, 
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während bes Schlafes auf die Augenlieder fällt, To kann biefes, 
zumal, wenn er bereits ſchwache Augen bat, ben ganzen Tag 
über die größten Beſchwerden verurfaden. Hierauf hat man 
befonders auf Reiſen zu fehen, und wenn min bes Abende 
fpät anfommt, die Lage ber Fenfter und die Beſchaffenheit der 
Bettvorhänge zu unterfuchen, damit man nicht auf eine unan⸗ 
genehme Weife des Morgend vom Tage oder gar von der Sonne 
überfallen werde. Im Wagen, wo die hellen Fenfter fehr ftarf 
gegen das Übrige abftehen, ift ein boppelter oder dreifach zus 
fammengenähter, grüner Flor für empfindficde Augen das befte 
Hülfsmittel, denn bie Läden bemmen den Umlauf ber reinen 
Luft, und bie feinften Vorhänge die Ausfiht, die, zumal auf 
entfernte Gegenftände, dem Auge in vieler Rüdfiht fo wohl- 
tbätig iſt. Einfache Flöre, dergleichen die. Damen tragen, um 
dadurch zu fehen, und gefehen zu werben, find zu dünne, und 
wenn fie geblümt find, noch eher ſchädlich. Aus biefer erfien 
Negel, überall nah gleichförmigem Lichte zu trachten, ergibt 
fih auch die Befchaffenheit der Schirme. Man gibt dem ſchwa⸗ 
hen Auge gern einen Schuk bon oben, dieſes iſt fehr recht ges 
tban, fagt Hr. Prof. Büfch, in fo fern dadurch das helle, 
von oben einfallende, Tageslicht von dem Auge abgehalten wird. 
Aber man bedenkt nicht, daß daburd die untere Hälfte bes 
Auges, in welche das Licht von oben fällt, ganz in Schatten 
geſetzt, bie obere Hälfte aber beftändig durch das in bafjelbe 
fallende Licht gereizt wird. Dies ift einem Auge gut. Es 
muß ein fehr gefundes Auge fein, dad dabei Tange aURLAIt. 
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Wie aber, mern das Übel gar mehr im obern Theile des Au⸗ 
ges feinen Sig hat? dann ift e8 gerade verehrt gehandelt. Der 
gefundere Theil wird geſchützt und der ſchwächere foll immerfort 
Dienfte thun *). Überhaupt erfordert alle Erleichterung, die man 
dem Auge durch Dunkelheit verfchafft, viele Vorſicht. Alle am 
Tage felbft mit grünen Vorhängen erfünftelte Berbunfelung 
kann ſchädlich werden, theild weil fie nie fo vollftändig erhal 
ten werden Pann, daß nicht hier und da Etwas durchſchimmiere, 
theil8 weil man, wenn man nicht ganz müffig oder unfähig ifl, 
fih zu bewegen, unmöglid lange darin aushalten wird. Die 
natürlide Dämmerung ift die befte, und man folte ben Ge 
nuß berfelben dem ermübdeten Auge nicht mißgönnen, zumal da 
fie außerdem ber Überlegung fo fehr günftig if. Schreiben oder 
lefen muß man in ber Dämmerung nie. Es ift ein Verfahren, 
das, den gelinbeften Ausdrud zu gebraudhen, thöricht iſt. Der 
ſchnöde Gewinn an Of und Zeit geht taufendfach durch das Lei⸗ 
ben und ben Unmuth bin, den man fi) durd ſchwache Augen 
zuzieht. Ein Freund non mir Plagte mir eines Tages: er habe 
fonft fo fhön in der Dämmerung lefen können, jet könne er 
ed nicht mehr, und fürcdte, wenn es mit biefer Abnahme feines 
Gefihts fo fort ginge, fo würde er vor feinem vierzigften Jahre 
blind werden. Ich fagte ihm, er habe freilich Recht, ich glaube 
auch, daß wenn es fo fortginge, aber mit dem Leſen in 
der Dämmerung, fo würde er blind werden. Er babe fehr 
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richtig gefchloffen, ob er gleich die Wirfung für bie Urfache ge 
nommen babe, er. könne nicht deßwegen, fagte id, nicht mehr 
in der Dämmerung lefen, weil fein Gefiht im Abnehmen fei, 
fondern ed nähme ab, weil er immer noch in der Dämmerung 
leſen wolle. Sein Fehlſchluß, fo fehr er auch fonft Fehlſchlüſſe 
baffete, machte ihm dieſesmal feine geringe Freude. Er unters 
ließ das Lefen in der Dämmerung, und fein Gefidt nahm fo 
wenig ab, daß ich dieſe Gefhichte auch mit deßwegen hierher 
fege, um ihm, der dieſe Zeilen in diefem kleinen Drud, jetzt 
in feinem funfzigften Jahre gewiß (vielleicht gar einmal aus 
Muthwillen in der Dämmerung) lefen wirb, eine Freude in der 
Ferne zu mahen. Es ift überhaupt ein fehr großer, wiewohl 
fehr gemeiner Irrthum, zu glauben, ein ſchwaches Licht fei den 
Augen günfiig. Dem unbefhäftigten Auge wohl, das 
nicht fehen will, allein dem ſehen wollenden ift es fchlecht- 
weg ſchädlich, und ein ſtarkes zuträglidher. Daß bier die Rebe 
nit. vom unmittelbaren Sonnenlichte, ober von weißen Ge: 
genftänden, ald 3.8. von Schnee zurüdgemworfenem ift, verfteht 
fih von ſelbſt. Dieſes Bann freilich Entzündungen der Augen 
bewirken, bie nicht bloß Schwäche bed Geſichts, fondern völlige 
unbeilbare Blindheit in kurzer Zeit zur Folge haben können. 
Segen einen ſolchen Mißbrauch ‚des Lichts warnt aber auch die 
Natur gemeinigli” bald durch ihr gewöhnliches Mittel, den 
Schmerz, und das Unerträgliche, was jene Empfindung beglei- 
tet. Was man gemeiniglid Schädliches im ſtarken Lichte zu 
finden glaubt, ift nicht ſowohl diefes, al8 der Mangi an Küh- 
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förmiger Verbreitung beffelben im Yuge.. Man kann am Tage 
ohne die mindefte Befchwerde Stunden lang in den Mond feben, 
felbft wenn er hoc über dem Horizont fteht, bei der Nacht geht 
biefes nicht an, ja man bat Beifpiele, daß Aflronomen, bie 
ihn des Nachts durch Zerngläfer lange unverrüdt und ohne ges 
färbte Gläſer betrachtet haben, um ihr. Auge gefommen find. 
Diefes rührt baher: Am Tage leuchtet nicht bloß der Monb, 
fondern auch alle Gegenftände umber, und felbft der benady 
barte Himmel wirft blaues Licht zurüd. Daburd wird die Pu—⸗ 
pille gebörig verengert, überflüffiges Licht abgehalten, und über 
dieß der Boden bes Auges mit gleihförmigem übermalt. Hin 
gegen bei der Nacht wirken die Gegenſtände fehr ungleichförmig 
auf das Auge, und bringen baber in einander nahe liegenden 
Theilen defjelben entgegengefegte Wirkungen, theil® gleichzeitige, 
theils fucceffive hervor, welches immer eine Art von anfangs 
zwar vorübergebender, aber endlih mehr oder weniger anhal⸗ 
tender Serrüttung ift, derjenigen analog, die plößlicher Über: 
gang von Hige zur Kälte dem Leibe verurfaht. Man findet 
daher fhon wirklih in obigem Fall einige Erleichterung, wenn 
man das Objectivglas erleuchtet, da doch nun gewiß noch mehr 
Licht auf das Auge fällt, als vorher, ba der Mond allein da 
war, allein es ift nun Alles gleichförmiger, ber Mond fcheint nidt 
mehr an einem ſchwarzen, fondern an einem weißlichen Himmel 
zu ftehen. So mürde das Blatt, worauf ich fchreibe, das mir 
mit fo fanftem Licht zu leuchten ſcheint, unerträglich zu glühen 
feinen, wenn es diejed erborate Licht des Nachts in einem 
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übrigens dunkeln Zimmer als fein eigenes zurüdwürfe. Sch 
würde glauben auf weißglühendes Blech zu fchreiben, und mit ber 
Federſpitze einzelne Stellen abzulöfhen: — Alſo, wenn es dann 
doch einmal bei Licht gelefen oder gefchrieben fein fol, fo ift es 
immer befjer, zwei ober brei Zichter zu gebrauchen, als ein einzi⸗ 
ges, nur muß die Flamme felbft mit fo wenigem Aufwand von 
Schatten verdedt werden, als es bie Umftände verftatten. Hr. 
Prof. Büfch hält zu biefer Abficht bie Pleinen Taſchenſchirme 
aus Taffet für die bequemften und beften, beren Mangel man 
auch ebenfalls mit einer Karte erfeht, die man vermittelft einer 
SHaarnadel befeftigt. Die Lampen mit Schirmen, die, wie bie 
Segnerfhen”) und andere ähnliche, da® ganze Zimmer verfin: 
ftern, bis auf die Stelle da man liefet, müſſen bei fortgefegtem 
Gebrauch nothwendig das befte Geficht durch eben dieſe ungleiche 
Bertheilung bes Lichts ſchwächen, ba bei jedem Umherſehen das 
Auge bie Veränderung erleidet, von ber wir oben geredet haben, 
und auch felbft in dem Falle, da man nicht umberfieht, jene uns 
gleiche Erleudtung des Inneren des Auges bewirkt, bie fo 
ſchädlich iſt. Schade, daß die vortreffliche Lampe des Ars 
gand**), die fonft in aller andern Rückſicht eine ber fchönften 


NP Joh. Andr. von Segner, geb. in Ungarn 1704, 
get. 1777. Profeffor der Philofophie und Medicin in Göttin: 
gen und fpäter in Halle. 


») Jacob Anton Arganbd, geb. zu Genf 1755. Ausgezeich⸗ 
neter Phyſiker und Mechaniker. Seine Lampe, auf die er in 
England ein Privilegium für 12 Jahre erhielt, wurde daſelbt 
erſt 1783 befannt. 
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Erfindungen ift, auch biefen Fehler bat. Der Erfinder bat zwar. 
einigermaßen Liefer übeln Wirkung daburch vorzubeugen gefudht, 
baß er die Schirmflürze aus didem, weißem Papier madht, wo 
durch das Licht mehr durch die Stube vertbeilt wird, und frei 
lich nicht fo ſchädlich als ein undurdfichtiger Schirm, oder als 
ber Anblick der Flamme felbft wird, aber doch noch immer zu 
abftehend gegen das übrige Licht bed Zimmers, weil die Licht: 
flamme bei diefer Lampe fo Außerft lebhaft if. Auch bat man 
ben Raudfang aus gefärbtem Glas gemacht, dadurch wird aber 
ein Theil der Abficht diefer Lampe verfehlt, nämlich die große 
Helle. Daß Schirme, die man über ben Kopf ſtürzt, das Licht 
im Auge ebenfals ungleichförmis vertheilen, iſt ſchon oben er 
innert worden. — 

Der zweite Hauptrath iſt: Man muß den Augen nie mehr 
anmuthen, als fie vertragen können, und die Art und bie Zeit 
der Befchäftigungen fo viel möglih nah dem Buftande br 
Augen wählen”). Man muß alſo, fo viel als möglich, ale 
lange anhaltende Anftrengung der Augen vermeiden, und in 
ben Bejchäftigungen abwechſeln. Bum Glück werden bie von 
Nerven berrührenden Augenfhwädhen gewöhnlich foldden Me 
fhen zu Theil, die dieſes noch können, und feltener Zeuten, die 
in förperlichen oder in leichtern Handarbeiten ſich anhaltend be 
fhäftigen. Hr. Prof. Büſch enthält fi feit vielen Jahren 
alles anhaltenden Leſens bei Licht, und wählte dafür Lieber das 


) Büſch a. a. O. 83. ITum bes Berfaffers. 
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Schreiben, weil er dann feinen Augen noch durch ben Gebraud) 
des blauen Papiers zu Hülfe fommen kann. Weil mir aber, 
fegt er hinzu, meine gefegten Arbeiten nicht Befchäftigung genug 
gegeben hätten, fo mußte ih mich nad andern Gegenftänben 
umfehen. Kurz, biefer Umftand infonderheit babe ihn erft fpät 
zum Schriftfteller, und nun beinahe zum Bielfchreiber gemacht.“ 
Mancher Ausländer wegen (denn ber Almanach wird überſetzt P, 
muß ich hinzuſetzen, — und zwar zu einem, der der Nation 
Ehre macht. So viel Troſt dieſe Geſchichte dem Denker gewäh⸗ 
ren wird, der aus ſich ſelbſt ſchöpfen kann, ſo wenig Tröſtli⸗ 
ches enthält ſie für den Compilator, der ſeine Bibliothek oder 
gar die öffentliche mit zu ſeinem Kopf rechnet, und bei welchem 
fih befinnen nachſchlagen beißt. Doc dieſe gehören mit unter 
die fubtilen Handarbeiter, von denen wir fo eben gefagt haben, 
daß fie nicht fo leicht mit diefer Krankheit befallen werden. Wer 
fi vorlefen laffen und bictiren kann, Bann ſich .freilic große 
Erleichterung verfchaffen, und allen anftrengenden Gebrauch ber 
Augen bloß auf ben Tag verfparen, mit fehr großem Gewinn 
für diefelben. 

Dritter Rath: Man befchäftige feine Wugen in freien Stun 
den, fo viel als möglich in freier Luft und im Sehen in bie 
Ferne”), man wähle feine Bergnügumgen in biefer Rüdfidht. 

) Schon von 1776 an, in welchem Jahre ber ältefte uns 
vorliegende götting. Taſchenkalender gebrudt ifi, erfchien besjelbe 
ſtets deutſch und in franzöfifcher Überfegung. 

) Büſch a. a. O. ©. 336. Anm. des BeriaT\rrid. 
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Reiten bat einen längfi erfannten Rugen für nervenſchwache 
Augen, burd bie heilfame Erjhütterung ber Nerven. Fahren 
und Spazierengehen haben ihn auch in biefer Rüdfiht. Bon 
allen aber ift dieſes der Hauptvortheil, ben fie dem ſchwachen 
Auge verfhaffen, daß baffelbe mit einer Menge von Gegen: 
ftänden befchäftigt wirb, beren feine das Auge lange auf fid 
zieht, und die in ber Entfernung, worin man fie fieht, bem- 
felben ein binlänglich fanftes Licht zufenden. 

Zum Troſt bei anhaltender Augenſchwäche dient bie Be 
merfung, daß fie fich felten mit völliger Blindheit endigt, zumal 
wenn man fich ber erwähnten Vorficht bedient, und man lafle 
ſich daher nicht gleich durch Oculiften fohreden. Es gibt unter 
ihnen ſehr feltfame Menfchen, bie alle. die prachtvolle Windig: 
keit des Ritter Taylor”) ohne feine Gefhidlichfeit befigen. 


) Sir John Taylor, berühmter Augenarzt bed Kö— 
nige von England. Vom Jahre 1733 an machte er große 
Reifen faft dur alle Reiche des ContinentE und wurde von 
den gekrönten Häuptern, felbft vom Papfte, aufs Höchſte aus: 
gezeichnet. Sein Ruf war fo groß, daß in einer Hollänbdifchen 
Stadt Militair vor fein Haus geftelt werden mußte, um ben 
Andrang der Hülfefuchenden abzuhalten... Anekdoten von ihm, 
aus feinen Neifebefchreibungen zufammengetragen, erfchienen in 
drei Bänden. Sein Wer? über ben Augapfel (Norwich 1727 
und Zondon 1730) wurde ind Lateinifche, Franzoͤſiſche, Spani- 
ſche, Portugiefifihe, Schwedifhe, Däniſche und Deutſche über: 
fegt. 1767 erklärte er, fih in Paris niederlaſſen zu wollen, wo 
er auch geſtorben fein wir. en. 
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Ich kann bier aus: eigener Erfahrung reden, unb ergreife mit 
Bergnügen biefe Gelegenheit, :einem Manne ein Bleines Denb- 
mal zu fliften, das ich ihm fchon längft zugebacdht babe, ohne 
bie Gelegenheit dazu. finden zu können. Diefer Mann if. der 
berühmte Oculiſt Wenzel ber. Bater*) in London. . Wer. ihn 
noch micht kennt, kann: die kurze, aber brillante Gefchichte feineß 
eigenen Werthed, mit ftehenbleibenden Schriften gedrudt, im 
jedem englifhen Morning paper leſen. Wenn fehon die Gleich 
zeitigfeit einem Geſchichtſchreiber fo viel. Gredit gibt, fo kann 
man leicht benfen,. was gar biefe Befchichte fein müſſe, ba er 
felbft der Berfaſſer davon iſt. Zu biefem wackern Landämanıe. 
verfügte ich mich im Jahr 1775, da ſich ein Sufall an einem 
meiner Augen :zeigte, der. 'einigert meiner Freunde und befon- 
berd mir ſehr bedenklich ſchien. Er wohnte in einer. der erften 
Straßen Londous, in Pallr Moll, ba: wo. nachher auh Bra 
ham“) feine bimmlifche Bettlade, auffchiug. Bei dem Eintritt 
N Wenzel sen. flarb in. Sonden 1790. Sein Sohn, Mi 
hael Baptift von Wenzel, der 1808 Medecin oculiste de la 
maison de S. M. l’Empereur et. Roi in Paris wurde, gab 
von ihm heraus: Traite de la Catgracte, Paris 1786, deutſch 
Nürnberg 1788, 4. 

*) Dr. Graham, ein Schottlãnder, erregte 1780 mit keinem 
bimmlifchen Bette, das ihn, mit bem dazu gehörigen Ypparate, 
. 16000 Pf. St. gekoſtet haben fol, zum. Theil großes Auffeben. 
Sein Haus nannte, er den Tempel ber Gefundheit, wo er ald 
Oberpriefter diefer Gottheit fungirte. Allenthalben in -agiem in 

93° 


356 


in dad Haus, wurde ich von einem Paar WBebienten ober Lehr: 
lingen, denn fie hatten in ihrem SBetragen Etwas von beiben, 
mit den Augen gemeffen und gewogen, vermuthlich zu 
erforfchen, ob id ein folventer oder ein gratis Patient fei, 
denn in meinem Anzug mochten fie wohl -aud fo Etwas yon 
beiden entdeckt haben. So kam ih enblih vor Hm. Wenzel, 
ber mit Jemandem in ber Stube ein fehr breites Engliſch 
ſprach. Ich fragte ihn auf die befcheidenfte Weife von der Welt 
auf Engliſch, ob ic wohl Deutsch mit ihm reden könne, dem 
es gibt in England Deutfhe, bie es nicht germ Wort haben 
wollen, daß fie es find. O, fagte er, ſprechen ie mit mir, wei 
für eine Sprache Sie wollen. Dieſes gab mir eine ſehr hohe 
Idee von ben Sprachkenntniſſen biefes Mannes; ‚ich klagte ihm 
alfo mein Anliegen beutfh. Gr ließ mid nieberfipen., befah 
mein Yuge mit fehr bebeutendem, liebreichem Kopffchätteln, und 
auf bie Frage: was er von dem Umftand biete, fagte er: Gie 
werden blind. — Können Sie mir aber wohl helfen? — 
D ja — und was muß ih Ihnen bafür begahlen # — Be 


nem Tempel berrfchte die größte Pracht. Für den Preis eme 
Guinee verkaufte er gehrudte Lebensregein; für eine Guinee 
eine Bouteille Lebensbalfam. In dem Sancto Sanctorum fand 
Bas bimmlifche Bett; bis zu dieſem wonnereihen Orte zu drin⸗ 
gen koſtete 50 Yf. St. — Im März 1784 ſchloß Graham fer 
nen Tempel und verkaufte Öffentlich alle dazu gehörigen Dinge, 
den erftaunlichen letrriſchen Apparat: x. und ‚das himmlifche 


Bett fehlt. Te) Tal-ıo 
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Guineen, war bie Antwort, id gebe Ihnen etwas in 
einem weiten Glaſe, ba halten Sie das Auge des 
Tages etlihemal hinein u. f. w. Ein feiner Charlatan 
war denn doch der Mann nidt. Gr hätte mid bloß nieder 
ſchlagen follen, allein der unanftänbige becifive Ton feiner Worte 
richtete mich mehr auf, als mid) ihre Bedeutung niederfchlug, 
und ich fah auf einmal, wen ich vor mir hatte, bezahlte ihm 
eine halbe Buinee für die gemachte Freude, und ging nad ber 
Straßenthür zu, wohin ee mid mit bezablter Höflichkeit unter 
vielen Büdlingen begleitete. Vollkommen tröftlih für mich war 
inbeffen diefe Unterredung im Ganzen nidyt, denn ich hörte 
nachher von Wenzels Talenten wenigftens nicht immer ſchlecht 
fpreden. Indeſſen nahm num bald meine Gejhidhte eine anbere 
Wendung. Auch hier muß id ein Paar Männer nennen, nicht 
um ihnen ein Denkmal zu fliften, denn dieſes haben fie, die fehr 
“ weit über alle Lob, das ich ihnen ertheilen küunte, erhaben 
find, felbft Tängft getban. Ich ſprach nämlid von meinem Zu⸗ 
fol an einem hoben Orte. Die Folge war, daß ber königliche 
Wundarzt Hawkins zu mir fam. Bei feinem Eintritt im 
die Stube war ed, als gingen Butrauen und Hülfe vor ihm 
ber, mit fo Siebreihem Ernſt nahte er fih mir. Er fah mir 
lange in da8 Auge, aber ohne Kopfihütteln, gab mir alddann 
die Hand, und fagte mit unbefchreiblih fanftem Ton, den ich 
noch immer höre: Sein Sie ganz ohne &Argen, Sie 
haben Nichts gu befürchten, und verordnete mir ein ſehr 
leichtes Mittel, daB mir ein paar Grofhen Toner. un va 
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bald darauf nah Böttingen Fam, fing id doch wieder an zu 
forgen, denn die Augenkranken find gar borfidhtige Menſchen, 
und fragte unfern jegigen Hm. Leibarzt Richter”). Hier er 
bielt ich dieſelbe herzliche DVerfiherung mit benfelben Mitteln, 
und feit der Beit bat das übel, das doch ſchon zu dem Grabe 
angewachfen war, daß es bie Hornhaut durch Andruck etwas 
verſtellte, und ich wirklich mit biefem Auge boppelt fah, nicht 
allein nicht zugenommen, fonbern ift fo völlig verſchwunden, 
baß ih noch kaum im PBergrößerungsfpiegel die Spur bavım 
finde. Diefes zeigt, wie man die Augenärzte wählen müffe, 
deutlich. Die Regel gilt auch bei ber Wahl der Ärzte überhaupt. 
— Ehe ih nun zu ben Hülfsmitteln fchreite, bie das Geht 
ron Gläfern hoffen kann, und der dabei nöthigen Vorſicht, fo 
fohreibe ih Hrn. Adams, einem erfahrnen, borfichtigen Manne, 
ein Äußeres Mittel nach, das allemal ohne Schaden, umb oft 
mit Bortheil gebraucht worben ift, wo fi eine Schwäche ber 
Augen früher, ald man vom Alter bes Patienten erwarten follte, 
einftellt, und wovon auch fonft Feine in bie Augen fallende Ur 
fahe vorhanden ift: Zu einem halben Quartier Branntwein 
thut man zwei Unzen Rosmarinblätter in eine ſchwarze Flaſche, 
und fchüttelt Alles drei Tage Hinter einander etliche Mal bed 
Tages durcheinander, läßt e8 brei Tage fiehen, und feibt es 
alsdann durch. Von dem Klaren dieſes Aufauſſes miſcht man 


) Aug. Gottlob Richter, geb. zu ae in "Cohen 
17423, geft, in Göttingen \M?%, \ 


:869 


fobann- einen Threlöffel voll mit vier .Theelöffeln voll warmen 
Waflers, und wäſcht damit beim Schlafengehen die Augen fo, 
daß man die Augenlieber jedesmal in eine ſolche Bewegung 
feht, daß dabei Etwas von bem Aufguß zwifchen bad Augenlied 
und. ben Augapfel kommt. Nah unb nad kann man immer 
weniger Waſſer nehmen, bio man- endlich mit gleichen Theilen 
von jedem beſchließt. — te re, 
Allein aller Mühe und Vorficht ungeachtet, wird oft 
Auge ſchwächer, fo wie die Stärke der Förperlihen Hülle zu fine 
fen anfängt, ober. leidet wenigſtens Veränderungen, bie eine 
Beibülfe.nöthig. machen. Doch :ift dieſes nicht immer. eine 
nothwendige Folge bed Alters, ob es gleich eine fehr gewöhnliche 
if. Hr. Prof. Büfch. redet vom einer Frau, die, als er feb 
nen Aufſatz ſchrieh, noch in Hamburg lebte, die in ihrem buns 
bert und zehnten Jahr noch eines vollkommenen Gefichts 
genießt; und. Ähnliche: Beifpiele gibt es im fiebenzigften und 
achtzigſten Jahre gewiß. unzählige, und. würken: gewiß noch 
häufiger fein,. wenn man, von: ben. Jahren des reifenben Mer 
ſtandes an.,. eine gehörige Gefihtsöfonomie bei ſich eingeführt 
hätte Iſt es aber nun. einmal. nidyt: anders, ſtellen ſich hie 
Folgen des Alters beim Geſicht ein, fo affertire man nicht Jauge 
eine Kraft, bie einen .nicht mehr. natürlich if. Durch Affertgr 
tion von Kraft in:gewiffen Jahren geht ‚nicht felten auch. noch 
ber Theil derfelben verloren,. den man mod) hat, ohhe daß man 
font Etwas dabei gewönne. - Daher: find. auch ‘bie geraden of⸗ 
fenherzigen Leute; "bie ‚nicht ium: sein Haur Härter enge , 
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oder gefunder fein wollen als fie find, diejenigen, bie am Täng: 
ften aushalten. So empfängt auch bier bie Tugend ihren Lohn 
durch fich felbft. 

Man kann überzeugt fein, daß biefer Fehler ber Augen 
eintreten werde, ober bereitö eingetreten fei, wenn man 1) ge 
nötbigt if, um Pleine Gegenſtände beutlih zu feben, fie in 
einer beträchtlichen Entfernung vom Auge zu halten. 2) Wenn 
man bes Abends mehr Licht nöthig hat als fonft, und 3. 8. 
um beutlich zu fehen, die Kerze zwifchen den Gegenfland und 
bas Auge bringen muß. Gin in aller Rüdfiht äußerſt ſchaͤt⸗ 
fiches Verfahren, wenn bamit angehalten wird. 3) Wenn ein 
naher Gegenftand, den man mit Aufmerkſamkeit betrachten wil, 
fih zu verwirren und wie mit einem Nebel zu überziehen an 
fängt. 4) Wenn die Buchftaben beim Lefen zuweilen in einan 
der zu fließen und boppelt und dreifach zu fein fcheinen. 5) 
Wenn die Augen nach einer mäßigen Anftrengung gleich fo fehr 
ermüden, dag man genöthigt ift, zur Erholung auf andere Ge 
genftände zu fehen. Bemerkt man einen ober mehrere von bie 
fen Umftänden, fo ift e8 Zeit, fih nah Gläfern umzuſehen, bie 
alsdann gut gewählt, ben Augen zur mehrern Erhaltung, ja 
zur Heilung dienen können, bie fonft durch unnäge Anſtren⸗ 
gung, deutlich zu fehen, noch mehr verdorben werben würden. 
In diefem Berflande können bie Brillen wirklich Gonferpir 
gläfer werden. Man muß aber ja nicht glauben, wie fehr 
gewöhnlich gefchieht, daß es Gläſer gebe, die ein noch völlig ge 
ſundes Geſicht zu con{erviren tienm. Sriden find Krüden, 
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und Confervirfrüden für gefunde Weine gibt es nicht umb 
braudht man nicht. Je eher man dazu thut, deſto beſſer. 
Jeder Aufſchub verſchlimmert bie Sache. Adams führt ei 
nen Fall an, da eine Dame aus falſcher Scham ben Ge⸗ 
braudy der Brillen fo lange auffhob, daß man ihr am Ente 
nur nod mit Gläfern von folder Dide und Brennweite, der⸗ 
‚gleichen man am Staar operirten Perſonen zu geben pflegt, 
eine: leibliche Hülfe verfhaffen konnte; da bingegen Yerfonen, 
die bei Beiten Gläfer von großen Brennweiten gebrauchten, 
öfters im Stande geweien find, ihre Brillen bei Seite zu 
legen und mit den bloßen Augen zu fehben. Man fei baber bei 
der Wahl, zumal ber erftien Brillen, fehr auf feiner Hut, 
und wende fi an erfahrene Leute. Man wähle eine flarke 
Bergrößerer, fondern nur folde, durch welche man mit Leich- 
tigfeit in eben ber Entfernmg leſen Tann, in welcher man fonft 
mit Bequemlichkeit ohne Brillen zu lefen pflegte. Wird freilich 
das Auge nod flacher, fo muß man ftärkere Bergrößerer fuchen, 
aber fi) immer hüten, nicht plöglich zu weit zu geben. (ine 
gute Probe, . daß man zu weit gegangen und feine Brillen zu 
ſtark gewählt habe, ift, wenn man das Bud näher and Auge 
bringen muß, als fonft Perfonen von gefunden Augen zu thun 
pflegen, nämlich näher als neun bis acht Zolle. Zuweilen er 
eignet es fih, daß Perfonen, die am Tage gut und bequem 
durch die Brille leſen können, bei Licht aber nicht‘, wenigftens 
nicht ohne beſchwerliche Anftrengungz dieſe werben wohl thun, 
wenn fie fich eine etwas mehr vergröfernde anihafragete Ir 
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nur bei Licht gebrauden. Man büte fi): vor ben fo genamn- 
ten Brillen mit Bedeckungen oder Blendungen, bie die Eng 
länder visual spectacles nennen, deren Gläfer, von geringer 
Apertur mit fehr breiten ſchwarzen Ringen, gewöhnlich aus 
Horn, eingefaßt find. Gin unwiſſender Mann bat ihnen, aus 
einem mißverftandenen Principio, diefe Einrichtung ‚gegeben, die 
bei Zernröhren nöthig, bier aber nit bloß unnüg, fondern 
fhädlih ift, eben wegen biefer ftarfen und nahen Schatten, 
und weil bei etwas langen Zeilen der ganze Kopf in Bewe— 
gung gefegt werden muß. Eben fo unnüg und ſchädlich, wie 
wohl nicht in ganz fo hohem Grade, find die grünen Brillen. 
Hr. Prof. Büſch fowohl als Adams fpreden aus Erfahrung 
ftark dagegen. Das Grüne ift allerdings eine fanfte und an 
genehme Farbe, aber nicht die Farben ber Gegenftände, bie 
man durch grüne Brillen anfiebt.* Sie geben allen Yarben, 
bas Weiße und Grüne ausgenommen, ein unangenehmes und 
fhmieriges Anfehen, und werben fie abgenommen, welches bet 
Zernfichtige bei fernen Gegenftänden thut, fo erhalten die Ge 
genftände ein bienbendes, anfangs fogar: röthliches Anſehen, 
welches den Augen ſchadet. Auch in biefer Erfindung alfo ik 
mehr guter Wille, als Berfland. Die Furcht und Scham, alt 
zu fiheinen, denen wir den ganzen zweiten Theil der kosmeti⸗ 
fhen Kunft zu danken haben, haben ebenfalls an den Krüden 
gefünftelt, wodurch fi das alternde Gefiht forthelfen muß, 
oder ihnen wenigftend das Anfehen von einem Spagierfiod zu 
geben gefucht, den man megt ud Roune, als Mäth gewählt 
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hätte. Sie haben naämlich daB Auge zu bewaffnen:gefucht, ohne 
die Naſe zur Waffenträgerin zu machen, unb'die.fogenannten 
Leſegläſer erfunden, die man in der Hand hält. Die Abſtcht 
diefer Gläſer foll -fein, fi) bei der Fernſichtigkeit des Alters 
noch ein Anfehen von Jugend zu geben; dann foll: Sie Wirte 
bes Geſichts nicht fo fehr darunter leiden, und endlich auch bie 
Naſe nicht gemißbraudht werben, und ben. guten Ton nicht vers 
lieren. Der erſte Bortheil ift gewiß ſehr gefucht, und würde 
wegfallen, fobals man. vergleichen Gläſer nur bei Alten 
fühe. Was den zweiten Bortheil betrifft, fo ift zwar nicht gu 
leugnen, daß zu allen Zeiten umd bei allen Bölfern bie mei— 
ften Handlungen, worin ſich bie Mafe entweder von ſelbſt mifcht, 
ober: in welche fie mit Gewalt gezogen wirb, fobalb fie nicht 
mit zu ben Geruchsgeſchäften gehören, ein etwas. lächerlicyes 
Anfehen gewinnen. Dahin gehört z. B. das Tragen großer 
Warzen barauf, bie.gar :für bie Nafe nicht ‚gehören; das ‚Um 
fhlagen von Blättern in Büchern, das Auffangen und Pariren 
von Schlägen, denen fie nicht gewachfen ifk, oder wenn fie fich 
gar zum Bügel .ober zur Hanbhabe gebrauchen läßt, ihren ‚Bes 
ger daran herum zu führen. Allein Nichts, was bie: Nafe zu 
Unterflügung ber Augen thut, bat fie je lächerlich gemacht, wer 
gen der befanuten Verwandtſchaft, die zwiſchen beiden Statt fin- 
bet. Es ift nämlich bekannt, daß beibe ſchon im her früheften 
gemeiniglich Sugenb zugleich weinen, ja daß ſelbſt im Alter die Aus 
gen noch übergehen, wenn die Nafe gereizt wird, und daß fie nicht 
felter zu gleicher Zeit roth werden." Den guten Ton wir Je due 


364 


falls nicht verlieren, wenn die Dienfifertige nicht zu ſehr ge 
klemmt wird, und etwas Unterflügung durch Bügel an ben 
Schläfen erhält, und, was bier wohl bemerkt zu werben ver: 
bient, fo bat e8 Leute gegeben, bie biefe im Dienft veränderte 
Sprache für fehön gehalten haben, zumal wenn fe fih nicht 
fowohl dem näfelnden Glarinettenton, als vielmehr ber vorne 
men, balb erflidten, Schnupftabadsfpradhe nähert, Die daß 
m faft wie b ausfpriht. Doch genug mit biefer Art zu wis 
verlegen und von folhen Argumenten. — Die Lefegläfer find 
fhäbdlih und unnüg, 1) weil fie ihrer Natur nach nicht fefl 
gehalten werden können, und alfo folglid da8 Auge immer 
andere Stellungen erfordert und auch annimmt, twooburd es 
ermübet und geſchwächt wirb, baber foldhe Perfonen öfters fh 
genöthigt fehen, zu Brillen überzugehen, wenn es faft zu fpät 
ift. 2) Weil das von ihrer Oberflähe zurüdgeworfene Licht bei 
mancher Gelegenheit flarf blendet und verwirrt, und dadurch 
das Übel vermehrt; und 3) weil fie beim Schreiben und vielen 
andern Berrichtungen nicht zu gebrauchen find. Perſonen, bie 
in ihren beften Jahren Burzfihtig gewefen find, bebürfen im 
Alter der Brillen felten oder gar nicht, weil ihr Auge zu viel 
Converität hatte, bie fih nun verliert, aber nicht immer zu 
bem Grade, daß fie converer Brillen bebürften. Die Menge 
rechnet ihnen biefes zur Glückſeligkeit, daß fie im fpäten Alter 
ohne Brillen lefen können, das beißt, nicht nöthig haben, einen 
balben Gulden für ein Paar Gläfer hinzugeben, bafür fie denn 
die ganze übrige Lebensgit für tie Schönheit der Natur im 
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Großen blind waren, und nie den entzüdenden Anblid einer 
fhönen Gegend genoffen haben. — Die Kursfichtigen müffen 
fich bei der Wahl ihrer Brillen eben ber Vorficht bedienen, deren 
wir oben Erwähnung getan haben, nämlich ihre Gläſer nicht 
gleich allzu hohl wählen, und würden wohl thun, fich bei 3eis 
ten der Brillen von folcher Toncavität gu bedienen, die ihnen 
verftattet, das Buch acht bis zehn Zoll vom Auge zu halten, 
anftatt e8 dem bloßen Auge immer näher zu Bringen, und 
dadurch den Fehler immer zu verfchlimmern. 

Noh muß ich denjenigen zum Troft erinnern, die von ben 
PFleinen fhwarzen, vor den Augen ſchweben zu fcheinenden, 
Flecken gefchredt werden, welche die Franzoſen mouches volan- 
tes nennen, daß fie wenig zu bedeuten haben. Ich Fannı hierin 
Hrn. Prof. Büſch's Erfahrung auch noch die meinige beifügen. 
Als ih mi im Sahr 1769 und 1770 fehr mit mikroſkopiſchen 
Beobachtungen abgab, bemerkte ich ihrer mehrere, zumal im 
rechten Auge, nicht als wenn ich fie mir durch das Mikroſkop 
zugezogen hätte, fondern weil die Lage des Auges, bei dem zu— 
fanımengefegten Mifroffop, da bei dem abwärts Geben bie 
Achfe deffelben faft vertical zu ftehen fommt, ihrer Beobachtung 
ſehr günſtig iſt. Ich wurde dadurch beängſtigt, zeichnete die 
Figur von einigen, um ihren Wachsthum oder Abnahme zu 
bemerken, fing aber endlich an, mich nicht weiter mehr um 
fie zu bekümmern, welches gegen viele übel in ber Welt, 
wo nidt ein treffliches Mittel felbft, doch gewiß eine große 
nothwendige Unterftügung dabei ift, und fand wa mi, 
V. 2A 
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fech6 Jahren unvermuthet, daß bie Fleden ale verſchwunden 
waren. — 

Außer den oben erwähnten Urfahen von Augenfchwächen 
gibt es freilich auch noch andere, beren Hebung für den Arzt 
allein gehört. Aber die Schwäche entfiche woher fie wolle, fo 
wird allemal die oben erwähnte Ökonomie beim Gefchäfte des 
Sehens nöthig fein, und jebe Verabſäumung besfelben die Sade 
verfchlimmern. 
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Ne u) 
Woblfeiles Mittel, fih in Sommers; 


da das @id rar ift, kühles Getränk und 
J Gefrorenes zu: verſchaffen. 4 


31 
(Götting. Taſchenkalender 1791. S. 187 — 192.) “a 





— DE er nn 0 "N 

Der fehr gelinde Winter von a, da bie Eiskeller leer 
ſtehen blieben, hat der leckerhaften üppigkeit noch ſelbſt die 
warmen Tage des Junius 1790 nicht wenig. dadurch verleibet, 


daß er ihr die Meine Zufuhr von Lünftlicher Kühlung auf dem 


gewöhnlichen Wege gänzlich. abgefhnitten hat. Sie hat daher 
in biefer Noth auf. neue denken müſſen, und ſich aus den. gre* 
gen und ewigen Eiöniederlagen ber nörblihen Gegenden auf 
Schiffen Eis geholt, fo wie man zum: entgegengefehten Zweck 
Brennholz holt. Da aber biefe Waare, zumal an heißen 
Sommertagen, beim Transport leicht verdirbt, und zu Wafler 
wird, fo Eonnten nur Sees oder nahe babei liegende Städte 
dieſer Wohlthat theilhaftig werben, indeſſen die inländiſche Ar- 
muth an Höfen und in Klöften ſchmachten mußte, wovon ſich 
die Beifpiele faſt nicht. ohne Rührung Iefen laffen. . Dieikra Um. 
| RA» | | 
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und vielleiht mandem andern braven Manne, wird nachſte⸗ 
bender Unterricht erwünſcht kommen, ob er gleich leider! für 
dieſes Jahr wenigftens etwas zu fpät fommt, da, wenn das 
Zafchenbüchelhen ausgegeben werden wird, das Gefrorne und 
die Fühlen Getränke bereits auf allen Strafen, guet tus Mor 
gens, wieder zu haben fein möchten. : Wir haben im Kalender 
vom vorigen Jahre‘) angemerkt, daß Hr. Waller, ein Ape 
tbefer in Orford, fogar im April das Quedfilber gefrieren ge 
macht babe. Diefes Mittel aber, wodurch Man alfo auch leicht | 
jede Art von Confert würbe gefrieren machen können, ift nidt 
allein ſehr koftbar, denn diefes wäre für bie Armuth an Höfen 
und Klöftern eine Kleinigkeit, fondern es werben dazu auch 
Dinge gebraucht, wie z. B. die rauchende Salpeterſäure und 
andere Säuren und Salze, die mit Recht von Allem, was auf 
die Tafel fommen fol, entfernt gehalten. werden müfjen, im 
dem fie zum Theil ſchon auf eine beträchtliche Entfernung, we 
nicht der Gefundbeit, doch, was mehr werth if als alle Ge 
fundheit, dem Wohlgeſchmack nachtheilig fein können. Wohle 
feiler und ganz unfchädlich ift folgendes, von eben: dieſem Hm. 
Walker angegebenes Berfahren, Kälte. hervorzubringen. Man 
nimmt von gutem, reinen, fein pulverifirten: und höchſt 
trodenen Salpeter und Salmiaf, etwa ein Pfund von 


*) ©. 144 unter ber Rubrit: Neue Entdeckungen, pbyk 
kaliſche und andere Merkmürbigkeiten. Wir werden biefe Be 
merkung, ihrer Darſtelung wegen, (päter-- mit -uufnefanen. 
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jedem, und fehüttet biefes an bem kühlſten Ort im. Haufe (denn 
jede Kühle, die man ben Ingredienzen fowohl, als der nöthir 
gen Geräthſchaft, vorläufig geben kann, ift barer Gewinn für 
das Gefriermittel), in einen Eimer mit fo vielem Wafler, ale 
nöthig iſt, dieſe Salze beinahe völlig aufzulöfe Dusch all⸗ 
möäliges Hinzugiefen wird dieſes am ſicherſten ausgefunden 
Sobald die Maffe anfängt bünne zu werben, oder auch fchen 
vorher, jegt man das blerherne Gefäß, worin 3. B. der Creme 
it, der gefrieren fol, hinein, und rührt beides,. das. Ger 
friermittel und ben Gonfect, . legteren aber nur fanft, damis 
fi) die Ingredienzen nicht feken, um, unb wartet. das Ge: 
friegen ruhig od. Sollte man am Thermometer, . welches bier 
bei nöthig iſt, finden, daB das. Gefriermittel ſchon wieher 
wärmer zu werden anfinge, noch ehe der Gonfert die gehörige 
GSonfifienz bat, fo kann man mit einem Heber etwas von 
dem Gefriermittel abzapfen und frifches Waſſer, Salmiat und 
Salpeter hinzuthun u. ſ. w. In jedem Sommer läßt fih, im 
jeder Stunde des Taged, aus einem mittelmäßig .tiefen Brun« 
nen Waffer zu 10 oder 10%. Reaum. Graben, aus guten 
wohl zu. 9 Graben, erhalten, die es in einen guten Keller 
auch lange behält. Hat man nun bem Salze. ſowohl, al: 
bem Gimer, dem Gonfert in feinem Gefäße, und bem höl—⸗ 
jernen Inflrumente,. womit. man- umrührt, eben: .diefe Ten 
peratur gegeben: fo erhält man burch jene Mifchungen eime 
Kälte von 9 Reaum. .oder 20%, Kabrenheitifhen Gra- 
ben unter bem Gefrierpunkt des Waffers. Menu wa worge 
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anwenden will, fo wird man feinen Zweck ſicherer und ſchnel⸗ 
ler erreichen, wenn man ben in verſchloſſenen blechernen Büch⸗ 
fen verwahrten Salzen, und felbit dem Waffer im Eimer, vor: 
ber durch ein gleiches Verfahren einen hohen Grad von Kälte 
und Kühle mittbeilt, ehe man ben Prozeß anfängt. Nur 
bat man allemal vorzüglich darauf zu fehen, daß die Salze 
volfommen troden, fehr fein pulverifirt und gut durch ein- 
ander gemifcht feien; feuchte Salze taugen gar nicht, weil 
fi bei ihnen ber Prozeß fehon angefangen bat, und gröblich 
geftoßene fchmelzen nicht gefhwind genug. Was dieſes Ber: 
fahren wohlfeiler macht, al8 alle übrige, ift der Umſtand, daß 
man die Ingredienzen immer wieder gebrauchen fann, man 
darf nur das Waffer in den Gefäßen wieder abrauchen laſſen, 
und dazu findet fi ja bei der Armutb, wo das Küchenfeuer 
mit veftalifcher Sorgfalt gebütet wird, immer Zeit und Ge 
fegenbeit, trocknet und pulverifirt fie wieder, da fie dann von 
neuen gebraucht werben können. Ich babe gefagt, man folle 
den Confect in blechernen Gefäßen bereiten; biefe haben nicht 
bloß in mebicinifcher, fondern auch in phyſiſcher Rüdfiht einen 
Borzug vor ben bleiernen, d. i., die bleiernen find nicht allein 
ber Gefundheit und dem Wohlgeſchmack nachtheilig, zumal 
wenn vegetabilifhe Säuren mit in den Confect kommen fol: 
ten, fondern Blei leitet au die Wärme unter allen Metal: 
fen am fchledhteften, wozu noch fommt, daß das Blei wegen 
feiner Biegfamkfeit immer verhältnißmäßig fehr did genom: 
men: werden muß, welches ebenfalls ben Übergang ber Wärme 
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aus dem Gonfeet in das Gefriermittel hindert. Ich weiß wohl,- 
daß man bie bleiernen Gefäße bauptfächlich deßwegen wählt, 
weil fie feft und gut für bie übrige Operation im Eimer fe 
ben, allein diefer Vortbeil läßt filh ja leicht auch bei ben bles 
chernen dadurch erhalten, daß man ihnen einen ſtarken bleier: 
nen Boden von außen anlötbet, 
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nur bei 2icht gebrauchen. : Man hüte fich- vor den fo. genann— 
ten Brillen mit Bebedungen:. oder DBlendungen, bie die Eng⸗ 
Länder visual spectacles nennen, ‚deren Gläfer, von geringer 
Apertur mit fehr breiten ſchwarzen Ringen, gewühnli aus 
Horn, .eingefaßt ſind. Ein unwiſſender Mann bat ihnen, aus 
einem. mißverftandenen Principio, diefe Einrichtung gegeben, die 
bei.$ernröhren.:nösbig, hier aber nit bloß: unnük, fondern 
ſchädlich iſt, eben wegen .biefer ſtarken und nahen Schatten, 
unb weil bei: etwa® langen Beilen der ganze Kopf in Bewe—⸗ 
gung. gefegt werben 'muß. : Eben fo unnüg und ſchädlich, ‚wie 
wohl nicht in ganz fo hohem Grabe, find bie grünen Brillen. 
Hr. Prof. Büfch fowohl ale Adams fpredhen aus Erfahrung 
far dagegen. Das Grüne. ift allerdings. eine fanfte und an⸗ 
genehme Farbe, ‘aber nicht die Farben der Gegenftände, - die 
man :durch grüne Brillen anſieht.“ Sie geben allen Zarben, 
bas Weiße und Grüne ausgenommen, ein unangenehmes unb 
fchmieriges Anfehen, und werben fie abgenommen, welches ber 
Bernfichtige bei: fernen. Gegenſtünden thut:, fo erhalten die Ge⸗ 
genftände ein: bienbenbes,. anfangs fogar:- röthliches Anfehen, 
welches dem Augen ſchadet. Auch in biefer Erfindung alfo-.ift 
mehr ‚guter Wille, ale Verſtand. Die Furcht und Scham, alt 
zu fcdheinen, denen wie: den ganzen ‚zweiten Theil der fosmeti- 
ſchen Kunft zu danken haben, haben. ebenfalls an den Krüden 
gefünftelt, wodurch ſich das alternde Geficht forthelfen muß, 
‚oder ihiten wenigſtens das Anfehen ‚von "einem Spagierftod- gu | 
geben eſucht; den mon- mehr ans: Laune, als Noth gewählt 
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bätte. Sie haben nämlich das Auge ‘zu bewafinen:gefucht, obne 
die Nafe zur Waffenträgerin zu maden, und’ die .fogenannten 
LZefegläfer erfunden, die man in ber Hand hält. Die Abficht 
diefer Gläſer foll fein, fich bei ber. Kernfichtigkeit. des Alters 
noch ein Anfehen von Jugend zu geben; dann fol: die Würbe 
des Geſichts nicht fo fehr darunter leiden, und endlich audy bie 
Nafe nicht gemißbraudt werben, und den. guten Ton nicht ver: 
lieren. Der erfte Vortheil ift gewiß fehr geſucht, und würde 
wegfallen, fobalb man . bergleihen Gläfer nur bei Alten 
fühe.. Was den zweiten Vortheil betrifft, fo ift zwar nicht zu 
leugnen, daß zu allen Zeiten. und. bei allen Bölfern bie .meie 
ften Handlungen, worin ſich die Naſe entweder von. fel&ft mifcht, 
oder in welche fie mit Gewalt gezogen wird, fobald fie nicht 
mit zu ben Geruchögefchäften gehören, ein etwas. lächerliches 
Anfehen gewinnen. Dahin gehört 3. B. das Tragen großer 
Warzen barauf, bdie.gar für die Nafe nicht gehören; das Um— 
fhlagen von Blättern in Büchern, das Auffangen und Pariren 
von Schlägen, tenen fie nicht gewachfen iſt, oder wenn fie ſich 
gar zum Zügel oder zur Handhabe gebrauchen läßt, ihren Bes 
Ager daran herum zu führen. Allein Nichts, was die. Nafe zu 
Unterftügung der Augen thut, hat fie je lächerlich gemacht, wer 
gen ber befannten Berwandtfchaft, die zwifchen beiden Statt fin- 
bet. Es ift nämlich bekannt, baß beide ſchon in der früheften 
gemeiniglich Jugend zugleich weinen, ja daß felbft im Alter die Aus 
gen noch übergehen, wenn die Nafe gereizt wird, und daß fie nicht 
felten zu gleicher Zeit roth werden. Den guten Ton wird fe eben: 
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anwenden will, fo wird man feinen Bwed ſicherer und ſchnel⸗ 
ler erreichen, wenn man den in verſchloſſenen blechernen Büch— 
fen verwahrten Salzen, und felbft dem Waſſer im Eimer, vor 
ber durch ein gleiches Werfahren einen hoben Brad von Kälte 
und Kühle mittbeilt, ehe man ben Prozeß anfängt. Nur 
bat man allemal vorzüglich darauf zu fehen, daß die Sal 
pvolfommen troden, ſehr fein pulverifirt und gut durch ein 
ander gemifcht feienz feuchte Salge taugen gar nicht, weil 
fi bei ihnen ber Prozeß ſchon angefangen bat, und gröblid 
geftoßene ſchmelzen nicht geſchwind genug. Was dieſes Ber: 
fahren wohlfeiler macht, als ale Übrige, iR der Umſtand, daß 
man bie Ingredienzen immer wieder gebraudhen kann, man 
barf nur das Waffer in ben Gefäßen wieder abrauchen lafien, 
und dazu findet ſich ja bei ber Armuth, wo das Küchenfene 
mit veftalifcher Sorgfalt gehüter wird, immer Beit und Ge 
legenheit, trodnet und pulverifit fie wieder, da fle dann von 
neuen gebraucht werben können. Ic bade gefagt, man folk 
ben Gonfert in blechernen Gefäßen bereiten; biefe haben nidt 
bloß in mebicinifcher, fondern auch in phufifcher Rückſicht einen 
Borzug vor den bleiernen, d. i., bie bleiernen find nicht allein 
der Gefundheit umd dem Wohlgeſchmack nachtheilig, zumal 
wenn vegetabilifhe Säuren mit in den Gonfeet kommen fol: 
ten, fondern Blei leitet auch die Wärme unter: allen Metal: 
len am ſchlechteſten, wozu noch kommt, daß das Blei wegen 
feiner Biegſamkeit immer verhältnißmäßig fehr bil genom 
men werden muß, welches ehrufals' ven Übergamg:ber Wärme 
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aus dem Gonfeet in das Gefriermittel hindert. Ich weiß wohl,- 
daß man bie bleiernen Gefäße bauptfächlich bewegen wählt, 
weil fie feft und gut für die übrige Operation im Eimer fie 
ben, allein diefer Vortheil läßt filh ja leicht auch bei den bie 
chernen dadurch erhalten, daß man ihnen einen flarken bleier⸗ 
nen Boden von außen anlöthet. 


Bedlam 


für Meinungen und Empfindungen. - - 
(Bötting. Tafchenfalender 1792. S. 128— 136.) 


Bedlam beißt bekanntlich ein anfehnliches Gebäude am nord 
öftlihen Ende der Stadt London, in welchem man Menſchen 
eine Meine Wohnung anzumeifen pflegt, bie fi) beim Denken 
zwar an bie in ber Welt recipirten Schlußformen halten, abe 
ben Vorderfägen ihrer Schlüffe gemeiniglid) Behauptungen ald 
unumftößlich aufftellen, welche eine fehr beträchtliche Majorität 
in allen fünf Welttbeilen fchlechterdings nicht als wahr anerken 
nen will und kann. Es ift Baum zu glauben, was dieſe An 
ſtalt der menſchlichen Gefelfchaft für Vortheil gewährt. Dem 
da ohnehin die Ideenfriction felbft unter jener Moralität Schon 
groß genug ift, fo würde unftreitig Alles entweder ſtocken ober 
brechen müffen, wenn man der Minorität nicht einen eigenen 
Eleinen QTummelplag für ihren Ideengang einräumte, wo fe 
maden können, was fie wollen. Unfere Lefer werden es und 
alfo nicht verargen, wenn wir Lünftig in unferm Kalender 
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unter obigem Aushüngeſchild eine kleine Rebenabthei⸗ 
lung anbringen, worin wir ſolche neue Meinungen und Er⸗ 
findungen aufnehmen, die das Unglüd haben fih in einem 
ähnlichen. Zuftand mis jenen armen Gliedern ber menſchlichen 
Geſellſchaft zu befinden. Schande kann diefes unferm ‚Kalender 
fo wenig maden, als jenes Gehäude ber Stadt London, wel: 
es vielmehr unter bie weiſeſten Anflalten berfelben von allen 
denen gezählt wird, die nicht darin fiten. Bei ber Aufnahme 
baben wir uns folgende: Wefehe als unverbrüchlich. vorgefchries 
ben, mit der VBerfiherung, daß. wenn uns Jemand überführt, 
daß wir auf bie -entferntefie Weife bawiber ‚gehandelt. haben, 
wir im folgenden Jahre diefe unfere ganze Idee, mit Allem 
was dazu gehört, ſelbſt bineiufpersen wollen, Diefe. Bejege find 
folgende: -- 

1) Kein -Subject aufzunehmen, bad nicht nad) dem einftims 
migen Urtheil. ber weifeften unter ben Menfchen für- toll 
und thöricht anzufehen iſt, alfo vorzüglich folhe, ie ſich 
3. B. gröblich gegen bie ewigen Gefege des Cinmal Ein 
und Euklids vergangen haben. 

2) Eben fo wie zu Bedlam, bie-Subjecte mit: ber- größten 
Sanftmuth zu behandeln, und wo: möglich die Peitfche gar 

nicht zu gebrauden, ja fogar, wenn und etwa, was bem 

Weiſeſten bei ſolchen Gelegenheiten in manchen Fällen ber 
gegnen kann, ein, unwillkürliches Lächeln anwandeln ſollte, 
bie Hand ſorgfältig nor. den Mund, zu halten. 

3) Sof durchaus die größte Toleranz Statt finden, mn wi 
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Meinungen von allen Nationen und allen Beligionsver: 
wandten aufnehmen, felbft die von Juden nicht ausge 
ſchloſſen. 

HY Geſchieht die Aufnahme gratis, und jeder, der einen Ge 
banken kennt, er mag ihn felbft gehabt haben ober nid, 
ber fidh hierzu qualifieirt, Pann- auf unfere Unterfügung 
rechnen, falls nur jedesmal für freien Transport nad Ort 
und Stelle geforgt wird. Dabei wird aber ausbrüdiid 
ausbebungen, daß das aufzunehmende Subject ſchlechter 
bings nit alt, fondern eine Geburt unfers aufgeflär 
ten Beitalter8 fein müſſe. Folgendes iſt eine kurze Nah: 
richt von ben bereit in unferer Anflalt Aufgenommenen: 

Es thut uns leid zu fagen: daß glei beim Eingang in Nro. 
1. der Vorſchlag eines franzöfifchen Abbe's, Namens Periſſet, 
figt, den er im vorigen Jahr der Nationalvderfammlung und 
zwar im Drud übergeben bat. Es ift nämlich befannt, daß 
diefe Berfammlung fi auch unter andern mit Regulirung de 
Fußmaßes abgibt, und die Gelehrten zu Borfchlägen dazu auf 
gefordert bat, und ba hatte der Abbe den betrübten Einfall! 
sum Kußmaße bie Diftanz zweier Sterne vorzu 
fhlagen, die genau einen Grad von einander ent 
fernt ffänden, woburd alfo die franzöf. Toiſe die Länge 
eines mäßigen Kometenfchwanzes erhalten haben würde. Die 
fe8 traurige Gefhöpf ift uns unmittelbar aus Paris zugelom 
men. Gegenüber in Nro. 2 liegen zwei völlig rafenbe Angriffe 
auf das copernicanifhe Sum. Ber eine ein Landsmann, der 
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andere ein Engländer. Der erfte ift unftreitig ber tollfte, ob 
er fih gleich ein ziemlich Fluges Anfehen zu geben fucht, und 
fogar das Herz gehabt bat, fi in eines unferer beften Journale 
einzufchleihen. Er behauptet unter anderm, baß bie 
Zuft die Urſache ber Schwere fei. Da nun befanntlidh 
die Luft felbft fchwer ift, ja da man, um bie Geſetze der Schwere 
zu entdeden, zuweilen die Luft forgfältig von ben Körpern weg⸗ 
geſchafft hat, fo fiebt man ſchon hieraus, wes Geiftes Kind er 
if. Den Namen des Vaters verfchweigen wir aus Tandemanns 
fhaftlicher Liebe noch zur Zeit. Der Engländer ift ein Werk: 
chen unter dem Titel: Inquiry into the Copernican System 
by John Cunninghani. Ob biefer John Cunningham der: 
felbe fei, der als americanifcher Freibeuter im vorigen Kriege 
ba8 englifhe Yadetboot unter dem Commando bed Capt. Sto⸗ 
rey zwifhen Helvoet und Harwich weggefapert bat, kön⸗ 
nen wir nicht fagen, fo viel ift aber gewiß, aus ber Art zu 
bisputiren, die in biefem Geiftesproduct berrfcht, ift e8 uns 
wahrſcheinlich. Leichte Einwürfe, die er fih macht, beantwor- 
tet er, fo gut er Pann, wenn ihm ſchwerere aufftoßen, fo 
verfichert er ſchlechtweg mit einem damn’em, es fei Bein wahres 
Wort daran. Nahdem er auf diefe Weife das copernicanifche 
Syſtem umgeworfen, etablirt er da8 feinige, das barauf hin» 
ausläuft: daß Erbe, Sonne und Mond eine emble 
matifhe Darftellung des großen Jehovah, näms 
lich, Baters, Sohn und Geiſtes und deren unüber 
ſchwenglichen Gnade fei. 
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In Nro. 3 figen zwei feltfame Früchtchen aus bed Herrn 
Jacques Henri Bernardin de St. Pierre’) eiudes de la Nature. 
Diefer St. Peter bat viel Luftiges, er ift aber nicht einmal 
ein folder Yeter Newton, ald Woolcot*) ein Peter 
Yindar.. Er behauptet, die Ströme bes atlantifchen Meeres 
und Ebbe und Fluth Fämen von dem Eife an ben Polen, und 
bie Erbe fei an den Polen nicht abgeplattet, fondern länglid. 
Was diefe lehtere Meinung, welder ehedem fehr vortrefflide 
Männer, aber durch unrichtige Mefjungen verleitet, beipflichte 
ten, jest eigentlich bierher bringt, ift, daß Hr. St. Pierre 
nicht die Meffungen in Zweifel zieht, fondern eben daraus, baf 
man bie Grabe gegen bie Pole zu größer gefunden babe, fol 
gert, bie Erde gleiche nicht der Orange, fondern der Gittme 
Diefes verfiößt wider Euklid und Ginmal Eins Du 
Buch hat in Zrankreich drei Ausgaben erlebt. — Sin Nro, 4 
baben wir Hrn. Carra's) Agent eingefperrt. Dieſes Agent 


*) Bernardin be St. Pierre, geb. zu Havre, 1737, gef. 
1814. Mitglied des franz. Inflituts. Verfaſſer von, Paul et 
Virginie. 1788. Seit 1772 mit 3. 3. Rouffeau ſehr Tiirt. 

"Sohn Woolcot, oder Wolcot, bekannter unter dem 
Namen Peter PYindar, als Satyrifer. Geb. zu Dopdbrode 
in Devonfbire, geft. zu Somerfer 1819. Seine gefammelten 
Schriften find in drei Bänden etſchienen z. London 1797, 21e 
Ausgabe 1812. 

»9) Jean Louis Carra, geb. 1743 zu Pont- de - Vesle. 
Im Nationalconvent sraltirter Wonotitr, Durch bas Revo⸗ 
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ift äußerft gefällig, und übertrifft darin den Ather der Phyſiker 
bei weiten. Wir feken den Charakter defjelben mit des Vaters 
eigenen Worten ber: C’est un fluide el&mentaire, immateriel, 
insolide, indivisible, indissoluble, sans parties, sans forme 
et sans pesanteur et cepedant compressible et élastique à 
l’exträöme. Diefes Agent erklärt Alles, was man will; wenn 
es unter einer Form wiberlegt ift, fo zieht es fih einen Aus 
genblid zurüd und kommt unter einer andern wieder. Es iſt 
unüberwindlih, bloß weil e8 Alles iſt; und weil es überall 
ift, fo figt es au bier in Nro. 4. — Nro. 5 enthält einen an: 
fehnlihen,, aber fehr erbarmungswürdigen Patienten: Le Mi- 
croscope moderne, pour debrouiller la nature par le filtre 
d’un nouvel alambic chymique, oü l'on veit un nouveau 
Mechanisme universel par M. Charles Rabiqueau, Avocat 
au Parlement, Ingenieur - Opticten du Roi etc. Bier ift die 
Sonne ein Hobhlfpiegel, von ber vordern Seite erleuchtet (wo⸗ 
durch?) und von der hintern dunkel. Die erftere gibt den Tag, 
die legtere die Naht. Die Erde ift nicht rund, fonbdern platt 
und ohne Gegenfüßler. Bloß der Akademie hat man ihre Runs 
bung zu danfen, und dieſes aus Peinem andern Grunde, als 


Iutionötribunal in Paris verurtbeilt, wurde er am 31. Oftober 
1793 enthauptet. Er ſchrieb: Nouveaux principes de Physique. 
Paris 1782. 1783. 4 Voll. 8. Dissertation élémentaire sur 
la nature de la lumiè re, de la chaleur du feu et de l’elec- 
tricıte. 1787. 
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meil fie rund fein muß. Daß bie Sonne von ihrem Yufgange 
bis zum Niedergange einen Bogen befchreibt, ift bloß ein opti: 
fher Betrug, denn fie bewegt fi) in einer geraben Linie: bier: 
aus folgt, daß bie Erbe feftfteht, und Peine Gegenfüßler Statt 
finden. Der Mond und die Sterne find Peine Körper , ſondern 
Blaſen (alfo wohl Geifter wie die Seifenblaſen aud), die in 
dem großen Deftilirfolben der Welt unaufbhörlich auffleigen, 
und fi) an dem innern Theile des Helms anhängen. Die Som 
läuft nidt um bie Erbe herum, fondern ungefähr 30 lieues 
über ihr weg. Geboren 1781. — In Nro. 6 fiht wieder em 
junger Carra (S. Nro. 4), der alle Wänbe mit einem Be 
weife befchmiert, daß bie Erbe inwendig Quedfilber enthalte, 
und daß ber Mond in 25%, Tag um bie Erbe laufe, er bauft 
fih auf feine Nouveaux principes de Physique T. III. & Paris 
chez l’auteur etc. Promenaden durch folde Krankenftuben hält 
man nicht lange aus, alfo das Weitere fünftig. 
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Bon der Holnsharfe*). 


(Sötting, Taſchenkalender 179%, ©. 137 — 145.) 


"og, ...t. 





Die. Vorſtellung von einer Folge, harmoniſcher Aone, die 
ohne beſtimmte Melodie Janft anfchwellend, nad und nad 
wieher in ber Gerne hinfterben , gleich den Bewegungen einer 
erquidenden Frühlingsluft 1. bat, ob id gleich nie etwas vom. 
ber Art gehört habe, doch immer. viel Reizendes für meine Phan- 
tafie gehabt, Ich glaube, ich hahe die erſte Idee hiervon in 
den Jahren der Kindheit von dem fingenden Baum in den tau⸗ 
ſend und einer Nacht aufgefangen. Dieſer Baum wenn ein 


die merkwürdige Wetterharfe im Garten des Hauptmanns 

zu Baſel, ſteht im götting. Taſchenkalender 1789 &.129—1 
unter den daſelbſt vorkommenden: neuen Erfindungen, phyſika⸗ 
fifhen und anderen, Merfwürdigfeiten. - Als nur phyſtkgliſchen 
Inhalts wirb berfelbe in die gegenwärtige Ausgabe ber vermiſch 
ten Schriften von uns nicht mit Be une 


*) Ein hierher gehöriger "Meiner Aufſatz, weranlaßt 3 
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Lüftchen feine Blätter bewegte, ließ entzüdenbe Töne 'hören, bie 
mit dem Winde ſich hoben und fi) mit ihm wieber verloren. 
Eine Stelle in bes phantafiereihen Zauberer, Spenfers 
Ruins of time, werde idy daher nicht mübe zu leſen. Gr fah 
Orpheus Harfe nad dem Himmel fteigen,, und börte in biefem 
Fluge die Saiten. bon, dem Winde gerühet himmkiſche Töne ver: 
breiten. Ich fege fie ganz ber: | 

Il saw an harp strung all with silver twine; 

At length: out of the river it wär rearld; '- °:: 

And borne about the clouds to be divined: 

Whilst all the way most heavenly noise was Fa 

Of the strings atirred with the’ warbling win \ 

Nacdh Allem, was id) von ber Solushäife —* N gele⸗ 
ſen habe, iſt durch ſie meine Borftelluing srößftnipeite reafiftt, 
und was würde ein ſolches Inſirument in PDeunſchland unter 
den Händen der Hrn. Chlabni”) und Buandi”) nicht we: 
den Fönnen? Ich theile deßwegen eine Pure Rachricht davon 
aus einem belraͤchtlichen Buarfahten mit, ber inter einer er enge 


| .) Ernſt Slorenz Zriedr. Chladni, ‚geb. zu Witten 
1756, geft. zu. Bredlau in ſeinct pßteundes Sf 
ufe 1827. . u ni; 


*) Quandt, Dr. der Medicin; geb. zu Aeky: sei Shrlik, 
get. 1806. Erfinder der Glaslattenharmoniea! Schrieb u... 
Verſuche Über bie Nofsharfe 1 19T. Rah -Shlaßni” einer ber 
fharffinnigften br end nd 






gewagter R eriäntrifcher Ideen auf. allen Geiten zeigt, daß 
es ſeinem würdigen Berfaſſer zwar bier ugp.ba: gar fehr an er⸗ 
mworbenen ‘gründlichen Kenntniſſen, aber nit an Kraft: fehle: 
Es find. Diefes bie Physiological. disquisiions or discourses om 
the. natural philosophy‘ .of the elements, bes Hrn. William 
Jones F. R.:8.*), bie zu Sonden 1781- grfchienen ABB. .@; 
führt vbige Stelle aus dem. Spenſer an, und felbft eine aus 
dem Talmub Berac Fol. 6 **)), wo gefagt wird, daß bie Harfe 
Davids um Mittenadt, wenn ber Nordwind fie gerührt, -gei 
Plungen babe, um bamit- feinen Aufſah über die Molusharfe 
einzuleiten. Für den Grfinber der Aolmsharfe oder des Saiten⸗ 
inſtruments, bas dem. Winbe außgefekt, für ſich zu tönen an⸗ 
fängt, wird gemeiniglich P. Kircher“) angegeben, ber.bapan 
in f. Phonwrgia &. 148 handelt. . Inbefien bat dieſes Iaftras 
ment feine Wiedererweckung in: England weber bem P. Kirdh, 
nod dem Berfafler bes Berl on the ‚Principles and ‚power 
of Harmony, | ber davon erh; gu verdanken, fonkern inen 

9 William Somen, —* au Bowid ng 
1726, geft. 1800. : ES .1.. Zuli 

M Berãcha (jũd. Gebet) bei den Rabbinen Lob: 


* * i zu 
ber jübifchen Geſetzgeber (Rabbinen) aus der Miſchna un 


gebet. Talmud bekanntlich: bie. Sammlung ber. 
mara beſtehend. 


‚9 AthanafiusRirgen Seit aus Bu. — 2 
gef. in Rom 1680. uf pe Ten u tel wen nen 


24 Du x Pu) 
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Dichter, der durch Harmonien einer —8 Mesa 6% 
worden ifl, Popen. Als biefer nämlid, währenb er den Homer 
überfegte, öfters den Euſtathius ) nachſchlug, ſtieß er in 
biefem auf eine Stelle, worin gefagt wird, baß ber Wind, wenn 
er auf geipannte Saiten fließe, harmonifche Töne erzeuge. Diefe 
Idee wurde einem Herrn Döwalb, einem fohottifchen Birtuofen 
auf dem Violoncello und fehr geſchickten Componiſten im ſchotti⸗ 
ſchen Styl, mitgetheilt; dieſer erzählte dem Hrn. Jones Folgendes 
hierüber. Als er von Popens Entdeckung im Euſtathius 
gehört hatte, fing er ſogleich an Verſuche darüber anzuſtellen. 
Er nahm eine alte Laute, bezog fie, und ſetzte ſie dem Winde 
in allen nur erfinnliden Lagen aus, aber ohne Erfolg, und 
fhon war er im Begriff, bad Ganze als eine Fabel aufzugeben, 
als ihn ein glüdlicher Zufall wieder darauf zurückbrachte. Gin 
Hürfenfpieler, ber eine Harfe in einem Boot auf ber Themſe 
bei ſich hatte; bemerkte, baß bei einem Windſtoß die Harfe 
plöglich einige Töne in der Manier, die man nad eben biefem 
Inftrument, Harpeggio nennt, bören ließ. Der Mann 
erflaunte über ben Zufall, machte ebenfall viel Verſuche eine 
gleiche Wirkung wieder zu erhalten, aber vergebens. Die fh 

nm Töne waren dahin wie ein Traum. Indeſſen made 
Wh Erfahrung Hrn. Oswald wieder Muth mit feinen Ber 


9 Euftathius, aus Conftantinopel. Berühmter Com- 
mentator des Homers. Starb 1194, nachdem er 1155 Erzbi⸗ 
ſchof von Theſſalonich Eworden war. 
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nahen {Met Run kam ihm in den Sinn, daß viek 
leicht ein mehr beſchränkter Aftſtrom waãre den·Efftet 
hervorzubringen. Er nahm. alfo ſeine Me: Laute und legte 
fie: an die Öffnung: eines ‚nur. etwas .gelüfteten Auffchiebfene 
fters (Sash window). . In der Macht erhob ſich der Wind, tk 
das. Inftrument tönte. Der Künftier hörte es, fpraufaus 
dem Bette, merkte. alle Umftände. auf das genauefle an, .umd 
da er auf biefe Weiſe dven Grund entdedt hatte, hauptſächlich, 
daß es auf ben dünnen, aber breiten Luftſtrom ankam, fo fehlte 
auch ber Effect in ber wolge nie, und ſowar die  olutparf 
wieber erfunden. ©... 
Mach dieſer Borſtellung itt nun :bie. Conſttuction einter 
ſolchen Harfe leicht. Es wird ein qchmaler, etwas hoher ud 
langer Kaften von :trodnem Tannenholze verfertigt, ber. unten 
einen Refonanzboben hat, auf biefem werben über: zwei Stech 
die nahe an: den ſchmalen Enden ‚einander gegenüber liegen, 
acht bis zehn: Darmſaiten;“ alle im Einklang (unisono); 
nicht allzu ſtark aufgefpannt, eiste ber:'breiten: Seiten: läßt ſich 
auffsieben, So : daß mun Ainen:bimnen, . aber breiten; 






ſtrom quer auf die Saiten leiten kann. Um dieſem den 


gang gu ſverſchaffen, Bann. ber: obere ſchmale Boden: wie: an 
Pultdeckel aufgehoben: werden, der an Beiden Beiten noch. Auf 

gel bat, theils um auch bei ber" Offnung deſſelben bie Bu 
von ben Seiten einzufchränten, und theils um ben Dedel bei 
jedem Grade von Öffnung durch Friction feſtzuhalten. So 
eingerichteb, „wird das: Inſirument mit — Hffnungam Sie⸗ 
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ber ben Winde audgefeht. Sobalb ® ir durcqhzieht, 
tönt das Inſtrument. Die tiefſten Töne ſind die des obigen 
Cinklangs, aber fo wie ſich der Wind mehr erhebt, fo mt: 
widelt fi) eine Mannichfaltigkeit entzüdender Töne, die ale 
Befchreibung übertrifft. Sie gleihen dem ſauft anſchwellenden 
und sah und nad wieder dahin flerbenden. Gefang entfernter 
Chöre, und überhaupt mehr einem harmonifchen Gaukelſpiel 
ätberifcher Wefen, als einen Werde menfhlicher Kunſt. & 
ift bier der Ort nicht, fi in eine Erzählung von Hrn. Jones 
Theorie hierüber einzulaffen. Sie ift fehr. gewagt, und läuft 
kurz darauf hinaus, daß die Xolusharfe das für bie Töne 
fei, was das Prisma für bie Karben ift.. Außer dieſem erſten 
Anfchein von etwas Wahrem bat ber Gebante aber auch Ridts. 
Eine foharfe Prüfung hält er nicht aus, es ergeben ſich pwat 
einige Ähnlichkeiten, bie etwas Gefälliges haben, aber viel zu 
entfernt find, um etwas Wahres unb weiter Führendes daraus 
herzuleiten. Schwer ift es allerdings zu erklären, wie eine 
einzige Saite, bie man in der Äolusharfe auffpannt, alle bie 
barmonifcheri Töne, fieben oder acht an der Zahl, durchlaufen, 
und‘ zuweilen "mehrere berfelben zu gleicher Zeit hören laſſen 
könne, wie Hr. Jones bemerkt bat. Hr. Jomes bat ein 
Modell eines folchen Inftrumentes an bie Herren Longman 
und Brobderip in Cheapſide') gefhidt, und unter feine 


——- 


H Eine der ſchoͤrgen Strafen ber City von London. 
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Aufficht ®. K. A „ wo fie. alſo vermuthlich zu 
haben ‚fein. werden. — - Ich bin zu er Geſchichte 
ber Muſtk ‚und ber muſikaliſchen In befannt ,. um 
zu wiffen, ob man nicht fon verſucht habe, Saiteninſtru 
mente: zu blaſen. So fondesbar ber Gedanke von ‚Anfang 
ſcheint, fo ſieht man doch bei der Holusharfe hie male 
eines foldhen Inftrumentes ein, denn wenn ber natürlide Wind 
Töne auf Saiten bervorbringt, und zwar foldde anmutbige 
und fanfte, warum follte der aus einem Blafebalg, wie bei 
der Orgel, es nicht auch können *Freilich mag wohl Vieles 
von dem Reiz biefes Iuftigen Harfenfpiel®, und was bie Hörer 
mit fo vieler Begeifterung davon reden macht, hauptſãchlich 
mit in dem Umſtand liegen, daß die Töne fo ganz ohne alles 
Zuthun ber Kunſt von felbft gleichfam entftehen, und dadurch 
unvermerft die Seele auf höheres Zauberwerk leiten, unker 
deſſen Einfluß fich gefühlvolle Menfchen zur Erhöhung unſchul⸗ 
digen Vergnügens oft vorfäglih und gern fchmiegen, fo ſehr 
. fh auch fonft ihre wachende Vernunft dagegen empören mag. 
— Zum Beſchluß merke ich noch an, daß biefe bi 
Aolusharfe alfo angenehmer klingen muß, als bie Mufit 
der noch natürlicheren Nolusorgeln, womit uns zuweilen 
bei einem Regenwindchen unfere ſchlecht verwahrten Fenſter 
und Thüren unterhalten. Jedoch erinnere ich mich, in einem 
Gartenhauſe, wo die Ritzen in Fenſtern und Thüren, durch 
die Stäbe verſchloſſener Sommerläden gar mannichfaltig an- 
geblafen wurden, auch angenehme Töne gehört zu hobva. KRð 









fe, ; Gchnupfen und Tranber- Witterung: gut 
aller Muhe unerachtet, nicht immer geliugen nn 
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Diefe ‚Frage if, bünft mid, vor, "mehreren Jahren (hoy 
einmal im hanndveriſchen Magazin aufgsworfen worben. 9 
fie Jemand beantwortet, ‚bat,, ‚weiß, ich nicht zuverläffig 2 id. 
glaube e8 aber kaum. Noch, weniger glaube ich, daß eine 
fentliche Wiederholung berfelben jegt nicht mehr Statt findet. 
Denn wo gibt ed in Deutſchland ein Seebad? Hier und 
da vielleicht eine kleine ‚Betegengeit, 19,0 an „einem Bi 





baden, bie ſich aflenfolis“ jeber,. ohus Iemanden m. fe 
ſelbſt verſchaffen kann, mag: wohl: Alles -fein;-P Allein; wo 
find bie Orte, bie, wie etwa Brighthelmfone‘, mu 
9 Brightbefmfone,. det gewohniih Ssahton 6% 
nannt; in Suffen belegen „45. engl. MR. von London. :,än. ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts :wurbe es, namentlich in Ben 
anlaffjung eined Werks des Dr. Richard Ruffel, der aut wen 
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gate*), unb andere in England, „E — 


an Frequenz fe mſere berühmteften einlänbifchen Bäber 
und Brunnenplä bertreffen ? Ich weiß von feinem. Iſt 
Ba nicht fonderbar ? Haft in jedem Decennium entſteht ein 
9d«. up: Saenmuenant,, mar heht Seh „purTagRpgS. ee 

* ang. Neue;Wäber- heilen, gut... Marum findet fd 
bei biefer Bereitwilligkeit unferer Sandsleute, ſich nicht blof 
neue Bäder empfehlen, fonbern ſich auch wirklich dadurch heilen 
zu laſſen, kein ſpeeulirender Kopf, der auf die Einrichtung 
eines Seebades denkt? Vielleicht kommt durch dieſe neue Er 
innerung die Sache einmal ernſtlich zur Sprache ‚ wo nicht in 
einem mediciniſchen Journal, doch in einem bed’ Lufus imd ber 
Moden, ober, weil bie Sade auf beibe Bezüg hat, , "in beiten 
ugleih. Bis dahin mögen einige fügtige Beinerfingen eine 
Laien in der Heiltunbe, ber feinem Aufentpälte au Margıt 






Nutzen des Seebadens aufmertſami made, ein Seebad. 178 
ließ der’ Prinz von Wales, nachher Geörg iv, den Grund » 
dem Papilivnpalthft Tegen! "Die Populution war 1801 nun 
7339 und flieg‘ dis 1831 ‘auf mehr als 41000. Seefen. : Be 
rühmt ift Ser 1822, fir:oo, 000 Hr Et. —— 4136 sw 
dange Chain pier. : :: .:- Bm ten 

”) Margate, an ber auſte von Kent, 65 engl. m. yon 
London... Sehr beſuchtes Seebad von): 2E,839- GSeelen, 
und Hafen;: ber namentlich. durch einen‘. 900: Zeh: Langen Stein 
damm (Stone. Pier) nice wi ber: LED Bi. zer 
let bat. wertete anig gr: 
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die gefunbeften Koge feines Lebens verdankt, bier: —*** 
empfehlenden Zengniſſen einiger. ber Eing 
der Wiſſenſchaft fehlt es ihm ann 7 * 
bei einer ſo ausgemachten Sache, wenigſtens hier für entbehe⸗ 
Ich. Denn weder der Medeoin Penseur, no ber Midesin 
Seigneur werben jept den Nutzen des Seebades leugnen. Won 
dem erfiern wenigſtens iſt nichts zu befürchten, und ber andere 
würde ſchweigen, fobalb' man: ihm ſagte, daß in England nicht 
allein eine fehr Hohe NRobäeffe,: ſondern bie Fönigkiche: Familie 
felbft,, vermuthlich durch Pensenzs und Ken glücklichſten unver 
Pennbaren Erfolg: geleitet, ſich ' Diefer Bäber :jegt vorzüglich be⸗ 
dient. Was uber. außer ber Heilkvaft: jenen Bädern . einen ſo 
großen Vorzug vor den inlänbifchen gibt; ift ber. unbeſchreiblicht 
Heiz, den ein Aufenthalt: ain Geſtade des Weltmeere in- wen 
Sommermonaten ,. zumal für den :Mittellänber ,. bat. Der Un 
bli@. ber Meereswogen, ihr Leuchten und bas Rollen ihres Don⸗ 
ners, ber fi) auch in ben Sommermonaten zuweilen hören läßt, 
gegen welchen ber hochgeprieſene Rheinfall. wohl bloßer Wafch⸗ 
beckentumult iſt; bie großen: Phaͤnomene: der Ebbe und Fluth, 
deren Beobachtung immer beſchäftigt ohne zu ermuüen; ‘die Be 
trachtung, daß die Welle, bie jegt bier meinen Fuß: bemekt, un⸗ 
unterbrochen mit der zuſammenhängt, bie Otaheite "und China 
befpält, und. wie große Heerfiraße: um bie. Welt ausmachen hilft; 
- und. ber Gedanke, biefes finb: die Gewäſſer, denen unfere bes 
wohnte Erdkruſte ihre Korm zu danken bat, nunmehr von ber 


Borſehung in- diefe Diroren zurück gervſece Tolai. Ace, 
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ſage id, wirkt auf den gefühlvollen fen mit Macht, 
mit der Ach Nicht I der Natur vergleichen läßt, als. etwa der 
Anblick WE: geftirnten Himmels in ‚einer heitern Winternacht. 
Man muß kommen und fehen und bören....Gin. Spaziergang 
am.Ufer des Meeres, an. einem ıheitern Sommermorgen, wo 
bie reinfte Luft, die uns felbft das Fudiqmeteri noch auf ber 
Oberfläche unſers Wohnorts kennen gelehrt: Hat, Ein uw 
Stärkung zuträgt, macht daher einen: ſehr großen Kontrakt mit 
einem in ben bumpfigen:&lleen der einlänbifhen Guepläge, Dec 
das. ift bei weiten noch nicht Miet; . Das Übeige :moird- ich erſt 
alsdann beibringen lafien, wenn wir erſt äber:.bie: Wegenb eins 
geworben find, wo nun in Deutfchlanb: ein: folches, Dad unge 

legt werden könnte. Die ganze Küfte: der: Oſtſee iſt nd abe 

Baunt, und ich filr mein Theil würde fie dazu nicht wählen, fo 

lange nur noch ein Fleckchen an ber Rerbſee übrig wäre, bad 
dazu taugte, weil dort das unbefchreiblich. grefe "Schaufpiel 
ber Ebbe und Fluth, mo.nicht fehlt, doch nicht iiber. Maie 
flät beobachtet werben kann, in welcher es fi an ber. Nordſee 
zeigt. Es gibt da zu tauſend Unterhaltungen Anlaß, mb ih 
würbe kaum glauben, baß ih mich an. ber Ger befönde, wo 
ber Größe diefer Naturftene etwas abginge. Wenn ich, jedoch 
ohne das übrige nöthige Locale genau zu kennen, wählen 
bürfte, fo würde ich dazu Rigebüttef,. ober eigentlich Eur 
baven*) oder das Neue were oder: ſonſti xinen Bet u 
ji namygr 


BEN In dem hambergihen Yante —RE— on Seh 
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ner; Begend vorfchlagen. Freilich nit jeher Gerort-tangt gu 
nem Öffentlichen Stebad, das auf guufe. Au hoffen 
un Es kommt ſehr viel auf.die. Befthaffenbei odens 
eSee an. . Br Mapgate iſt es der feinſte und babei feſteſte 
end;. der auch den zarteſten Fuß. nicht ‚verlegt, ihm vielmehr 
jußer Berührung behaglich iſt, ud gerade cin ſolchen Bo⸗ 
nhabe ich bei. dem Neuen Werk gefunden. Der Meſchaffen⸗ 
it; des Mobens zu Gurhaven erinnere:ich mich nicht mehr: ges 
u, Mein mo auch der Boden. nicht günftig if, läßt fi 
It eine. Ginrichtung treffen, bie alle Unbequemlichkeiten hebt, 
We ih zu Deal’). gefehen- habe. Dieſes zu perſtehen, 
uſß ich unſere Lefer vor allen Dingen mit. ber Art bekannt 
achen, wie man ſich an dieſen Orten in der See-babet! Man 
ſteigt ein .zweirädriges Fuhrwerk, einen. Karten, .. ker ein von 
geitern zuſammengeſchlagenes Häuschen trägt, das zu beiden 
sten mit Bänken_verfehen: if. Diefes Häuschen, daS. einem 
hr geräumigen Schäferkarren nicht. unähnlich ſieht, bat zwei 
Wiren, eine gegen. das Pferd amd. deu danor firenden Fuhr⸗ 
mn zu, bie andere nach hinten: ; Ein: folches. Häuschen faßt 
w bis ſeche Peſonen, die ſich kennen, rohr raue und: felbſt 
j6 iſt daſelbſt bekanntlich ein wohl —E angelegt, 
u das ſich namentlich ber‘ weil. Sitator ebene fehr't vers 
ent gemacht hat. ..:w: . Lit 

© %) Al; der Küſte vom: Kent, , —* 7500 Simone und 
hee ‚großen Rhede zwiſchen den Dünen. - nie v. 
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mit: Spielraum, wo er: nötbig iſt. An:bie Antere Seite it 
Urt vom: befeigt, das wie ein Weifrod  Amfgezagen un 
berabgel werden fann.. Wenn biefea Fuhrwerk, das an ben 
Badeorten eine Mafchine (a machine): heißt, aufi Sem Trocknen in 
Nuhe ſteht, fo iſt ber Reifrock etwas aufgegogen, Wermittelſt eines 
Seils, das winter dem Dad; bes Kaſtent weg nach. vemn Zube 
manne hiugeht. An ber hinten Thür: fiber fich eine ſchwebende, 
aber fehr fefte Treppe, die ben. Boden nicht garig' berührt.“ Über 
diefer Treppe ift ein freihängendes Seil-befefligt ).:da8 bis an 
die Grde reicht und ben Perſonen zur: Ungerflügung‘'bient, bie, 
ohne ſchwimmen zu Bönnen, untertauchen wollen; oder ſich fünf 
fürchten. In dieſes Hauschen ſteigt "man nun, und iwäprend 
der Fuhrmann nach der Ser fährt, kleidet man ſich und. An 
Ort und Stelle, die ber Fuhrmann fehr richtig gu: treffen weiß, 
indem er das Maaß für die gehörige Alefe am Pferde nimmt, 
und es bei Ebbe und Fluth, wenn. man lange: verweilt, verh 
Kortfahsen oder Hufen immer hält, läßt. ee das Belt nice. 
Wenn alſo der ausgekleibete Badegaſt alsdann hie. Hintere Ak 
Bffnet, fo findet er ein fehr ſchönes dichtes Iomenesinelt, deſſen 
Boben die See ift, in. welche die Treppe führt. Min faßt wi 
beiden Händen das Seil und fteigt hinab. Wer untertaude 
will, Hält den Strick feſt und fällt ayf,sin;Anie, wis bie Geb 
baten, beim Feuern im erſten Gliede, ſteigt aladaum wieder er 
auf, kleidet ſich bei der. Rückreiſe wieder an u. ſa ww. Ep 
hört für. den Arzt zu beſtimmen, wie lange: man dicſem Ber 
gnũgen (denn dieſes it 28 Au Sehr bohern Brühe naqhaago 
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darf. Nach meinem Gefühl war. «8 vollkommen hinreichenb, 
drei bis viermal kurz hinter einander im erfien Gli feuern, 
und dann auf. die Rüdreife zu denken. Beim erft e wollte 
ih, um feinen eignen Körper erft kennen zu lernen, rathen, 
nur einmal unterzutauchen, und dann fi) anzukleiden, und nie 
bie Zeit zu. überfchreiten, da bie angenehme Uut, bie man 
beim Ausfleigen empfinden muß, in Schauber übergeht. Da 
das fchöne Geſchlecht von Anfang, wie ich gehört habe, auch 
bier, gegen das Unverſuchte einige Schüchterndeit äußern ſoll, 
fo finden fih an biefen Orten vortreffliche Kupplerinnen zwifchen 
der Thetis und ihnen, bie fie fehr bald dahin bringen, felbft 
wieder Kupplerinnen zu werben, Diefes find in Margate junge 
Bürgerweiber, die fi damit abgeben, die Damen aus» und ans 
leiden zu helfen, auch eine Art von lofem Anzug zu vermie 
then, der, ob er gleich ſchwimmt, doch beim Baden das Sicher: 
heitögefühl ber Bekleidung unterhält, das ber Unſchuld felbft im 
Weltmeere, fo. wie in ber dickſten Finſterniß, immer heilig if. 
Unter biefen Weibern gibt es natürlih, fo wie bei ben fern 
verwandten Hebammen, immer einige, die durch Sittſamkeit, 
Reinlichkeit, Anſtand und Gefälligkeit vor den übrigen Gindrud 
machen und Beifall erhalten. Ic habe eine darunter gefannt, 
die damals Mode war. Diefe beforgte öfters zwei bis drei Fahr⸗ 
zeuge zugleih.. Und da war es fuflig vom Zenfler anzufehen, 
wie diefe Syrene, wenn fie mit einer Geſellſchaft fertig war, 
von einem Karten nah bem andern oft 20 bis 30 Schritte 
weit wanderte. Es wor bloß ber mit, Kopfgeug und Binhwa 
VI. 2 
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gezierte Kopf, was man fah, der wie ein Caroufſelkopf aus 
Pappdedel auf ber Oberfläche des Meeres zu ſchwimmen ſchien. — 
Sf nun ver Boden ber See wie ber zu Deal, ber aus &e 
fhieben von Feuerfteinen ꝛc. befteht, nicht günftig, fo enbigt 
fih die Freitreppe in einen geräumigen vieredigen Korb, in bem 
man alfo ſteht, ohne je ben Boden zu berühren. Doch id 
glaube nicht, daß dieſe Einrichtung, die mir im Ganzen nicht 
recht gefällt, in Gurbafen nöthig fein wird. &efchiebe von 
FKeuerfteinen find ba gewiß nit, ob nit Schlamm ober glit- 
fhiges Seefraut fo etwas nöthig machen könnte, getraue id 
mir nicht fchlechtweg zu entfcheiden, glaube e8 aber Baum, über 
dieß aber fommt nod bei jenen Gegenben ber fehr wenig in 
elinirte Boden in Betracht. Das Meer tritt ba, auf ben ſo⸗ 
genannten Watten, bei ber Ebbe fehr weit zurüd, ein zwar 
großes und herrliches Schaufpiel, das aber für die Hauptabfiht 
Unbequemlichkeiten haben Pönnte. „Denn bie eigentliche Babezeit 
ift von Sonnenaufgang an bis etwa um 9 Uhr, da e& anfängt 
heiß zu werden. Die größte Frequenz; war u Margate imme 
zwifchen 6 Uhr und halb 9 im Julius und Augufl. Run könnte 
ed kommen, oder muß vielmehr kommen, daß zumeilen gerabt 
um dieſe Zeit zu Cuxhaven dad Meer fehr weit von dem Wohn 
orte zurüc getreten wäre, biefed würde . oft eine Bleine Reiſe 
im Scäfertarren nad dem Waffer, und, felbft bei ber Ankunft 
bei dem Waffer, noch eine Beine Seereife auf.ber Achfe nötbis 
machen, um die gehörige Tiefe zu gewinnen: So etwas if 
zwar, tie ich aus Erfahrung wrig , ven gefunden Patienten 
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nichts‘ weniger als unangenehm, wenn ihrer mehrere, die 
mit derfelben Krankheit behaftet ſad, zugleich fahren, allein 
den Patienten im eigentlichen Verſtande koͤnnte bo fo etwas 
läftig fein. — Aber auch bier ließe ſich vieleicht Rath ſchaffen. 
Wie? das gehört nicht hierher. Ich hoffe, mein Freund, Hr. 
Woltmann) zu Enrhaven, ber bekanntlich Mit fehr tiefen 
Kenntniffen die größte Thätigkeit verbindet, fol nun bier den 
Faden anfaffen, wo id ihn fahren laſſe, wenn er es der Mühe 
werth hält. Sein Gutachten wird bier, in einer wichtigen An⸗ 
gelegenbeit entfcheidend fein. — 

Nun aber vorausgeſetzt, baß dort alle Bequemlichkeit zum 
Baden erhalten werden könnte, woran ich nicht zweifle, fo hat 
jene Gegend Vorzüge, deren fi vielleicht wenige Seeplätze in 
Europa rühmen Lönnen. Die glückliche Lage zwiſchen zwei 
großen Strömen, der Elbe und ber Wefer, auf denen alle 
nur erfinnlichen DBedürfniffe für Gefunde und Kranke, aid) mi- 
neralifche Waffer, leicht zugeführt werben koöͤnnen. Die Phäs 
nomene der Ebbe und Fluth, die dort auffallender erfcheinen als an 
wenigen Drten, vielleicht feinem in Europa. ZBwifhen Ride 
büttel und dem Newen Werk könnte noch heute einem verfols 
genden Heere begegnen, was Pharao mit bem feinigen begegnete’). 







*) Reinhard Woltmann, Wafferbaudirector in Ritze⸗ 
Büttel; fchrieb Beiträge zur hydrauliſchen Arditeftur, 4 B. 
2791 — 1799. Beiträge zur Baufunde ſchifdaret Canaͤle 1802. 

”) 2. Buch Moſe, 14; 
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Man macht ba bie Hinreife:auf ber Adhfe, und einige Stunden 
darauf über bemfelben Gleife die Rüdreife in einem bemafteten 
Schiff. Mit Entzüden erinnere ich mich der Spaziergänge auf 
bem fo eben von dem Meere verlaffenen Boden, ja ich mödte 
fagen,, ſelbſt auf dem noch nicht ganz verlaffenen, wo noch 
der Schub, ohne Gefahr von Erfältung, überfirömt 
ward; der Tauſende von Seegefchöpfen, die in den Pleinen Ber 
tiefungen zurüdbleiben, deren einige man felbft für die Tafel 
fammeln Bann, und die ben Gleidhgültigften zum Naturalien⸗ 
fammler maden können, wenn er e8 nit fhon iſt; des Heeres 
von See» und andern Vögeln (auch darunter Naturalim für 
bie Tafel), die ih dann einfinden und die angenehmfte Jagd 
su Zuß an ber Stelle gewähren, über bie man noch vor einv 
gen Stunden megfegelte und nad wenigen wieder wegfegeln 
fanıı: Hierzu fommt nun das ununterbroddene Aus⸗ und Gin 
fegeln oft majeflätifher Schiffe mehrerer Nationen, die Gur 
baven gegenüber vor Anker gehen, und bie man befteigen ober 
wenigftens in Bleinen Fahrzeugen befuden und umfahren kann, 
immer unter dem Anwehen der reinften Luft und ber Efluf. 
Freilich werben biefe Beinen gar nicht gefährlichen Reifen, öfter 
fleine DBomitivreishen, und bafür nur befio gefunder. 96 
babe von einem der römifchen Kaifer gelefen, wo ich nicht im, 
jo war es Auguft felbft, der in ber reinen Seeluft jährlich fold 
Bomitivreifen unternahm. — Der gefunden Patienten wegen 
merke ih noch an, daß man bier alle Arten vom Seefiſchen 
und Scalthieren immer aus ter eriten Hand bat, und gerad 
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um dieſe Beit den Häring, 5* das Mittelland erreicht. 
Die wohlſchmeckendſte Auſter, frißelechend bei der heißen Sonne 
und den königlichen Steinbütt! Eine mächtige. Unterflügung 
für das Geſchäft im Schäferfarren. Und nun Helgoland”)! 
Kleine geſchloſſene Gefellfchaften unteriehmen, Matt: Ball und 
Pharao, eine Reife nad biefer außerordentlichra Inſel. Die 
Bomitivchen unterwegs verſchwinden in dem Genuß dieſes großen 
Anblicks. Wer fo Etwas noch nicht geſehen hat, datirt ein 
neues Leben von einem ſolchen Anblick, und lieſt alle Beſchrei⸗ 
bungen von Seereiſen mit einem neuen, Sinn. Ich glaube, 
jeder Mann von Gefühl, der das Bermögen hat ſich dieſen 
großen Genuß zu verſchaffen und es nicht thut, iſt ich Berant⸗ 
wortung ſchuldig. Rie habe ich mit ſo vieler, faſt ſchmerzhafter 
Theilnehmung an meine hinterlaſſenen Freunde in den dumpfigen 
Städten zurückgedacht, als auf Helgoland. Ih weiß, Nichts 
binzuzufegen,, als: man komme ımb:fehe. und höre. — Sollte 
eine folde Anftalt in jenem glüdlichen. Winkel nicht möglich 
fein? Ich glaube es. Bon Hamburg läßt ſich Alles erwars 
ten. . Diefe vortrefflide Stadt mit: ihren Gefellfhaften, Fünnte 
verbunden. mit Bremen, Stabe, Stüdftadt x. ſchon allein 
einem folhen Bade Aufnahme verſchaffen, ber Fremde bebürfte 
meiter nichts. Sollte unter ben vielen: fperulirenden Köpfen 





. . ir. . . 

*) Während des Kriegs mit Dänemark wurde biefe Infel 
1807 von ben Engländern in Beſißz genommen, und verblieb 
fie ihnen bei den neueſten Friedensſchlüſſen. | 
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bort nicht einer fein, der N. folches Unternehmen beförberte, 
auf deffen Ausführung feine geringe Anzahl von Theilnehmern 
wartet, wenn ich aus meiner Befanntfchaft auf die übrigen 
fchließen darf? _ Große Anftalten wären zum erflen Verſuch nicht 
nöthig, nur Bequemlichkeit für die Gäfte. Fürs erfie, keine 
Komöpdienhäufer, Feine Tanzſäle (das würbe fi am Ende Alles 
von felbft finden), und Peine Pharaobänfe Pharao mit 
feinem Heer gehört zwifchen Rigebüttel und das Neue Werk zur 
Seit der Fluth. Nun noch eine kurze Antwort zur Hebung von 
einem Paar Bedenklichkeiten, die ich habe äußern hören: 

1) Der Ort fei zu weit abgelegen, unb 

2) verdiene bei einem Seebad das Schidjal bes Propheten 
Jonas immer eine Pleine Beberzigung, unb ber häßliche Rachen 
eines Haififhes fei im Grunde am Gnbe nit viel beffer ald 
eine Pharaobanf. 

Was die erfte Bedenklichkeit betrifft, fo ift fie freilich fo 
ganz ungegründet nit. Allein nicht zu gedenken, baß alle See— 
bäder den natürlichen Fehler haben, daß fie an der Grenze der 
Länder liegen, wo fie fih befinden, fo könnte man fragen: was 
ift ein abgelegener Ort im allgemeinen Verſtand, fo wit | 
das Wort bier genommen wird, ohne etwa,Wien ober Prag 
ober fonft einen Ort zu nennen, ber weit von Rigebüttel 
abliegt* Mit ein wenig Überlegung wird e8 fi) bald finden, 
daß Rigebüttel biefe Benennung nicht verdient, weil nicht al- 
lein ein reiches, fonbern auch ein bevölkertes Land in der Nach⸗ 

barfchaft Tiegt. Hat es feeili auf din Seite, wie alle Gew 
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bäber, fein fefles Land, fo hat Welür eine Flaͤche, die einem 
großen Theil des feflen Landes Mypaſſage dahin fehr erleichs 
tert, zumal bier vermittelft ber Elbe und ber Weſer. Dieß 
ift fo wahr, daß id hiervon einen Beweis nicht zurüdhalten 
will, ob ich gleich merke, daß er für eine Empfeieng faſt etwa⸗ 
zu viel beweiſet. Das ſchön gelegene Margate wird von 
Bornehmen nicht fo häufig befucht als andere Seebäber, bie die 
fchöne Nachbarſchaft nicht haben, eben weil die Themſe die 
Paſſage dahin, zumal von London aus, zu ſehr erleichtert. 
Daher geſchieht es denn, daß fich eine Menge von allerlei Gefindel 
einfindet, das ſich ſeiner oft guten Klcher wegen nicht ganz 
von den Geſellſchaften zurückhalten läßt, und welches dennoch 
unerträglich zu finden ein gefitteter Mann eben feine Ahnen 
nöthig hat. Zum Glück find: Hamburg und Bremen, ihres: 
übrigen Reichthums ungeachtet, noch immer arm an. biefer Men⸗ 
ſchenclaſſe. — Bor dem Schickſal des Jonas wird nich leicht . 
Jemand im Ernfte bange fein, der das Locale biefer Örter kennt. 
Die Fiſche, die einen Propheten freſſen könnten, ſind da ſo ſel⸗ 
ten als die Propheten. Eher könnte man bie dortigen Zifche 
vor ben Badegaͤſten warnen. Seit jeher find zwar bie: Fiſche 
bort, zumal von Fremden, mit großer ‚Präbilertion geſpeifet 
worden, es ift mir aber nicht befannt, daß je einer von ihnen- 
das Compliment erwiebert hätte, 
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Troſtgrüube für die Unglücklichen, die 
am 29ften Februar geboren find. 


(Sötting. Taſchenkalender 1793. S. 110— 119.) 


Man mag fagen was man will, fo iſt ein Menſch, ber 
nur alle vier Jahre einen Geburtstag hat, immer Fein Menſch 
wie andere. Ja, einer ber in feinem Leben ber Geburtstage 
zu wenige bat, kommt mir in mander Rüdfidht nicht viel 
glücklichtr vor, als die weitläuftige Claffe von armen Teufel, 
bie der Väter zu viele haben; bean was ift dem unfterblihen 
Weſen, das in uns wohnt, angenehmer, als zu ſehen, ja unter 
der Hand auch wohl gar zu ſchmecken und zu riechen, baß ſich 
außer ihm noch Weſen derfelben Art feiner Exiſtenz und feine 
Lebens freuen? Wäre auch bie Freude biefer Weſen nicht immer 
die aufrichtigfte, wovon man wohl Beifpiele hat, gut, fo ifi es 
nicht minder angenehm zu ſehen, daß biefe Weſen e8 doch nö 
tbig finden müffen, fo zu thun als freuten fie fi). Sene auf 
richtige Freude verräth zwar Liebe, das ift wahr; bie nicht auf 
richtige bafür Furcht und rigen, die in {ehr vielen Fällen un 






endlich mehr wert; ſind. Bon: Sreudenkbezeigungen nım 
verliert das unglückliche Geſcho | Bas am 29ften Zebruar ge 
boren iſt, nad, einer leichten Berechnung, in feinem Leben wes 
nigftens bare 75 Procent in Vergleich mit ander Menfchew. 
Das ik etwas hart. Es ſei nun das, was ein ¶ßt wird, ein 
Wunſch in Proſa, ein Carmen oder ein wirklichrs Gedicht; es 
ſeien Bänder, Blumen, Kuchen, Feuerwerke, Illuminationen 
und Kanonaden, fo. ſind immer bie 753 Procent davon weg wie 
weggeblaſen. Ja, die Sache kann ſehr wichtig werden: Ge 
ſetzt, ber Unglückliche ſei der. Regent eines Reichs oder eine? 
Stadtſchule, der dus Recht bar: freiwillige "Gefchenke an feinem 
Geburtstage zu: erpteffen, wie kunn ein folcheriiehit Gefchenfver 
langen, das an eineni. Sage: zahlbar. iſt, der in drei Sahren 
gegen eins gar nicht exiſtirt? Sind bie Mſten Frhruure/ in ads 
ren wo biefer Monat nur⸗26hat, :alfo. nicht die wahren Galondas 
graecae *? :' Ja; wenn bie! griechiſchen Galendaw: bi pe 
tifches Nichts find‘; wofür: fh ſublime, antiquariſche Pedanterei 
dieſen artigen Ausdruck ſchuf, ſo ſurd bie 29ften Febtuare breis 
mal in: vier Jahren, tin wahres, ſolides proſaiſches Nichts des 
gemeinen Lebens und ber alltäglichen Haushaltung; das iſt garig 
was: Anderes. Von jenem ſpricht man, und dieſes fühlt man 
Duas Bisherige seit bloß: das a bei vbiefer Betünungs 


Bi; . y vn . 
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*) dd Calendas graecas gebrauchte Auguft ſtatt nunguam; 
ba’ die Griechen Feine Galendae hatten „i.alfo.iaud) niucht<danach 
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bon ber moralifhen Seite er Berluft noch fehr viel größer. 
Denn, da jeder Menfch be anntlic an feinem Geburstage id 
irgend etwas künftig zu thun oder" zu laſſen ernftlich vom 
nimmt, 3. B. wie D. Johnſon), künftig früher aufsuftchen, 
oder die Bibi nächſten Jahre ganz gewiß. durchzuleſen, ober 
wie jene Dame Beinen Branntwein mehr au trinken; fo kommt 
ein folder Menfh natürlich auch um alle dieſe heilfamen Ent 
fhließungen, und man weiß wohl, wie es mit der Ausführung 
fieht, wenn man gar nit einmal. zur Entſchließung kommen 
kann — Aber der NReujahrstag, fagt man, bleibt ihnen bog 
noch. — Das ift Eile Antwort, ben Neujahrstag Haben bie 
gewöhnlichen Menfhen auch, alfo ben 75 Procenten geht auf 
bier nichts ab. Ja, was endlich das Traurigſte ift, fo wir 
biefes Unheil, wie manches andere, bad uns biefe® Jahrhundert 
zugeführt bat, ebenfalls gegen das Ende. defielben Ürger. Wenn 
nämlich. das Jahr 1796 vorbei ift (daB Iehte Schaltjahr in bie 
fem Jahrhundert), fo haben wir in acht Jahren keines . wieber. 
Alfo ein Kind, das den 29. Februar 1796 ‚geboren würde ımb 
etwa ben 28. Febr. 1804 flürbe, wäre acht Jahr alt geworben, 
ohne einen - einzigen wahren Geburtätag erlebt zu haben, ben 
fümmerlihen etwa ausgenommen, an dem es geboren worden 
ift, der gar nit in - Rechnung kommen darf und Zaun, und in 
dem wahren Gratulantenfinn bes Worte, kein eigentticher Ge⸗ 

. James Boswell's Life of Samuel. —E Voll. u 
S. 144. 145. 8te Audgabe, Bon IME, 9... 


27 


burtstag if. — Doch nun: niigine Sylbe weiter in biefem 
Son, ber, wie wir felbft fühlen, fhon zu lange gehalten wor: 
ben if. Wir würden biefes lächerliche Thema gar nicht bes 
rührt haben, wenn nicht die Frage: warn foll ein am 29. Febr. 
Geborner feinen Geburtstag feiern,. in einem bilihmten Jour⸗ 

“nal ziemlih ernftlih aufgeworfn, und — unbeantwortet ge⸗ 
blieben wäre. Hier ifl bie Antwort und ber Troft: 

Der Menfh wird zwar.an einem gewiffen Tage, an einem 
gewiffen Datum geboren, allein fein Eintritt.in bie Welt, fein 
erfier Athemzug ift das Werk eined Augenblids. In biefem 
Yunc von Zeit ſteht bie Sonne in einem gewifien Yunct ‚ber 
Ekliptik. Er wird alfo genau ein Jahr alt fein, wenn bie 
Sonne das nächſte Mal: wieder in demfelben Yunct der Ekliptik 
flieht, und ber bürgerliche. Tag; in. welchen jener @eitpunct fällt, 
ift der Geburtsſstag des Menfchen im : eigentlichen Verſtande, er 
beige num übrigens im Kalender wie er wolle, . Diefes ift, dünkt 

mich, fehr Mar. Das Problem: wann fol id) meinen Geburts⸗ 
tag feiern, wenn id) am 28. Februar geboren bin, wird alfo 
auf folgende Weife vollkommen aufgelöfet werben, unb im Re⸗ 
cept» und SProblemlöfungsfigl abgefaßt etwa fo. lauten: 1) Laß 
dir bie. Setunde, Minute, ober die Stunde beiner. Geburt fagen, 
oder nimm den Tag aus bem Kirchenbuch, weil du aber doch 
nicht den ganzen Tag über geboren worden biſt, ſo mußt du im 
letzten Fall etwas: Beſtimmtes annehmen, z. B. bie Mitte des 
Tages, alſo Mittags um zwölf. 2) Suche in einem aſtrono⸗ 
mifchen: Kalender ‚für ::das. Jahr. deiner Sriun ra Dirk: ar 
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Sonne (ihre Länge) für diefen Beitpund. Kannſt du ihn felbft 
berechnen, fo ift es deſto beffer, alsdann würbeft du aber eine fo 
einfältige Frage vermuthli gar nicht thun. 3) Suche ebenfalls 
im Kalender von dem Jahre, da bu beinen @eburtstag feiern 
wilft, den Tag, dba die Some genau biefelbe Länge bat, biefer 
Tag ift dein Geburtstag, er heiße nun wie er wolle. Wenn 
du fo verfährfi, fo wirkt du etwas bemerken, das dich frappiren 
wird, vorausgefegt, daß du von der Sade, wovon bier bie 
Rede ift, gar nichts verſtehſt, nämlih, daß. du, wenn bu auch 
an jedem andern Tage, 3. B. ben 1. Mai geboren wäreft, bu 
dennoch beinen Geburtstag unter gewiffen Umflänben zuweilen 
ben 30. April, zuweilen ben 2ten Mai feiern müßteſt, und baß 
felbft die Geburtstage ber höchſten Potentaten öfters ganz felſch 
gefeiert werdew, und folglih der am 2Hften Febr. Gebome 
nicht gerade immer ber Einzige ift, ber feinen Geburtstag an 
einem andern Monatstage feiern muß, als dem, den ihm bie 
gewöhnliche Methode anweifet. Diefed gründet ſich auf ben Um 
fland, daß das Jahr nicht numero rotundo aus 365 Tagen, 
fondern ungefähr aus 365 Tagen und 6 Stunden befteht, wi: 
aber bei unferen bürgerlihen Gefchäften uns unmöglich mit 
folden Brüden von Tagen abgeben können. Daher geht es 
denn auch wirklich dem Jahr felbft nicht beſſer ale uns und den 
hoben Potentaten. Seine Geburtsftunde wenigftens wirb drei⸗ 
mal unter vieren falfch gefeiert. Man freut fi oft über dm 
Tod bed alten Jahres mit Jubel, wenn es wirklich nod 18 
Stunden fhmadhtet, und gratulut dem wwıen 18 Stunmden vor 
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er, ehe es geboren wird u. ſ. w. Zolgende Tabelle wird völlig 
inreichen, ben zu Jeiten, ber am 29ften Zebruar geboren, an 
inem Geburtstage gern fo ſchmauſen wollte, .dbaß vos. Geiten 
8 Kalenders nichts Dagegen eingerwendet werben kann. 
Wer am 29ften Februar Morgens wie 12 Uhr ge 
oren ift, feiert feinen Geburtstag ober eigentlich Geburtsſtunde 
das nächfle Jahr ben 28. Febr. Morgens um 6, 
das 2te Jahr ben 28, Febr. Mittags, um 12, 
das Ite Jahr den 28. Febr. Abende um 6, 
das Ate Jahr den 29. Febr. um 12 des Morgens. 
Am 29. Febr. um 6 des Morgens geboren, 
das Iſte Jahr den 28. Gebr. um 12 des Mittags, 
das 2te Jahr den 28. Febr. um 6 bes Abende, . _ 
das Zte Jahr ben 28, Febr. um 12 des Yachts oder am 
‚erften März, 
das Ate Jahr ben 29. Febr. um 6 bed Morgens. 
Am 29, Febr. um 12 Mittags geboren, 
.. das ifle Jahr den 28. Sehr. um. 6 des Abends, 
da8 2te Jahr ben 28. Febr. um 12 bes Nachts oder am 
erfien März, 
das 3te Jahr den .erften März um 6 Uhr bed Morgens, 
das Ate Jahr den 29ften Febr. um 12 bed Mittags. 
Am 29. Febr. Abends um 6 geboren, 
das ifte Jahr den 28. Gebr. Nachts um 12 oder am 
erſten März, 
das 2ite Jahr ben 1 März um 6 des —EX .. 
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Sonne (ihre Länge) für biefgg Beitpund. Kannſt du ihn ſelbſt 
. berechnen, fo ift es befto beffer, alsdann würbeft du aber zine fo 
einfältige Frage vermuthlich gar nicht thun. 3). Suche ebenfalls 
im Kalender. von dert Jahre, da: du deinen Geburtstag feiern 
wiäft, ben M da die Sonne genau diefelbe Länge hat; biefer 
Tag ift bein Geburtstag, er ‚heiße nun wie er wolle... Wenn 
‚bu fo verfährſt, fo wirft du etwas. bemerken, das dich frappiren 
wird, vorausgefekt, daß. bu von ber Sache, wovon bier bie 
Rede ift, gar nichts verſtehſt, namlich, daß du, went bu: aud 
an jedem andern Tage, 3. B. den 1. Mai geboren wäreft, bn 
dennoch beinen: Beburtösag umter gewiffen Umflänben zuweilen 
ben 30. April, zuweilen. den 2ten: Mai feiern. müßte, und baf 
felbft bie. Geburtstage der höchſten Yotentaten öfters ganz fall 
gefeiert merdew, und folglich.: der am -2Aften : Febr. Geborne 
nicht ‚gerade: immer ber Einzige iſt, der feinen Geburtstag an 
einem andern Monatstage feiern muß, ald bem, ben ihm bie 
gewöhnliche Methode anweiſet. Diefes: gründet ſich auf den Um⸗ 
fand, daß das Jahr. nicht numero rotundo aus. 365 Tagen, 
fondern ungefähr aus 365 Tagen und 6 Stunden beſteht, wir 
aber bei. unferen bürgerliden Geſchäften uns unmöglich mit 
folhen Brüchen ‚von Tagen abgeben. können. Daher. gebt «6 
denn auch wirklid dem Jahr ſelbſt nicht. beffer al®- uns und ben 
hohen Potentaten. :&eine Geburtsſtunde wenigſtens wirb drei⸗ 
mal unter vieren falſch gefeiert. Man freut ſich oft Über ben 
Tod bes alten Jahres mit. Jubel, wenn es wirklich no 18 
Stunden ſchmachtet, und gratulirt dem neuen 18 Atunden vor 
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er, ehe es geboren ‚wird u. ſ. w. Zolgemde Tabele wird völlig 
inreichen, ben zu leiten, der am 29ften. Februar geboren, an 
inem Geburtstage gern fo fhmaufen wollte, .daß von. Beiten 
"8-Ralenders nichts dagegen eingewendet werben, kann. 
Ver am 29ften Februar Morgens wie 12 Uhr ge— 
oren ift, feiert feinen Geburtstag ober eigentlich Geburtsſtunde 
das naͤchſte Jahr den 28. Febr. Morgens um 6,. 
das 2te Jahr ben 28, Febr. Mittags. um 12, 
das Ite Jahr den 28, Febr. Abende um 6, 
das Ate Jahr den 29. Febr. um 12 des Morgens. 
Am 29. Febr. um 6. des Morgens geboren, 
bas Aſte Jahr: den 28. Febr. um 12 des Mittags, 
 . da8.2te Jahr den 28. Febr. um 6 bes Abende, . _. 
das 3te Jahr den 28, Febr. um 12 des Vachts oder am 
‚erften März, 
das Ate Jahr den 29. Febr. um 6: des Morgens, 
„ Am 29. Febr um 12. Mittagd.geboren, 
ji... das Aſte Jahr den 28. Febr. um. 6 des Abends, 
das 2te Jahr ben 28. Febr. um 12 bed Nachts oder am 
fen März, 
das Ste Jahr den .erften März um 6 Uhr bed Morgens, 
das Ate Jahr ben 29ften Febr. um 12 bed Mittags. 
dm 29. Febr. Abends um 6 geboren, 
das Iſte Jahr ben 28. Ser. Nachts um 12 oder am 
erſten März, 
das 2te e daht ben- 1 März ı um r des Motgens 
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das 3te Jahr den 1. März um 12 Mittags, 
da8 Ate Jahr den 29. Febr. um 6 des Abends. 

Man fieht hieraus, daß man feine Geburtsſtunde, wodurd 
ber Geburtstag beftimmt wird, jedes Jahr um 6 Stunden fpäter 
feiern muß, fo lange bis das Schaltjahr die Sache wieber ind 
Gleichgewicht bringt. Nun no ein paar Worte für das Jahr 
1800, da Bein Schaltjahr fein wird. Ein Kind, das z. B. dm 
29. Febr. 1796 Nachts um 11 Uhr geboren würde, muß, nad 
biefer Regel, im Jahr 1803 feine Geburtsflunde fogar ben ?ten 
März Abends um 5 Uhr feiern, Warum das Jahr 1800 au 
das 1900 Bein Scaltjahr fein wird, fondern das 2000 wieber 
(voraudgefegt daß fonft Alles beim Alten bleibt), wollen wir im 
Kalender für das Jahr 1800 erklären‘). Man wirb aber feht 
viel beſſer thun, es bis dahin felbft zu lernen. 

Nun das Refultat kurz: Will man feinen Geburtstag oder 
vielmehr die Stunde nur jedesmal alddann feiern, wenn Datum 
und Tageszeit zugleich eintreffen; fo kann fie jeber Menfch über: 
haupt nur alle vier Sabre einmal richtig feiern. Der am 29ften 


*) Diefer Calender ift zwar zur gehörigen Beit erfchienen; 
ftatt jener Erklärung enthielt er aber: „Blumen und Thrä— 
nen auf fein (Lichtenberg) Grab. Denn fhon am 24. 
Bebruar 1799 war ber „Unvergeßlicher zur Ewigkeit einge 
gangen. Der neu eingetretene, uns unbefannte Herausgeber, 
der, wie er felbft erffärte, nur mit Schüchternheit die Hort: 
fegung bes Kalenders übernommen, batte ihm jene Beilen ber 
Erinnerung geweiht. 


« 


3 


Februar Geborne verfährt alfo fehr richtig, wenn er feinen Ge 
burtstag bald den 28. Febr. bald ben erfien März feiert. Der 
Unwiſſende glaubt, er irre, ba er doch nicht irrt. Der an einem 
andern Tage Geborne, der ihn nah dem Datum feiert, irrt 
oft wirklich, allein es merkt e8 niemand. Go dommt es alfo 
au bier, wie bei taufend andern Vorfällen des Lebens f 
Lage und Umftände an. Nachdem dieſe günftig find oder 
günftig, kann man bald mit allen feinen Irrthümern für weife 
und bald mit aller feiner Weisheit für ein gar terigee Schaf 
gehalten werden. 


N Au 
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J Die vierzehn Schweſtern. 


(Sötting. Taſchenkalender 1794. ©. 113—115.) 


Voriges Jahr ftarb In Lancafhire in England Miß 
Anna Dickinſon unverheirathet, in ihrem zwei und ſechzig⸗ 
ſten Jahre. Sie war die zwölfte von vierzehn Geſchwiſtern, 
lauter Schweſtern, die alle bejahrt und unverheirathet geſtorben 
find, bis auf bie beiden nicht viel jüngern, die noch leben, 
aber ebenfalls nicht verbeirathet find, und, wenn man ihren 
Berfiherungen trauen darf, fih auch nicht verheirathen molen. 
Sich nicht verheirathen, hat aber feit jeher fo nahe mit Keufd- 
beit, Keufchheit fo nahe mit Heiligkeit und Heiligkeit (wenig 
ftens die Heiligen), immer fo nahe mit dem Kalenderwefen in 
Berbindung geftanden, baß wir biefen vierzehn Heiligen, bit 
eine einzige Familie gleihfam in einem Wurf bervorgebradt 
bat, und deren Namen den halben Februar roth zu färben hin 
reichen würde, unmöglich eine Stelle verfagen können. Schade 
ift es, daß das Gentleman’s Magazine, aus dem wir biefe 
Nachricht nehmen, fonft fo gar wenig von biefer liebenswürdi⸗ 


gen Schwefterfchaft fagt. Denn es bringt fi) einem, wie man 
zu reden pflegt, faft die Frage unwillkürlich auf: was war 
denn die Urfache biefer Heiligfeit und Keufchheit? Der Schwa⸗ 
chen wegen wird angemerkt, daß diefe Frage nichtd weniger als 
mutbhwillig, fondern bloß philofophifch if. — An Stand und 
Herfommen hat es biefen Gerechten nit gefehlt, benn fie 4J 






Ladies, "und das ſagt, heilig oder uicht ‚fu viel als'D; 
oder Frauenzimmer; ind. gemerre- Mädchen find web 
Eine, noch das Andere. Häßlichkeit allein kann es auch nicht 
gewefen fein, fo wenig als Armuth allein. Vielleicht eine 
Mifchung aus beider, bie bei etwas Mangel an’ Temperament 
fehr ſtark von der Erde abziehen fol. Mi bünft aber bodh, 
die Sache liegt tiefer, .unb, vermuthlich in ber Form der Keime 
ſelbſt. Wenn doch nur eine barunter geheirathet hätte, damit 
man hätte fehen können, ob wieder Tauter Mädchen sefomimen 
wären. Vielleicht Hat die Natur daburch einen folihen verderb⸗ 
Yichen Jortpflanginigüplan abzubrechen gefuähb,: baß fie die Ber 
einigung fo vieler meiblichen Keime zugleich mit Abneigung gE 
gen gemifchte Gefellſchaft nerbunden hat, ſo daß alſo das Neben 
ber vierzehn Jungfrguen ‚außer Mutterleibe nur bloß eine Sort; 
ſFetung ihrer geſeuſchaftlichen griſtenz im Orerio war. ASieff 
neue Theorie hat mit manchen neuern phyſikaliſchen er ß 
gemein, daß fi einige’ Haupferfäelnurigen nicht’ darii@iil 14 
ren lafien. So fallen mir 3. B. fo eben bie Söhne des Erz— 


vater Jacob ein, die nithtö weniger als Feinde gemifchter Ge, 


ſellſchaft geweſen find, wodon det Sand am’Meer zeugt, et 
bier und! da unfere ſchoönſten Fluͤren uberſandet und aller Urbar- 


machung ſo feht"ettgegen [1 
" red Ann. 5 
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Jie man zum Citoyen du pays plat 
Rt. gemacht wird. 


(Götting. Tafchenfalender 1794. &, 116 — 125.) 


Diefes Pays plat, wie e8 insgemein beißt, Tiegt in Nord⸗ 
america an ber norböftlichen Seite be8 See Superior (Lake 
Superior), oder, wie er von den Franzoſen, einem ehemaligen 
(1665) Statthalter de Tracy zu Ehren genannt wurbe, See 
Tracy. Diefer See bat, nad der von 3. Zong ”) heraudge 
gebenen und im Ueberſetzer-Land bereits zweimal überfeg 
ten Neifcbefchreibung 600 franzdöf. oder 300 deutſche Mei 
Ien im Umfang, und fließt eine Menge großer und kleiner 
Infeln in ih”). Um biefen See wohnen allerlei Völker, bie 


*) Joh. Long, See und Lanbreifen, enth. eine Beſchrei⸗ 
bung der nordamericanifchen Wilden. Aus dem Engl. von G. 
A. Bimmermann. Hamburg 1791. Long fdhiffte ſich 1768 
nad) Canada ein. Kam 1787 nad) England zurück. 

*), Daß bdiefer See eine Menge großer und kleiner Sn: 
feln enthält, gibt einen richtigern Begriff von feiner Größe, als 


# 
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man unter den Namen der wilden Indianer begreift, und 
deren gleihen man in dem gefitteten Europa vergeblich fuchen 
würde, unter andern eines, da8 Hr. Long fo [hildert: „Sie 
lachen, wenn fie von Gehorfam gegen Könige reden hören: denn 
fie können den Gedanfen ber Unterwürfigkeit mit der Würde des 
Menfchen nicht reimen. Jeder Einzelne ift, feiner M 
nah, ein Fürft; und in der Ueberzeugung, baß er feine ei⸗ 
heit einzig von dem großen Geiſte erhielt, kann er ſich nicht 
entſchließen, eine andere Macht anzuerkennen.“ Hier liegt denn 
nun auch das Paysplat, in welchem der Ungenannte, deſſen 
Reiſe Hr. Long eigentlich bloß herausgegeben hat, am 4. Ju: 
ii 1777 anlangte. Ich erzähle nun mit den Worten des Ber: 






fein Umfang von 300 deutfchen Meilen, vorausgefegt, daß bie 
Größe dieſer Infeln nicht auch nach dem Umfange gefyägt wor: 
den if. — Warn werben doch endlid einmal Seograpben 
und Geographienfchreiber, ımd fogmannte Statiſtiker 
aufhören, die Größe der Städte und Seen ꝛc. nach dem bloßen 
Umfang anzugeben! — Wenn id) fagte: zwifchen Göttingen 
und Dresden liegt eine Strede des fruchtbarften, stur 

Landes von mehr als 60 deutfchen Meilen im Umfang, gänz« 
fi unbebaut; und was die Sache noch unverzeihlidher macht, fo 


ift hart babei Alles mit Wiefen, Kornfeldern und Wäldern ber 


pflanzt: ift das nicht ſchändlich? fo würden zehn Statiſtiker ge: 
gen einen nahrufen: das iſt ſchändlich. Ein Geometer 
würde fragen: ir das nicht vielleicht ein Fußſteig? 

Anm. des Verfaſſers. 
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faffers weiter: „Als wir an das Land fliegen, fahen wir in einiger 
Entfernung eine Menge Indianer, und hielten e8 für gut, un 
fere Schiffsladung, auf ben Fall, daß wir zum Tauſchhandel 
Gelegenheit hätten, in Ordnung zu bringen, und un bereit zu 
balten, daß wir fie nach geendigtem .Gefchäfte wieder einfchiffen 
Singen. Nachdem Alles in gehörige Sicherheit gebracht war, 
begab ich mich zu den Wilden, beren Anzahl ich auf hundert 
und funfzig fchäktez die meiften waren von dem Stamme ber 
Tſchippewehs (Chippeways), ‚und die übrigen von ber Nu 
tion der Waffen. Gie gaben mir Fiſche, trodınes Fleiſch und 
Selle, wofür fie von mir Bleine Gegenseſchenke erhielten. Ihr 
Anführer, Matſchi Quewiſch, hieit eine Verſammlung, und 
als er fand, daß ich ihre Sprache verſtand), ſchlug er mir 
por, mich als Bruder unter ihre Krieger aufnehmen zu 
laffen. Ich hatte zwar die Geremonie noch ‚nicht ausgeftanden, 
wußte aber wohl, was dabei vorging , weil mir von verſchiede⸗ 
nen Kaufleuten geſagt worden war, was für Schmerzen fie dabei 
hätten deiden müffen, ob man gleich ‚außerordentlich gnädig mit 
ihnen umgegangen wäre. Aber deſſen ungeachtet befchloß ic, 


) Der Verfaſſer, ein americanifcher Pelzhändler und Dok 

metſcher, hatte fih damals ſchon neun Jahre unter .diefen freien 

Menden, ohne fealpirt oder gefhunden worden zu fein, auf 

gehalten, welches, fo wie biefe ganze Geſchichte, ein Beweis 
von ſeiner nicht gemeinen Klugheit und Schlauheit iſt. 


Anm. des Verfaſſers. 
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mirh dieſer: Operatida gu untisweifen ‚: bamit: fle nichk „mine 
Beigerung: ber Furcht äufchrieben, und idy mid in der Achtung 
derer herabſezte, von denen ich ‚große Vortheile erwartete: — 
Die Ceremonie: der Aufnahme if. folgende: Man :bereitet xin 
Mahl von Hundfleifh, in Bärentalg gefetten, mit. Heidelbeeren 


wobei jeder tapfer zulangen muß. Nach geenbigter Mablgeit 


wirb ber Kriegögefang ‚in folgenden Worten ‚gefnngeit: =. 
Lebens! fieh uns. wohl an. Wir nehmen: einen Bruder Aria 
ger unter ‚und ‘auf, ber. mit Berfianb begabt zu fein ſcheint, 
Stärke im Arm. hat, und feinen. Leib. nicht vor dem Feinde 
zurückzieht.“ Wenn der Aufgunehmenbe nach: bem Kriegegefangt 
fein Zeichen von Furcht: biiBı läßt, fo: wirb er :mit Achtung 
und Ehrfurcht betrachtet; .- denn diefe Bilden halter Herzhaftig⸗ 
Peit nicht nur für nothwendig, ſendern auch für bie höchſte Em⸗ 
pfehlung. ‚Nachher läßt man ihn ſich auf ein Biberkleid fegen, 
reicht ihm eine Kriegspftife zum Rauchen, die der Reihe nach 
an jeden Krieger kommt, und tik. ihm einen n Wanum⸗-e :Gür: 
tel über den Hale.w :: 

ADas Kalumet,. ober:.bie Nianiſche Pfeife, die weit grö⸗ 
fer iſt, als bie, woraus die Indianer gewöhnlich rauchersgikhirh 
von Marmor,.: Stein (9) .oder Thon verfertigt, und iſt nach 
bee Sitte der Nation, zoth,:: weiß, ::ader: ſchwarz, die rotben 


aber: werben am ..meiften geihäst. :: Das Rohr iſt aus ſtarken 


Holze gemacht, ungefähr, ‚fünftepalb Fuß lang, mit Federn von 
allerlei Farben pergiert, und mit. ‚pielen Flechten von Weiber⸗ 


haar in verfchisbenen Geſtalten durchwebt.nDer Kopf. Erg 


” 
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polirr, and es find zwei Flügel daran befeftigt,. die ihm bas 
Anfehen eines Mereurfiabes geben. Diefes Kalumet ift daß 
Symbol des Friedens, und bie Wilden halten e8 body in Ehren, 
daß die Verlegung eines Vergleiche, wobei man «8 gebraudt 
bat, ihrer Meinung nad bie unglüdlichften Folgen nad fih 
ziehen würde,s 

Das Wampum iſt von verfchiedenen Farben; ſchwarzes 
und weißes aber wird am häufigſten gebraucht. Das erſtere 
wird aus einer Art Venusmuſchel (Venus mercenaria Lina.), 
das andere aus Miesmufcheln*) gemacht; beide werten in Ge 
ftalt von längliden Corallen verarbeitet und gebohrt, um auf 
lederne Riemen gereihet und zu ‚Gürteln gebraucht zu werden.“ 

»Diefe Gürtel dienen zu verfchiedenen Aweden. Bei einer 
Berfammlung werden fie mit ben gehaltenen Reben audgegeben, 
und die Zahl der Reihen bat ihre eigene Bedeutung. ie find 
die Urkunden ihrer Verträge. Wird ein Gürtel von Wampum 
zurüdgefhidt, fo ift es ein Beichen, baß man 3. B. den Ber 
gleich nit annimmt, wobei er gegeben worden iſt.“ 

‚Wenn nun die Pfeife rund umgegangen ift, fo wird von 
ſechs langen, in den Grund gefledten und oben zugefpikten 
Stangen eine Schweißhütte errichtet, die man mit Häuten und 
Deden belegt, um die Luft abzuhalten, und bie nur brei Per 
fonen faſſen kann. Der Candidat wird nadt ausgezogen”) 


) Mytilus Linn. margaritifer, Perlenmuttermuſchel. 
*) Diefes geſchah am linken Ufer des Rheins erft nachdem 


Nie Leute bereitö aufgenommen waren Anm. bes Bfe 
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umb. "geht mit zwei Oberhäuptern in bie it man e Nhre 
glühend gemachte Steine herein, und wirft fie auf bie Erbe; 
alsdann wird Waſſer in einer großen Schale hereingebradht, und 
mit Bederzweigen auf bie Steine gefprist. Daburd kommt bie 


in ber: Hütte befindliche. Perfon in flarten Schweiß, und eB - 


Öffnet ihr die Haut,. um fie für-dben andern Theil ber Cerems⸗ 
nie empfänglid zu machen.“ .. 177 

„Wenn der Schweiß aufs Höchfte geftiegen ift, fo verläßt 
der Aufzunehmenbe dad Haus, und fpringt ins Waſſer. Indem 
er heraus fommt, wirft man ihm eine Dede über, unb- trägt 
ihn in die Hütte des Oberhaupts, wo er folgende Operation 
ausfteben muß. Nachdem man ibn auf ven Rüden gelegt bat, 
zeichnet das Oberhaupt mit einem in Waſſer, worin Scießpuls 
ver aufgelöjet. if, getauchten Stabe bie Figur, bie er zu man 
chen gedenkt; alsdann ſticht er mit zehn, in Biunober getunk⸗ 
ten, in einer Bleinen hölzernen Form befefligten,, . Nadeln bie 
bezeichneten Iheile, unb wo. bie flärferen Umriffe zufammen« 
laufen, ritzt er das Fleifh mit einem Flintenftein. Die leeren, 


ober nicht mit Roth bezeichneten Stellen werben mit Schießpuls 


ver eingerieben, welches die Abwechfelungen von Roth und Blau 
bervorbringt, und die Wunden alddann mit dem holzigen Theil 
bed Zündſchwamms ausgebrannt, damit fie nicht eitern.“ 
„Dieſe Operation gefchieht nicht auf einmal, fondern dauert 
zwei bis drei Tage. Alle Morgen werden die Theile mit kaltem 
Waſſer gewafhen, worin ein Kraut, Namens Yodauifegan, 


eingeweicht ift, das dem englifchen Buchs gleicht, und das 


£0 


FR On ihrem Kauchtaback vermiſchen, um ihm die Bchärfe 
zu benehmen. Während” der Operation: fingen fie Kriegelieder 
(ca ira?) und ſchütteln dazu unabläſſtg eine: rundum: mit Pleinen 
Scheller behangene Klapper, Tſcheſſaqu'oy, um bas Win - 
feln zu erftiden, welches ſolche Qualen nothwenbig berbor brin⸗ 
gen müſſen. Mach. vollbrachter :Geremonie bekommt ber New 
aufgenommene einen Ramenz; mir warb ber Rame Amid, b.i. 
Biber, gegeben. So ward alfo unfer Bolmetfcher um 
Pelzhändler, nachdem er fein eignes Biberfell ſchier dar 
über zugeſetzt hatte, Citoyen de la: Républiquo du pays plat. 
Es ging ihm fehr übel, und er war am Ende Herzlich froh, wie 
er .fein liebes England wieder ſahe, wo nicht alle. Deute Kürften 
find. Ob er etwas Mehreres dahin mitgebracht: Habe, als rothe 
und bimmelblaue Streifen auf dem Leibe, ‚wirb zwar nit 
deutlich gefagt, e8 erhellt aber..aus den übrigen Umſtänben bin 
länglih, baß e8 außer feinem neuen Namen unb Bürger 
recht nicht viel mag oeweſen ſan. But. 
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Nachricht von einer Wallrathfabrik. 
Göotting. Taſchenkalender 1794. ©. 125—134.) 


Der Wallrath (Sperma Ceti, Blanc de Baleine) iſt be⸗ 
kanntlich eine weiße, fettige, brüchige Maſſe von talgartigem 
Geruch, die in dem Kopfe des Pottfiſches (Physeter macro- 
cephalus) gefunden wird, Sie liegt zwifchen der weichen und 
barten Haut des Gehirns fowohl, ale des Rückenmarks, dieſes 
Sifches in folder Menge, daß man mit bem von einem ein« 
zigen Thiere gefammelten oft mehrere Tonnen anfülen kann, 
Er wird in der Heiltunft verfehiedentlich, ſowohl innerlih in 
verfhiedener Form, als auch äußerlich in Pflaftern gebraucht. 
Vorzüglich aber dient er als Zufag zum Wachs bei den Lichtern, 
die dadurch eine fehr ſchöne Weiße erhalten, nicht fo brüchig 
find, ald die Wachslichter, und dabei nicht allein heller, fon: 
dern auch rathſamer brennen. Freilich iſt fehr begreiflich, daß, 
fo lange man biefe Materie nur allein aus ben Köpfen ber 
Hottfiihe nehmen kann, fie nie fehr gemein, und berglei 
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site N fehr mwohlfeil werben können. Deſto angenehmer 
wird alfo unfern Lefern bie Nachricht fein, die und von einem 
Freunde mitgetheilt worden ift, daß man biefe Materie in Eng: 
land nunmehr aus dem Fleiſche der Ihiere durch Kunft zu ver 
fertigen wiffe, und daß ein gewiffer Doctor, beffen Name nidt 
genau angegeben werben Ponnte, bereit ein Patent Über biefe 
Erfindung genommen babe, und Wallrathlichter wohlfeiler als 
Wahslichter liefern werde. Da die Sache ihre Richtigkeit hat, 
dad Verfahren aber wenigftens eine Beit lang ein Geheimniß 
bleiben wird, fo wollen wir unfern Leſern ein Paar Geſchichten 
mittheilen, die vermuthlich die Veranlafjung zu ber Entbedung 
gewefen find, und alfo auch manden thätigen Landsmann von 
uns ebenfals darauf leiten können. Überbieß gibt bie erſtere 
einen ?leinen Beitrag zur Gefchichte unferd Leibes nad dem 
Tode ab, und bat fonft noch fo viel Lehrreihes ‘für den Phyſi⸗ 
Ber, daß fie fhon allein deßwegen eine Stelle bier verdient. Wir 
entlebnen die Erzählung auszugsweiſe aus Hrn. v. Crells 
hemifhen Annalen, von 1793, 12ten St. ©. 522 u. f. w., 
wo fie fi aus den Annales de Chimie T. V. p. 154. über 
ſetzt befindet. Der Auffag felbfi it von Hrn. Fourcroy ): 
Bei der Gelegenheit, daß bie Ürzte für bie Gefundheit der 
Gräber auf dem Kirchhofe der unfhuldigen Kinder (des 





)) Antoine Francois Fourcroy, geb. zu Paris 1755, gef. 
1809. Einer ber erften. neuen franz. Chemiker. : Brangöfifcher 
tsrath, Neichögraf, Mitglied des Nationaligfituts ac. 
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innocens) zu Paris wachen follten, entbedten fie A ganze 
Reihe neuer Thatſachen, die den Beobachter der thierifhen Nas 
tur in Erftaunen fegen mußten, weil fie feit fo vielen verflofs 
fenen Jahrhunderten noch nicht wahrgenommen find. Man 
glaubte nämlich, daß binnen ſechs Jahren, alle Leihname gänzs 
lich in Berwefung gingen, und man hatte nicht ben mindeften 
Grund zu vermutbhen, baß in einer Beit von vierzig Jahren, 
diefer gänzlichen Berftörung irgend Etwas entgangen fein könnte. 
Noch weniger ahndete man bie Art der Veränderung, welche 
ein Boden, der feit fehr langer Beit gleihfam mit thieriſchen 
Ausdünftungen gefättigt war, auf frifche Leihen herporbringen 
könne. Man fand die Leiden in dreierlei Form. Don einigen 
die bloßen Gerippe und Knochen, wie dieſes gewöhnlich ber 
Tal ift, wenn Körper einzeln in eine feuchte Erde gefcharrt 
werden, die öfters wieder umgegraben wird, Bei ber zweiten 
Gattung der einzeln Begrabenen fand man die weichen Theile, 
zwifchen der Haut und den Knochen, vertrodnet und hart wie 
bei Mumien. Die dritte und mertwürdigfte, von welcher hier 
eigentlich die Nede fein wird, batte eine Art von Verwanblung 
erlitten. Sie fand fih in den Gräbern von dreißig Fuß Tiefe 
und zwanzig ins Gevierte, worin man, fo dicht als möglich 
neben einander, der armen Leute Särge (aus Brettern von uns 
gefähr einen halb Zoll Dicke) ſetzte und wo in jede Gruft 1500 
Zeichen kamen. Hierauf bedeckte man bie letzte Schicht mit 





etwa einem Fuß Erde, und grub in einiger Entfernung ge 


wieder eine neue Gruft: eine foldhe Gruft blieb ungefähr & 


4, 
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> 
Jahre offen ehe fie angefüllt wurde”). Gemeiniglich gefchah es 
nicht unter funfzehn, und nicht über dreißig Jahre, daß an 
bemfelben Orte wieder eine neue Gruft gemacht wurde. — In 
einer dergleichen feit funfzehn Jahr verfchloffenen, fanden bie 
Herten Fourceroy und Thoures ) bie Särge noch ganz 
gut erhalten, nur wo fie über einander flehen (vermuthlich wo 
fie oben und unten einander berührten, nicht an ben Seiten), 
etwas angegangen: das Holz war faft überall noch gefund, nur 
gelb gefärbt. Nach aufgehobenen Dedeln von mehreren Sär: 
ger fanden fie die Leichen auf dem Rücken liegend, und fo platt 
und zufammengedrüdt, als wenn fle einen flarten Brud aus 
geſtanden hätten. Das leinene Zeug, was fie umgab, war an 
den Leichen gleihfam anklebend, und ungeadhtet der ſcheinbar 
erhaltenen Yorm ber Theile, fand man darunter nur unförm- 
liche Maffen von einer weichen, biegfamen, weißgrauen Materie, 
welche die Knochen von allen Seiten umgab, fie Hatte keine 
Beftigkeit und zerbrach bei einer etwas barten Berührung und 


) Im Borbeigehen eine ganz artige Probe von den fo oft 
gerühmten SPolizeianftalten in dem damals noch behofiten 
Frankreich (Gallia braccata). Anm. bes Berfaffers. 

*") Michael Auguftin Thouret, geb. 1748 zu Pont- l’Eveque 
get. 1810. Mitglied der P. Gefelfhaft der Mebicin, der As- 
semblee conslituante, des Tribunals und der conftituirenden 
Berfammlung. Bruder des Jacob Wilh. Ihouret, geb. 1746. 


enthauptet 1794, eines ber beruhmteſten Mitslicder ber Assem- 
+hlee conslituante, 
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hatte ſelbſt die Eindrücke der Leinwand angenommen. Sie gab 
dem Druck der Finger nach, und erweichte ſich, wenn man ſie 
etwas rieb. Die Leichen rochen nicht ſehr widrig, und die Tod⸗ 
tengräber kannten dieſe Materie, die fie ganz treffend Sekt 
nannten, recht wohl, und berührten ſie ohne Widerwillen. Sie 
ſagten, bei einzelnen Körpern fänden ſie dieſes Fett nie, ſondern 
nur in den gemeinſchaftlichen Gruben. Nicht bei allen Leichen 
war der Uebergang in diefes fette Weſen gleich weit gediehen, 
in einigen fand man noch kenntliche Stüde von Muskeln. Be 
denen, wo dieſe Umwandlung vollkommen mar, waren die Maß 
ſen, welche die Knochen bedeckten, durchaus von derſelben Art 
fettiger Materie. Die Bänder und Flechſen waren nicht mehr 
vorhunden; die Knochen-Gelenke waren ohne. Verbindung, und 
jene ihrer eigenen Schwere überlaſſen; die geringſte ‚Gewalt 
trennte fie; deshalb pflegten much. bie. Zadtengräber;die Leichen, 
welche die Herren nach Hauſe gefchafft haben. wollten, über einr 
ander mit‘Leichtigfeit vom Kopf bis zum: Fuße zuſammen zu 
rollen. : In folchen Leichen. findet ſich die Höhle des Unterleibes 
nicht. mehr. Seine: Deren. .usıd Muskeln ſind in Fett vermans 
heit, und liegen auf dem Rüdgrath. : Ber Bauch iſt ganz. platt 
und: meißtentbeilß ohne . Spur "von. Bingeweiden.: . Man fand 
weder Lunge: noch Herz, ſtatt deſſen einige, Klumpen von der 
weißen Matesie;,.:fo :mwiz zuweilen auch dergleichen :in; der Ge⸗ 
gend der. Milz und. Ler Leber.“ Die Brüfte waren in eine fehr 
weiße und gleihförmige Fettmaſſe verwandelt, eben dieſe Mafie 
umgab auchodie Kühfe,. die Ohren waren beddaukelt a: bh 
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das Haupthaar, doch fand fi auch immer welches noch "unver 
ändert. Merfwürdig ift, daß beim Gehirn bie Verwandlung 
nie fehlte. Die Maffe hatte, wie man fich leicht vorfteßen Bann, 
nicht bei allen einerlei Gonfiftenz, welches wohl von ber Zeit 
abhängt. Bei den älteren hatte fie, zumal in trodnem Erb 
reich, das Anfehen von Wachs und war halb durchfichtig. Doch 
diefes mag für uns genug fein, weiteren Unterricht wirb man 
in dem Auffage ſelbſt, am angeführten Ort finden, ber über 
baupt nod herrliche Beiträge zu einer Gefchichte bes Leibes nad 

"dem Tode enthält, mämlich derer, bie ber mütterlichen Erde 
auf bie gewöhnliche Weife wieder zugezäblt werden. Denn von 
ſolchen, bie in koſtbaren Gefäßen in Kellern, und denen, bie 
an bänfenen Schnüren an ber Luft getrodnet werben, if bie 
Rede nicht. 

Die zweite Gefchichte, die wahrfcheinlich die nächſte Beran- 
laffung zu der Entdedung war, nehmen wir aus dem neueſten 
Bande ber philosophical Transactions, für das Jahr 179, 
P.1I. &. 197. Ein gemiffer Hr. Sneyd überfanbte ber Ion: 
bonfchen Eönigl. Sorietät ein Sid von einem Bogel, wahr: 
fheinlih einer Ente ober ‚jungen Gans, die man in einem 
Fiſchteich, da wo ein Eleiner Bach in bdenfelben fällt, unten 

‚ auf dem Schlamme liegend gefunden hatte. Sie war ebenfalls 
in eine fettige Materie verwandelt, die dem Wallrath fehr glich, 
nad ter Schmelzung eine noch ftärfere Gonfiftenz befam, und 
dem Wachſe ähnlich wurde. Da Herr S. nie etwas von einer 
Befondern Eigenſchaft jenes Woſſers gehört hat, fo hält ex für 
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wahrſcheinlich, daß die Veränderung des Körpers unten im Mo⸗ 
raſt vorgegangen fei, und der Bach ihn nach ber Hand heraus: 
gefpühlt und nach bem Teiche geführt habe. Diefes wären nun 
diefe merfwürdigen GErfcheinungen und das Refultat eines chemi« 
ſchen Naturprozeſſes, Muskeln, Gehirn u. ſ. w. von Thieren 
Fett zu verwandeln, dem es, ſollte man denken, nicht gar 
ſchwer ſein könnte, auf die Spur zu kommen. In einer Note, 
die dem Auffag des Herrn Fourcroy beigefügt iſt, wirb ges 
fagt, Hr. Thouret habe zwei Jahre hindurch mit unermüde⸗ 
tem Eifer feine Aufmerffamfeit auf alle Umftänbe bei biefem 
Ausgraben gewandt, und werde ein befonderes Werk barüber 
ſchreiben. Ob dieſes Wert wirklich erfchienen fei, iſt uns nicht 
bekannt; genug daß es dem Engländer geglüdt iſt, durch Kunft 
diefe Operation der Natur nachzumachen. 
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Einige Betrachtungen über vorftehenden 
Aufſatz, nebit einem Traum. 


(Bötting.- Tafchenfalender 1794. ©. 134 — 145.) 


Welcher Naturforfcher hätte ehemals nur muthmaßen für 
nen, daß ein Haufen von 1500 vergrabenen menſchlichen Kör⸗ 
pern fih in dreißig Jahren in Fett verwandeln: würde? Ge 
feßt, ed wären diefer Körper, wie etwa ber Bäume in einem 
Wald, eine oder mehrere Millionen gewefen, unb bie Knoden 
wären mit ber 3eit ebenfall8 verfchmwunden, was würde nidt 
über ein ſolches Wallratds&lög gefchrieben und gezankt wors 
den fein! Wir feben alfo auch aus biefem uns fo nabe lie 
genden Beifpiele wieder, daß die unorganifdhe Natur ihr 
chemifchen Prozeffe hat, die wir nicht fennen, und wie viele 
mag e8 biefer nicht in der Tiefe gegeben haben, wo nicht allein 
die Ingredienzen in ungeheuren Maffen, langfam, und welde 
wohl ein Hauptumftand ift, entfernt von atmoſphäriſcher 
Luft, in ganz anderen Mediis behandelt werben?” Unſere Che 
mie hängt ab von der Schicht der Dunftfugel, worin wir leben, 





Gran; Deu suuhr ihren Qualitat Ane 
als die ber Materien die fie: aufatmen; merzüglich De Bafe; 
mifhen ich in Alles. Wir können, ohne bie: uns umgebenke 
Luft zu zerfegen, : feine große Hite herverbringen , diefes gilt 


unſern Prozefien ‚von. der Seite eine fehr große Einförmigken 
und Beichränktheit. Da aber Hitze ganz independent von: ale. 


ner Luft, ja von aller :Buft iſt; fo: läßt fich: deicht ermeſſen, daß 
da, wo fie einen ſehr hohen Grab, ohne dieſe erſe zung 


ber Körper durch Luft, erreicht, bie Producte berfelben 

ganz verfchieden fein ‚müflen‘ von denen in unſerer Schicht, uq 
fogleih Brand entfleht. Was die Bulkane ausmerfen, braucht 
in: bes. Tiefe nicht zu: brennen,. und brennt auch ba ve 


muthlich nieht. - Man: bedenke ferner. die. Gemalt ber. Dämpfe 
nicht bloß. des. Wuflers, fondern anderer Flüffigkeiten :u..f w...da 


jenen tiefern Schichten, was für. Veränderungen können Die 


nicht in ‚den, Körpern: im: ihrer Nachbarſchaft hervorbringen! Bee 
muthlich war e8 auch bloß ‚ein Dunſt, was die Musfeln in Fett 


verwandelte! Hierbei erinnere-mas fih an die Steinfahlen- " 


Blöge, an bie SteinſalzeFlöte, an die Gänge, unk 
frage. fih, ob es nicht. Bermwegenheit iſt, über jene Prozeſſe, ass 
der unſerer Luft⸗ und Dunſtſchicht allein. angemefjenen Chemie 
zu entſcheiden. Und doch iſt hier noch bei weiten nicht die Rede 
von der Hyperchemie in organiſchen Körpern; ich meine 
von der Erzeugung des Elfenbeins, des Horns, des Talgs, 
der Butter und der Seide aus. Begetabilien, und des Han 


zes, bed Laugenfalzes, ber Weine und Säuren durch 
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Begetabilien aus Luft und Wafler u. f. w. Diefes liegt freilid 
jenfeit unfrer Zaboratorien, aber wer will die Bränze angeben, 
wo ſich unfere Chemie in jene verliert® Bu welcher gehört bie 
Gährung? Die Veftandtheile des Turmalins ) bat man 
auf ein Saar angegeben, wenigftens glaubt man es; aber hat 
man Turmaline gemacht? Ich muß geſtehen, wenn ich alle 
diefes zuſammennehme, und noch Überdieß bedenke, daß nun doch 
Manches in unſrer Kruſte gewiß uns eben fo organiſch ausſieht, 
als einer Büchermilbe die Schweinsleber» Papier» und Kleiſter⸗ 
flöge, in denen fie wüblt, fo überfält mid) eine gewiſſe Schüd» 
ternbeit bei unfrer fogenannten Theorie ber Erde und chemiſchen 
Berlegung ber Körper, von der id mid kaum Ioszumaden im 
Stande bin. Alles das ift aber nun feit einiger Seit fehr wiel, 
durch einen ganz Ärgerlichen Traum, verfhlimmert worden, ben 
ih hatte, und ben ih nun in möglichſter Kürze ohne allen 
morgenlänbdifchen Prunk in bloßer Werktagsprofe erzählen wil: 
Ein Traum. 

Mir war, als fchwebte ich, weit über ber Erde, einem ver 
Plärten Alten gegenüber, beffen Anfehen mich mit etwas vid 
Höherem als bloßem Refpect erfüllte. &o oft ich meine Augen 
gegen ihn aufſchlug, durchdrang mid ein unmibderftehliches 
Gefühl von Andacht und Vertrauen, ımb ich war eben im 


) Edler Schörl, auch Afhenzieher genannt, aus 
Geilon ıc., ein Mineral, das fi) dur ſeme eletrriſche Eigen⸗ 
ſchaft beſonders auszeichnet. 


- 
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Begriff, mich vor ihm :nieberzumerfen, als er mich mit. einer 
Stimme von unbefchreibficher Sanftheit anrebete. „Du liebft 
bie Unterfuchung der Natur,« fagte er, „bier folft bu’ Etwas 
fehen, das dir nüplich fein kann.« Indem er dieſes fagte, 
überreichte er mir eine bläulich grüne und: bier und da ins 
Sraue fpielende Kugel, bie er:.gwifchen: bem Zeigefinger web 
Daumen hielt. Sie fihien mir ‚etwa einen Zoll im Durchmeſſer 
zu baben. „Nimm biefes Mineral,e fuhr er fort, „prüfe es, 
und fage mir, was bu gefunden bafl. Du findeft da hinter 
dir Alles, was zu ſolchen Unterfuchungen nöthig ift, in höchſter 
Bollkommenheit; ich wid mich nun entfernen, bin aber zu 
rechter Zeit wieber bei bir. Als ich mich umfab, erblidte ich 
einen. ſchönen Saal mit Werkzeugen aller Art, der mir im 
raum nicht fo fremd fchien, als nahher beim Erwachen. Es 
war mir, ald wäre id) Öfter da gewefen, und ich fand, was ich. 
nöthig hatte, fo leicht, als hätte ich. Alles ſelbſt vorher hinge⸗ 
best. Ic befah, befühlte und beroch nunmehr die Kugel, ich 
fhüttelte und behorchte fie, wie einen Ablerftein ); ich brachte 
fe an bie Zunge; ich wifchte den Staub und eine Art: von 
Baum merklichem Befchlag mit einem reinen Tuche ab, erwärmte 
fie und rieb fie auf Glektricität am Rodärmel; ich probirte fie 
gegen den Stahl, das Glas, und ben Magneten, und bes 


*) Ein Thoneifenftein, auch Eifenniere, Klapperftein genannt, 
mit eingefchloffenen und daher Flappernden Stückchen und Kür 
&* 
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ſtimmte ihr fpecif. Gewicht, das ich, wo ich mich vecht eriknere, 
zwifchen vier und fünf fand. - Alle diefe Proben. fielen fo ang, 
daß ich‘ wohl ſah, daß das Mineral nicht ſonderlich viel werth 
war, auch erinnerte ih mich, daß ih in meiner Kindheit von 
dergleichen Kugeln, oder doch nicht ſehr verſchiedenen, drei 
Mr einen. Kreuzer auf der Frankfurrer: Meſſe gekauft 
batte. Indeß ſchritt ich doch num zu ber chemifchese Prüfung, 
und beflimmte bie Beftanbtheile. in. Quuberttheilen des 
Ganzen. Auch bier ergab: fi nichts Sonderliches:;: . Ich fand 
etwas Thonerde, ungefähr eben’ fa viel: Kalkerde, aber ungleid 
mehr Kieſelerde, endlich zeigte ſich noch Eiſen und etwas Ko: 
falz und ein unbefannter Stoff, wenigſtens: einer, ‚ber zwar 
monde Gigenfchaften ber befannten hatte, dafür aber - wieder 
eigene, Es that mir Leid, baß ich. den Namen . meines Alten 
nicht wußte, ich hätte ihn ſonſt gern dieſer Erde beigelegt, um 
ihm auf meinem Betteldyen ein .GCompliment- zu machen. , Übri 
gens muß ich fehr genau bei meinen Unterſuchungen verfahren 
fein, denn als id Alles zufammen abdirte, was ich gefunden 
hatte, fo machte ed genau. hundert. So ehen Hatte ich.ben Ic 
ten Strich in meiner Rechnung gemacht, als der Mile vor mid 
bintrat. Er nahm das Papier und las ed. mit einem: fanften 
Lächeln, das kaum zu bemerken war; hierauf: wandte er fi 
mit einem Blick vol bimmlifcher Güte, mit Eruſt gemifht, 
gegen mi, und fragte, „weißt bu wahl, Sterblicher, 
was das war, was bu ba geprüft bad“; Der. gang 
Ton und Anftand, womit er dieſes fprach, verfünbigte nunmcht 
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deutlich dem Überirdifhen. „Neint Unfterblicher,e rief ich, 
indem ich mich vor ihm niederwarf, vi weiß es nicht.“ 
Denn auf mein Setteldhen wollte ih mich nun nicht mehr berufen. 

Der Seifl.e So wiffe, ed war, nad einem verjüngten 
Maßſtabe, nichts Geringeres als — die ganze Erbe. 

Ich. Die Erde? — Ewiger, großer Bott! und das Web 
meer mit allen feinen Bewohnern, wo find denn bie? 

Er. Dort hängen fie in beiner Gerviette, bie haft bu 
weggewifcht. 

3. Ach! und das Luftmeer und alle bie Herrlichteit bes 
feften Landes! 

Er. Das Luftmeer? Das wird dort in der Taſſe mit 
beftillirtem Waſſer figen geblieben fein, und mit beiner Herr: 
lichkeit des feflen Landes? Wie kannſt du fo fragen? Das ift 
unfühlbarer Staub; da an deinem Rodärmel hängt welcher. 

Ich. Aber ih fand ja nicht eine Spur von Silber und 
Gold, das ben Erdkreis lenkt! 

Er. Schlimm genug. Ich ſehe, ich muß dir helfen. Wiſſe: 
mit deinem Feuerſtahl haſt du die ganze Schweiz und Savoyen, 
und den ſchönſten Theil von Sicilien herunter gehauen, und 
von Africa einen ganzen Strich von mehr als 1000 Quadrat⸗ 
meilen, vom mittelländifhen Meer bis an den Tafelberg, völlig 
ruinirt und umgewenbet. Und dort auf jener Glasfcheibe — o! 
fo eben find fie herunter geflogen — lagen bie Corbilleren, 
und was bir vorhin beim Glasfchneiden ins Auge fprang, war 
ber Chimboraffo. 


ea 
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Ich verſtand und ſchwieg. Aber neun Behntheile meine 
noch übrigen Lebens hätte ich darum gegeben, wenn ich meine 
chemiſch zerſtörte Erde wieder gehabt hätte. Allein um eine 
andere bitten, einer ſolchen Stirne gegenüber, das konnte 
ih nicht. Je weiſer und gütiger ber Geber war, deſto ſchwerter 
würd es dem Armen von Gefühl ihn zum zweiten Mal um 
eine Gabe anzufprechen, fobald fi der Gedanke in ihm regt, 
er habe von ber erfien vielleicht nicht den beiten Gebrauch ge- 
madt. Aber eine neue Bitte, bachte ich, vergibt bir wohl 
biefes verflärte Batergefiht: „O!« rief ich aus, „großes, 
unfterblihes Wefen, mas du auch bift, ich weiß, du kannſt es, 
vergrößere mir ein Senfforn bis zur Dide ber ganzen Erbe, 
und erlaube mir die Berge und Flöte darauf zu unterſuchen, 
bis zur Entwidelung des Keims, bloß der Revolutionen wegen.“ 
„Was würde dir daß helfen?« war die Antwort. „Un beinem 
Planeten haft bu ja fhon ein Körnchen für dich zur Dide der 
Erde vergrößert. Da prüfe. Bor deiner Umwandlung 
fommft du nicht auf bie andere Seite bed Vorhangs, bie du 
fuhft, weder auf dieſem, noch. einem andern Körnchen ber 
Schöpfung. Hier nimm biefen Beutel, prüfe was barin if, 
und fage mir, was bu gefunden haſt.“ Beim Weggehen fehte 
er faft fcherzend hinzu: „verftehe mich recht, hemifch prüfe 
es, mein Sohn; ich bleibe diefes Mal länger aus — Bie 
froh war ih, als ich wieder was zu unterſuchen batte, benn 
nun, dachte ih, will id mid) beffer in Acht nehmen. Gib 
Acht, fprach ich zu mir felbft, es wird glängen, ünd wenn ed 
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glänzt, fo iſt es gewiß bie Sonne, oder fonf ein Firftern. 
Als ich den Beutel aufjog, fand ih, ganz wider meine Er: 
wartung, ein Bud in einem nicht glänzenden einfadhen Bande. 
Die Sprade und Schrift deſſelben waren Feine der bekannten, 
und obgleich die Züge mancher Zeilen flüchtig angefehen, ziem⸗ 
lich fo ließen, fd waren fie e8, näher betrachtet, doch ebgn 
fo wenig als die verwideltfien. Alles was ich leſen konnte, 
waren die Worte auf.dem Litelblatt: Diefes prüfe, mein 
Sohn, aber hemifh, und fage mir, was du gefun- 
den haſt. Sch kann nicht Täugnen, ich fand mich etwas 
betroffen in meinem weitläuftigen Laboratorio. Wie? ſprach 
ih zu mir ſelbſt, ich fol den Inhalt eines Buchs chemiſch 
unterfuhen? Der Inhalt eines Bude ift ja fein Sinn, und 
chemifche Analyfe wäre bier Analyfe von Lumpen und Druder 
ſchwärze. Als ih einen Augenblid nachdachte, wurde es auf 
einmal heile in meinem Kopf, und mit dem Licht: flieg unüber⸗ 
windlihe Schamröthe auf. DI rief ich Tauter und lauter, ich 
verfiehe, ich verſtehel Unfterbliches Weſen, o vergib, vergih \ 
mir; ich faſſe deinen gütigen Verweis! Dan? dem Gwigen, 
daß ich ihn faffen kann! — Ih war unbefchreiblich bewegt, 
und darüber erwachte ich. 
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Huch ein paar Worte von Polen. 
(Bötting. Taſchenkalender 1795. S. 109 — 114.) 


Mer in biefem Meinen Auffage die Wörter: Confitw 
tion, Revolution, Rebellion, Koſciusko), Targo— 
wis"), Sacobiner und franzöfifhes Geld ſucht, Wird 
gewiß vergeblich ſuchen. Vielleicht findet er aber bier unb da 
einen Pleinen Zug, ber fih bei ber Lectüre von Blättern ge 
brauchen läßt, in denen jene Wörter dorkommen. Gs if ein 
bloßes Sittengemälde, das zwar nur wenig umfaßt, aber bem 
noch auf das Ganze fchließen läßt, Plein, aber von große 
Wahrheit. Dan iſt zwar in Deutfchland nicht bloß unter Ge 





) Thaddaus Kosciuszko, geb. 1756, geft. 1817 zu 
Solothurn, in Folge eines Sturzes mit dem Pferde. Gein 
Leihnam 1818 in Krafau beigefekt. 

) Polniſche Stadt; befannt durch den Abſchluß der polni- 
fhen Conföderation vom Jahre 1791, welche dem Untergang 
des Königreich mit beförberte. 
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lehrten, ſondern felbft im den minder unterrichteten Glaffen von 
Menfchen, von dem Vorurtheil zurüdgelommen, als gäbe es 
in Polen Nichts, als adliche Defpoten, Kantſchuhe, ſchmutzige 
Juden und Weichſelzöpfe. Allein wie es, trog ber Bemühun⸗ 
gen fo vieler vortrefflihen Männer, noch bier und da unter 
biefem braven Wolfe ausfiehbt, werden bie 2efer aus biefem 
Beinen Beifpiele beurtheilen fünnen. Warum es aber fo aus 
fieht, ift eine Frage, die ſchwerlich Jemand, der Fein Ex⸗VJeſuit 
ift, mit Präcikon wird beantworten können. Ob es je anders 
werben wirb, ift noch ſchwerer zu entfcheiden.. Bielleicht denkt 
man an biefen Schlamm, wenn man einmal mit dem Pon⸗ 
tinifchen fertig fein wird. 

Ich. fah, fagt der Bifhof Kofakonski*) (1792 Goadjutor 
von Lithauen), da, wo ich mich aufhielt, und ſelbſt auf dem 
Wege, erichredliche Figuren einberfchleihen, welche die Pferde 


ſcheu machten und mit Lumpen bebangen waren, männlichen 


und weiblichen Geſchlechts. Die noch unmündigen Kinder lern: 
ten bie Lebensart ihrer Altern — und gleichwohl war bie Erbe 
fruchtbar und fett, welches mich augenfcheinlich überzeugte, daß 
ed nur an Lehrern fehle, ‚welche den Fleiß beleben, Sittlichkeit 
pflanzen, und ihrem Nädften aus dem Stande der Ohnmacht 
helfen möchten. Den Pfarrer traf ich auf dem Kirchhofe 
lärmend und [heltend an. Gr war ein unterfehter, flarker, 


) S. die bekannten Nachrichten von Polen im iften Theil. 
Anm. des Berfaffers. 


* 


he 


ſch warzer [von ft: wämlih]. und runzelöger Emm), bem. bie 
Augenbraunen über die Augen bingen.. Im ber Hand hielt er 
einen Stock und fah mid kaum mit halfen Augen an.. Ih 
mollte dieſer donnernden Miene nicht. entgegeugehen ,.: ſondern 
eing:in die Kirhe. [Nun höre man, was für em Kriftlidhes 
Mesteshaus diefes war]... Nebin.. ber: Tylire. erblickte ich 
wabrere Halseiſen, eiſerne Schellen für: Hände un 
aße, und Ringe. für den Leib angeſchlagen, ud: an. ber 


ſhare ſelbſt hingen zwei aus: dicken Seilen zufammeh gedrehte 


Yeisihen. [Mein.Gott! war.benn niemand:da, die Morte dar⸗ 
über. zu fhreiben: Mein Joh iſt fanft:und meine Laſt 


if leicht!! Beim Eingange in die Kirche lagen; auf ber 


einer: Seite allerhand unbekannte Geräthe, Hörner auf Biel Kopf 
un ſetzen und ein. großer Strohkranz [vermuthlih: Shimpf- 


ſq uck für arme Wilds und Felddiebe, denn :Baß fle bei 


Fapulationen gebraucht. morben. wären, iſt nicht wahrſcheinlichl, 
inrfleine Tücher gehüllte Bögen und dergleichen. Auf ber 
mann Seite war eine große, mit einem ſtarken :Borhänge 
(hlofje verwahrte, Sparbüchſe ſvermuthlich der Haissgöge 
Bei fhwarzen Manned], und dabei. dad, Weihwaſfer. Ginige 
piexfehrötige, mit gehörigen (Aufllärungss) Yrägein ven 
ſehene Kerls, hatten beim. Eingang im die Kirche die Wache. 
[Res war das 7 -Nöthige.fie herein gu gehen? ober nothtge fie 
wegzulaufen?]. Der Gottesdienft [fo wie etwa.der Kirchhof 
eine -Sanitätsanftalt iR] fing fi mit -einem. purchdringenden 
Geſchrei auf dem Kirchhofe an lalſo mit Heulen und Bähn: 
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Mappen]; id ging geſchwind hervor und ſah den Herrn Pfarrer j 
mit Chorhemd und Stole bekleidet, dad Kreuz in ber 
Sand haltend, über einem auf die Erbe geftredten Un 
glücklichen fliehen, welden unter geifilihen Grmahnungen 
zwei Kerls mit zwei bilden [leiblichen] Striden bläueten. 
[Wenn folde Ermahnungen bie von ber Natur eigentlich zu 
ihrem Empfang beſtimmte Gtelle treffen, fo wird wenigftais 
dem unanfländigen Niederfigen während. bes Gottesdienfles 
dadurch vorgebeugt. Acht oder zehn wurden fo nad ber 
Reihe hingelegt. Aus dem geiftlichen Unterricht felbft erfuhr id 
die Urſachen, daß biefes die Strafe bafür wäre, baß 

1) biefe Leute: zu ihren Soczeiten, Kindtaufen und Ber 
gräbniffen das Getränk bei Juden, als Feinden Chrifti, mit 
Vorbeigehung der Schenke (des Freundes Chrifli) des Herrn 
Pfarrer genommen hatten, wo es theurer und fhlechter, und 
oben drein mit Pleinerem Maaß gefchenkt wurde, aber fonft 
ohne allen [firhlichen] Makel war. 

2) Daß fie fih bei Ketzern, Juden und Ungläubigen vers 
miethet hatten; und 

3) daß fie dem”) Ruf des Herrn Pfarrerd zur Bebauung 
der [heiligen] Erde feiner Äcker [vermuthlich für bloße auf 
den Himmel geftellte Affignate], nicht wollten gebrauchen laffen. 

Deutfher Lanbömann, ber bu biefes lieſeſt, hebe beine 
Hände auf zum Himmel und danke ihm, daß er dich in ein 


9 Daß fie fih auf den (?). 


Sand gefeht hat, wo ed freilich: auch Falseiſen gibt, aber 
bloß gu deiner Bicherbeit, und Schellen, im bie dich Nie 
mand fchmieden Bann, als bu felbR durch deine Thaten; 
fegne dad Land, wo kein Sterbliher die Macht bat, dich auf 
ben Kirchhof hinzuftreden, als wieberum nur bu burıh beine 
Ausichweifungen, ober ber Todtengräber, oder böchftens ber 
Arzt; wo bir geiſtliche Ermahnung und Lehre aller Urt überall 
frei und offen ſteht, und wo du dich zur leiblichen imme 
mit Muthwillen felbft drängen mußt, und enblid das Lant, 
wo, wenn auch Kopfzierden aufgefeht werben, wie bie, bie da 

- in der Kirche lagen, fie doch nie den armen Wilddieb krönen, 
fondern nur den armfeligen Jäger felbft, ber nicht Mann genug 
war, oder nicht Kopf genug: hatte, bad Bißchen Wilbpret zu 
hüten, das in feinem häuslichen Park, ‚wifgen u und 
Bett, friedlich einberging. 
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Das Luftb ad. 


(Sötting. Taſchenkalender 1795. ©. 115 — 126.) 





Sn unferm Taſchenbuche von 17923 ) haben wir einige 
Nachricht vom Seebad gegeben, und nachher mit Vergnügen 
bemerkt, daß unfere Vorfchläge nicht ganz fruchtlos gewefen 
find. Der Himmel gebe, daß es die Bäder felbft eben fo wenig 
fein mögen, woran wohl nicht zu zweifeln if. Würden auch 
in einem Jahr nur gehn Krankheiten damit abgewafchen, fo 
wäre ber Nutzen fchon fehr groß, zumal in biefer traurigen Zeit, 
wo bie Arzneien täglich theurer und bie Krankheiten immer 
wohlfeiler werben. Diefen Artikel wollen wir dem Luftbad 
widmen, dad vermuthlich die wenigften unfrer Lefer noch in 
dem Lichte werben betracdhfet haben, in welchem es bier er 
fcheinen wird. 

Ehemals babete man fich bloß im Waffer, und fehr viele 

Völker, namentlich die gefunbeften, Lernen bis biefe Stunde 


9 Sollte beißen 1793, S. oben &. 11.- - 


noch feine andere Bäder als See⸗ und Flußbäder. Hätten fie 
auch ſchon einige darüber, fo baben fie boch bie Wörter nicht 
dazu, und das ift gerade fo viel, als hätten fie gar Nichts. 
In ber Chriſtenheit badet man fich jept in allen vier &lemen- 
ten, und da, wo man beren fünfe zählt, obendrein auch im 
fünften. Erftens im Waffer; zweitens im Seuer, fo 
weit man es vertragen Pann, bahin gehören bie ruffifchen 
Schweißtreibhäufer, und die den Alten fon befannte Info 
Iation’) und Aprication"), ba8 Sonnen, wenn man 
biefe nicht etwa lieber ein Lihtbad nennen will; drittens 
in ber Luft, wovon wir fogleich- reden werden; viertens in 
ben Erde. Dieſes Bad ſowohl als das Wort dazu, ift eine Er- 
findung des berühmten Dr. Graham“*), des Erfindert bed 
himmliſchen Bette. So koſtbar fein bimmlifches Bett war, 
fo- wohlfeil ift fein Erbbab. Man läßt ein Loch in die Erde 
graben, fo tief, daß man darin bis an den Hals fliehen kann, 
und ſtellt fih nadend hinein, läßt aldbann wieder. Erbe hinzu 
wesfen, und etwas fell anftampfen bis an ben Hals, Es darf 
nichts frei bleiben, als der Kopf, felbfi die Arme nicht, daher 
man fi in ameifenreihen Gegenden bie Ameiſen webeln laſſen 
muß. Auch die Hunde müffen entfernt werden, weil biefe manche 
Köpfe leicht für Aderfteine halten möchten. Es fol: dieſes Bad 


*) Beftrahlung, durch die Sonne . ng 
”) Aufenthalt im Sonnenfdein. 
*9 S. Th. 5. Seite 355. 356. Er re DE SEE FE * 
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ein Mittel wider fehr viele Übel fein, faft fo wie das Grab 
ſelbſt, das am Ende alle heilt, und Graham's beide Erfins 
dungen, Erdbad und bimmlifches Bett, in ficdh vereint. 
Der gelehrte Grfinder hat auch eine Theorie davon gegeben; fie 
ift aber etwas verwidelt, und erwartet noch ihre Beſtätigung 
erft von ber Erfahrung. Der Dr. ſelbſt hat «8 einigemal ohne 
Schaden gebraucht; Andere wollen es nicht rühmen. Es gehört 
alfo in ber Materia medica in bie reiche Claffe von Arznei 
mitteln, bie zuweilen nicht fhaden. Fünftens endlich das 
Bad im fünften Element, ich meine das elektriſche. Hierzu 
fünnte man noch ein fehstes rehnen, Mesmers magne 
tifhes Bad, und endlich bloß ber Bahl Sieben zu Liebe, 
bad Quedlfilbers ober Mercurialbad. Diefes paßt freilich 
nicht fo ganz hierher. Wer indeffen Philofophie fudirt hat; 
wird mir biefe Ginfchaltung leicht vergeben, und bloß der Un⸗ 
fludirten wegen merke ich an, daß man es mit dem Verpacken 
von Begriffen hält, wie mit dem Berpaden von Waaren. Wenn 
Alles in der Kifte ift, was eigentlich bineingehört, und es ſchlot⸗ 
tert noch, fo ftedt man etwas Anderes dazwiſchen. 

Daß den nadenden Körper ganz, einer angenehm: fühlen 
oder auch felbft einer Falten Luft auf Purze Zeit auszuſetzen, eben 
die Wirkung ungefähr thut, wie das alte Bad, menigftens bie 
angenehme Wärme beim Ankleiden bervorbringt, wie ein mäs 
Big gebrauchtes Falted Bad, werben vermuthlich mehrere unferer 
Leſer aus der Erfahrung wiffen. Ja, bei der guten Wirkung 
bes alten Babes felbft ift e8 ungewiß, wie viel davon der Be 
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rührung ber Luft zugefchrieben werben muß, bie nun, nachdem 
ber Leib von allen unmerklichen Unreinigkeiten, die bie Ausdün⸗ 
flung gueüdtäßt, gereinigt if, deſto näher an den Körper an 
treten, unb die befte Wirkung in Burger Zeit bervorbringen kann. 
Vermuthlich ift auch die Sache von Ärzten fon weiter unterfucht 
worden, ald mir bekannt ift. Ich führe biet nur an, daß Frank 
Lin, deſſen flüchtigfte Hußerungen immer mit Reſpect gehört zu 
werden verdienen, ein großer Freund von dem Luftbad gewefen if. 
Befonders verdient aber bier erwähnt gu werben das, freilich ſon⸗ 
derbare, Cabinetſtückchen von einem Menſchen, ich meine Burnet 
Lord Monboddo'), ein bekanntlich ſchwer gelehrter Mann. 
Der berühmte Schauſpieler Foote nannte ihn eine elzevirſche ) 
Ausgabe von Dr. Johnſon, vermuthlich weil fein Unblic 
weder an Koloß noch Bär, erinnert, woron bas Kaliber 
bes erftern und bie Sitten bes letztern Leicht jedem ind Ge 
dächtniß kommen mußten, bet das Glück hatte, den Doctor zu 
fehen, oder das Unglüd, ibm zu widerſprechen. Man mei lei⸗ 


) Monbobbo ‚ Jacob Burnet eorb, Geb. 1714 zu Mm 
boddo in Schottland; gefl.1799. Richter zu Ebdinburgh. Schrieb: 
On the origin and progress of Language. 1773—1792, 6 Voll, 
8. Ancient metaphysic, on the science of the universals. 
1779—1799. 6 Voll. 4. 

»*) Elzebir ober Elgevier, befanntlih eine berühmte Bud 
druderfamilie, die im 16ten und 17ten Jahrhundert in Hol 
land (Leiden) blühte, und fich durch beinheit u und Dierk 
ihrer. Thpen auözeichnete, - ; 
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ber freilich, daß Lord Monboddo glaubt, die Menfchen wären 
ehemals riefenmäßig und dabei gefhwänzt gewefen; baß er fugar 
beßwegen den Weltumfeglern Unterfuchungspläne vorgelegt hat, die 
Sache aufs Reine zu bringen; daß er glaubt, er fpreche das Gries 
hifche völlig fo aus, wie man es ehemals zu Athen ausgefprochen 
babe; daß er ſich mit Öl falbt, wie die Alten ꝛc. Alles diefes küm⸗ 
mert uns bier wenig, genug, er nimmt fehr oft ein Luftbad, das 
it, er madt fih ganz-nadend, in freier Luft, eine flarke 
Bewegung, und glaubt, baß er es diefem Verfahren zu banken 
babe, baß er fih in feinem fiebenzigfien Jahre noch fo jung 
fühlt, als in feinem breißigften. Auch bat man mir erzählt, 
daß er bie Fräulein Burnet, feine Töchter, zuweilen nöthigen 
foU, diefes Bad zu gebrauchen, welches wegen ber großen Durch» 
fichtigkeit der Luft und (da man bei Tage baden muß), der gros - 
gen Scharffichtigkeit der im Stande ber Schuld Lebenden we- 
gen, immer eine bedenkliche Eur if. Diefes Alles war längft 
bekannt, und man actete nicht viel darauf. Nun aber füngt 
doch die Sache an ernfllicher zu werben, wenigftens ift fie nun 
bahin gebradht, daß man davon reden kann, ohne zu fürchten, 
durch gefuchte unnüge Grübelei die Würde der Naturlehre, oder 
durch muthwillig fcheinende Vorſchläge die Majeftät der Sitts 
ſamkeit und Unfchuld zu beleidigen. 

Ein englifher Arzt, Abernethy*), bat durch viele Ge— 


*) Surgical and physiological Essays by John Abernethy 
P. II. London 1793. Die Abhandlung felbft ift überfchrieben:: 
VI. 8 
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duld erforbernde DVerjuche gefunden, daß das, was in ber Luft, 
die die menfchfihe Haut berührt, theild durch Übergang aus 
dem Körper in bdiefelbe, theild durch Eintritt aus ihr in ben 
Körper vorgeht, große Ühnlichkeit mit dem befannten Ein= und 
Ausathmungsprogeß durch bie Lungen habe. Heine, bephlogi» 
ftifirte Luft wird ungefähr eben fo dadurch verändert, als durch 
das Ein» und Ausathmen. Da nun der Lungenprozeß biöher 
mit großer Wahrfcheinlichkeit für den Hauptquell ber Wärme 
warmblütiger Thiere gehalten wurde: fo folgt baraus, daß, 
wenn biefe Verſuche richtig find, ber Menſch gleichfam über 
den ganzen Körper einathme, ohne es zu wiffen, und alfo ohne 
fein Zuthun einen Zuflug von Wärme erhalte, ber ihm biäher 
fo unbefannt geblieben ift, als es für unzählige Menſchen, noch 
bis jegt, die Ausleerungen find, die an der Oberfläche vor⸗ 
gehen. Grhält aber der Menſch Wärme durh Einarhmen 
(fo wollen wir es nennen) über die ganze Haut: fo muß bie 
Kleidung nothwendig ein großes Hinderniß für dieſen Prozeß 
werden. Bwifhen Kell und Hemd u. f.w. muß fehr bald 
eine Luft entflehen, bie für den Prozeß nicht mehr taugt, und 
die Erftiidung muß ihren Anfang nehmen, wenigftens zwi⸗ 
fhen Fell und Hemd. Gefiht und Hände athbmen indeffen 


On the nature of the matter perspired and absorbed from 
the skin. Anm. des VBerfaffers. 

Sohn Abernethy, geb. zu Abernethy in Schottland, um 1763, 
geft. zu London 1831. Hunter's Schüler. 
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noch fort. Wer weiß, ob nicht bei bem [hönern und wär 
mern Geflecht, bie die Grenzen ber Nadtheit an Armen und 
Bufen zuweilen etwas erweitert haben, ein bunfles Vorgefühl 
diefer neuen Wahrheit zum Grunde lag. Ja wer weiß, ob nicht, 
was, wo id nicht irre, unfer vortreffliher -von Cronegk ge 
weifjagt bat, eben aus biefem dunkeln Vorgefühl von Aber 
nethy's Theorie, ber tiefe Ausfhnitt am Buſen, unb ber. 
hohe Abfhnitt am Unterrod fi endlich einander auf hals 
bem Wege begegnen und zum bloßen Feigenblatt unferer erfien 
Eltern zufammenfchmelgen werden. &o führt auch biefe Theo: 
tie, fo wie bie neuefle Politif auf eine baldige Wiederkehr vom 
paradieſiſchen Stand ber Unfhuld und Gleichheit. — Ein fehr 
netter Schluß, ber unmittelbar aus Hrn. Abernetby's Erfah« 
rungen folgt, if, daß, wenn es einen in Kleidern friert, es 
einen bewegen noch nicht gerade auch nackend frieren müſſe. 
Denn es könnte uns ja bloß befwegen in Kleidern frieren, weil 
ber Wärmeerzeugungsprogeß nun über eine To große Fläche ber 
Haut gehemmt ift, daß freilich bie Rafe und bie Zingerfpigen 
den Derluft bald empfinden müſſen. Wir berufen uns bierbei 
auf bie Erfahrung. Man verfuche es einmal und kleide fh 
nadend in einem Zimmer aus, das bis zu dem Grabe Palt ift, 
daß man fich die Hände reiben und ein Pleines Feuer wünfchen 
mödte: fo wird man beutlich bemerken, daß die unangenehme 
Empfindung von Kälte gar nicht zunimmt, wenigftend gar nicht 
in dem Berbältniß, in der man ed nach einer folchen Entblößung 
erwarten folte. Ja ich möchte faft fagen, man fände fi) wärs 
- n” 
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mer, wenigftens behagliher. Es mag nun hier. Warme nad 
Abernethy's Vorftellung erzeugt werden, ober die kalte Luft 
mag wirken wie kalte Bäder überhaupt, und in der Haut for 
wohl als den Gefäßen die Spannung bervorbringen,, bie ben 
Umlauf des Bluts begünftigt, und auf biefe Weife erwärmen. 
Ya es kann Beides zugleich flattfinden, oder auch beides einerlei 
fein, nur anders gedacht. Genug, daß e8 im Ganzen wahr if. 
Es fcheint alfo nichts weniger als verwerflich zu fein, ſich tag 
täglich oder menigftens zuweilen auf eine kurze Zeit nadend ber 
Luft auszufegen. Doch ift es unfer ernfllicher Rath, ja dabei 
einen Arzt zu befragen, ober wenigitens, nad Maßgabe ber 
Belhhaffenheit des Körpers, behutfam zu Werk zu gehen, bamit 
nicht in unferm Gomtoir Klagen über Schnupfen, Sahnweh und 
Erkältungen einlaufen. Denn unfer kleines Taſchenbuch möchte 
lieber Alles in der Welt fein, nur Bein: Jeder Mensch sein 
eigner Doctor, das wohl im Grunde nichts Anderes fagt, als: 
Jeder Menfh fein eigner Giftmiſcher. Sn wie fm 
durch Hm. Dr. Fauſt's“) Vorſchläge zu Kindertrachten, bie 
Sade eingeleitet werden Pönnte, oder wie weit ſich feine Bor: 
ſchläge mit dieſer Theorie vertragen, oder ob nicht von biefer 
Seite ber felbft feine VBorfchläge eine anftändigere Einleitung 


RBernh. Chph. Fauft, geb. 1755 zu Rotenburg in 
Churbeffen, geft. 1812, Hofratb und Leibarzt in Bückeburg. 
Berühmt namentlih auch durch feinen Geſundheitskate 
chismus, 1794. 
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hätten erhalten können, überlaffe ich dem ſehr würdigen und 
gewiß wohlmeinenden Manne felbft zur Entſcheidung. Er bat 
fiherlicy fehr viel Wahres gefagt, das aber wenig Eindruck ge 
macht hat, weil der Huuptgefihtspunft, wie mich dünkt, etwas 
unanfländig gewählt ift. Es wäre genug geivefen, nur einugf 
in einer einzigen Zeile auf fo etwas binzumweifen; man hätte 
ihn doch verftanden. Hat e8 nicht überhaupt eine befondere Bes 
fhaffenheit mit unfrer jegigen Schrififtellerei, daß man über 
beimlide Sünden überall öffentlich fchreiben kann, aber 
über öffentliche immer heimlich ſchreiben muß, wenn man 
nicht eingeſteckt fein will? 

So viel von dem Luftbad, das freilich den Nachtheil mit 
ſich führt, daß man, um es zu gebrauchen, faſt weiter Nichts 
nöthig hat, als im Freien das Hemd einmal über die Ohren zu 
ziehen. Alle die herrlichen Reifen nach fremden Gegenden fallen 
weg, und mit dieſen auch bie zu manchen Sweden fo zuträg⸗ 
lichen Trennungen ber im Himmel zufammengefchloffenen, ich 
meine bie fogenannte Strohwittwenſchaften. Die Ärzte 
müßten denn etwa zeigen, daß zu einem ächten Luftbab eine 
reinere und baher höhere Luftfchicht nothwendig gewählt werden 
müßte, und ſonach, den Harz oder die Bergfiraße ober bie 
Schweiz in Vorſchlag bringen, wo dann freilich bie Unter 
nehmer Sorge tragen müßten, ber Durchſichtigkeit und 
Säarffigtigkeit m begegnen , von ber wir oben verede 
haben. 
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Über Gewitterfurcht und Blitzableitung. 
(Auf Verlangen.) 


(Götting. Tafchenfalender 1795. ©. 127 — 144.) 


Jetzt, da ich dieſes fchreibe (im Anfang des Auguft 1794), 
zeigen fich bei uns, fo wie an mehreren Orten, Spuren ber 
Ruhr. 8 follen, wie man fagt, ſchon ſechs Menfchen daran 
geftorben fein; das wären alfo ſchon gerade noch einmal fo viel 
in wenigen Tagen, als der Blitz Menſchen in unferer Stadt 
in mehr als einem halben Jahrhundert”) getödtet hat; und wie 


9 Die älteften Menfchen erinnern fi) bloß diefer drei Fälle, 
die fi) alle in den lebten feh8 und zwanzig Jahren ereignet 
haben. Die hiefige Chronik, die fonft forgfältig von Einſchla 
gen fpridht, erwähnt nur eines einzigen alles, ben man nidt 
einmal bierher rechnen Bann, denn der Blik traf nicht beri Ber 
unglüdten felbft, fondern er wurde von Steinen getöbtet, bie 
der durch benfelben entzündete Yulvervorratb umberwarf. Alſo 
bätte ftatt des halben Jahrhunderts ein weit größerer Zeitraum 
im Zert gefegt werben können. Anm. des Berfaffers. 
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viele Menfchen mag die Ruhe wohl im. biefem ‚halben‘ Sahrhum 
dert getödtet haben? Und body ift man.babei fehr ruhig. Ich 
fehe fogar, daß man nidt einmal für bie. wohlfeilſten Ruhr 
ableiter ſorgt. Man gebt noch immer. in sen dünnſten Weſt, 
chen einher, obgleich der Wind: ſchon über die Stoppelnt wehtz 
ja ich babe bemerkt, daß man noch: vor. wenigen Tagen bier umb 
ba bei offenen Fenſtern fehlief, die. man bei Bewittern ſehr ſong 
fältig verſchloß; und doch hat man: Bein Beifpiel, daß ber. Blik 
je zu einem offenen: Fenſter hineingefahren wäre, ba. hingegen 
die Ruhr: gar leicht in die Schlafkammern ſchlägt, wenn fie ik 
offenes Fenfter findet, zumal, wenn fie unverfehens,: mach: einem 
beißen Tage, mit einem Fühlen Regen .unb einem feuchten: Lüft« 
Ken antommt. — Iſt das nicht fonberbar ? Wie würden. fich 
wohl die Menfchen in diefen Tagen: verhalten, wenn: die Ruhe, - 
wie ein dides, ſchwarzes Gewölk, ober. gar wie in bunkeh 
grünes, bergleiheh :Donnerwetter : einmal: Iemanb.: gefehen 
Haben wollte, am Horizont: herauf, ‚niedrig und laugſam ange 
zogen Fäme, bie Spigen ber Bäume: berührte, den Tag. in Däm:- 
merung verwandelte, ; und: nun das beſtimmte Schlachtopfer: je 
desmal mit einem Donnerfchlag: befiele ;;:deuidie Häufer beben 
machte? Bligen follte es nicht‘ dabei, doch um den Schlag an 
zufündigen, müßte etwa die Dämmerung. einige Secanden vor 
bemfelben noch um einige Tintenſtufen ſchwärzer werden. Ich 
glaube, des Singens und Betens würde fein Eude fein. Ja ich 
fürchte, ſelbſt mancher Weifee:(sapiens) möchte ſich nem. einem 
ſolchen Himmel etwas mehr"als bloß decken laſſen. Daß dabei 
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bie tödtlichen Schläge ſich noch beſonders auszeichnen müßten, 
verſteht ih. Wie da? Und doc ſchwebt jekt ein ſolches Wet⸗ 
ter über unfern Häuptern, nur ohne Donnerſchläge und ſchwarz⸗ 
grüne Wolfen, die überhaupt gerade die Nebenfache bei dem 
Handel wären, und wir fegen unfere Gefchäfte rubig fort. Nun 
bedenfe man noch bie Fieber-, Poden- und Schlagflußmetter, 
die immer umberzieben und einfchlagen. — — Doc wir über 
laſſen dieſe Betrachtungen dem Lefer, aus Furcht durch weiteres 
Ausmalen die Gattungen der Donnerweiter für mande Men 
fihen zu vermehren, für bie fhon eine einzige zu viel if. Nun 
zur Anwendung: 

Alfo in Göttingen find in einem halben Jahrhundert 
und darüber nur brei Menfchen. vom Blitze getödtet worden, 
und diefes, welches ein Hauptumftand if, nicht einmal in drei 
verfhhiebenen Schlägen, fondern in zweien"). Ferner, fo weit 
bie Erinnerung alter Menfhen und bie biefige Chronik reicht, 
bat der Blig bier niemals gezündet, ausgenommen im Jahr 
1555, zwifchen Weihnadten und Neujahr, unfern damals viel 
höhern Sacobithurm, und dann einmal in einem Yulverthurm. 
Doh wurde nicht der Thurm gegündet, fondern das Yulver; 
alfo Wohnhäufer, fo weit unfere Erfahrung reicht, eigentlid 
nie, und dennoch fürdtet man fih, wie ich höre, noch bie 


) wei Serfonen töbtete der Strahl am 16. Jul. 1768 
auf einmal, und einen Dritten am 24. Sun. biefe® Jahre (1794). 
Anm. des Berfaffers. 
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und da bei einem Donnermetter mie bei einer Belagerung. Ich 
bitte Euch, theuerſte Phantaſiekranken, wenn es donnert, einmal 
einen Augenblick nur an das Wort Belagerung zu denken 
und Euch allenfalls an unſere braven Landsleute, zum 
Beifpiel in Menin“), gu erinnern, wo es überall donnert 
und: blitzte, überall einſchlug, überall zündete und überall: töh⸗ 
tete, und das in einer Viertel ſtunde mehr, als ber: ONE 
bei uns in .500:. Jahren. Und dennoch fürchtet Ihr Euch, bie 
Ihr bei ber herrſchenden Ruhe: gelaffen: bleibt ? Alfo fo Bi 
vermag eine: finftere Wolfe und ein-Bißchen Donner über Eucht 
OL id fühle, daß es faſt kindiſch ift, ſelbſt bei dem fhwer& 
fen Donnerweiter, an die leschtefke Belagerumg zu erinnern, 
aber ih weiß. auch, daß manche Menfchen ; bie Ach vor dem 
Tode fürchten, es gar wohl vertragen können, daß man fie mit 
Rettungsmitteln: erftidt. :: Jemand, der. fih aus Furcht nie 
entfchließen konnte, ſich einen Bahn ausziehen zu laſſen, ging 
mit hohem Muthe an das: Werk, nachdem man ihn an die O 
laſſenheit erinnert hatte, womit Soßrates feiner großen Sehe - 
ben: Körper auszog. Wenns nur hilft. Jedermann iſt Here in 
feiner Geiftesötonomie, und wir wollen, uns nicht darum ve 


*) Menin, kleine durch Vauban angelegte Seſtung in 1 Bel 
gien, an der Cyl. "Berühmt durch den Ausfal, weichen bie 
- Hannoveraner am 30. April 1794, unter ber oberen Arführung 
des Generald von Hummerſtein, machten, imb wobei ber 
damalige hannov. „ Kericbeupemnant Scharnhorſt ſich ne 
mentlich auszeichnete. au y: Bil. wm.n —— 342 2 4 
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kümmern, warum e8 gut gebt, Wenns nur gut gebt. SA 
body wohl manche große Heldenthat, In der nachher ber Ge 
fhichtfchreiber auf der Stube große Plane witterte, getan wer 
ben, auf daß eine Opernfängerin. ben Ramen bei Set 
ben in ben Beitungen lefen möge... So wirb bie Welt re 
siert, alfo warum nicht ein Herz, bas an der Donnerfurdkt 
(Brontophohbie) erkranket? Man ſchaffe Alles :herbei, um 
denke fogar an feine braven Landsleute in Menin. Ich weiß, 
daß biefer Troſt fo wirkfam gemefen ift, daß, währenb ber Don- 
ner rote, unb.ber Regen wie Hagel an die Fenſter ſchlug, bet 
Patient dabei felbft über feine eigene Surchtfamleit ju Lächeln 
anfing, bes Contraſts wegen. Gr: fühlte fi lächerlich und bei 
diefem Gefühl fehr wohl. Wirklich ift es auch die einzige Lage 
in der Welt, worin fih allenfalls ein Mann von Ehre mit 
Wohlbehagen lächerlich finden Iäßt, wenn: er dem eingebilbeten 
Todesſtreich, den er ängfllich ſchon über ſich ſchweben fleht, de 
durch entgehen kann, daß er fi dem wohlgemeinten Spotte 
eines gutmüthigen Freundes auf ein paar Minuten ausſezt. 
Beſſer aber, man fpottet über fich ſelbſt. Ich rathe alſo not 
einmal, beint Donnerwetter an Belagerung zu denken, das 2% 
cheln über ſich felbft wirb ſchwerlich ausbleiben. &o viel gegen 
unfere armen Phantaſiekranken. Nun aber, auch ein Bor 
für fe. u 5 u 1 
Sum Theil liegt freilich ber -Srunb. von jener. übermäßigen 
Furcht da, wo nod fo .mander andere von unferm Elenb Liegt, 
in ber Erziehung. Horch! der liebe -Bptt-gürmt;- feg 
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man Kindern, wenn: ed: bonnert, aber nicht Sichel Er-jÄrnt, 
wenn. mart: ihre Pleinen Mitbrüder bei einer: Pockenepidemie zu 
halben Dutzenden an: einem Tage zu: Grabe trägt. :: Diefe trauu 
rige Borftelung wird: dann: ferner noch durch eine andere ſehr 
alltägliche begünfligt, daß ber. diebe.- Gott ſeinen Wohuſttz ummit 
telbar: über ben: Wolken babe, fe: wie biefe: wiederum inte - 
flügung durch Rythoilmgie erhält, :die man: Immer nod) (fesis 
lich mit Recht) neben! dem Chriſtenthum hertreibt. Hierzu found 
dann unmwanbelbäre, menſchliche Raturz :bie  unwiberftchliche 


Macht des. Klanges über unfer:iganzed Weſen.Selbſt bie. gb - ' 


fühlloſeſten Menſchen werden durch den Donner ber Pauken bei 
einem: Herr GottaAdich loben wir, sam einem Dankfeſth 
dem übrigens ihr Herz beipflichtet, zu Thränen hingeriffen; 
und Händel's majeflätifches:: Gib: ihnen. Hagelſteint 

für. Brod (Give them kailsienes. for .bread), wirft mit ver. 
Macht des Donnerd auf, bie Verfammlungen. Auch ber Wie: 
fürdhtet den Knall der: Kanone ſchon,nehe er noch bie Wirkuug 
ihrer Kugeln: kennt. Ich möchte. wohl wiſſen, ob man Beifpiele: 
von Taubgebornen hat, die ſich vor dem Gewitter: gefürchect 
haben. Wenn mich mein Mefühl nicht täufcht, ſo glaube ich, 
ich mürbe. mich ehemals wenig: ober gar. nicht vor einem Ge⸗ 

witter gefürchtet haben,, das nicht gebonnert hätte. Jetzt kann 
es dem Guthörenden wenig helfen, wenn et. die Mhren zuhält, 
aber daß es dochodwas wenigſtens, helfen ſoll, haben 

mich große Kenner :atad ı eigener; Erfahruug verſichert. Gegen 
diefe durch ſchlechte Atzichung erſty eingepflanzte unde basını burg‘ 


O 
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menſchliche Natur von einer Geite begünfligte Furcht, weiß ih 
in ber Welt einen Rath, als man lehre den Patienten Wahr 
beit in ihrer reinften Form, die ſchadet niemals. Man erllär 
ibm, was das Gewitter ift, ohne leichtſinnige Herabfegung nod 
ängftliche Übertreibung der Gefahr. Man vergleiche die Gefahr 
babei mit der von Krankheiten, wie wir oben gefehen haben, 
und zeige mit aller der Stärke, bie man dem Gate, ohne tiefe 
Einfidt und gang ohne Rebnerfünfte $o leicht ertheilen kaun, 
baß bie Gewitter die leichteflen Epidemien find, bie einen Lands 
ſtrich befallen können. Eigentlich gar keine. Der Schlagfluf, 
vor dem Fein Menfch einen Augenblick fiher if, täbter in jedem 
Städtchen in einem Jahre mehr Menſchen, 'ala der Big im 
einem großen Lande, in zehn. Man fage ihm, daß ber Blitz, 
deſſen Donner die Erde beben macht, fh durch ein wenig Draht 
oder ein Bißchen Vergoldung binleiten läßt, wo man ihn hin 
haben will. Daß er Menſchen tödter (jedoch nicht einmal alle 


bie er trifft), habe er mit jebem fallenden Dachziegel, und baf 


er Häuſer anzünde, mit jedem verwahrloften Lichte gemein. 
Bei weiten die wenigften Feuersbrünfte rühren vom DBlige ber, 
gerade fo wie bei weiten die menigfien gewaltfamen Todesarten. 
Man fage ihm diefes. Kann er fich bei dieſer Lehre des Lächelns 
nicht enthalten (welches Gottlob I gemöhnlich der Fall if), deſte 

beſſer. Ja ich rechnete fhon zum voraus auf dieſes Sächeln, 
als ich es niederſchrieb: daß bei weiten bie wenitzſten 
Seuersbrünfte vom Blige berräbrten. Es ik: immer 
gut: und ſelbſt angenehm, Furcht uns Kraß:fich auf cm 


Stelle. begegnen und becomplimentiren zu laſſen, wo der Rantz⸗ 
ſtreit längſt entſchieden iſt. Wenigſtens für einem Dritten. Wäre 
es möglich, unſere tagtägliche Feuersgefahr durch Donner 
anzudeuten, es würde nicht aufhören zu donnern, zumal au 
Orten, wo man des Nachts: im Bette ſtudirt. Gtlob, da 
die meiften biefer oft nahen Schläge kalt md. So viel von 
Gewitterfurcht :für den Menſchen, ber feiner Bernunft noch mädy 
tig if. Er wird nad einiger Übung finden, daß zwar der Dow . 
nerfchlag bei ibm: Nichts von: feiner : Erhabenbeit und . Größe - 


verlieren, : aber in ihm eben das feelenflärfende, hohe, andäch⸗ 


tige Gefühl. ohne alle Furcht, ermweden wird, ‘womit ihn 


der Pankendonner bei.einem: Herr Bott bih loben wir ıc 


- 


erfüllt: Was ihm ſonſt fhrediih war, wird ihm nun eine Art 
von Unterhaltung werden, bie er außer dem Troſt, den er ans 
dern Anwefenden damit reicht, ſogar erblich machen kann. Ein 
Eleiner Wink für Hausväter und Hausmütter, den ich zu ver⸗ 
fteben bitte. — Armſeligen Nervenkranken Tann freilich nicht - 


: gepredigt werben, für bie. iſt die Kirche aus; man. muß fie: dem 


Arzt übergeben, ‘der fie nad) der Apotheke begleitet: ein Spaziers 
gang, der, bie Begleitung. des. Arztes aboereqnet, an: n manchen 


Orten ohnehin ſchon ſehr gewöhnlich ſein ſoll. 


. Aber nun! Wenn ed: gar in unſrer Macht ſtände, dieſen Big 
vor dem wir uns, der Paukenparade wegen, womit er fich geigt, 


‘fo: fehr fürchten, ganz. von unfern Häufern, wo nit zu entfernen, 
doch eben fo unſchädlich für ſie zu machen, und ihn eben fo: von und 
- abhalten zu koͤnnen, wie: wir von uns und unſern Meudeln ben 


‘ 
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Hegen durch Dächer: abhalten. Aber. dieſes Pönnen wir. Und 
zwar gerabe mit ber Buverläffigkeit, mit ber wir und gegen ben 
Regen unter einem guten Obdach, unb ‚gegen ben Sonnenflid 
unter einer dichten Laube, verivahren. Daß biefes nicht Jeder 
mann glaubt, ift nicht zu verwundern. Wir haben fo -felten 
Gelegenheit die Probe zu machen, weil leider! jene Schirme 
gegen ben Blig noch immer nit den allgemeinen Eingang fir 
den wollen, der nöthig wäre, jene Überzeugung endlich gu be 
wirken. Wäre zum Beifpiel eine ganze Stabt mit Blei ober 
Kupfer gededt, fo daß auch Fein Stall ohne ein foldes Dach 
wäre, und würben biefe Dächer alle gehörig durch Metall mit 
der Erde verbunden: fo würde man gar nichts mehr von ſchäb⸗ 
lihen Wirkungen des Blizes an biefem Orte hören, ja man 
mwürbe am Ende gar nicht mehr wiffen, ob unb wo ber Blig 
berabgefahren fei, wenn er berabgefahren wäre. Nach ein 
Generation würde fih alles Schredliche hierbei völlig verlieren; 
man würde bem Donnermetter, das man jekt wie eine Bela 
gerung fürchtet, zuhören, wie der Kanonabe bei einer Mufle 
rung, und dem Wetterftrahl zufehen wie einem Lufifeuer. Hoͤrte 
man von andern Orten ber, daß unarmirte Käufer vom Blik 
gezündet oder Menfchen in benfelben getöbtet worben wären, fo 
würde man biefes eben fo wenig feltfam finden, als baß es Io 
manden auf feinen Speicher regnet, ‚wenn das Dach nicht ver 
wahrt ift, ober daß Jemand bei einem Gewitter naß wird, ber 
fih nicht unterſtellt. So muß es kommen, wenn alle Gewib 
terfurcht fi von ber Erde verlieren fol. Man muß nur deut⸗ 
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fi und anſchaulich einſehen lernen, daß man ſich ver den 
Blige ſichern kann, wenn man will. Wer es nicht thun wilſ, 
gut, habeat eidi, wenn er getroffen wird oder ihm ſein Ham6- 
abbrennt. Ich habe oben bad Donnerwetter mit der Ruhr ve: 
glichen, vielleicht ſchadet es nicht, es ‚hier noch zu Mter: See 
einmal mit ber Winterfälte zu vergleichen, alfo Wetter mit Wig 
terung. Cine firenge Kälte ift etwas ſehr viel Fürchterlicheres 
und Gefährlicheres als ale Donnerwetter von ſechs Sommen . 
zufammengenommen, ob &8 gleich gemeinigkih fehr fine bei: °. 
bei hergeht. Warum: fürchtet: man fid- nicht davor?  Deßhalb': 
weil wir fidgere Ableiter für biefelbe haben, Brennmaterialiei 
und Kleidung. Wenn wir: au hören, daß Menfchen, denrd 
ihre Gefchäfte oder ihre Armuth nicht verftatteten, die Ableitung : 
gehörig anzubringen, um ihre gefunden Glieder oder gar um: 
ihr Leben durch die Kälte gekommen find; fo beklagen wir die 
. Unglüdfiden mit Recht, aber die Kälte felbft wird uns durch 
ſolche Beifpiele nicht ſchrecklicher, weil: wir wiffen, woran’ die 
Schuld lag. Eben fo und nicht um ein Saar anders Derhäßg 
es fi) mit dem Blike. So weit Bat man es in der Naturkunde 


gebracht. Die Häuſer werden von ihm gezündet und Menſchen 


von ihm getödtet, weil- fie nicht für Ableitung deſſelben geſorgt 

haben. Der Menfch, : der fi) bei einem Donnerwetter unten. 

- einen hohen Baum flelt, handelt eben fo unvorfihig, als der/ 

- ber fi bei einer firengen Kälte im Freien dent Schlafe über⸗ 

laäßt. Wir wiffen-jept mit dem Grade. von Zuverläſſigkeit, da 

man.fi vor dem Blitze verwahren kann, mit dem wing von 
| , j a 


80 


ber Kälte wiffen. Daß man an bie Verwahrung gegen den 
erjten nicht fo gern gebt, weil fie eines Theile Foftbar und an 
bern Theils das Einfchlagen fehr felten ift, änbert bier für um 
fere Betrachtungen fehlechterbings nichte. Genug, baß der Sa 
außer allem Zweifel ift: Die Menfhen werden vom Blike 
getroffen unb ihre Häufer angezündet, weil fie es 
niht anders haben wollten. Was die Urfache biervon 
iſt: Knauſerei, Leichtfinn, Unwiſſenheit oder fonft Etwas, darum 
baben wir uns bier nicht zu befümmern. 

Aber bleierne und Eupferne Dächer find koſtbar. Freilich. 
Aber fie find auch glücdlicherweife zu unfrer gegenwärtigen Ab: 
fit nicht nöthig. Es ift ſchon vollkommen hinreichend, wenn 
nur bie Schornfleine, die Firften und alle hervorſtehende Eden 
der Gebäude mit zufammenhängenden Streifen, von Blei oder 
Kupfer belegt, und alle diefe Belegungen mit ähnlichen Streifen, 
bie man an der Wand bed Haufes herunter an bie Erde führt, in 
Verbindung gebracht werden. Die hohen und fpigen Stangen kön⸗ 
nen ganz wegbleiben. Unjere Abficht ift nicht, hier dieſe Einrichtung 
zu lehren. Ohne Zeihnung würde Vieles gar nicht verftanden 
werden, und felbft der nöthige Unterricht würbe ein eigned Tu 
ſchenbuch für die Liebhaber erfordern. Wir geben alfo bloß 
irgend einem Zünftigen Verleger hiermit den Win? zu einem 
folden Taſchenbuche, ohne uns, weder um den Xitel beffelben, 
noch den davon zu erwartenden Bortheil, und am allerwenig 
fien um die Taſchen ber Deutfchen zu befümmern, die, nad 
bem zu urtheilen, was fie bisher bineingeftedt haben, ohnehin 
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unmöglich viel 2leiner als Malterfäde fein Fönnen. Bir ver: 
weifen. aber dafür mit Ernft auf ein Werk, dad Niemand 
unbekannt bleiben ſollte, ben der wichtige Gegenftand, von dem 
bier die Rede ift, nur im mindeften interefirt, nämlih auf 
Hrn. Reimarus”) neuere Betrachtungen vom Blitze, 
die in biefem Jahre (1794) zu Hamburg erfchienen find. Das Wert 
ift von der einen Seite eben fo Iehrreich für den größten Kenner; 
als es von ber andern berablaffend für die gemeinfte Fähigkeit 
ift. Amtleute und Prediger, oder fonft irgend ein Stand in ber 
Welt, zu dem ſich der Leidende flüchtet, und von dem er mit 
Recht Hülfe und Belehrung erwartet, foltten dieſes Buch ken⸗ 
nen, um tathen zu fünnen. Wil man nicht folgen. Auch gut. 
Nur fprede man alddann vom Erfchlagenen ober von dem vom 
Blitze Abgebrannten nie anders als von bem Erfrornen. Es ift 
völlig einerlei. Der Unterfchied, wenn einer ba ift, liegt bloß 
in unferm 2eichtfirin, in unferer Radläffigkeit, und feider ! frei« 
lih etwas in unfrer Dürftigkeit, und was fünnen die in der 
Welt nicht verdegben? Bieleiht wäre ed gut, um wes 
nigftens dem Furdtfamen, dem es bloß auf perfünliche Sichers 
beit anfommt, einige Hülfe zu verfchaffen, wen man an jedem 
Ort ein Gebäude, oder ein Paar recht gut gegen den Blik 
fiherte, wo man bei einem ſchweren Donnermetter bineingeben, 
oder fi) auch incognito bineintragen laffen könnte. Es könnte 


) Johann Albert Heinrich Reimarus, Dr. med., Profefjor 
der Nuturgefhichte und Naturlehre zu Hamburg. Geb. daſelbſt 
1729, geft. in Ranzau ‚1814, « 

VI. 6 * 
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bazu die Kirche oder auch das Hauptwirthöhaus, die Schule, 
bie Badftube u.f. w. auserfehen werden. — Am meiſten if 
e& zu verwunbdern, daß die Großen und Reichen, bie fi 
vor dem Gewitter fürdten, nicht mehr auf ihre Sicherheit 
und Ruhe dabei denfen. Wollten fie auch nicht ihre ganzen 
Schlöſſer und Paläfte fihern lafien, wie leicht könnte nicht ein 
nieblicher Eleiner Pavillon im Garten dazu eingerichtet werben ? 
Man kann faum, wenn man nur etwas von einem Baumeifter 
oder Dichter ift, dem Trieb widerftehen, allegorifhe Verzierun⸗ 
gen und Sinnfprüche für einen ſolchen Schlupfwinkel zu erfin- 
den, in ben fich bie Götter der Erde verfriechen, wenn ber Gott 
des Himmels zu donnern anfüngt. 


te) 


a 
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Bu W nn et 
über das Efelsichn und die ehemalige 

Weiberpolizei in Darmiiadt. 5 
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Nachftehende Erzählung entlehne ich wörtlich aus der vor 
trefflichen heſſiſchen Geſchichte meines würdigen und gelehrten 
Herrn Landsmanns des Hrn. Gonfftoriafrath und Yrof.Wends 4 
zu Darmfladt. Der Inhalt derfelben ſcheint, flüchtig betrachtet, 
etwas ſtark verfänglich für die Ehre der Heffifchen Damen dei 
15ten und 16ten Jahrhunderts. Nr bitte ich ums Himmeld 
willen, wenn ich hier von Ehre und Verfänglichkeit fpreche, 
meine Worte nicht Mich wieder felbft in dem verfänglichften 
Einne zu nehmen. Es ift hier bloß von derjenigen Damen: 

. ebre die Rede, bie bie Begleiterin jener * Sanftmuth, | 
jener bimmlifgen Nachgiebigkeit und jener unũbemvindlichen = 


) Helfrih Bernh. Wend, geb. zu Idſtein 1739, gef. 
1803. Schrieb: Heffifche Landesgeſchichte, 3 Bd. 1783 —1803; 
auch mehrfach aufgelegte und zum Theil uingearbeitete (durch - 

Grotefend) labteiniſc Squcrammaiem. * _y 
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Stärke, bie in dem ftillen Geſtändniß natürlicher Webrlofigkeit 
liegt, bei allen gefitteten Völkern feit jeher geweſen ift. Für 
biefe Ehre, fage ih, ſcheint die Erzählung etwas verfäng: 
lich, für feine andere. Denn an Verſcherzung besjenigen, was 
jest Damenehre, unb, wie mich bünft, mit. Recht au& 
fchlieplich ‚heißt, fonnte man damals nicht denken, denn bas 
ift, wie fich leicht erweifen ließe, wen bier der Ort dazu wäre, 
offenbar eine neue Erfindung. Auch ſcheint bloß die Gr 
zählung diefem ehrwürdigen Gefchleht allein nachtheilig. Ein 
großer Theil kommt ficherlich dabei auf die Rechnung des andern. 
Es ift, wie man finden wird, bloß vom ehbelihen Men 
ſchen bie Rede. Uber wer nicht weiß, daß ber verbheirarhete 
Menfh bloß einfah ausfieht, aber wirklich ein einziges 
an fih ganzes, vierfüßiges Gefchöpf ift, der weiß fürwahr 
fehr wenig, und muß entweber felbft nicht vierfüßig fein, cder 
nicht verdienen ed zu werben. Wird alfo, wie :mwir fogleid 
bören wollen, bie eine Hälfte, ich meine die Frau, auf ben 
Efel geſetzt; fo möchte ih wohl wiffen, me ed nur möglid if, 
den Mann nicht fogleih mit darauf zu fegen. Bringt be 
Mann die Frau felbft. darauf, es gebe nun zu, wie es wolk, 
fo thut Sie weiter nichts, al8 was Er Ihr entweder ſchon 
porgetban, oder Sie wenigftens in der Hoffnung gelitten 
bat, daß Er Ihr fogleih nachfteigen werde. — Ich fege nun 
die Erzählung mit des Hrn. Conſiſtor.⸗“Raths eignen Wor— 
ten ber, und in Wahrheit mit nicht geringem Vergnügen, nidt 
ſowohl, wie man leicht denken kann, weil ich felbft aus dem 


J 


v 


Bande ſtamme, worin bas Gfels lehn ehemals Statt fand fo 


etwas verſchwiege ih wohl, wenns weiter nichts wäre), ſona 
bern meinen. verehrungswürdigen jetzigen Landsmänninnen ˖ bier: 

durch Öffentlich: meine Hochachtung dafin zu bezeigen, daſßſu 
ihrem deutſchen Vaterlande nun mit Triumph: zurufen könnenn 
fo waren wir ehe mals leiner! aber thut uns ne 
fallen, kommt und ſeht, was wir. jest: And; ba man | 
mander Provinz unferdi lieben Vaterlandes gar: oft: bört:: Leif 
ber! iſt ed-wun:. freskih mit uns fo, aber thut uns das: 
Gefallen ‚und ſeht in: die- Shronik,: ‚Sa werdet: ibr fon, p was 

wir wenigſtens warenn. iii. nd a nit ionii 

«Der: alte, männliche Teutſche, heißt: es in ber oden: ge⸗ 

nannten Schrift S. 519, :„Pannte!Beine: größere: Ehre als Ta⸗ 

pferkeit, fand alſo auch nichts Schmählicheres als Weiberſchläge. 

Das war. eine Befhimpfung bed: ganzen: münnlichen Geſchlechts, 
und ſo ſtrafte man es auch. Dielhiefige Stadt (Darmftadı)' 
wagte ‚jährlich: zwölf⸗Malter Korn“darau,; die der adelichen 
Familie von Frankeaſtein unter dem Namen des :Efelsichwe 
zu Beffungen (einem Dorfe nahe bei Darm ſtabdet) ſtelen, 
und bie. fie. zuweilen wieder als Afterlehn fan andere verlieh, 
zulegt aber: felbft. behielt. Der Einhaber des Lehens mußte: auf 


Erfordern der Stadt: durch einen: beſondern Boten einen Efel 


ſchicken, ‚auf dem die unt Lu tſiche Frau, 1: bieisihren: Mat. 
geſchlagen hatte, ‚nach: Urthel md: Recht durtch die Stabt ritte. 


Das Met, ben Eſel gu: führen, hatte feine Einſchränkung— 


Hattendie Frou ihren Man duch hinterliſtige Vve· oh 
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baß er ſich wehren konnte, geſchlagen, fo führte ihn der Sram 
fenfteiner Bote: war aber der Mann in. offner, ehelidyer 
Zebbe mit der Frau zu Schlägen gefommen, fo mußte er den 
Gfel felbft leiten. [Schr recht, wie mid dünkt.] Nachher 
wurbe biefer Gfel, vermuthlich auf Anrathen einer geſcheidten 
Beau, gebraucht, fonft ungezogene Männer zu beflrafen, denn 
im Jahr 1536 fchrieben Bürgermeifter und Rath gu Darm 
ftadt an bie Herren von Frankenſtein: „Unfern freund 
„lihen Dienft zuvor. Ehrenveſte befonders gute Freunde. Bir 
„miffen Euch nicht gu verhalten, wie daß etlidhe Bürger unter 
„und haben, die fi) ungebürlich und übel gehalten haben, daß 
„wir fie in Willens uff nechſt Afchermittwochen nach unferm 
valten Herkommens und Gebrauch zu ftraffen. Dieweilen wun 
„alewegen zu folder Straffe uff Gfchermittwochen die von 
„Srandenftein ober ihre Lehenträger fo das Leben inne gehabt 
„haben genannt Eßels Lehen, davon dann etlich Kom zu 
„Belfingen gefällig ꝛc. Derbalben an Euch unfer freundlid 
„Befinnes und Begehren, Ihr wolt uns’uff genannten Dag 
„folhen Efel fambt dem Mann zu früher Tageszeit gufchiden, 
„damit wir an unfern Saden und Fürnehmen obngehindert 
„bleiben, wollen wir uns alfo unferm alten Gebraud nah 
"gänglich zu Euch verfehen und im gleichen und mehreren umb 
„Euch zu verdienen geneigt fein. Darmfladt uff Montag Mathei 
„Apoftoli. Anno 1536. Bu andrer Beit aber verwahrten ſich 
die Herren von Frankenſtein ausdrücklich, daß fie-den Eſel nur 
gegen big böfen Weiber, bie ihre Männer gefhlagen, zu 


Ä er 
/ 
ftellen verbunden ſeien. Und biefes: bewährt din;;-fowohl dem 
Snhalt, als ſeinem Bürgerfigl nad, merkwürdiges Schreiben 
von Schulteis und Scheffen des höffen Hundertd gu 
Darmftat*)’an Junker Hans von Frankenſtein und beffen 
Bruder: Georgs Kinder: -„Unfern willigen Dienſt mit Fleiß 


„zuvor, :- Erbaren und’ veftigen lieben Juncker. Es Hat fi. 


nunfern Rahbauern zu Darmflat 8weidracht, Band, Unenig 

„zwufchen etlichen übermutigen, : flolgen, piſtigen und boſſen 
„Weibern erhaben, die fih haben uffgeworffen ' gegen: yren 
„Männern, und haben ‘fie. underfianden yre Männer zu ſchla— 
„gen, undt deren auch etliche das volbracht Haben. Sollicher 


„Gewalt ,' Frebel und Uebermut iſt wider ein ganzen Samm. 
"lung. einer Gemein, auch fonderlicy wider das Burcklohn, und 


„das bofe Hundert, und dimeil es dann in unfer Straff fo 
„hart vervallen iſt, und ung in: Beinen’ Wegk will geburen 
nachzulaſſen — — fo iſt es umſer ernſtlicher Furſaz dieſelben 


zu ſtraffen, bit und an feiner; · Ewer Veſtn, und zu Hilf zu 
„tommen nad) alten Herkommen, wegen’ als mit: dem Eſel 


„und den Mann daruf zu sie, und wolt uns nit fäumen 





„ Schultheiß und Shen vom. Sösen. 1 Quntert geben 


fih in den Acten nicht nur felbft diefen Titel, ſondern empfan- 


gen ihn aud von Andern. Es ſcheint ein Ausfhuß aus der 
Bürgerfchaft geweſen zu fein, der in Polijei⸗ und Griminals 
fadhen zu ſprechen „auch vielleicht für die Verwahrung der 
Veſtung zu ſorgen hatte, und daher der Namen des bößen 
Hunderts erhielt.Anmerfk. bes Drigina Law: 
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„ober verhindern ſunderlich ben Gel uff erſte Dinftage mit dem 
„Mann zu fhiden, fo wollen wir uff genannten Dinflag Mor: 
„gen fru unfern Statboten zu ud fchiden, der fol ben Gfel 
„und den Mann geleiten gein Darmftat ꝛc. Datum uff be 
„Herrn Vaſenacht.“ — Noch im Jahr 1555 forderte der Fürſtl. 
geler, Johann Sanger, weil wieder einige Weiber ihre 
Männer gefchlagen, den Frankenſteiniſchen Efel nad 
Darmftadt, mit dem Anhang, baß ihn bie Herren von 
Frankenſtein nidt allein hierher, fondern im Nothfall aud 
nah Pfungſtadt, Nieder: Ramftabt, und andere Orte 
ber Obergraffhaft (Rakenelnbogen) zu fielen Hätten, gegen 
welches Leutere aber Lubwig von Frankenſtein ia ber 
Antwort heftig proteftirte [vielleicht feine Gemahlin durch ihn). 
— Mie hat fih, ruft der Herr Berfaffer mit Recht aus, feit 
der Zeit die Welt verfeinert! Wie ift es mit der weiblichen 
Sanftmuth ganz anders geworden! Daß in Darmftabdt ins 
befondere. der Frankenſteiner Efel, oder Schultheiß und 
Schöffen vom böjen Hundert dazu beigetragen, wird Niemand 
vermuthen, wenigftens ſchweigen die Acten bavon. Genug, 
man fand im folgenden Jahrhundert weder Efel noch Efelölchen 
mehr nöthig. Auch muß ich zu Rettung biefiger Stadt nidt 
vergeffen, daß ihr biefes ungalante Berwahrungsmittel gegen 
bie weibliche übermacht nicht ausſchließlich einheimifh war. Als 
fi 1593 eine Frau zu Maulbadh, Amts Homburg an 
der Ohm, gegen ihren Mann ungehorfam erwiefen, und ihn 
fogar gefchlagen hatte; fo berichtete der dortige Keller, Georg 
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Rüdig, den Vorgang an-bie Kegierung zu-Marburg mit 
dem unmaßgeblichen Bedenken, .daß, wie ihn. Etliche verſichert, 
in folder. Falle, ‚nad: altem Brauch, bie Frau auf. einem. Eſel 
reiten, :und ber Manz ;; der ſich ſchlagen en den Eſel Jeiten 
mäfjes So weit der Verfaſſer. 4 ame 2 onen 

Was man: auch :imurer.; von: ber; ganzen. Once Deren mag 

fo: dünkt mic. iſt; der unmaßgebliche Buruf des Herrn Keim 
Georg Rüditz, immer eine Sache, bie Aufmerkſamkeit nem 
dient. Es müßte, dünkt mic, ‚überhaupt: in- der Welt etwas 
mehr zugerufen werben, und zwar voraus, nicht hinte n dre in, 
Es fallt doch zuweilen etwas auf: ein gutes Land.e In der 
Türkei wird von ben. Nachtwächtern den Ehemännern eine kleine 
Erinnerung gegeben „bie: bei» ung wegfällt, weil fie unnöthig 
iſt; das bewahret Euer, Feu qu (Küchenfeuer nämlich) und 
das lobet Gott dem Herrn. kommt auch ahe Wo will 
das hinaus? Ic. lobe mix ; haherı ſehr das venetianiſche Crie 
minalgericht, das ſich immer beim! Anfang einer Sitzung am 
den armen Müller leinen ehemals von ihm unſchuldig zum 
Tode perdammten) laut erinnern, läßt: Erinnert euch des armen 
Müllers! Und noch mehr gefällt mir: König Philipp, von 
Macedonien, der ſich täglich oder-gar ſtündlich zurufen ließ: 
Philipp, du biſt ein Mensch: In, wenn: die. Sprede 
maſchinen je. zur Vollkommenheit ſollten gebracht werden, wozu 
jetzt Hoffnung iſt, ſo würde ich bei unſern Stubenuhren, ſtatt 
bed Kuckucks, ber uns (fehr- weltlich) bloß an den Frühling 
erinnert,: bie Mortesporfhlagens; Du:biß;ein. Mes di Da 
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der Spiben gerade viere find, fo könnte ber Bingang dei 
erften Viertheils durh: Du, des zweiten durch: Du bift, bes 
dritten durh: Du bift ein, und enblih der ganzen Stunde 
vor dem Stunbenfchlag felbft burh: Du bift ein Menfd, 
angedeutet werden. Die Worte: Du biſt ein ec. müßten eim 
erſtaunliche Wirkung bei ſchlafloſen Nähten thun, weil dab 
Abbrechen des Urtbels beim Artitel, nun einem, vor be 
gänzlihen Hinfahrt der Stunde, noch Seit ließe ſich felbft zu 
fragen: was man eigentlih ſei? in wahrhaftes Borbild de 
Lebens, wo man aud gewöhnlich erfi beim Anfang bes vier 
ten Viertheils diefe Frage mit Ernft an fich thut. Tderhaupt, 
glaube ih, könnten Leine Worte einen größern Ginbrud auf 
irgend einen Menfchen maden, er fei König oder Bettler, als 
bie: Du bift ein ı., auf einem einfamen Spasiergange 
vom Himmel herab gegen ihn gefprocdhen; oder, wenn es ein 
FSrauenzimmer wäre: Du bift eine ıc.- Wohl alsdann Dem 
oder Der, bie rubig borchen, und nichts als: rechtſchaf⸗ 
fener Mann oder rehtfhaffene Frau für den Schluß 
der DVerfiherung erwarten Bann! Welche Glückſeligkeit und 
welches Verdienft, fo in der Welt gelebt zu haben, baß man 
bei einer foldhen Anrede vom Himmel das Subſtantivum mit 
Ruhe abwarten Bann! Charaktere wie diefe, würden gemeiner 
fein, als fie find, wenn wir von ber Natur Obren empfangen 
bätten, fchon zu bören, wenn es im Leben Ein Biertbeil 
fdlägt. 

Wie kommt biefes Alles hierher, werben unfere Lefer fra 
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gen, zum Sranfenfeinfhen Efel? Ih habe mich in 
Wahrheit über den König⸗Philipps⸗Uhren fo verirrt, daß 
ih e8 Baum felbft mehr weiß. Doch nun erinnere ich mid. 
Die Berirrung fing fi mit der Klage über Mangel an Zuruf 
an, und da meinte ich bloß, daß «6 nicht ſchaden Fännte, aub 
noch- Heut zu Tage dem vierfäßigen Ehsthierr: wet 
Erinnere dih an den lieben Srankenfleiner. 


Bon den Kriegs: und Faſtſchulen Der 
Schinefen, nebft einigen andern Renig 
feiten von ‚daher. 


(Sötting. Tafchenfalender 1796. ©. 121—146.) 


&o lange ich über Völker zu denken im Stande geweſen 
bin, babe ih immer gemuthmaßet, daß die Schinefen das 
weifefte, gerechtefte, finnreichfte und glüdlichfte Wolf auf Gotted 
Erdboden feien. Durch biejes häufige Muthmaßen habe ich es 
nun endlich fo weit gebracht, daß ich wirklich und mit völliger 
Überzeugung, als wäre ich felbft dabei gewefen, glaube, baf 
biefe Ausermählten des Himmels alle unfere fogenannten leidi⸗ 
gen neuen Erfindungen fon vor zehntaufend Sahren gekannt 
haben, und folglich wohl noch in dem Befl von taufend andern 
fein mögen, die wir, ber Himmel weiß wann, noch alle wer: 
den machen müffen, ebe wir, mie fie, zur Ruhe kommen. 
Geſetzt auch, e8 fände ſich bier und da Etwas, das ſich mit der 
erften Behauptung nicht recht zu vertragen ſcheint, 3. B. dab 
fie bis diefe Stunde noch feine Taſchenuhr repariren können, daß 
fie nicht bie erften Anfangsgründe ber Perfpective verſtehen ıc.: 

“ 
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fo find das: währe Kindereien.::: Und außerdem, wer Biek: weiß; 
vergißt Viel. Diefes iſt ja fo: wahr," daß: wir. im: Deutfhen 
fogar, und -mit Recht, den :höhften Grad: von langer, vors 
jährter und vertrauter Befanntfchaft mit seiner Sache dadurch 
ausdrüden, daß wir fagen: was: haften wir. Tängfkiveim 
deffen. DO’wer'weiß ;:ob wir'ans: mit auch noch auf! dus 
. Rüdwärtserfinden::tfo:folteiman das. Bergeffieen: 
einem: ſinnreichen und :erfinderifchen Bolt: nennen); werben Iegen . 
müffen, wenn es in ber: Welt ji dieſſeits des: Rheins ſo fortgehein 
follte, wie. e8: jenſeits⸗ angefangen hat. Ich ſage, ſolche Vor⸗ 
würfe find wahre Kleinigkeiten. — Dagegen aber bedenke mut 
ihre himmlische Berfaffung : im Staate, fo: wie im Hauſe; in 
ber Kirche, wie:in der Küchen. Hgürsahr. nüchſt dem. Strumpfs 
wirterftubl. und der engliſchen Spinnmaſchine, das: feinfte Kunſt« 
werk, das bie Welt‘ je’ geſehen hat, und doch will man noch 
von Taſchenuhren :fpregen:!: Millionen zreifen da; wie ihr Flüs 
gelmann greift. Dieſe Flügelmänner exerciren wieber höherm 

Flügetmännern nach, : und‘: fo.:immmer ‚weiter ;. bis zum Flügel, 
mann aller: Flügelmöntier, und: folglich aller. Millionen , hintuf 
hut diefer Pulver auf: bie Pfanne; fo liegt in einem Nu‘ 
Pulver auf: aller Pfammen: ber. ganzen Welt (fo heißt Schina im: 
Schinefifhen). Wo hundert Bediente. für eine. Tafel aufiwarten,i 
gefeßt auch, der Saal faßte ihrer nur achtzig zu ‚gleicher. Seit,? 

fo ift- da kein. Gedränge und Pein Geräufch; : Beine‘: Bouteille: 
> Täuft: gegen bie. andere, und kein Braten wider den andern? 
und die le Ya Ichweben zwiſchen den feideruntRlax. 


dern. durch, als wären fie gefroren. — : Alles glitfcak.H4 
einander weg, ohne fih au ‚reiben, bie Werde der. 
wie bie, ‚bie ihnen: des Stord. bringt. : Wie ihre Mil 
außen, fo find fie auch von innen. Schädel und Mad 
wie gedrechfelt, Wie A-Poenf d’autruche überafl.: uben 
an- denen wir mit unfern Haken⸗ und Habichtenafen Ay 
Mal hängen bleiben, glitfchen fie mit ihren fiumpfene 
tröpfchen im Gefiht Hin, wie geſchmiert. Wenn daßyı 
oben commandirt würde: zweimal fünf ift breigeh: 
wäre aud zweimal fünf dreizehn, von der großen Make 
Quantong er En 

Diefe weifen Einrichtungen, wodurch ſich die Staath 
ſchaft ſowohl als das Wirthſchaften überhaupt, gleichtga 
das copernicanifche . Syſtem anſchließt und zur Sortfeguui 
felben wird, haben uns, wir können e8 nicht läugnenz#i 
begierig gemacht, über Manches in diefem unermeßlicheugd 
nähere Auffchlüffe zu erhalten. Denn daß und das Beh 
großen Spinnmafhine nody unbekannt ift, wirb federn 
ſcheinlich, wenn man bedenkt, daß felbfi in. Europa, ug 
die PYoftlutfchen und Paquetboote tagtäglich bie Nationen 
und rückwärts durcheinander mifchen, dennoch nicht feltem 4 
dad Größte und Merfwürbigfie in einem Lande dem ah 
Nachbar unbekannt bleiben kann. So fragte z. B. nad 
Kurzem ein ſehr gelehrter und berühmter Englänber „4 | 
Schriften wir fogar ‘in Überfegungen fefen ;: einen * 
Daunen, oh ed. wahr: fh, hafı:2&: deutſche Hercccra 
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Einigermaßen -ift nunmehr unfer Wunſch durch nachſtehen⸗ 
ben Bericht erfüllt, indem wir wenigftens bier eine Probe ſehen, 
aus welcher fih auf das Übrige fliegen läßt. Die Nachricht 
rührt von einem gewiffen Herrn Sharp ber, ber als Butler 
(Kellermeifter und Mundſchenk) bie legte Gefandtfchaftsreife nad) 
Schina mitgemacht hat. Man lächle nicht darüber, daß wir 
das Zeugniß eines englifchen Butlers anführen. Diefes find feine 
verächtlihen Menſchen, es hängt Vieles von ber Geiſtescirculation 
im Staat von ihnen ab, aud tragen fie daher Feine Livree, die 
Nafe ausgenommen, die bei gewiljen Jahren zuweilen den Purpur 
des Standes anzieht. Herr Sharp hatte überbieß, wie wir hören, 
die Schule zu Harrom auf der Höhe‘) (Harrow on the Hill) 
bejucht, und nachher in Cambridge engliſche Theologie, Phi⸗ 
Iofophie und Raturfunde fludirt, eine Mifchung, die gewöhnlich 
nicht gut durch das Filttum der neun und dreißig Artifel durch« 
gebt. Er vertaufchte bader die Kirche mit dem Keller, bebielt 
aber im letzten Departement das Befte aus dem erften bei, Treue, 
Dienftfertigkeit und ein gewiffes Intereffe an Allem was bie 
Bildung und Leitung des Menfchen in allen Ständen angeht.. 
Diefer glaubwürdige, redliche Mann hat einem unfrer Freunde, 


*) Eine der berühmteften hohen Schulen in England, unter 
ber Königin Elifabeth geftiftet, wo unter andern Sheridan, Lord 
Byron, Sir Robert Peel, Earl Spencer ıc. erzogen wurben. 
Das fhön gelegene Dorf ift 91, engl. Meilen von London 
entfernt. 
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der ihn zu Cambridge gefannt bat, folgende Nachrichten mit: 
getheilt, die wir in einer wörtlichen überſezung hier einrüden: 

Wir fanden auf dem platten Lande von Schina eine 
befondere Art weitläuftiger Gebäude, die ein Llojtermäßige 
Anfeben batten, und wie aus einer Form gegoffen fihienen, 
welches in dieſem Lande überhaupt bei Bingen einer Art 
fehr gewöhnlih if. Wer eine Specied von Gebäuden kennt, 
der kennt gleih alle, die zu demſelben Genuß gehören. So 
fehen 3.8. die Knabenfchulen, der Form nad, aus wie Mäük 
chenſchulen, nur find die legtern bunter, und unter den ger 
ftern find Perlenfchnüre angemalt, an den Dächern hängen 
Schellen, und die Stunden ruft ein Kudud, da bei den 
Knabenfhulen ein großes Beden angefchlagen wird. Eben fo 
fehen die Häufer, worin hohe Hazardfpiele gefpielt werben, von 
außen völlig aus, wie bie Tollhäufer, nur daß in den letztern 
eiferne Gitter vor den Fenftern, und bie Wände anders bemalt 
find. So fand id an einem Tollhauſe einen Mann abgebildet, 
der Bindfaden von einem runden Hafpel ab auf einen vier 
edigen hafpelte, welches (ich), wie ich glaube, auf die Quadratur 
des Birfeld ging. Bei den Spielhäufern iſt die gemöhnlide 
- Bierbe oben ein fogenannter Xrappenfuß, welches die Spabilk 
der Schinefen if, und über der Hausthüre fah ich einmal 
einen Mann gemalt, der Geld neben einer Pulvertonne zählte, 
und dabei fein Pfeifchen rauchte, und obendrein ein Stümpden 
Wachslicht ohne Leuchter auf die Tonne geklebt hatte. Doch 
ih fomme auf mein Kloftergebäude zurüd, Wir fahen ihrer 
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auf einer Tour von fieben und funfzig Meilen (funfzehn deut⸗ 
fhe) wenigfiens ſechs bis fieben. Auf mein Befragen, was 
biefes für Gebäude feien, fagte mir ber Mandarin, der mir 
mitgegeben war, fie hießen Tſing-Long, welches unfer Dols 
metfcher, der Peine Wang-o⸗-Tang, ben wir fo oft beim 
Gapitain Blake in Parlement » Street gefehen haben, unb 
ber mir und uns allen von unendlidem Nuten war’), durch 
Kriegs: und Hungerakademien ober Kriegshunger— 
ſchulen überſezte. Ich konnte mich des Lächelns nicht ent« 
halten, wie ſich der arm Wang-o⸗Tang quälte, mir dies 
ſes auf Engliſch, wo man auf den Kriegsſchulen nichts weniger als 
bungert, deutlih machen wollte. Sie wiflen, er kann das r nidht 
ausſprechen, und Bein Schinefe kann es, da fam immer das militaly 
academies to lealn the alt of stalving (military academies to learn 
the art of starving) hervor. Was ift da8? fragte ich den Mandas 
rin. Das will ich Euch erklären, fagte er. Doch ehe ich Ihnen 
erzähle, was er fagte, muß ih Ihuen den Mann befchreiben, 


) Der Herausgeber bat biefen vortrefflihen jungen Men- 
Shen felbft gefannt und gefprodhen, und befigt noch einige Schrift: 
züge von ibm, die er ganz auf fchinefifche Weife in feiner Ge: 
genwart gefchrieben bat. Anm. bed Berfaffers. 

Daß Herausgeber hier und in den folgenden Anmerfun- 
gen zu dem gegenwärtigen Aufjage mit dem Berfafjer ein 
und diefelbe Perfon fei, haben wir bereit oben, in der Bemer⸗ 
fung zu Amintor's Morgenandacht, anzuführen Gelegenheit ges 
habt. 
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Er fhien mir zwifchen vierzig und funfzig Jahren-zu fein, von 
mittlerer Größe, und nicht fomohl fett als dickbäuchig. Sein 
Gefiht erinnerte mich an ben Pfeifenkopf, den, wie Sie wiffen, 
Smitb im Cajus:Gollegio *) aus dem Haag mitbrachte. Böl 
lig fo. Das Gefiht war wie aus Meerfhaum gefchnitten‘, und 
füft von der Farbe, nur etwas grünlicher, die Nafe erkannte 
man nur, wenn er von ber Seite faß, dabei faß er immer mit 
tief im Schooße gefaltenen Händen, und mirbelte die Daumen, 
vermuthlich bloß für uns, ober für feinen innern Sinn, benn 
fehen fonnte er das Wirbeln nicht, es lag fehr Vieles barzwi- 
fhen. Dabei ſah er uns nur felten mit feinen zartgefchligten 
Sauaugen an, aber wenn er einen anfab, fo war es aud 
darnad. Sie fünnen fi) keinen fatalern Spionenblid denken. 
Bei jedem glaubte ih, er zöge mir das Hemd über die Ohren. 
"Der Anblid ging über alle Befchreibung. Es mußte auch wirt: 
lich etwa8 Rares fein, denn ſelbſt Wang-o-Tang trat mir 
zumeilen auf ben Fuß und lächelte, wenn e8 der Mann nidt 
feben konnte. Kurz, wir waren noch Feine halbe Stunde ge 
fahren, fo merkte ich wohl, daß man ung in biefem Pudding 
zur Sehrung, zugleich den Hof, die ganze Geiftlichkeit und bie 
Rentkammer, nach einem verjüngten Masftabe quasi in nuce 


*) Im Englifchen fteht clever Smith of Cajus College. 
Vermuthlich der Name eines Studenten von Cambridge aus 
diefem Collegio, der den Beinamen clever, wader, gejdhidt, 
erhalten hatte, Anm. des Berfaffere. 
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mit eingebaden hatte. Dem Himmel fei nur Dank, daß ich e8 
früh genug merkte, fo war Alles gut. Unfere Tſing-Long 
fagte er, find Kriegsſchulen. Ich weiß, Ihr habt auch melde. 
Sch kenne fi. Sie find für den Arctivfrieg, zum Unterricht 
des eigentlichen Soldaten. Dergleihen haben wir aud, nur, 
fegte er bejcheiden hinzu, find die unfrigen unendlich viel beffer. 
Wir find Schinefen und denken weiter. Die Schulen, bie 
Ihr hier feht, find das nicht, was die Eurigen find. Hier lehrt 
man den Paſſivkrieg; nit die Kunft, den Krieg geſchickt 
zu führen, fordern ihn mit Etandhaftigkeit zu ertragen. Der 
Gedanke frappirte mid, ih kann es nicht leugnen, und id) 
fing an die Daumen zu wirbeln. Er ftugte einen Augenblid, 
und börte mit den feinigen auf. Nad einer Paufe fuhr er fort: 
Wie ift es möglich, daß ein Fluges Volk, wie Ihr, nur darauf 
denft, Menfchen abzurichten, ben Krieg gefhidt zu führen, 
und an bie übrigen, die ihn eigentlich leiden, gar nicht denkt. 
Auch diefen lehren Wir ihr Erercitium, aud diefe müf- 
fen geübt werben, fo wie bie Andern, fo wird der Krieg eine 
Kleinigkeit. Es kommt in der Welt Alles auf Übung an. Wo 
der Feind einfällt, findet er bei uns jest ein Volk, das fich fo 
gut auf das Erdulbden verftebt, ald er fih auf das Kränken. 
SH verfihere Euh, wir haben auf biefen Afabemien Leute ge- 
zogen, bie, wenn fie von dem Feinde geplündert, gepeitfcht und 
gefhunden wurden, anftatt zu heulen und zu wehflagen, fi) 
bloß dabei an bie Univerfitätsjahre erinnerten. Ihr habt bei 
euch Menfchen, aber Ahr wißt nicht, was Ihr aus ihnen maden 
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folt. Wenn Ihr ein Schiff bauet, fo baut Ihr ber Eiche bie 
Äfte ab, fägt und zimmert und hobelt an ihr, biegt die Bob: 
len mit Kraft, beframpt und benagelt fie von allen Seiten. 
Nicht wahr? Und Ihr wollt eine Staatsverfaffung bauen, das 
fünftlichfte Schiff von der Welt, und wollt e8 im Sturm ſteuern, 
während Ihr den Bäumen, woraus es befteht, ihr Laub und 
ihre Üfte laßt? Geht mir weg mit Eurer politifchen Baukunſt. 
Das verfteht Ihr nicht. — Diefes war für einen Britten zu 
viel, das Blut flieg mir zu Kopfe, D— Your Polit— *) hatte 
ih fhon gejagt, als Wang:o-Tang mid bei den Händen 
anfaßte und rief: bier Hofkutſche, bier Hofkutſche, hie 
nicht Unterhaus, nit Unterhaus, Die Ängſtlichkeit des 
Menſchen, feine Gutmüthigkeit, und vorzüglich feine naive Bor: 
ausfegung, daß meine gebrauchte Phrafe parlamentarifcher Natur 
wäre, wirfte fehr glüdlih auf mid. Ich mußte laden, und 
brüdte dem treuen Dolmetfcher zwifchen meiner Wernunft und 
meiner Hige die Hände recht berzlid. Wenn man doch immer 
einen folhen Dolmetfcher hätte? Indeffen etwas verdorben hatte 
ih denn bo die Sade. Der Pudding fragte den Wang: 
Tang, was d— Your hieße? Wang-o⸗-Tang fagte ihm, 
wie er mir nach der Hand erzählte, es wäre diefes ein gewöhn⸗ 


) Diefe Redensart, die mit ähnlichen einigemal vorfommt, 
bat Hr. Sharp doch wohl nicht aus der Kirche mit in ben 
Keller genommen. Es ſcheint eine neue Acquifition zu fein. 
Bielleicht unter Weged gemadt. Anm. bes Herausgebers. 
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fiher englifcher Gruß, man bediene ſich beffen aber auch beim 
Disputiren, um feine Zweifel gegen ein wichtige® Argument 
einzuleiten. Hierauf erwiderte der Mandarin nichts, ale Zweis 
fel? Hm! — &o viel glaube ich gewiß: hätte ih nicht mit 
zur Gefandtfchaft gehört, ich wäre nad einem Tſing-Long 
gebracht worden, um meine noch übrige Lebenszeit den Pa: 
fipfrieg zu flubiren. Nach einigem Stilifchweigen fagte ich, 
daß ich fehr begierig wäre, die innere Einrichtung einer ſolchen 
Akademie kennen zu lernen. Es dauerte aber wenigftens fünf 
Minuten, ehe er ein Wort ſagte. Diefe Pauſen beißen bier zu 
Lande Tfi, das ift fo viel.al8 Brandmauer. Wang:o 
Tang verficherte mich, daß diefes eine feltene Herablaffung des 
Mannes wäre, daß er ein fo bünnes Tſi zwifchen fich und mei—⸗ 
nem großen rejpectwibrigen Eifer geſetzt hätte, es müßte wirk⸗ 
lich ein guter Dann fein. Es gebe Brandmauern von Stum: 
den und halben Tagen. Ja es babe einmal ein gemeiner Bür⸗ 
ger einen angefehenen Mann im Staate aus Mangel an Über: 
legung gefragt: wie lange er noch auf fein Geld warten folte, 
das er ihm vorgefchoffen hätte? Die Kolge war ein Tfi von 
anderthalb Jahren, worauf er bie Antwort erhielt: So lange 
als es mir gefällt. Meine Antwort war indeffen günftiger. 
Das folt Ihr; Ihr follt fie kennen lernen, ſagte er, wenn 
Ihr Euch etwas wollet gefallen laſſen. — D ja) Alles laſſe 
ich mir gefallen. Nun wohlan, bier z0g er ein Büchschen 
aus ber Tafche, und nahm vier Kugeln Heraus; wenigftens 
von ber Dide einer großen Haſelnuß. Was wollm Sie ba: 
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mit? fragte ih. Diefe Kugeln find von Federharz, verfehte 
er, davon drüde ich Euch ein Paar in jedes Ohr, fo tief als 
fie hinunter wollen, Ihr habt nichts zu befürdten, die Ku: 
geln verquellen nicht, es ift Harz. — Warum aber die Ohren 
verftopfen 2 

Er. (Etwas hohnlächelnd.) Weil Ihr nichts hören fol. 

Ich. Nun gut, warum aber nicht hören ? 

Er. Weil die Jugend da fehr laut fpridt. 

Sch. Ich verfiehe aber ja fein Schineſiſch. 

Er. Es wird nur wenig Schinefifch da gefprocen. 

IH. Was denn? Englifh? (Hiereine bünne Brand: 
mauer.) 

Wang:o:Tang Mein Gott, verftehen Sie ihn denn 
nicht, er meint, in den untern Glafjen werde viel geheult, ge 
winfelt und gewehflagt, das man durh Mauern burchhören 
fönne, das meint er mit bem Lautſprechen und nidt Sci: 
nefifch ſprechen. 

Er. Wollt Ihr? 

Ich. Wie Prieg ich aber die Bligdinger wieder heraus ? 
(Diefe Worte überfegte Wang:o-Tang durch: Wie bringe 
ih aber die Fleinen Corallen wieder heraus ?) 

Er. Das thut der Hofdhirurgus. 

Su. Wo? 

Er. Bu Peling. 

Ich. Aber da fommen wir ja unter acht Tagen nicht wie: 
er bin, wie lange fol ich denn taub bleiben $ 


3 


. Er. Könnt Ihr nicht rechnen? Acht Tage 

Ich. Nein! Ih will nidt, ih will Eure verdammten 
Renfehenfäindereien nicht fehen. (Üb erfegung: Ich will Eure 
roh ne nicht fehen.) | 

Er. Wie Ihr befehlt: Ich habe Orbre, mich ganz nach Sud 
u ndem. 
Ich. Der Henker hol⸗ Eure Ordre (hang Yodr order), 
iberf. Sie find fehr gütig.) 

Er. Aber Fann ich. denn. die Einrichtung nicht menigftens 
on. einem glaubwürbigen Manne erfahren, | 

> Bang:0:Tang. Glaubwürbig ? dafür haben wir im 

—** kein Wort. 

Ich. Das babe ich wohl gemerkt, und bie See, bie e8 
nd, auch nit ? Nicht wahr ?. | | 

. Rein! fagte der redlide W. o. T., mit einem verfihämten 
Adeln, wodurch feine Verfiherung über die Hälfte wieder ge- | 
richen wurde, weil fein Schinefe lügt. ©, lieber, guter 
reund, fagte ih, indem ich ihm auf die Schulter Plopfte, es 
st mir dann fehr Leid, fo eben. gefunden zu haben, daß Du 
efe.noble Kunft in Europa gelernt haft. Er verſtand mid 
m3 fo, wie ich es meinte, und wurbe fo roth, als e8 ein gel 
er Schinefe werden kann. Made nur, fuhr ich fort, daß 
jetwas von Guern Hungerafademien zu hören kriege. Mein 
ppetit darnach ift fehr geftiegen, und ich fürchte, der Pudding 
Aãßt mich verhungern. ‚Sorgen Sie nicht, fagte W. v. T 
ad merdete ſich zu dem Man datinzHr. Schalp (Sharp), 
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der völlig überzeugt ift, daß Sie alle Einridtungen der ganzen 
Welt (Schina) kennen, bittet unterthänig um eine Radıridt 
bon einem PBleinen Theil berfelben, von unfern Tſing-Longs. 
Diefes war bie eigentlihe Sprache für diefes Paar Ohren, und 
nun bob er mit einer Freundlichkeit, die ich auf der. ganzen 
Reife noch nicht an ihm bemerkt hatte, gegen mich mit einer 
Bleinen Berbeugung an: Eure Ignoranz in ber Staatsverfaſſung 
bes erften Volks ber Erde, macht Euch feine Schande, weil 
Ihr fie demüthig eingefteht, und Verlangen bezeigt, klüger zu 
werden. So wißt denn, daß die Schinefen nur bloß in Din 
gen unterrichtet werden, wovon fie in ber Welt bereinft Ge 
brauch machen können, und daß fie darin zu einem folden 
Grade von Vollkommenheit unterrichtet werden, daß fie auch 
notbiwendig davon Gebrauh maden müffen, wenn fie fort 
fommen wollen. Ihr werbet daher gefehen haben, Alles, was 
ber Schinefe thut, thut er, als hätte ihn die Natur ausbrüd 
lich für das Gefhäft gemacht, das er treibt. So erfparen wir 
unfern Leuten alles Denken, fo wie es bie große Welturfade 
der Biene, dem Biber und ber Kreuzfpinne erfpart. Die Ber: 
nunft dazu liegt freilich irgendwo, aber es ift europäifcher Wahn 
wig, fie noch in dem Inſtinctmenſchen ferner fortzubägen, nad; 
dem fie nicht weiter nöthig ift. Sch wette Hundert gegen Eins, 
wenn Eure Taſchenuhren Eure Bernunft hätten, es würde feine 
mit der andern gleichgehen. Ihr ercolirt, wie ich böre, bie 
Bernunft. Nun fürwahr, wenn das nicht ein europäifcher Ein⸗ 
fall ift, fo gibt es feinen, dabei lachte er zum erſten Mal gan; 
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laut. Ihr Hohlköpfe Ihr“), habt Ihr denn nicht gemerkt, daB 
die Vernunft eine Gabe des Menfchen ift, bie er bloß zum Ge⸗ 
brauch befommen bat, andere Dinge zu beffern, nicht: fie 
felbft, dad kann er nit, und was Eure Schmwägßer fo. rennen, 
das war Alles fhon da, und Ihr habt von biefen fogenannten 
VBerbefferungen oft ſelbſt ſchon Gebrauch gemacht, ehe Ihr fit 
erfandet. Hieraus fah ich in der That, daß diefer Menſch etwas 
von unferer Philofophie erfahren hatte. Ach fagte aber bloß: 
Tſing-⸗Long, damit er fi nicht verlöre. Recht gut., fagte 
er, ih komme gleich Eurem Verlangen entgegen; ich muß nur 
nothwendig anmerken, . daß alfo ber einzige Gebrauch, den mir 
von ber Vernunft maden, der ift, fie felbfi nah und nad 
mit dem Körper unter der Form von Inſtinct und Kunfttrieb 
gleihfam- wie zu verfchmelzen und aus bem Menfchen höhere 
Thierarten zu ſchaffen, mit Inftinctfünften, die noch ganz das 
Anſehen ‚von höchſter Vernunft Haben, aber eigentlich es nicht 
mehr find. Bernunft hat fie geichaffen,: hat ſich aber nach voll: 
endetem Bau nach und nad weggeſchlichen, ober ift durch Ber 
‚theilung unmerklich geworben. Eben fo ift, e8 mit unferer Phi⸗ 
Iofophie. Diefe war bereit vor funfzigtaufend Jahren völlig 
- fertig. Gebt philoſophirt m man, wie man Taeirt, nad Rerepten. 


rt: er 


) Wir faffen bier bie Beinen Ginfiiehfet weg , die St. 
Sharp bier und ba in biefen Vortrag hineingemurmelt haben 
will, fie find nicht immer: bie geftterften. Hier z. B. fagt er: 
Wow impertinent puppy Yon: - Ann. bed Herausgebers. - 
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Oder fo wie wir Muſikanten haben und feine Muftfer mehr, fo 
haben wir auch nur bloß Philofophanten und Phyſikan— 
ten, und feine Philofophen und Feine Phofiter mehr. Aus diefen 
beftand bloß bie conftituirende Verfammlung vor funfzigtaufen 
Jahren. Findet fi jekt Einer, der unfern Kunſtthieren wieder 
Vernunft einhaucen will, fo ſchneide man ihm ein Ohr ab, brennt 
ihn auf die Stirn, und gibt ihm in eignen Häufern zu leben. Wird 
er auch da noch zu laut, fo gibt man ihm ben Genidfang. 
Nun haben unfere Weifen gezeigt, daß die Summe ber Übel in 
der Welt immer biefelbe bleibt, fo wie die Summe ber Luft 
und des Waffers, nur find fie dem Laufe der Natur nach über 
da8 Ganze vertheilt, fo wie es ungefundes Waffer und unge 
funde Luft bier und da gibt. Wäre ed aber nicht beffer, wenn 
alles ſchlechte Waffer und ale fchledhte Luft an einem Otte in 
der Welt beifammen wäre, fo würde fi Alles dahin ziehen, 
was nur barin leben und wachſen fann, und wir hätten Ale 
rein. Ja die Natur bat wirklich fchon den Anfang mit dem 
Waffer gemadt. Hat nicht das Salzwaſſer feine angewiefenen 
Grenzen, wo fih nun unzählige Thiere hingegogen haben? So 
haben wir nun den Gedanken gehabt, das unvermeidliche Übel 
in der Welt, und zumal das des Paffivfriege®, ganz auf eine 
einzige Menfchenclaffe zu mwälzen, fo fünnen bie Übrigen in 
Ruhe und im Überfluffe leben. Weil es aber hart fein würde, 
diefed den Leuten ohne Unterricht zuzumuthen, fo werben fi 
forgfältig dazu erzogen, und diefes gefchieht in unfern Tfing 
Longs. Das Studium ift allerdings ſchwer, daher hat man 


den jungen Studenten e8 durch einen großen Ehrentitel zu ew 
leichtern gefucht, den niemand als fie und ber Kaifer führen 
darf, fie beißen Li-Tfu, das ift, die Himmlifdhen. Das 


Hauptftudium ift Faften und ſchlechtes Effen. Sie befommem 


zumeilen in fünf Tagen fein Efien zu ſehen. Wenn fie ohm 
mädtig werben, fo madt man ihnen Raudy mit Gänfefebernj- 


will es gar nicht mehr geben, fo erhalten fie mäßige Portionen: 


Hferbefleifch oder fonft Etwas von weggeworferfen Thieren, kun 


fie leben immer in einem Belogerungszuftande, und. fie fin® . 


dabei vergnügt, weil fie glauben, es wäre in::der ganzen Weit 
ſo. Sa, ich verfihere Eu, wir haben ::auf biefe Weife nun 


über eine halbe Million Menfdhen in Wefen unigefchmolzes: 
‚ bie das Feld vortrefflih bauen,- und ſchlechterdings Nichts efjem: 
: wollen unb:efien fönnen, als mas wir wegwerfen, und 
fhlechterdings nicht effen wollen und. nicht. effen önnett. 
Ihr feht daraus, was eine weife-Regierung aus dem Menfchen 
maden kann, wenn fie bie Kunft verfieht,. bie Vernunft zu 


Kunfttrieben zu verfhmelzen. Der Menſch ift das Thier, das 
für ſich felbft eigentlich Nichts ift, aber Alles: werden kann, und 
von biefen göttliden Anlagen macht Ihr Leinen Gebraud. Ih 


fehe, Ihr werdet müde. Ich gebe Euch alfo nur ein Beifpiel 


von dem Nugen unferer Himmlifhen auch außer dem: Kriege, 


eind unter Tauſenden. Bor etwa fechötaufend. Jahren entſtand 
in einem Theile ber Welt ein folder Mißwachs, daß .unfere 


. Rechenmafdinen zeigten, es würden gegen achtzigtauſend Men⸗ 
ſchen Hungers flerben müſſen, und das imi:eisıer: Beit ‘von: Riese 
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zehn Monaten und fünf und zwanzig Tagen vom nächſten Sabre 
an gerechnet. Sogleich zog man alle Einwohner aus jenem 
zurüf, und füllte den gefährlichen Zled mit bunderttaujen 
unfrer Himmlifhen an. Die Einwohner wurden nun in bie 
Gegend der Tſing-Longs vertbeilt, wo fie nun die Beit übe 
berrlih von dem fhmaußten, was für die Himmlifchen um 
genießbar war. Für diefe hingegen war der Mißwachs gerabt, 
was fie fuchten, und nachdem Alles wieder fo gut gebaut war, 
daß fie wenig mehr zu leben fanden, fo wurden die Pläge wie 
ber gewechfelt, und Alles war wieder im Gange. Hättet Ihr 
Euch dazu verfianden, Euch die Kugeln in die Obren brüden 
zu laffen, fo hättet Ihr etwas fehen follen, das Eud Freude 
würbe gemadt haben, ich habe die Vollmacht dazu in meiner 
Safe. Was ift denn da8? fragte ih. Ich hätte brennente 
Pechkränze in das Gebäude werfen laſſen, wo tie Akademiſten 
ſchlafen. Und warum das? — Euch bie Freude zu ma 
hen, zu ſehen, tie fich diefe Salamander beiderlei Geſchlechts 
im Feuer zu finden wiffen. So was ift ihnen nicht mehr ald 
uns ein plöglicher Regen bei einem Epaziergange, — Bir 
Euch nicht wohl? 

Ich. Nein! nicht ſonderlich. 

Er. Womit ann id aufwarten ? 

Ich. Haben Sie feine Kohlen und Gänfefedern ? 

Er. Nein, bier nicht, aber ih habe — — 

Ich. Laßt, laßt, Mr. Yudding (Wahrli ih be 
fümmerte mid nun wenig barum, was Wangeo⸗Tanz 
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verdolmetfchen . wollte oder nicht. Ich war auf Alles ge 
faßt, und fanb mich daher fehr leicht wieder, griff mit wah- 
rem. Gefühl .von Überlegenheit über dieſes infame politifche 
Zumpengefindel, nah meinem Flafchenkeller, ſchenkte ibm 
“und mir einen Bumper ein, ben er audh annahm, und 
fagte): here is GOD SAVE THE KING for You. D— 
Your Tsing-longs to all Etern ... Ich glaube faſt, id 
babe gefagt: You and Your Tsing-lonys, doch weiß ich es 
nicht. u 
Er. Was beift das God save the King, Wang: o: 
Tang? 

Wang⸗o-Tang. Er wünſcht feinem Könige Wohler⸗ 
gehen und Geſundheit; und das iſt der Wunſch aller ſeiner 
Braven Unterthanen, fo lange fie ſelbſt geſund ſind. Das weiß 
ich, ich habe es tauſendmal gehört, und immer von den beſten 
Menſchen. | 

Er. Das ift nicht übel. Aber er nannte ja die Tfing: 
Longs? 

W.-0o-⸗T. Er meinte, die wären auch nicht übel. 

Er. Sehr brav. Ihr ſeid ein geſcheidter Europäer. 

Ich. Und doch bin ich bloß Mundſchenk. 

Er. Kommt (indem er anſtieß): God save de King. 

Wir müffen bier abbreden, und behalten uns einige wid: 
tige Artikel aus diefem Journale noch bevor, doch können 
wir uns nicht enthalten, noch eine, bdemfelben in einem be: 
fondern Heft beigefügte Nachricht von einer fonderbaren Mode 
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unter den Frauenzimmern anzuführen. Ser Sharp bat fe 
überdieß mit einigen Betradjtungen eingeleitet, die auch unter 
uns wirken können. Wahrſcheinlich if die Rede nicht mehr 
von Shina Wir maden daher daraus einen befondern 
Artikel: 
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Ein neuer Damenanzug, vermuthlich 
in Sndien 


(Bötting. Taſchenkalender 1796. ©. 146 ff.) 


Die größten Lefer der Modenjournale und bie einfichtsvos 
ua genner von Damenpug haben feit jeher beklagt, daß dieſes 
über bie ganze Erde in Erfindungen unerfchöpfliche Gefchlecht, wa 
es auf Bierde anfommt, noch nicht auf den Einfall gerathen iſt, 
den Modenmechfel, der jetzt auf langweilige Monate oder Wochen 
eingefchräntt bleibt, auf Minuten und Secunden zurüdzubringen; 
Was ich bier meine, ift, e8 müßte mehr augenbliklihe Vers 
änderung in dem Damenpuge fein. Man bebenfe nur bie uns 
zähligen Lagen des dreiedigen Huts mit ungleicher Spige bei 
den Mannsperfonen. Was für Bedeutung in feiner veräns 
berlichen Lage! ! 1) Mit dem breiten Ende. voraus, bie Kokarde 
hinten und tief in das glühende Geſicht-gedrückt, was für 
Muth ſpricht nicht aus ihm, ſelbſt da, wo die Sonne nicht 
ſcheint ? 2) Bei eben: dieſer Lage der Ecken gegen bie Welt⸗ 
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gegenden, aber zurücdgeworfen, fo daß bie weiße Stirne bie 
an den Haarwuchs frei wird, was für reizende Liederlichkeit 
(man vergebe biefen Ausdrud) ſchwebt nicht um ein folche 
Haupt, zumal wenn der übrige Anzug, vorzüglich die Wäſche, 
der Materie nah ohne Tadel if. Sitzt 3) die Spike gerade 
über der Nafe, nicht zu hoch und nicht zu niedrig, fo vermu: 
thet man einen eben fo richtig gefegten, in Allem fich immer 
parallelen Mann. Sobald aber 4) die Spige nur im min: 
deften gegen Often oder Weften abweicht *), fo gebt aus biefer 
Zierde fogleich höhere Bedeutung hervor. Es ift immer etwas 
Männlihes, Pofitives darin. Man ift fein eigener Herr. 5) 
In biefer Lage zurüdgeftoßen, mifcht fi die Bedeutung flark 
mit Nr. 2. Bleibt 6) die Spike zwar über der Nafe, und ifi 
bingegen eine ber Seiten gegen den Horizont geneigt, ſy eirt: 
ftebt die Lage, die man ben Hut auf einem Obr nennt. Sf 
bie Inclination ſtark, fo ift es fchwerlid unten darunter ganz 
richtig. Er füllt aus diefer Lage fehr oft auf die Erde, und 
der Befiter, ber ihn aufheben will, nicht felten hintendrein. 


) In diefem Ausdruck wird bie Lage bes Gefichtsmeri- 
dians allemal dur die Richtung der Nafe beftimmt. Diefed 
ift völlig der Sprache bed gemeinen Lebens gemäß. In man: 
hen Gegenden von Deutfhland, wo nicht gar in allen, fagt 
man von einem fo gefegten Hute, er weife auf Halb 8wölf. 
Der Ausdruck ift aus ber Gnomonik bergeholt. 


Anm. des Herausgebers. 
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So etwas Fann ben rechtlichſten und parallelften Menſchen aus 
Nr. 3. begegnen, wenn fie fih nicht in Acht nehmen. Wir 
haben biefe öfters bei den waderfien Bürgersleuten bemerft. 
Es geſchieht gewöhnlich in dem Zuftande, der bei ihnen ven 
Übergang von den Sonntagsandachten zu den Montagsandady 
ten madt. Wird 7) eine Krempe heruntergefchlagen, wie ger 
wöhnlih im Sommer gefchieht, fo entfleht baraus Schutz und 
Bierde, zumal für Gefihter, die einem ohnehin etwas aufzus 
rather geben, und benen etwas Nebel günftig if. Auf biefem 
Nr. 7, beruht die ganze Theorie ber Damenbüte be8 alten 
Styls; bie leere Stirne wird dadurch gededt, die Verglei⸗ 
hung fohöner Augen mit dem fhönen Munde und feinen Zäh—⸗ 
nen dem Anftauner unendlich erleichtert, und über alle dieſe 
Werrlichkeiten kann am Ende vom Unterfutter des Hutes ro: 
fenfarbenes Licht zurüdgeworfen werden, wodurch Nichts in 
der Welt verdorben wird. — Hat man ben Hut vorn herun⸗ 
tergefchlagen, fo muß man fi) nur in Acht nehmen, daß bie 
Krempe nicht wieder halb in bie Höhe fpringt, ober gar fo 
beruntergefohlagen, 8) hintenhin geräth, dieſes erniedrigt ben 
beften Mann, und mander gute Chrift könnte fogar durch ein 
folhes Dach über dem Sopf, in Berbacht wegen feines Glau⸗ 
bens geratben. 

Aus diefem Wenigen werben bie Lefer gefehen haben, was 
aus beweglicher Kleidung gemadt werben kann. Nichts Gerins 
geres ald eine ganze Sprache, wovon biefes kaum acht Stamm⸗ 
wörter für den Hut find, bie aber fehr reich if, und ihre ei⸗ 

v1. 8 
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genen Wendungen und Figuren, ihre eigene Profe und Poeſie 
bat. Der Männeranzug bat daher durch ben runden Hut 
wirklich unendlih viel von feiner Bedeutung verloren. Che 
mald preßte man zwar feinen bdreiedigen Vorgänger, und trug 
das trodene Präparat unter dem Arme. Allein, weil er da 
nicht blieb, fondern aus einer Hand in die andere ging, fo 
betete und fluchte, und drohte und charmirte er mit in ka 
Welt, wie auf bem Theater, vertrat Fächerftielle, Präſentir⸗ 
tellerfielle für Fächer, Schnupftüdher, Handſchuhe, oder was 
fonft noch einer ſchönen Hand entfallen fonnte, und war daher 
fehr gefprädig. Diefes ift num Alles durch den runden Hut 
gleichſam wie abgefhnitten. Er ift viel zu einfach und von 
zu wenig Worten für die beredte Welt, daher er auch 
felten mitgenommen wird, wo Beredſamkeit nöthig if, @® 
ift eigentlih Trauer, und wurde daher ehedem bloß im tief 
ften Leid, und alfo immer nur kurze Zeit, getragen. Zumal 
bat der Anblick eines Menfhengewühls durch ihn faft allen 
Reiz für den Zufhauer verloren. Es ift Nichts mehr. Die 
Pantalond, der Spuzierfnüppel, und ter hohe fleife Kragen, 
find nur ein geringer Erfa für den Triangel. Beinkleider 
bleiben Beinkleider. Sie waren, fo lange fie eriftiiren, immer 
nur von wenig Worten, und dieſe fpraden die ftrammın, 
ledernen, feit jeher beffer als die Pantalond. Der Spajier: 
knüppel ift freilich beredter, aber doch immer nur in gewiſſen 
Fächern, Meum und Tuum, Menſchenrechte, Raum und 
Zeit u.d.gl.; beim ſteifen Kragen denkt man höchſtens einmul 





115 


an das Halseifen, fo ift man fertig. In ber That fängt man 
auch ſchon wieder an, ben runden Yut oval zu fihneiden, und 
ſonach Parteilichkeit gegen die Weltgegenden bei ihm einzufühs 
ven. Das war eim guter Schritt, und es laffen fich beſſere Zei⸗ 
ten boffen. 

Vergleiht man nun biefes mit den Hüten unferer Dame 
(der englifchen), was für Einförmigfeit pro tempore! Wie 
der Hut fißt, fo fißt er von vier bes Nachmittags bi Mor- 
gend um zwei. Iſt das Spiel der Augen und ber Lippen 
aud noch fo mannidhfaltig, was hilft das, wenn um den Kopf 
herum immer auf einer Saite bazu gegeigt wird? Faſt nichts 
iſt ja veränderli an dem Meiſterſtück der Schöpfung, als höch— 
ſtens die Sürtung mit ber Saloppe, und ber Flug ber Robe 
Heim ſchnellen Gange, oder wenn Lufwärts (gegen den Wind) 
gefegelt wird, oder dad Einreffen*) derfelben, wenn Lee 
wärts (vor dem Winde) gelaufen oder über einen Bleinen 
Gaſſenkanal gefegt werden fol. Wäre es nicht herrlih, ihrem 
Anzuge noch mehr Beweglichkeit und dadurch mehr Bedeutung 
zu geben. Davon haben wir an biefem Hofe *’*) eine Probe 
geſehen, die wirklich Alles überfteigt, was man von biefer Art 

e 


) Eintreffen (to reef) beißt einen Theil eines Segels 
einbinden, um dadurch feine Fläche gegen ben Wind zu ver: 
minbern. Anm. des Herausg. 

) Wo? das wird fih Fünftig angeben laffen. 

Anm. bed Herausg. 


[ni 


116 


fehen kann. Die reichfte Sprache verarmt hierbei und erfchöpft 
fi (it beggars all description). 

Die Damen tragen da, ftatt der biegfamen Schleppen der 
Noben, eine Art von ſteifem Pfauenfhweif, ber fi an den 
Hüften anfängt, und von da in einer ziemlih fanften Rei 
gung gegen den Horizont herabſteigt. Nach einer ungefähren 
Schägung find es von den Hüften bis ans Ende wenigſtens 
zwölf Fuß. Wenn fie über die Straße gehen, tragen fie ihn 
in einem abwechfelndb mit Rofenfarbe, Gilber- und Serlenfarbe 
geftreiften Beutel, und das Ende wird von Kindern getragen, 
die Liebesgöttern nicht unähnlich fehen. Schon dieſes läßt 
groß, und gibt Hoffnungen, die noch viel größer find. Wenn 

„fie in den Präfentationsfaal fommen, der, beiläufig zu fagen, 
von einer foldhen ftupenden Größe ift, daß das Grercierham, 
das ih auf unfern Reifen durch Deutfhland in Manheim 
gejehen babe '), etlihemal darin Platz haben würde; fo wir 
ber Schweif aus der Scheide gezogen, und bie Dame ftellt fid, 
dem Throne gegenüber, auf eine beflimmte Gtelle des mit 
Marmor bunt ausgelegten Fußbodens. Diefe Stellen find kreik 
fürmige Platten von einer fehr abſtechenden Farbe, und liegen 
wenigftens vier und zwanzig Fuß aus einander, Mehr Damen, 


— 


















) Diefes ift Peine fehr angenehme Probe von dem Gedädt 
niffe oder der Genauigkeit dieſes Reiſenden. Das Erercierhaul 
ftebt nicht zu Manheim, fondern zu Darmftadt. 

Anm. des Derausg. 
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als ſolcher Stellen find, können bei einer Audienz nicht erſchei⸗ 
nen. Ich ſtand ſeitwärts hinter dem Throne etwas hoch, und 
erhielt, Praft eines‘ Patents, das vom Hof» Fourier unterzeiche 
net war, die Erlaubniß, dur das vergoldete Laubwerk bes 
Throns durchzuſehen. Die Damen rangirten ſich, vier in einer 
Reihe und en quinconce ſechs Reihen hinter einander. Diefe 
vier und zwanzig Perfonen nahmen alfo einen Raum von faft 
vierzehntaufend Quadratfußen ein. Schon wie fie jet ftanden, 
ging der Anblick über alle Beſchreibung, fie waren mit Ju— 
welen wie befäet, und mit Federn aller Art wie bepflanzt. 
Allein alles dieſes war nur das Geflel zum Feuerwerk. Jeht 
erfchien der Kaifer unter einem Donner von Pauken und Fries 
gerifcher Muſik, und auf einmal fingen die Schweife an, lang⸗ 
Am aufzufhwellen, und das Pflafter almälig unter Wellen 
von taufendfarbigem Licht zu verſchwinden. So wie fi ber 
Kaifer gefegt hatte, und nun die Affemblee mit einer gnädigen 
Neigung des Haupts begrüßte, braußten die Schmeife völlig 
auf, und jede Dame fland mitten in einem Halbfreife von 
vier und zwanzig Fuß im Durchmeſſer; die Pradt eines fül- 
hen Halbmeffers mit dem Regenbogen vergleichen‘, hiefe fie 
völlig berabfegee. Nicht einmal zum Saume biefer Sonnen 
aus Colibris Federn hätte der Regenbogen in aller feiner Herr 
lichkeit dienen können. Alle Farben hatten den höchſten mes 
talifhen Glanz, und viele darunter ſchienen wirkliches Feuer? 
Nachdem fie eine Minute fo geftanden hatten, fingen die Schweife 
an, fi$ nad einer fanften Muſik zu wiegen, und bald auf 
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diefe bald jene Seite langfam um den Mittelpunkt zu drehen, 
biefes that einen bewundernswürbigen Effect. Fürwahr! al 
Macht der Feuerwerkerei ift Verfinfterung, und alle Farbenda: 
viere der Welt find Maultrommeln gegen eine foldye Herrlid: 
keit. Als fie fo fanden, gingen bie jungen Hofcavaliere durd 
die Reihen, und madten ben Damen. bie Gour, ich hörte 
oft lachen, und einer hatte fogar die Verwegenheit, den Kopf 
durch einen Schweif zu fleden. Die Dame, ber er zugehörte, 
lächelte zwar, allein man bat mir gefagt, es hätte dem jun 
gen Herrn gefährlich werden können, wenn es ber Kaifer ge: 


‚eben hätte. Es muß dieſer Echerz immer fo getrieben wer- 


den, daß ed von ber Mitte bed Throns nicht gefehen werben 
kann, und überdieß muß man die Dame genau fennen. Bon 
dem Mechanismus der Schweife und wie fie gefleuert werden, 
babe ich nichts Deutliches erfahren können. Go viel ift aba 
gewiß, daß ed zum Xheil durch die Beugung der Knie ge 
fohieht, denn bei ben tiefften Verbeugungen war er gemwöhnlid 
am höchſten und am breiteften. Auch batten fie bie Hände an 
der Seite in einer Art von Taſchen, worin vermuthlich bie 
Hebel verborgen waren. Wir übergehen bier die Abfchiedscere 
monien, und zeichnen nur Folgendes aus. Sobald ber Kaiſer 
weg war, ließen die Damen bie Schweife alle fallen und zogen 
fie zufammen, und ſprachen Paarweife mit einander, und ih 
konnte deutlich einen gemwiffen Rang unterfcheiden, benn wenn 
eine gegen bie andere faft völlig aufbraußte, fo Tüftete oft bie 
andere faum den Schweif, oder breitete ihn auch aus, ohne 
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ihn von der Erde aufzuheben, welches vortrefflich ausſah, aber 
Stolz bedeuten fol, und es ift nicht zu leugnen, e8 war Würde 
darin. "Andere, die von gleichem Range waren, und etwas 
gegen einander hatten, hoben ihm hoch auf, ohne ihn aus eins 
ander zu madhen, und das zuweilen einigemal Hinter eins 
ander. Unter andern war. dieſes bei einem Paaz fehr auffallend, 
die fi) auch wahrſcheinlich zantten, denn die Schweife gingen 
immer auf und nieder, und es war unmöglich, nicht an ein 
Paar Eiftern (freifi von himmliſcher Pracht und Schönheit) 
babei zu denken. Auf einmal ging die eine plöglich zurück, 
und brebte fih fo ſchnell um, daß das Ende des Schwanzes 
der andern gerade unter der Nafe hinfuhr, welches diefe damit 
erwiberte, daß fie ber erften den Rüden kehrte, umd ben ihrie 
gen ganz hoch auseinander machte. Hierbei hatte ich bie er- 
wünfchte Gelegenheit, zu fehen, wie ein ausgebreiteter Schweif 
von hinten außfieht. Ich kann den Anblid nicht rühmen. Der 
ganze Bogen war weiß, aber man konnte deutlich fehen, wie 
die Fiſchbeinſtäbe, wodurch er vermuthlih die Ausfteifung er⸗ 
bielt, ale nad einem Mittelpunkt zuliefen, wie bie Federn 
bei dem Pfau, wodurch denn freilich Beratung nach allge 
mein anerfannten Principiis ausgebrüdt werden Bann. Es 
ſollte mich fehr freuen, fept Hr. ©. hinzu, dur diefe Nach⸗ 
richt unfern Puhmacherinnen und Balletmeiftern Gelegenheit ger 
geben zu haben, unfern Affembfeen und Theatern eine neue 
Bierde zu verfchaffen, denn Diefes würde eine ſolche Mode noch 
immer fein, wenn aud bie Zirkelflähen nur den ſechezehnten 
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Theil von jenen betrügen, und die Durchmeſſer von vier und 
zwanzig Fuß auf ſechs zurüdgebradht würden, wobei freilid 
das Schleppen des Schweife® ganz wegfallen würde. Allein 
fhon eine Bolante, die fidh bei einer Berbeugung ber Dame zu 
einer Glorie um biefelbe ausbreitete, müßte eine Wirkung then, 
bie weit über mein Lob erhaben wäre. 


Streit über einen Sit in der Kirche; 
feinen bifchöflichen. Z— 


(Götting. Taſchenkalender 1797. &. 132 — 137.) 


Bekanntlich bat Boileau den Streit über ein Chorpult 
ı einem Pomifchen Helbengebicht *) und feiner eignen Unfterb: 
chkeit mit großer Kunft genügt. Hier ift die Gefchichte auch 
nes Streites, auch über ein Kirdhen: Ameublement, nämlich 
nen Familienſtand in derfelben. Will fie Jemand auch zu 
iner eignen Unfterblidpfeit nüßen, fo ſteht fie ihm fehr gern 
s Befehl. Sie ift zwar nicht Pomifch, vielmehr gerade das 
Jegentheil, allein dabei fo einzig in ihrer Art, fo blutreich, 
nd fo toll, daß, um ein Meifterwert für bie jekige deutfche 
efewelt daraus zu machen, man faft nichts weiter zu thun 
at, als das Kafenderblättchen, fo wie es bier ift, ein paar 
Rat durch die poetifhe Strede laufen zu laffen. Denn 


‘“ *%) Le Lutrin, Poöme heroi-comique (en six chants). 
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es ftirbt im diefer kutzen Gefchichte eine Perfon vor Schreden, 
einer zweiten werben beide Obren abgeſchnitten, und eine britte 
wird unſchuldig gehenkt. Diefes ift, dünkt mich, alles Mög 
lie, nicht bloß für ein Trauerfpiel, fondern für jede fihred: 
liche Geſchichte Überhaupt. Die Brgebenheit hat fih in Irland 
augetragen, und zu ihrer Beity vor HAgefäßr ein und „zwamis 
Jahren, wie man denken kann, große Ayfiepen erregt. Im 
Jahr 1795 wurde das Andenken an biefelbe durch bem Tod ber 
Perfon, bie ihre Ohren dabei eingebüßt hatte, wieder erneuert. 
Im der Todtenliſte nämlich, die jedem Monate des Gentlemans 
Magazins angehängt wird, werden nit felten Lebensumſtände 
merfwürbiger Verflorbener kurz erzählt, und da findet fh in 
dem Novemberftüd jenes Jahres nachſtehender Artikel: Im 
October diefes Jahrs ftarb zu Newton»-Barry in Irland 
Mad. Ralph, deren Geſchichte merkwürdig il. Es war nam 
lich an ihrem Todestage gerade neunzehn Jahre, daß zug 
Männer, Carrol und Danyan, dafür gehenkt wurden, Ah 
fie diefer Mad. Ralph beide Ohren abgejchnitten hatten. My 
urſache dieſer unmenfhlihen Behandlung war, daß eim gemig 
ſonſt ſchwacher aber rahfüchtiger Mann, Namens Dempfe 
in der Kirche einen Sig für fih und feine Familie errich, 
ließ, wodurd er den ſchönſten Theil des Gebäudes verfpg 
Diefed nahmen Herr und Madam Ralph fehr übel, 
ließen den Gig niederreißen. Was fie für ein Recht day 
ten, wird nicht gefagt. Hierüber wurde Dempfey fo 

b *n“d« daß er fogleih einige ber damaligen umberfikt 
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Whiteboys ) -engagirte, ihn an -diefer Familie zu rächen. 
Diefe Kerle überfielen daher in ber Nacht die Wohnung bes 
Herrn Ralph, ber zu feinem Glück nicht zu Haufe war. Gie 
ergriffen alfo Mad. Ralph, fchleiften fie aus dem Bette auf 
die Heerftraße, und fhnitten ihr da beide Ohren ab. “ Eine 
ihrer Töchter, ein junges.und ſchönes Frauenzimmer, farb -am 
den Folgen des Schredens, das ihr das Schreien ber Mutter 
verurfacht hatte. Diefe ſchreckliche Begebenheit erregte ben‘ Ab» 


ſcheu der ganzen Gegend; viele Perſonen wurden ergriffen, un 


[4 


unter biefen auh Carrol und Dangan, bie, durch bat 
eiblihe Zeugniß der Frau Ralph überführt, beide gebenkt 
wurden. Dangan geſtand vor feinem Tode, baß er zwar mit 
in dem Ralphiſchen Haufe gewefen, wäre, an der abjcheur- 
fihen That aber feinen Antheil babe, und daß Garrol gang 
unſchuldig fe. . Carrol felbft beftand burchaus auf feinee 
Unfchuld, und Jedermann glaubte auch, er würde wegen feine® - 
fonftigen guten Charakters parbonirt werden. Es geſchah aber 
nit. Eine geraume Beit nach biefer Begebenheit wurde eig 
berüdtigter Whiteboy, Namens Arthur Murphy, in ber 
Provinz zum Tode verdammt. : Diefer geftand vor feiner Hin⸗ | 


richtung, daß er die Hauptperfon bei dem Obrenabfchneiden 


) Belanntlih eine Bande namentlih nächtlicher unruh⸗ 
flifter in Irland, in da 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts, " 
bie ihren Namen. von den weißen Hemden erhielten, welche ne 


Über ihrer Kleidung trugen. 
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gewwefen, und Carrol hingegen ganz unfhuldig fei. Gerechter 
Himmel, was für eine Begebenheit! Menfhen, die ſich Chri- 
fien nennen, befolden ausdrüdlihd einen Mann, um ihnen 
wöhentlih einmal bie göttlihen Lehren der allgemeinen 
Menfhenliebe und Berträglihfeit mit Nachdruck ein 
zufchärfen, oder was fi davon in ber Woche etwa verwildt 
baben könnte, wieder aufzufrifhen. Diefe Vorträge mit Be 
quemlichteit und ungeftört anhören zu Lönnen, bauen fie fih 
Sitze; über die Lage biefer Sige gegen bie Stelle, von welder 
das Wort allen Obren glei reichlich zuftrömte (demn von 
einem Bethesda') ift bier die Rebe nicht), zanken fie fid. 
Und über biefem Ban? werden ein Paar Chriſtenohren abye 
ſchnitten, ein junges und fehönes Mädchen flirbt vor Schreden, 
und ein Mann unfchuldig unter Henkers Händen! — Daß 
Frau Ralph gerade am Anniverfario von Carrol's Erecution 
farb, ift wohl nicht bloßer Zufall. Mehrere Jahre vor ihrem 
Tode ward Carrol’s Unfhuld Mar. Sie hatte den armen 
Teufel mit irländifcher Haftigkeit und Übereilung an den Gab 
gen gefchworen. Es trinkt fi mit ſchlechtem Appetit aus bem 
Lebensbecher, wenn ein folcher bitterer Bodenſatz ſich mit jedem 
Buge mifht. Der Dctobertag mag ihr wohl jährlich bitterer 


) Der aus dem Evangelio Johannis, Cap. 5., bekannte 
ehemalige Teich der Barmberzigkeit, deſſen Waſſer denjenigen 
beilte, der fich zuerft in ibm babete, nachdem er von einem 
Engel bewegt worden war. 
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und bitterer geworben fein, bis endlich die Schwäche bes Alters 
und feine Empfindlichkeit den Lebensfaden zu dem Grade ver- 
bünnt hatten, daß e8 ihn zu zerreißen Nichts weiter bedurfte, 
als der Erinnerung: heute find es neunzehn Jahre, 
daß bloß durch dich ein Menſch unſchutdig am Gal⸗ 
gen geſtorben iſt. 
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Über Ernährung, Kochen und Roft: 
ſparkunſt. 


(Götting. Taſchenkalender 1797. ©. 137— 156.) 





Nachkehende Blätter find-Hauptfähli aus einer ber neue 
ſten Schriften de8 Grafen von Rumforb (ehemaligen Sir 
Benjamin Thompfon's) gezogen‘). Bei dem Reichthum 

. von neuer Materie, die fie enthalten, kann von uns hier Nichts 


*) Count Rumford’s Experimental Essays, political, eco- 
nomical and philosophical. London 1796, wovon eine Über: 
fegung im Berlag des weimarifhen Induftriecomtoirs angefün- 
digt worden ift. Anm. des Berfaffers, 

Graf von Rumford, geb. 1752 auf der kleinen ame 
ritaniſchen Infel Rumford. Diente während des amerik. Kriegs 
als Major in der englifhen Armee, nah dem Frieden im bais 
tifchen Dienften. Churfürft Carl Theodor machte ihm zum Ora« 
fen und Generalfieutenant. Kehrte 1808 nach England zurüd; 
ließ fi 1812 in Frankreich nieder und farb 1814 zw Anreuil 
bei Paris. 


#7 . 
als höchſtens Erweckung ber Neugierde auf das Buch felbft 
erwartet werden, Befriedigung keinesweges, ob wir uns gleich 
auch bier nur auf einen fehr Eleinen heil derfelben einfchrän- 
fen. Graf von Rumford gehört unftreitig mit unter bie 
erſten Naturforfcher unferer Beit. Ale Theile der Naturlehre, 
bie er nur berührt, erhalten von feinem -Genie Auftlärung und 
Erweiterung. Was er bier der Welt übergibt, find nicht etwa 
6106 finnreiche Sperulationen, die immer, von einem foldhen 
Genie angeftellt, refpectabel fein würden; es find großentheils 
Verſuche, alle nah einer fehr großen Scale in der wirkfis 
hen Welt ausgeführt. Seine VBermögensumftände fomohl, als 
übrige glückliche Lage in der Welt, fegen ihn in ben Stand, 
feine Speculationen nicht allein, wo es nöthig iſt, mit Aufwand 
zu verfolgen, fondern, wenn fie zur Reife gediehen find, im 
Großen anzuwenden, und fo nachher das Ganze, zugleich mit 
beffen Rechtfertigung zur Seite, befannt zu maden. Wo würde 
unfere Naturlehre mit ihrer Anwendung auf das gemeine Leben 
nicht jegt fhon fein, wenn fie immer fo behandelt würde, oder 
wenn Menfchen, bie fie fo gu behanteln im Stante find, ihr 
ihre Muße widmen wollten, wie Grafvon Rumford? Ge⸗ 
wöhnlich aber macht man aus jeder flüchtigen Hypothefe ein 
Erwerbartikelchen, und zieht damit auf die Meſſe. Iſt die Hy— 
yothefe auf der einen abgeſetzt, fo verkauft man auf der näch— 
ten den Widerruf davon, und die Erzählung aller Umſtände, 
podurch der Irrthum endlich an den Tag fam, und fo bezahlt 
'ä8 Publikum am’ Ende ein Fünftlihes Nichts immer top: 
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pelt fo tbeuer, als eine fimple Realität. Nachſtehende Gedan— 
en befinden fih hier und da zerfireut in dem vortrefflichen Auf: 
fage über die Armenanflalten in Baiern. Graf Rumfon 
ift befanntlihd Soldat in Churbaierifhen Dienften, in welde 
er mit Erlaubniß Sr. Majeflät unfers Königs im Jahr 1784 
trat. Seine Hauptbefhäftigung war, ein neues Syflem von 
Ordnung, Difeiplin und Ökonomie unter ben dortigen Truppen 
einzuführen. Hierbei hatte er befländig die große und wichtige 
Wahrheit vor Augen, baß Peine befondere politifche Anftalt in 
der Welt anders gut fein kann, als in fofern fie zum Beſten 
des Ganzen beiträgt. Bei allen feinen Unternehmungen hierin, 
ſuchte er alfo beftändig das ntereffe des Soldaten mit bem 
Intereſſe des Bürger zu verbinden, und das Militär, ſelbſt in 
Sriedenszeiten, zum öffentlichen Wohl mitwirken zu madıen. 
Diefen großen Zweck zu erreihen, nämlich ein refpectables fie 
hendes Corps zu erhalten, das der Bevölkerung, dem guten 
Sitten, den Manufacturen und dem Aderbau fo wenig alö 
möglich ſchadete, war ed nothwendig den Solbaten zum Bir 
ger und den Bürger zum Soldaten zu machen. Was er zu bem 
Ende dort wirklid ausgeführt hat, wird man zu Anfang be 
erften Verſuchs mit Vergnügen und felbft nit ohne Bewun— 
berung lefen. Die Verbefjerung des Soldatenftandes, mit jenem 
großen Zweck vor Augen, ernftlich gefuht, mußte nothwendig 
Reformen in andern Fächern der Staatöverwaltung und ba 
Policei nad) fi ziehen. Unter den mannidfaltigen Maaßregeln, 
wodurd der Soldat zur Mitwirkung zum öffentlichen Wohl in 
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Friedenszeiten gebracht werden konnte, fchien Peine von größerem 
Gewicht, als die, ihn zu brauchen das Land von Bettlern, Dieben 
und Bagabunden zu reinigen, mit benen Baiern zum Erftaunen, 
ja zum Unglaublidhen, überall überſchwemmt war. Allein diefes 
machte Unterbaltungsanftalten für dieſe Menſchenclaſſen note 
wendig. Denn baß man, wie fh Riesbeck) ausbrüdte, in 
Baiern die Heerftraßen ehemals mit Galgen bepflanzte, wie an 
andern Orten mit Wallnufbäumen, hatte nicht geholfen. Eu 
gab immer Eines dad Andere. Dieſes Gefindel mußte nämlid 
befchäftigt und gefpeift werden. Diefe Speife mußte nahrhaft, 
aber auch wohlfeil fein; biefes führte unfern großen Nuturfors 
fsher auf die Unterfuhung fowohl der Rahrhaftigkeit der Speis 
fen und der Ernährung überhaupt, als aud ber Wärmeökono— 
mie und ber Holzfparfunfl. Seine Unterfuhungen über bie 
erftern theilt er in obengenannten Schriften mit, bie über bie 
fegtern werben diefen bald folgen, und, aus dem Wenigen zu 
fließen, was uns aus Unterrebungen mit bem vortrefflichen . 
Erfinder davon bekannt geworben ift, jene für dad menſchliche 
Geſchlecht fo höchſt intereffante Wiffenfchaft um einen großen 
Schritt weiter bringen **). 


) Casp. Riesbeck, geb. 1750 zu Höchſt, bei Frankfurt, 
geft. 1786 in Arau. Verfaſſer einer gefhägten Reife durch 
Deutfhland, die zuerft 1783 in Zürich erfchien. oo. 

») Die Schrift über die Verbefferung ber offnen Camine, 
fo wie fie in England im Gebraude find, befindet fih ſchon 

VI. | u . 
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Unter allen Operationen der organifhen Natur verdient 
ſchwerlich eine unfere Aufmerkſamkeit mehr als die, wodurch 
Ihiere und Pflanzen genähret werben und wachfen, und doc iſt 
faum irgend eine noch fo wenig ernſtlich unterfucht worden als 
biefe. Indeſſen bat der Hunger, ben ber gegenwärtige Krieg 
bier und ba befürchten ließ, den Fleiß der Menfchen mehr als 
jemals auf diefen Gegenftand gezogen. Beide Häufer des eng 
Iifhen Parlaments fowohl, als die Commiſſion zur Beforde— 
rung des Aderbaues (Board of Agriculture), find aufmerkſam 
barauf geworden, und man bat Hoffnung, fagt der Graf, daß 
von nun an die Sadıe ber ernftlichften Unterfuchung unterworfen 
werden wird; follte Diefes der Kal wirklich fein, fo getraut er fi 
voraus zu fagen, daß die großen Vortheile, die daraus für das 
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in dieſer Sammlung. Sie bat ſehr großen Eindruck gemacht. 
Man bat alle Vorfchläge durch den beften Erfolg gekrönt ge 
fehen, und wie aus einem diefem Auffage vorgebrudten Briefe 
von Sir John Sinclair erhellt, fo haben der Lord Pro 
voft und der Magiftrat von Edinburg eine Summe vermilligt, 
einen Mann von London fommen zu lafien, um aud in 
ihrer Stadt den Plan in Ausübung zu bringen. 
Anm. des Berfaffers:. 

Sir John Sinclair, geb. 1754. Präfident der Ge 
felfhaft des Aderbaues, Parlamentsmitglied. Schrieb unter 
Anderm: History of the public revenue of the British Em- 
pire. 3 Voll. 3te Ausg. 1805. Statistical account of Scot 
land etc. 4 Voll. 1792—1799. 
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menſchliche Geſchlecht erwachſen müffen, das Schreden, bem fie 
ihren Urfprung zu danfen haben, in ben Annalen ber bürger: 
lihen Geſellſchaft bis in bie fpätefte Zeit merkwürdig machen 
werden. 

Seitdem man weiß, fährt ber Graf fort, daß das Waſſer 
fein einfacher, fondern ein zufammengefekter Stoff ift, bat bie 
Lehre von der Ernährung fehr viel an Licht gewonnen. Man 
weiß nunmehr mit einem hoben Grabe von Zuverläffigfeit, daß 
das Waffer bei der Ernährung und dem Wachsthum der Pflan» 
zen eine fehr viel wichtigere Rolle, und diefe auf eine andere 
Weiſe fpielt, als die Naturforfcher bisher geglaubt haben. Es 
ift nicht ſowohl das Vehikel ihrer Nahrung, als vielmehr ein 
wichtiger Theil der Nahrung felbfl. Es wird burd die Pflan⸗ 
zen gerfegt und ein Theil davon in die Subſtanz derfelben aufs 
genommen; ja, der Dünger felbfl trägt eigentlich nur mittelbar 
zu ihrer Ernährung bei, indem er jene Berfehung bes Waſſers 
befördert. Won der Ernährung der Pflanzen zu der des thieri« 
fhen Körpers ift aber nur ein geringer Schritt, den die ftrengfte 
Analogie von fo vielen Seiten ber rechtfertigt. Da überbieß 
das Waſſer zu beiden Proreffen unumgänglich nöthig ift, warum 
folte es und feine Beſtandtheile auch nicht bier eben fo gut 
und auf eben die Weife zur Nahrung dienen als dort? Der 
Berfaffer hat übertviegende Gründe, fo etwas zu glauben. Seine 
lange Beihäftigung mit Speifung der Armen in Münden 
fegte ihn in den Stand, eine große Menge mannichfaltiger Ber: 
fuche über diefen Punkt anzuftellen, und der Erfolg überftieg 

9” 
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feine Erwartung. Gr fand bald, daß bie Kräftigkeit einer 
Suppe nicht fowohl von der Menge fefter nahrhafter Theile 
in berfelben, als vielmehr von einer fhidlihen Auswahl ber: 
felben und der Behandlung des Feuers dabei abhänge. Es 
ift wirtlih zum Erflaunen, wie wenig folide Nahrung nöthig 
ift, den Hunger zu flillen und Leben und Gefunbheit zu erhal: 
ten, und mit wie geringem Aufwand ber ſtärkſte Mann und 
der thätigfte Taglöhner bei der fauerften Arbeit gefättigt werben 
fann. Wie wenn e8 alfo mit den Speifen wäre, wie mit dem 
Dünger bei den Pflanzen, und bie folideren, 3. B. mit ben 
Suppen gemifchten Theile, bloß dienten, bie Berfehung ber Flüſ⸗ 
figkeit zu befördern? Es kann faum anders fein, wenn man 
bedenkt, daß eine Portion von 20 Unzen einer Suppe, won 
ber Verfaſſer das Recept gibt, völlig hinreichend befunden wor: 
den ift, den Hunger einer ermwachfenen Perfon zu ftillen, und 
daß dennoch in diefer Portion faum 6 Unzen foliden Stofid 
waren. Der lettere beftand aus Gerftengraupen, Erbfen, Kar 
toffeln, einigen gebörrten Semmelfdnitten, und dem nötbigen 
Salze; der flüfige Theil bloß aus Waffer und etwas Effig. So 
wird ed auch begreiflih, wie man im Werfhaufe zu Münden 
1200 Menfchen täglich mit einer Präftigen Suppe hat fpeifen 
und fättigen fünnen, die, Koft und Lohn von drei weiblichen 
und zwei männliden Bebienten, Feuerung unb fogar bie jähr: 
lid nötbigen Küchenreparaturen mit eingerechnet, nur etwas 
über eilftehalb Thaler Foftete. Das beträgt für die Portion zu 
20 Unzen (Avoir dupois), nicht einmal drei Pfennige biefigen 
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Geldes. Noch mwohlfeiler, faft in dem Verhältniß von 4 zu 3, 
wurde die Suppe, ald man Kartoffeln hinzuthun, und dadurch 
die andern foflbarern Zuthaten erfparen fonnte. Man lieft näm⸗ 
Iih bier mit Berwunderung, daß noch vor noch nicht gar lan« 
ger Beit die Kartoffeln in Baiern faft gänzlich unbefannt waren, 
und nachher, als man fie einführte, fo ſtark, zumal von den 
Armen, verabfeheut wurden, daß man fie in dem Werkhaufe 
fchlechterdings heimlich einführen mußte. In einem entlegenen 
Winkel des Gebäudes murbe ein Zimmer zur Küche zurecht ges 
madt, und darin die Kartoffeln fo lange gekocht, bis alle Ters 
tur, woran man fie noch hätte erkennen Bönnen, zerflört war. 
Sp mifchte man fie mit der Suppe. Allein die Koftgänger bes 
merkten bald, daß fih ihre Suppe gar fehr verbeffert hatte, 
und gaben der Abänderung ihren Beifall endlich fo deutlich und 
laut, daß man nicht länger Anftand nahm, ihnen das Geheime: 
niß zu eröffnen; und nun find fie fo fehr für bie Kartoffeln 
eingenommen, daß man ohne diefelben nicht leicht mit ihnen 
mehr würde fertig werden fünnen. Die Art und Weife, wie 
bier das Directorium ein, allerdings ganz refpertables, Corps 
armer Menfchen behandelte, zeigt, daß ein eben fo feiner Mens 
fhenfenner und Menfchenfreund, als großer Naturforſcher, an 
der Spige befjelben ſteht. An andern Orten hätte man vielleicht, 
um die Kartoffeln ſchmackhaft zu machen, die Peitfche mit dem 
Eplöffel verbunden, oder die Gefellfhaft in eine Art von Bes 
lagerungszuftand gefegt und hungern laſſen. — Die gedörrten 
Brotfchnitte werden binzugethan, um das Kauen u werlänten, 
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und das mit dem Effen verbundene Bergnügen (the pleasure 
of eating), das fih Niemand gern nehmen läßt, zu vermehren. 
Diefes Vergnügen, dem unjer Berfaffer, mit weifem Vorbedacht, 
ein eignes Kapitel gewidmet bat, wird theils dadurch beförbert, 
daß man der eigentlid nährenden, aber öfters geſchmackloſen, 
Subftanz einen angenehmen Gefhmad zu geben fucht, weldes 
durch eine Menge fehr wohlfeiler Mittel, worunter das Sal; 
felbft gehört, erhalten werden Bann, und dann, daß man dem 
ſchnellen Verfchluden vorbeugt, und zum Kauen nöthigt. Die 
fe8 Letztere wirb nun durch die Schnitte befürbert, die an fih 
gefhmadlos find. Man röftet fie deßwegen zuweilen, und öf: 
terd fogar in einer Fettigfeit, bie das Eindringen des Waflers, 
und folglich da8 fchnelle Zergehen derfelben hindert, und baber 
das Kauen immer nothwendiger macht. Was hierauf der Ber: 
faffer über die Art fagt, wie der Soldat in Baiern gefpeift wird, 
verdient gewiß die Aufmerkſamkeit der Perſonen, von beren Di: 
rection das Wohlbefinden diefes Standes abhängt, und ift mit 
einer fo lehrreichen Umftändlichkeit und Präcifion erzählt, bie 
Nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Um aber diefe Abficht, ſowohl in Rüdfiht auf die Nahr 
baftigfeit und die Wohlfeile der Speifen, ficher zu erreichen, 
fommt es gar fehr auf die Art zu Pochen und die Behandlung 
des Feuers an. Es muß Nichts übereilt, Alles lange und lang 
fam gefocht werden, ja es ift fehr viel befier, die Suppe meh 
kochend heiß, al8 kochend zu erhalten. Es ift unglaublich, w 
febr Hierin nicht bloß in den Küken, fondern auch in all 
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Werkſtätten, worin ‘gekocht werden muß, gefehlt wird. Ich 
wil nur auf einen Hauptumſtand aufmerffam machen, ber 
erft in Pünftigen Auffäpen des Grafen vollſtändig erörtert. wer: 
den wird. Jeder Anfänger in der neuern Naturlehre kennt bie 
ungeheure latente Wärme der Dämpfe des kochenden Waflers. - 
Beim Waſſerkochen werben alfo. in einer Stadt oft taufenbe 
von Klafterholz verbrannt, kochend heißen Dampf zu erzeugen, 
der Niemanben dient; er verliert fih in der Luft. An feinem 
Waſſer freilich ift nichts verloren, aber an feiner koſtſpieligen 
Hitze fehr viel... Wenn uns der nächſte Regen das: erftere mit 
großen Procenten wieder gibt, fo ift legtere mit allen den Pro⸗ 
centen, die fie hätte bringen können, verloren. Waſſer kochend, 
das beißt aufwallend, zu erhalten, erforbert unglaublihen Auf- 
wand von DBrennmaterialien, bloß zur Erzeugung eines un: 
nügen Dampfs in einer folden Menge, als fih bei jenen bef- 
tigen Aufwallungen erzeugt. Hingegen Waffer, das Einmal 
gekocht Hat, kochend heiß zu erhalten, erfordert nur wenig 
Seuerung, und doch ift gewiß bei neum Operationen unter 
zehn, wobei Waffer gekocht wird, letzteres nicht bloß hinrei⸗ 
chend, fondern vortheilhafter auch in Rückſicht der Vereinigung 
des Gekochten mit dem Waffer. . Bei unfern Theemaſchinen hat 
man auch längft, ohne den. eigentlichen Grund bed Verfahrens 
gu Pennen, davon Gebrauch gemacht; aud den einmal kochen⸗ 
ben Theekeſſel öfters über Nachtlichtern mit Vortheil aufgehängt. 
Ber, um Waffer bloß kochend heiß zu erhalten, :.es. immer 
koch en drerhält, verfährt nicht klüger, als: der, der einen, Be 
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her Weins bis zum Überlaufen vol zum erhalten, immer Wein 
zugießen wollte, : der alle wieder abflöſſe. Je ſchneller er zu 
göffe, deflo mehr würbe ablaufen. Je mehr man Feuer unter 
das kochende Waſſer macht, deſto mehr Dampf entſteht; allein 
fo wie dort der Becher nicht voller wird durch das Zugießen, fo 
wird bier das Waſſer nicht heißer durch das verflärkte Feuer. 
So wie es alfo bei dem Becher fehr viel rathfamer geweſen 
‚wäre, ihn erft fo hoch als möglich anzufüllen, und bann allen 
fall das, was verdampft, oder fonft verfpilt wird, mit Bor: 
ficht wieder nachzutragen, eben fo auch hier. Wenn ber Keſſel 
bedeckt und überhaupt zwiſchen Materien eingeſchloſſen iſt, bie 
die Wärme wenig fortleiten, und man einmal weiß, wie viel 
ein folches mit Lochend heißem Waſſer angefülltes Gefäß in 
einer gegebenen Zeit an Hite verliert, fo läßt ſich dieſer Verluſt 
mit fehr geringem Aufwand erfegen, und ber Endzweck des Ko: 
chens völlig erreihen. Zur Probe von dem Unterfchieb zwiſchen 
ber gewöhnlichen empirifchen Kocherei und einem vernunftmö- 
Figen Kochen: Bei Speifung ber Soldaten wurbe, was bie Feut⸗ 
rung anbetrifft, noch auf bie gewöhnliche Weife verfahren und 
in irdenen Töpfen gekocht, und im Durdfchnitt Fam auf ein 
Pfund Suppe gahr zu machen, faft ein Pfund Holz (?%,,). In 
dem neuen Werfhaufe, wo man wiffenfhaftlid verfuhr, wur 
ben 600 Pfund Suppe mit 44 Pfund Tannenbolz gahr ge 
kocht. Diefes gibt eine Holzerfparniß in. dem Berhältniß von 
fa 13 zu 1. Das ift doch fürwahr Beine Kleinigkeit, mi 
einer SKlafter Holz eben fo viel ausrichten zw; können, al 
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ein Anderer mit einem Dupend und darüber Merkwürdig 
‚if noch, daß das Kochen im Werfhaufe fünftebalb Stun: 
den dauerte, bei ben Soldaten nur drittehbalb. Hier zeigt 
fih eine kleine Verwandtfhaft mit dem medhanifchen Gefeg, daß 
was man an Kraft gewinnt, an ber Zeit verloren wird, bie 
aber hier von gar. feinem Belang ift, und felbft noch von fehr 
geringem fein würde, wenn fi die Köche die Zeit bezahlen 
ließen, und der Lohn fich verbielte, wie die gebrauchte Zeit. 
Freilich um dieſe fo höchſt vortheilhafte Verfahrungsart ganz - 
Zennen zu lernen, werden wir erjt die übrigen Abhandlungen 
des Grafen abwarten -müffen, benn felbft Einiges von bem, 
was ich bier beigebracht habe, iſt mir aus ber Unterredbung mit 
ihm bekannt, aber jegt (Auguft 1796) vermuthlich ſchon in 
London gedrudt. Doch kann ein Umftand. nicht Übergangen 
werden, deſſen auch fhon in dieſen Verfuchen gedacht wird, 
Um die Hige fo viel als möglich zufammenzuhalten, müſſen 
‚Die Gefäße gut bebedit und micht zu oft geöffriet werden. So 
würden aber die Speifen leicht anbrennen. Diefes zu verbin- 
bern, werden bie Böden ber Keffel doppelt gemadt. Inwendig 
in dem Keſſel wird nämlich ein zweiter Boden angenietet, nur 
muß diefes mit fehr kleinen Nägeln gefcheben, weil die Spei⸗ 
fen um die Köpfe fiarker Nägel herum leicht etwas anbrennen. | 
Übrigens fann ber innere Boden den Keffel ganz durchaus be- 
rühren, denn die BMeinfte Lufrfhicht, oder bloß der Mangel an 
phyſiſcher Cohäfion zwifchen den beiden Böden, ift hinreichend 
dem Anbrennen vorzubeugen. Der: geößeren Feſtigkeit wegen, 


fann man auch die beiden Böden noch, außer dem Rand, an 
verfchiebenen Stellen zufammennieten. Beim Berzinnen be 
Keſſels wird geforgt, daß das Zinn fih an dem Rande bei in 
nern Bodens etwas fegt, um bem Eindringen des Waſſers zii: 
fhen beide Böden vorzubeugen. 

Wenn erft langfames und langes Kochen, wie mir 
gefehen haben, mit Holzerfparung vereint werben kann, fo 
wird manches Gericht an Nahrhaftigkeit und Schmadhaftigteit 
unendlich gewinnen. Übereiltes Gahrmachen ift beiden fo nad: 
theilig als übereiltes Verſchlucken. Der türfifche Weigen, ben 
immer ein gewiffer rober Gefhmad noch von ber Küche ent: 
fernte, wird, auf diefe Weife behandelt, eines der fchmadhaf: 
teften und nahrbafteften Mittel, die e8 gibt, und übertrifft fogar 
bierin ven Reis. Diefes haben felbft die Neger in Nordams 
rica und Weflindien auserfunden; fie pflegen dba, mehr deutlich 
als anftändig, in ihrer Sprache zu fagen: der Reis wird in 
unfern Bäuden zu Wafler und fließt ab; der Maiz bleibt bi 
uns, und gibt und Kraft zu arbeiten. — 

Aus diefen wenigen Proben wird man erfeben, was au 
der Kochkunft gemadt werden kann, fobald fie ein einfidht® 
voller Phyſiker feiner Aufmerkfamkeit würdigt. Bermutblid 
find aud die Zeiten nicht mehr fern, da Phyſik und Chemik, 
been die lateinifche Küche, ich meine die Apotheke, fo Viele, 
wo nicht gar Alles, zu banken hat, ihre Herrfchaft auch über 
die populäre Hausapotheke, ich meine die Küche, erfireden wir. 
Da fie fo viel geleiftet haben, die Apotheke, bie fonft wie eine 





Art von Fegfeuer, dicht zwifchen Küde und Kirchhof lag), fo 
weit als möglihd von dem Ieptern abzurüden, fo wäre «8 un⸗ 
flreitig ihr größter Triumph, fie auch fo weit als möglid von 
erfterer zu entfernen, die noch immer Hand in Hand gehen und 
ſich einander in die Hände arbeiten. 

Nun zum Veſchluß dieſer kurzen Kritik der Koch⸗ 
künſte ein 


Recept zu einem ſchmachaften und 
fräftigen Punfd, 
welches in einer ber Abhandlungen nur beiläufig und in einer 
Note vorfommt: Man läßt in dem dazu beftimmten Waffer 
eine Handvoll Reid zwei bis brei Stunden kochen, und 
verfährt übrigens wie ewhniich · 
RR - . 
"Bu Elze, einem bifbesheimifchen Städtchen +), an ber 
Poſtſtraße zwifhen Eimbed und Hannover, war.ein Zheil 
hiervon, ehemals wenigftens, bildlih zu fehen. Da lag bie 
otbefe dicht am Kirchhofe, und es war unmöglid, vorbeizu⸗ 
ahren, ohne an das: Sic pagina jungit amicos zu denken. 
ine franzöfifhe Küde von ber andern Seite hätte das 
Kiecblatt und bie Baht ber guten Dinge vollfommen gemacht. 
N Anm. des Berfaffers. 


2:4) Iſt feit 1813. hannbderiſch. 
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Anhang zu vorſtehendem Arti 


(Götting. Taſchenkalender 1797. ©. 187 — 1600, wo t 
unter ber Rubrik Miscellancen ıc. ficht, 


a) Bom Feuer. 

Aus dem unmittelbar vorſtehenden Artikel erk 
ſchon, wie wenigen Gebraud man’ bisher im Ern 
Hauspaltung, Gewerben und Künften vom bemjenige 
bat, was bie Phyfif von dem Feuer und deſſen vor 
Unterhaltung bereits fehr deutlich Tehrt.” Es ſcheint 
die Nord hier zum zweiten Mal’ als Lehrmeiſterin 
müßte, die Menſchen klüger zu maden. No imm 
die Wolke, die über London fchwebt, aus Ta 
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Bäder die Kunft, uns unfer Brot durch ſolche Rauchopfer zu 
vertbeuern. Feuer, das jet bei unfern gegenwärtigen Kennt« 
niffen unter der Direction bes Menfchen brennt, follte bloß dies 
nen, nie berrfchen und nie mehr verzehren, als gerade zu bem 
Dienft, den es leiftet, nöthig iſt. Allein ſelbſt da, wo man 
fich ſonſt manche Bequemlichkeit verſagt, heizet, kochet und 
ſiedet man noch gewöhnlich auf einen ſehr hohen Fuß, ich meine 
mit zwei-, dreimal ſo großem Aufwand von Feuer, als nöthig 
iſt. Freilich, um Alles, was Phyſik und Chemie hierüber Ich« 
ren, nun in das bürgerlihe Leben überzutragen, bazu find Eine 
richtungen nötbig, die oft, bis die befte gefunden ift, großen 
Aufwand erfordern. Holz und Kohlen zu verbrennen, ift ſehr 


Seit. Den Raub mit zu verbrennen, fo daß man bie Schorn» 


feine inwendig könnte anweißen laffen, ohne Gefahr fie. deß⸗ 
wegen früher befhmust zu ſehen, als manche Wohnftube; das 


durch die größtmögliche Hitze zu erhalten, und biefe Hitze ganz 


zu dem vorgefekten Zweck binzuleiten, ift möglich, allein e8 auf 
die wohlfeilfte Art auszuführen, macht Verſuche nöthig. SM 
die Einrihtung gefunden, fo ift die Sache gewöhnlich Teiche 
nachgemacht. Bei ber englifhen Dampfmafdine hat man biefe 
Einrichtung bereit getroffen. Diefe Anftalten werden freilidy 
immer etwas von der argandfhen Lampe haben müffen, 
die eigentli ein Pleiner Windofen ift, bei beffen Feuer man 


bloß fehen, fo wie ber Windofen eine argandfche Lampe dar⸗ 


ftellt, bei deren euer man fi) bloß wärmen will. Aber in 
efondern Fällen find, wenn man auch gleich diefes weiß, bie 
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Anwendungen nicht leiht. Was für ein Feld für Große un 
Reiche mit folhen Verfuchen dem Dürftigern vorzugehen, un, 
möchte man binzufegen, über ihn zu berrihen! Wem mir 
nicht Ungleichheit des Standes und Vermögens verehrungswür 
dig fein, wenn fie fi) unter biefer Form zeigen? Auch ift die 
Sade Gottlob! fo felten nit, eben weil das Studium de 
Natur einen unmwiberftehlihen Reiz für den unbefangenen Dat: 
fhen bat, der nur bloß durch Grziehungstünfte abgefumpf 
werden fann. Der große Naturforiher, van welchem im vor 
hergehenden Artifel die Rede war, verdient auch bierin Ale 
von feinem Rang und Glüdsumftänden zum bleibenden Muſtu 
aufgeftellt zu werden. Nicht allein viele von feinen Einrid; 
tungen, die er nun jedermann fo leicht bingibt, haben ihm fehr 
großen Aufwand verurfacht, fondern er hat, wie ich höre, u 
England fowohl als America (feinem Baterlande, wo ich nid 
irre), Capitalien niedergelegt, von deren Ertrag jeber belohnt 
werden fol, ber die Lehre vom Feuer unb bejfen dr 
bandlung zum Nugen des gemeinen Lebens mi 
neuen Entdedungen bereihern wird. Wie Viele gibt es nidt 
in Deutfchland, die den Grafen, wenigftens in dem Iektm 
Punkt, nachahmen fönnten, und wie Viele ahmen ihn nad! 


FF WRUT 
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b) Über ökonomiſche Behandlung der Wafferbämpfeo 
(Sötting. Taſchenkalender 1798. &. 190-195.) 

By 

Cs ift im Taſchenbuche vom vorigen Jahre”) bereits ge< 
fagt worden, daß bie Dämpfe bes Lochenden Wafferd eine ums _ 
geheure Menge Hitze wegnehmen, bie völlig, mit allem Aufe 
wand von Brennmaterialien, wodurch fie erzeugt werden muß; 
verloren gebt. Bon der Wahrheit diefer Behauptung kann man: 
fih ſchon durd folgende Betrachtung überzeugen, die wohl für. 
Niemand zu fchwer fein wird. Es ift eine völlig ausgemadhte _ 
Wahrheit, daß, wenn man um einen großen Keffel mit Waffer: 
ein Feuer machte, das hinlänglich wäre Kupfer und Gold zu 
fchmelzen, fo würde das Waffer, vorausgeſetzt, daß deſſen Dämpfe 
einen freien Abzug hätten, doch nur die geringe Kite von 2127 
Fahrenheit, annehmen, und ber Keffel würbe nicht eher ſchmel⸗ 
zen, bis alles Waſſer verfocht wäre. Was iſt es bier, das dag 


Waffer fo fehr abkühlt? Nichts Anderes, als der auffteigende. 


Dampf. Das Lochende Waffer befindet fi in der Mitte zwi⸗ 
ſchen einem Heizer und einem Abkühler, einem pofitiven: 
und einem negativen Feuerquell, bie immer gleich viel geben,: 
daher nimmt deſſen Hite nicht zu, aus eben der fchönen ur⸗ 


N S. den vorhergehenden Aufſatz: Vom Feuer. 
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ſache, warum ein Gefäß nicht voll werden kann, wenn unten 
fo Biel abfließt, als oben bineingegoffen wird. Nur finde 
bier noch der nicht fehr tröftliche Unterfhied Statt, daß dad 
Gefäß doch angefüllt werden fann, wenn id mehr zugöfle, 
als abfließt, biefes aber beim Feuer unmöglich ift, benn je 
mehr Hiße zugeführt wird, deſto mehr erweitert fich das Loch, 
dur das fie abfließt, und Einnahme und Ausgabe bleiben 
immer gleih. Alles was das ftärfere Bufeuern bewirkt, if 
Beichleunigung des Prozefies. Der Kefiel, der bei einem ſchwa⸗ 
hen Feuer Tage gebraudt hätte, um zu verkochen, verkodt 
num vielleicht in wenigen Stunden, aber das Waffer ift wäh 
rend des Prozeffes in einem fo beiß, als im andern. — In 
diefem Punkte nun ift die Haushaltungsfunft weit hinter der N 
turlehre zurüdgeblieben, mit welcher fie, wo möglich, gleichen 
Schritt zu halten fuchen ſollte. Daß man in vielen Fülm 
eine Menge Brennmaterialien erfparen könnte, wenn man 
Waſſer ſtatt kochend zu erhalten, bloß kochend heiß ote 
nabe dabei erhielte, ift fchon oben angezeigt worten. Wo ah 
Diefes nicht gut angeht, follte man wenigſtens fuchen, bie un 
gebeure Menge von Feuermwefen in ben Dämpfen zu nmüpen. 
Wenn man zum Beifpiel an den Dedel eines dicht verfclofl: 
nen Keſſels mit Waffer, ein krummgebogenes Rohr anlöthe, 
deſſen anderes Ende man bis an den Boden eines mit Falten 
Waſſer angefüllten hölzernen Eimers leitet, fo kann man, wen 
das Waſſer im Keffel Foht, aud dem im Eimer die Hige dei 
Fochenden geben, und das bloß durch ben Waſſerdampf aus 
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dem Keſſel, der ohne dieſen Gebrauch in den Schornftein ‘ger 
gangen wäre. Go wurden bier Kartoffeln in einem bölzer: 
nen Eimer in einer halben Etunde bis zum Zerplaken gahr 
gefoht. Der Berfuh ſah drollig genug aus. Das Waffer 
in dem bloß blechernen Gefäße kochte bei einem fehr mäßigen 
Feuer auf einem Dreifuß im Camin, und der Eimer mit ben 
Kartoffeln ftand frei auf dem Fußboden des Zimmers. Doch 
hatte man bie Vorficht gebrauht, auch den Eimer mit einem 
hölzernen Dedel zu fohließen, durch den das Rohr ging. Deft 
fen ungeadtet entwifchte da noch sine große Menge kochend 
heißer Dämpfe, die man wieder in einen zweiten Eimer hätte 
leiten fönnen, u.f. f. Daß man das im Keffel kochende Wafs 
fer noch bätte nugen können, verſteht fih von felbft, und ift 
eigentlich das, was bier den Bortheil ausmacht. Es iſt über⸗ 
haupt unverzeihlich, daß man noch bei dem ſich überall zeigen⸗ 
den Holzmangel, der noch am Ende gar einmal Völkerwan⸗ 
derungen verurſachen könnte, mit dem ſo koſtbaren Feuer ſo 
wirthſchaftet, wie mit dem Waſſer, das Nichts koſtet. Hr. 
Wedgwood) bat mit feinem Pyrometer gefunden, daß bei 
einigen englifhen Glas» und Schmelzhütten bie Hige viel zu 


*) Jofias Wedgwood, geb. 1730, geft. 1795. Chef einer 
englifchen Porcellanfabrit, Mitglied der k. Sorietät in London 
und der Nlterthbumsforfcher; veranlaßte den Ankauf der erften 
Summlung ber bamiltonfhen betrurifhen Vaſen burd bie 
Nation. 

VI. 10 
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groß if. Sollte es bei den unfrigen anders fein ?_ In ben 
Küchen gehet es nicht beffer ber. Könnten die Köche, bie ja 
ohnehin ein Geſchlecht ausmaden, das zwifchen dem zweiten 
und dritten Stande ſchwebt, wie die Fledermäuſe zwifchen 
den Vögeln und Süugetbieren, auch Wärme ve rfuden (ke 
ften) lernen, wie fie Saucen verfuhen. Der Gebraud te 
Thermometers ift ja nicht fhwer. Man könnte eines in dem 
Kochlöffelftiel anbringen. — Doch ih muß abbrechen, damit 
nit ein Spötter glaubt, ich babe die dee zu einem folden 
Thermometer aus Hrn. Marlowe Auftionsfatalog genom: 
men, und den Artikel bort verfchwiegen ). 








*) Vergleiche den unten ©. 162 folgenden Aufſatz: Verzeich⸗ 
niß einer Sammlung von Geräthichaften, welche — öffentlid 
verauctionirt werden follen. 
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Das war mir einmal eine Wurſt. 
CEin Beitrag zur Theorie der Proceſſionen.) 


(Götting. Taſchenkalender 1798. ©. 121—131.) 


Man kann fih, bünft mi, ohne dem Begriffe fonderliche 
ewalt anzuthun, jede Proceffion von Menfchen im Zuge, es 
Ögen nun immer je einer nach dem andern, oder ihrer je zwei 
ıb zwei, oder ie drei und drei, u. ſ. f. hinter einander aufmar: 
ſiren, als eine Schnur gedenfen, auf die man fie aufgereibet 
t, zu allerlei Gebrauh, etwa wie Corallen, Perlen, 
'orcheln und dergl. If diefe Vergleihung, woran ich nicht 
zeifle, richtig, fo verdiente wohl bei der Theorie der Procef: 
nen die Schnur hauptſächlich NRüdfiht, da jedermann bes 
nnt ift, daß weder Gorallen noch Perlen, noch Morcheln, auf 
hnüren wachen, und erft mande Vorbereitung erfordern, ehe 

fih auf Fäden ziehen laffen. Nun babe ich mit meinen ei» 

sen Augen gefehen, baß fi) nahe an taufend Menfchen, von 

em etwas feiften Manne, mit einer Wachskeize in der Hand, 

he bloß durch alle Straßen. der. Stadt ſchleifen ließen, ſon⸗ 
- 10* 
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dern obentrein einen ganzen Berg hinauf, und alles diefes 
ging fo glatt und gerade durch, daß an Feiner Ede und an 
einer Schenfe auch nur eine einzige diefer Perlen hängen ge 
blieben wäre. Das muß eine fonderbare Schnur fein, dachte 
ih, denn wenn ich auch gleich begriff, wie dieſes oder jenes 
mifroftopifche Perlen fi an dem feinen, mir wenigftens un: 
fihtbaren, Faden fortfchleppen Tief: fo war e8 mir unbegreif 
fih, wie der nächſte Nachbar derfelben, ein grober, bleierne 
Sehspfünder eben fo leicht folgte. Bei diefen Schwierig: 
feiten, die die Theorie der Schnur bei Proceffionen darbietrt, 
babe ih mich eines befannten Erfindungsmittel8 bedient, dad 
freilih, wie alle künſtliche Erfindungsmittel, den ehrlichſten 
Mann zumeilen im Stich Täßt. Ich babe Alles compilirt, wat 
ih über Proceffionen, mit Wadhslichtern, Crucifixen, Zahnen, 
heiligen Zumpen, Gocarden ein= zwei- und dreifarbigen u.f.f. 
auftreiben Ponnte, und endlich das Glück gehabt, einen fit: 
ren Faden zu finden, ber durd Analogie auf bie unfichtbarm 
in allen übrigen zu führen vielleiht im Stande iſt. Cs if 
innmer viel gewonnen, wenn man unter verwandten Dingen 
ein einzige ganz kennt. Wer nicht weiß, wo bie Schwalbe 
im Winter bintommen, bat, wo nit Alles, doch das Bee 
gewiß gewonnen, wenn er entdedt, was zu der Zeit aus dm 
Störden wird. 

Die Proceffion, auf die bier gezielet wird, ift nämlich eine, 
worin fi der Faden fogar mehr ald einem Sinne offenbart, 
und die alfo folglid der größten Aufmerkſamkeit eines Jeden 
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werth it; der: weiter Über dieſen Zweig menfchlider Hagklum: 
gen, der fogar am Ende mit dem gefellfchaftlidhen Vertrag üben 
haupt aus einem Stamme zu fprofien fcheint, nachdenken will. — 
Die Scene liegt zu Königsberg in Preußen, alfo in; dam 
Lande, dem wir das einzig wahre Weltſyſtem, die einzig. wehen 
Philofophie, und bie einzig wahre Taktik bereits zu deuben 
haben, und, man follte benten, bie einzig wahre Theordeenon 
Proreffionsfhnüren, wenn fie dort entdeckbar gemacht wonda 

fein ſollte, wäre einer ſolchen Gefelfhaft nicht ganz unwürdis« 
Dreer Zuden, worauf die Menfchen bei diefer Proceffion: ſich⸗ 
barlich gereihet waren, und an welcher fie einher gefchleift ware 
ben, war eine Bratwurft, und zwar eine Bratwurfi 'ugw 
nicht weniger als einer Länge von 1005, fohreibe Ein Tas 
fend und fünf Ellen oder zwei Taufend und zehn 
Fuß Was für eine Wurſt! So wird gewiß mancher Lefen 
ausrufen, und felbft in ber biefigen Gegend, die doch in game - 
Deutfhland gleihfam für das eigentlihe Goſen ber Würfe 
angefehen wird. Solche Wurftprocefjionen waren zwar in Preußen 
nicht :felten, und Gafp. Henneberger*’) bat in feiner Er 
klärung ber preuß. Zandtafel Fol. 190, 191 umſtändliche Nach⸗ 
riht davon gegeben, allein gegenwärtige übertrifft jene alle. 
Ich entlehne die Nachricht davon, größtentheils wörtlich, aus 
Lilienthal’) erläutertem Preußen, worin fie fi 








*) Pfarrer bed großen gpofpitate in Königsberg. Seh. 1529. 
in Thüringen, geft. 1 


Michael Lilien "ba [, geb. 1686 zu BiehRadeinYreuhen; 
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im erften Bunde S. 77 ff. und zwar, wie ausdrücklich erinnert 
wird, aus einem Diario MSpto genommen, befindet. 

„Anno 1601. den 1. Ian. haben bie Fleiſcher allhier zu 
Königsberg eine Wurft 1005 Elfen lang durch bie Städte 
Königsberg nah Schloß getragen, und Ihro Fürftl. Gnaben 
davon etliche Ellen verehret, weil fie innerhalb 18 Jahren keine 
gemacht hatten. Eie find mit Drommeln und Pfeiffen aufı 
gezogen, vornan ein Zührer mit einem Spiefe, wohl ausge 
pugt mit Zebern und Binden, mit fliegender weißen und grü⸗ 
nen Fahne. Diefen find gefolget 103 Fleifhhauerfnechte, haben 
bie Wurft getragen. Auf beiden Seiten find beiher gegangen, 
welche die Wurft in Acht nahmen, daß fie nicht Schaben litte. 
Wie fie nah Schloß find gefommen, haben fie Ihrer Fürſtl. Gna⸗ 
den verehret 130 Ellen von felbiger Wurf. Vom Schloß find fie 
über die Schmiedebrüde in den Kneiphof, von da burd bie 
Alrftadt in den Löwenicht gezogen, alda find fie von den 
Bedern empfangen worden, welden fie auch viel Ellen von fel: 
biger Wurft geſchenket, und von den Bedern nachmahls zu 
Safte behalten worden, auch bis in die Nacht zufammen Tufig 
geweſen. 

Auf Begehren Fürſtl. Durchlaucht iſt von den Fleiſchhauern, 
was die lange Wurſt gekoſtet, und drauf gegangen alles auft 
fleißigſte überſchlagen und zum Bericht aufgeſetzet worden: 
geſt. in Königsberg 1750. Mitglied der Eorictät der Wiſſen 
fohaften in Berlin und Petersburg. 


Die Wurſt HE: 1008 Ellen lang, hat zeirotzen 29: Steh und 
5 Pfand, thut 885 Pfund.” Dapı' ift’fein ander Fleiſch detvmn⸗ 
men, als: 81 lautere Schweineſchinken; 118 Mr. 10 gr. 


Die Därme von 45 Schweinen (wahr: - 


ſcheinlich no von andern, bie ihre 


Schinken nicht dazu hergegeben hatten). - 


Item anderthalb Tonnen Salz; 
Item anderthalb Tonnen Bier; '. 
Item 18 und Y, Pfund Pfeffer; - . 
Item haben daran gearbeitet 3 Meifter, 
87 Gefellen, thut 90 Perfonen: 
Haben dabei ausgetrunten 2 Faß und 
eine Tonne Bier. Aber die ganze 
Zeche über ift aufgegangen ungefähr 


24 


40 Faß Bier, jedes Faß 12 Mark thut 480 


Den erften Tag daran gearbeitet von 6 
Uhr des Morgens an bis auf ben 
Abend um 7; des andern Tages von 
8 biß um 1. Der Kränze (womit fie 
geſchmückt war) find gewefen 109, 
haben 'gekoftt - - » 22. 


.112 


Summa 743 
An Thalern, den Thaler zu 36 gr. gerechnet, thut 412 Thaler 


16 gr. 3 Pie )⸗. 
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) Sollte nah der Summe in Marken zu 20 gr. wohl 
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„Zu dieſer Wurſt hatten die Kuchenbecker acht große Strügel 
(Strietzel) und ſechs große runde Kringel gebacken, und auf 
Fürſtl. Durchl. gnädiges Begehren berichtet, was bei Badung 
ber großen Strügel aufgegangen und dazu gekommen.« Weil 
biefe Gefchichte eigentlich nicht mehr zu jenem erften großen Phi 
nomen gerechnet werden kann; fo lafien wir bier die detaillirte 
Sperification weg, und führen nur an, daß zu dieſen Strükeln, 
Kringeln und Brekeln 12 Scheffel Weipen genommen worden, 
daß der Strükel adhte, und darunter zwei von 91, Fuß Länge, 
der Brepeln aber ſechs gewefen find, die, mit dem verbrannten 
Holz, der Höwe (Hefen), Salz, zwei Pfund Anis, dem an: 
gebrachten, aus Pfefferfuchenteih gebadenen und vergolbeten 
Bedergefellenwappen, den Lömwenföpfen, Eonne, Mond, Eter: 
nen und Kronen aus gleihem Teig, nit mehr als 3 Mt. 
3 gr., alfo nur etwa 24 Thaler, gefoftet haben. Dafür find 
e8 aber auh nun nahe an 200 Sabre ber, wo das Geld noch 
nicht fo wohlfeil war wie jekt. Durch dieſe Betrachtung wird 
auch die Wurft von 412 Thalern noch fehr viel reſpectabler, eb 
fie gleich feines weiteren Raifonnements bedarf, um jeden, der 
Gefühl für diefe Art von Producten ber Kunft bat, mit Re 
fpect für fih zu erfüllen. 


beißen 413 Thlr. 6 gr. 3 Pf., allein auch jene Summe ift un: 
richtig, fie ıft eigentlid — 742 Mr. 4 gr. 3 Pf., welches 412 
Thaler 12 gr. 3 Pf. made. Hr. Lilienthal gedentt auch 
eınes Irrthums überhaupt, fügt aber hinzu, daß Alles fo im 
Manufeript ftehe, Anm. des Berfaffers. 
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Artig ift bierbei,; daß. die Beder, die eigentlih nicht aufzos 
gen, jondern bloß die andern empfingen, und alfo wahrſchein⸗ 
lid nur in kurzen Gliedern, oder wohl gar nur im Kreife ſtan—⸗ 
den, ſich auch durch kurze Striegel, Bregeln und Kringel gleich 
fam zufammengebunden hatten, babingegen bie Fleiſchhauer⸗ 
knechte, gerade, wie ihre Wurft, eine Linie von 1005 Ellen for⸗ 
mirten. Nah gefchehenem Verein wird fidh. auch die Wurft aufs 
gerolt haben, und da läßt fi doch wirklich auch. fein fchönge 
res Sinnbild von Segen, Frieden und Eintracht unter Weſen, 
- die doch nun einmal etwas Derberes find, als mathematifche oder 
metaphyfiſche Pünktchen, gedenken, als ein Trupp fröhlichen 
Fleiſcher- und Beckerknechte, um die ſich eine Bratwurſt ſchlingt, 
die am Ende, wo fie geknüpft werden muß, fich gleichſam in 
eine Bandſchleife von Bregeln und Kringeln unb in Zrotteln 
von Striegeln verwandelt. So was verdiente gemalt zu wer⸗ 
ben. Die Proceffion ift auch wirklich gemalt worden, und zwar 
im altftäbtifhen Gemeingarten zu Königsberg, unten an 
ber Wand. Ja man bat dad Gemälde fogar im Jahr 1691 
renovirt. Diefes hätte billig erft im Jahr 1701 gefhehen müſ⸗ 
fen, fo bätte ſich Alles leichter behalten laſſen. Die oben von 
uns angegebene Vorftelung ift mehr für die Bearbeitung bes 
Medailleurs, und ich hoffe, man wird das Jahr 1801 nicht ohne | 
eine folhe Erneuerung vorübergehen laffen, oder, noch beffer, 

bie Proceffion feldft erneuern. Noch berzlicher aber ift der Wunſch, 
und ſelbſt die Hoffnung, daß in meinem armen, zerrütteten 
Vaterlande, und namentlich am linken Ufer des Rheins, ten 


n 


TER ETAT ESEL IEFVIT- 7 
« wur AT Du 
> Dr A Ze nt 
. * J v 
Tee 


Malern und Medailleuren, nod vor dem Jahr 1801, Stoff zur 
Berewigung folder Proceffionen und folder Gruppirunge 
gegeben werden möge. in einziges foldhes Bataillon 'rond, 
wie da8 königebergiſche, das mit fo vieler: Herzlichen Fröh 
lichfeit gefchloffen worben ift, und eine einzige folche Wurf 
proceffion wäre ihres Genies und ihres. Fleißes unendlich wär: 
diger, wenigfiend ale afle die Bataillons guarres und bie dor- 
tigen Fleifchhauerproceffionen der Neuftanfen mit Bahnen und 
fchwerem Geſchütz. Diefe bedürfen zu ihrer Berewigung wer 
des Malers, nod des Medaillenrs, Die Obligeance der Ba: 
taillenerzähler (Gefhichtfchreiber) und die Segenswünfde 
der Länder, die fie zertreten haben, : ind hnen fihere Buͤrgen 
für ihren Nachruhm! 

Die Anwendung dieſer, wie wir bofen, neuen Theorie 
der Proceffionen, erfolgt nach dem allgemeinen Frieden. 
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Eine kleine Aufgabe für die Überfeker 
Des Ovid in Deutfchland. 


(Götting. Taſchenkalender 1798. &. 133 — 138.) 


Drybden fagt: folgende beide fhönen Berfe aus Ovid's: 
Sappho an Phaon*), könnten nit in gleich vielen Zeilen 
englifch gegeben werden: 

Si, nisi quae forma poterit te digna videri, 

Nulla futura tua est; nulla futura tua est. 
Da dieſes eine Pleine Aufgabe nicht bloß für deutfche Dichter, 
fondern auch für Dichterinnen, die wohl hierin vorzüglich Rüde 
fiht verdienen, fein foll: fo will ih den Sinn jener Beilen, umd 
ſchrieben, berfegen, in der fichern Überzeugung, daß vorzüglich 
die Dichterinnen, wenn fie ihm einmal gefaßt haben, aud 
den nädften Weg vom Herzen zur Sprade, ben fie, ſich felbft 
überlaffen, felten verfeblen, bier am ficherften- finden werben. 
Es war ja eine Gefchlechtsverwandte, bie den Gedanken hatte, 


) Heroid. XV. 39 und 40. 
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und alle find Erbinnen irgend einer Pleinen Verlaſſenſchaft bie 
ſes verewigten Mädchens, 

Sappho fagt oder will fagen: Phaon! Wenn nur Die, 
Die Deinerdurh Schönheit würdig wäre, die Dei 
nige werden Pann: fo Bann. nie eine die Deinige 
werden. — Diefes ift ber Sinn, bie Materie; die Form ifl 
in der Schmelzung zu Profe größtentheild verloren gegangen. 
Für unfere Dichter bedurften die Zeilen feiner Erläuterung, für 
die Dichterinnen wird ein Win? von ihrem Phaon ober ſelbſt 
ein Blid auf fein Bild, binreichen, dem zerfloffenen Ausdrud 
der Empfindung wieder die dichterifch.metrifche Naturform, Kıy 
ftallifation möchte ich fagen, wiederzugeben, die von Ewigkeit 
ber immer einerlei war und e8 auch fernerhin fein wird, Ge 
tändelt bat Ovid, feiner Gewohnheit nad, auch hier ein wenig. 
Aber wer in aler Welt tändelt nicht in diefen Dingen zuwei 
len, auch felbft wenn er es ernfllih meint? Auch dieß ift ja 
Natur, Ich ſollte denfen, wenn nur die Empfindung, die der 
Tändelei zum Grunde liegt, rihtig, wahr, ſtark und deut 
li aus dem Herzen flammt, fo atelt fie leicht jeden Ausdrud, 
zumal wenn er dem Ohre fehmeidelt. — Die Wiederholungen 
der Worte in der zweiten Zeile, fo wie fein berühmtes 

Principium dulce est, sed finis amoris amarus. 

gehören ganz zur Familie der Keime, und fcheinen aus beniel: 
ben Anlagen unferes Gemüthes zu flammen, die diefen hernad 
in Umlauf gebradt haben. Nun wieder zur Gefchichte ber 
Aufgabe. 
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Obgleih Dryden dieſes behauptet hatte, fanden ih doch 
bald zwei englifche Überfegungen jener Zeilen ein, und zwar 
von bemfelben Manne, einem gewiffen Herrn Corbyn Mor: 
ris. Ich feße ſie beide hierher, weil die darin genommenen 
Wendungen, wegen der Verwandtſchaft unſerer Sprache mit der 
engliſchen, einen deutſchen Üüberſetzer vielleicht leiten können. Die 
Üüberſetzung wird man mir hoffentlich ſhenten. W 

0) | 
If but to one, that's equally dirine, 
None you’ll incline to, you’ll to none incline, 
(2) | 
If, save whose charms with equal lustre shine, 
None ever thine can be, none ever can be thine. 
Waͤre e8 alfo nicht einmal der Mühe werth, zu verfuchen, ob 


wir e8 im Deutfchen nicht beffer können? Denn ic zweifle | | 


fehr, ob bie englifche Überfegung dem großen Dryden Genüge 
getban haben würde, der gewiß, al8 er feinen Ausspruch that, 
etwas Lieblicheres, menigftens gewiß etwas &efchmeibigeres, ver: 
‚langte, als dieſe englifchen Zeilen. — Bor. mehreren Jahren 
fprad ih) an einem Abend mit unferm fel. Bürger*) über 
diefes drydenſche Problem. Es ſchien ihm zu gefallen, und - 
don am folgenden Morgen ſchickte er mir nicht weniger ald 





— 


) Gottfried Augufi Bürger, ber berühmte Dichter 
ber Lenore ıc., geb. den 1. Januar 1748 zu Wolmerswende bei 
Halberftadt., geft.. den 8. Juni 1794 zu Göttingen. 
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fünf Überfegungen, wovon aber zwei durch vorſätzlichen Muth 
willen mehr Yarodien und Garicaturen, als ernſtlich gemeinte 
Überfegungen waren, und in ber That find bie Verſe des Ovid’ . 
fehr geſchickt, allerlei Iuflige Schwänfe zu veranlaffen. 4 
muß aber ſehr bedauern, daß ich das Blatt, auf welchem fi 
bon Bürgers eigener Hand gefchrieben ftanden, und worauf 
ich überdieß nachher die mohlgerathenen Verſuche einiger han: 
növerifchen Freunde, diefe Verfe ins Zranzöfifche zu überfepen, 
gefhrieben hatte, jegt nicht auffinden kann. Ganz verloren 
glaube ich indefjen nicht, daß «8 iſt ). Doch muß ich zugleich 


°) Unter den auf uns gefommenen Papieren des Verfaſſers 

bat fih das Blatt nicht gefunden. Dod find von Bürgers 

fünf Überfegungen, durch deſſen Biographen, die drei deutſchen 

erhalten, während die übrigen zwei zu muthwillig ſchienen, um 
mitgetheilt zu werden. Wir laſſen fie hier folgen: 

1. Wenn außer Wohlgeſtalt, vollkommen wie die Deine, 

Dein Herz nicht Eine rührt: ſo rührt Dein Herz nicht Eine. 


2. Wenn außer einer Braut, der Deine Reize fehlen, 
Du Keine wählen darfſt: ſo darfſt Du Keine wählen. 


3. Wenn außer der, die Dir an Schönheit gleicht auf Erden, 
Dein Keine werden kann: ſo kann Dein Keine werden. 


S. Ludw. Chph's Althof's Nachrichten von den vornehm⸗ 
ſten Lebensumſtänden Gottfr. Aug. Bürgers; nebſt einem 
Beitrage zur Charakteriſtik deſſelben. Abgedruckt in Bür⸗ 
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zum Troſt Bünftiger Überfeger anmerken, daß weder Bürger 


noch ich ganz mit ber Arbeit zufrieden waren. Es Hatte fich 





ger’s ſämmtlichen Werfen, Ater Band, Göttingen 1844, 
S. 106—293. - 
Dem Berfaffer waren außerdem noch folgende Überfegum 


‚gen zugegangen, bie wir in feinem literärifhen Nachlafje ausfe 


gefunden: 
4. Ad e8 wird, Pann Deiner an Reiz unwürbig, 0 Schönfter, 
Keine bie Deinige fein, Keine die Deinige fin. 
(Bon Geo. Ludw. Spalding, Prof. am Berl. Gymnafium; 
Herausgeber bes Quinctilian, geb. 1762, gef. 1811. —) | 
5. Willſt Du, Adonis! nur die ähnlich: fchönfte frei'n, 
So wird Dir Keine recht, und Keine für Dich fein! - 


Wom Hofr. Juftus Claproth in Göttingen, Verfaſſer ber 


Jurisprudentia heuremalica etc., geb. 1728, geft. 1805. —) 
6. Darf nur jenes, da8 Mädchen, das Deiner werth durch 
den Reiz iſt, 
Dein ſich nennen, ſo nennt Keines von Allen ſich Dein. 
7. Darf nur Jene, die Deiner an Liebreiz würdig erſcheinet, 
Dein ſich nennen, ſo nennt keines der Mädchen ſich Dein. 


Wom Keg.⸗-Rathe Renatus Freih. von’ Senkenberg, 


— 


in Gießen, Verfaſſer von carmina graeca et latina, der Sup⸗ 
plemente zu Lipenii Bibliotheca juridica und ber Fortſetzung 
von Häberlins Reichsgeſchichte. Geb. 1751, geit. 1800. —) 
8 O! wenn außer dem Weibe, das Dig burch Reize vers 
bienet, 
Kein Du nenneft-die Braut: nenneft Du Beine bie Braut, 
‚(Bon einem Ungenannten aus Ööttingen.)- 
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nämlid aud, wie der Engländer, dem Iwange des Reims un 
terworfen. Daß ift aber unbilig. Wenn fi) die deutſche Sprache 
mit der lateinifchen bier mefjen fol, fo müſſen beide, nad) alın 
Gefegen des rechtlichen Zweikampfs, mit gleicher Armatur 
auf dem Plage erfcheinen, und die beutfche vergäbe ſich allerdings 
zu viel, wenn fie, bei ihrer eigenen Woblbeleibtheit, noch oben- 
brein ihr Roß mit einem Geläute behängen wollte, das deſſen 
Bewegungen nothwendig erfchweren muß. — Alſo keine Keimt. 
Dieje können auch, wie mich dünft, bier um fo eher entbeht 
werden, da ja ber ganze Ton biefer Zeilen, der nicht verfehlt 
werden darf, in einer dem Keime ähnliden Symmetrie be 
Worte beftebt. 

Sollten fih in unferm Baterlande Dichter oder Dicterin: 
nen finden, die durch Auflöfung des drodenfchen Problems dir 
befannten Prätenfionen unfrer Mutterfprade von Neuem zu 
begründen ſuchen wollten: fo werden ja wohl bie Herausgebt 


9. Wenn einzig, o Phaon, das Weib, Dein würdig an 
Schönheit und Liebreiz, 
Die Deinige nennen ſich darf: darf Keine nennen fl 
Dein. 
(Bom Juftizratbe Buri in Offenbach.) 
10. S’il faut, pour Vous charmer, avoir tous Vos altrails. 
Vous n’aimerez jamais, Vous n’aimerez Jamais. 
11. Si, pour te plaire, il faut l’egaler en attraits, 
Phaon, tu n’aimeras, tu n’aimeras jamais. 
(Bon Ungenannten.) 


261 


[rer Muſenalmanache den glücklich ſt en Verſuchen darunter, 
tw deren Werth zu richten, ihnen, fo viel ich ihrer kenne, 
emand bie völlige Gompetenz abſprechen wird, ein Plätz⸗ 
n in ihren Annalen einräumen. Biel Raum wird, bei fol- 
m Richtern, nicht nöthig fein. Zur Belohnung freilid) 
be. ich weiter Nichts zu verfprechen, als die, die gewöhnlich 
ı bem Fähigften nur alein geſucht wirb, den, Beifall ber 
ner, und das Vergnügen, bad mit Nuflöfung jeder ſchwie ⸗ 
em Aufgabe immer verbunden iſt. Es ift ja ohnehin befannt 
ng, daß man zwar für gute Verſe am Ende Geld nehmen 
in (das ift fehr bilig), daß aber, fo lange bie Welt fteht, 
werlich noch eine einzige gute Beife des Geldes wegen ift ger 
ht worden. O wenn ber Lohn des Augenblids nicht wäre, 
d erfi gerechnet werben müßte, mwahrli bie Welt würde 
Ie fiehen! 

u 
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Verzeichnif einer Sammlung von Geräth— 

f&haften, welche in dem Hauſe des Sir 

H. S. Fünftige Woche öffentlich verauc 
tionirt werden follen, 


(Nah dem Englifchen.) 


(Götting. Tafchenfalender 1798. ©. 154 — 169.) 


— — — — — 


Vielleicht gewährt nachſtehendes Verzeichniß einigen unferer 
Lefer eine ?urze Unterhaltung. Ich fand bafjelbe bei meinem 
furzen Aufenthalt in England in einer Bibliothek auf dem Lande, 
wo e3 auf die hintern weißen Blätter eines Bandes von Smifts 
Werken von einer faubern Hand gefchrieben war. Unmittelbar 
unter obiger Auffchrift ftand in einer Parenthefe: in the man- 
ner of Dr. Swift (in Dr. Swift's Manier). Der Befiger der 
Bibliothek verficherte, e8 fei aus einem Öffentlichen Blatte ge 
nommen, und eine ziemlich treffende Satyre auf einen damuld 
verſtorbenen, reichen aber unmiffenden Naturalien=, Artefacten: 
und Raritätenfammler, der mit ungeheurem Aufwand eine Menge 
des unnügeften Plunders in feinem Cabinet aufgehäuft habe. 
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Man babe ihn aus Spott Sir Hans Sloane) genannt, 
und barauf zieften bie Buchſtaben in ber Auffchrift, der Mann 
babe, wo er nicht irre, eigentlih Marlowe geheißen. Geink 
Sammlung habe zwar nicht bie nachſtehenden @tüde, aber 
wirklich mehrere eben fo tole enthalten, und barunter auch 
einige, womit er war betrogen worden, und womit, follte man 
benten, fein Kind hätte betrogen werben Fönnen, unter Andem 
eine Gocusnuß, welche in Schottland wild gewachfen; eine fde 
Tide Kugel von einem neuen Metall, bie nicht mehr wog, ale _ 
ein gleich großes Stüd Kork; die beiden Kugeln hingen wirklich 
an einer gleiharmigen Wage und balaneirten einander. Dit 
eble Befiger hatte mie bemerkt,. daß ber Wagebalten an der 
Seite des Metalls hohl, hingegen ber andere folide oder gar 
mit Blei ausgegoffen war. Der Schalt, der ihn mit biefer 
Rarität betrogen hatte, war vorfihtig genug; den Wagebalken 
vortrefflich auszuarbeiten, und ben Kork fomohl als das Meta 


4 Nah dem befannten großen Manne, deſſen orte 
Sammlung bie-Bafis ber jegigen Naturalienfammlung des brit⸗ 
tiſchen Muſeums ausmacht. Anm. bes Berfaffers.r 

Geb. zu Killileagh in Irland 1660, geft. 1752., Ging mir 
dem Herzog von Albemarle nah Jamaica, von wo er eine 
große Menge neuer Pflanzen zurüdbradte. Secretair der £. 
Gefellſchaft (1693), Rewton's Nachfolger als deren Präfibent 
(TAT). Sein Gabinet zu fehen Fam Birne (1736) nad) Lon⸗ 
don. Er überließ daffelbe-für 20,000 Nthlr, der Nation, RE 
rend es ihm wenigftens 50,000 gekoſtet. een Zur 

11* 
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fo an ihm zu befeftigen, daß fie ohne Kelle unb Bange nicht 
abgenommen werden Ponnten, um bie Stellen gu wechfeln, ober 
fie auf einer andern Wage zu wiegen. Außerdem fol die Zahl 
unnügen und babei Pofibaren Hausgeräthes über alle Mafen 
groß geweſen fein. 

Swifrs niedrig komiſche Manier ift, wie mid büntt, 
ziemlich gut getroffen. Kenner ber Probucte Biefes ſonderbaren 
Kopfes werden wifien, baß Sr. Hochwürden nidt ſelten 
noch viel niedriger gedichtet, ja fi fogar fehr häufig zu groben 
Unfläthereien berabgelaffen haben. Auch biefe waren in dem 
BVerzeichniffe nachgeahmt, bleiben aber hier natürlich weg. Daß 
ih nicht bloß überfegt, fondern mandes auf unfere Sitten und 
Gebräuche übergetragen babe, wird man mir germ vergeben. 
Denn was in dieſer Art von Wis ohne hinzugefügte Erläu 
terung feinen Eindrud macht, madt mit ber Erläuterung ge 
wöhnlih auch nur einen fehr fümmerliden. Bor allen Dingen 
muß man aber ben Leſer bitten, nicht zu vergeffen, daß der 
Auffaß einige Tage nah dem Tode bed unfinnigen Sammlat 
erfhien, von dem damals in allen Gefelfchaften die Rede war. 
Das war bie eigentliche Blüthezeit des Pflänzchens, das hie 
nur bloß elend aufgetrodnet erfcheint: 

1) Ein Meffer ohne Klinge, an weldem ber Stiel fehlt. 
2) Ein doppelter Kinderlöffel für Zwillinge. 

3) Eine Repetirfonnenubr von Silber. 

4) Eine Sonnenuhr an einen Heifewagen zu fchrauben. 
5) Eine ditto, welche Lieder fpielt. 


. 265 

6) Eine Schachtel voll kleiner, feingearbeiteter Patronen mit 
Yulver gefült, hohle Zähne damit zu fprengen. 

7) Eine Chaise per se (fol vermuthlidy percee heißen)... Wenn 
man fi gehörig barauffegt, fo wirb ein Dujch mit Pau⸗ 
fen. und Trompeten gebört. ::. Er: [halt burdy das ganze 
: Haus. Ein Möbel für einen groben Herrn. Dat 100. ui: 
neen gekoſtet. 1 

.8) Eine große Sammlung von voreellanenen Kammertöpfen, 
von zum Theil fehr luſtigen Formen. — Die beiden fehten 
Artikel können eine Stunde vor ber Auction bBinter. einer 
ſpaniſchen Band, . ober auch in einem Nebenzimmer, probirt 
werden. 

9) Eine Bettſtelle, in Form eines Sarzes, ſchwarz acbeitt, 
mit überzinnten Henkeln, nebſt 12 Gueridons für 12 Rad 
lichter. Für Methodiſten und Berfchweftern. 

10) Eine ditto Bettſtelle, ſich ſelbſt des Nachts darin in ber 

- Stube berumzufahren. 

11) Ein prächtiges Imperialbett, worin brei Großveziere an 
der Peſt geſtorben. 

12) Eine vortreffliche Sammlung von Inſtrumenten, bie Juden 
zu bekehren. Sie find meiftens von polirtem Stahl, und 
das Riemenwerk von rotbem Marocco. Zumal ift die 
große Peitſche ein Meifterftüd der englifhen Riemerkünſte. 

13) Ein vortrefflich gearbeitetes Model von einem Leihenwagen, 
zwölf Leichen zugleich darin hinaus zu fahren. 

14) Eine Flaſche mit Zoffer aus einem Stück Eis, weldes im 
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Jahr 1740 noh um Pfingften auf der Straße gelegen. Es 
bat die fonderbare und von feinem Physico noch bemerkte 
Eigenfhaft, daß es bei jebem Palten Winter, wenn man es 
hinausſetzt, fich gleichfam feiner Freiheit erinnert, und bad 
Glas zerfprengt. Der Selige hatte ber königlichen Soriktät 
eine Abhandlung darüber überreicht, fie iſt aber megen aller: 
lei Kabalen nie gedrudt worden. 

15) Ein goldner Trumpfzähler. Etwas Einziges in feine 
Art. Er wird wie ein Ring an ben Finger geftedt, doch 
fo, daß er über ein Gelen? zu ftehen fommt. Wenn ein 
Trumpf gefpielt wird, biegt man ben Finger fanft, fo zeigt 
er bie Zahl der gefpielten Trümpfe, ungefähr wie ein Schritt: 
zähler die Schritte. 

16) Eine ganz volftändige Hauspulvermübhle, worin Sebermann 
fein Schießpulver felbft verfertigen kann, und zwar einen 
halben Gentner auf einmal. Sie ift fo bequem eingerichtet, 
daß fie unter einem etwas großen Schreibtifch, oder auch 
unter einer etwas erhöhten Bettlade, in Gang geſetzt werben 
fann. Der Yubel, ber das Rab treibt, wird mis verkauft. 

17) Ein aftronomifcher Verirtubus; wenn ein Freund burd: 
fiebt und man brebet eine kleine Schraube,_fo bläfet er dem: 
felben Pfeffer und Schnupftabad in bie Augen. Sft auf 
auf der Erde zu gebrauden. Hierüber foll der’&elige ein: 
mal ein Paar Obrfeigen bekommen haben. 

18) Ein vortreffliher JZagdtubus mit einem Slintenfchloß; wenn 
man bie Gläfer berausnimmt, welches mit einem einzigen 


Ruck geſchieht (eigentlich  werden- fie bloß in. ihre Sei⸗ 

tenbebälter gefhoben), fo kann man. Bleine Voeel damit 

ſchießen. — 

19) Ein Barometer, welches i immer. . (nes € Better zeigt. Das, 
‚Thermometer dabei zeigt Jahr aus Je ein eine € angenehme 
‚temperirte Wärme. :: 

20) Ein vollkommener Apparat: Don. alenkei — für 
hohe Häufer, als: 

a) Ein ſchwarzes Billard mit weißen 1 Schnären. und > (öwarz, 
angelaufenen. Nägeln befchlagen,, und rings umber mit 
Feſtons von weißem Gattun - ‚bebangen, Die Glöckchen 
an demſelben ſind von Silber, aber mit: ſchwanzemn Sam⸗ 
met gedämpft. 

b) Ein Dutzend Frauerwürfel, herz x mit weißen Punkten. 

c) Ein Dutzend ditto für halbe Traun, violett: mit ſchwar⸗ 

zen Punkten. 

d) Ein Votrath von Lombre⸗ und Jarotkarten mit breitem 
ſchwarzem Rande, und. andern: bloß ſchwarz auf dem 
‚Schnitt, ‚ebenfalls für halbe Krauer. | 

e) Einige Dutzend Liqueurgläschen in ber Form bon antiken 
. Shränenfläfhchen, zum Schnapſen bei der. Leiche. 

f) Ein anfehnliches Convolut von Kerepten, faſt bie meiften 

Gerichte, als Suppen, Gemüfe, auch Gebadenes völlig. 
unſchädlich fhwarz zu färben, worunter auch eines, 
die Citronen und ‚Zwiebad bei ber Leiche ſchwarz zu 
beizest; ui igbiaut lien eh Do cheasiı| 
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g) Ein vortreffliches, volftändiges Tafelfervice von Porcellan, 


wovon jede Stüd auf eine finnreihe Art auf den Tod 
anfpielt, welches Alles bier zu weitläuftig wäre berzuer: 
zählen. Nur Eins anzuführen, fo ift zum Beifpiel die 
Butterbücfe ein Todtenkopf, fo natürlid und mit fol: 
cher Kunft gearbeitet, daß man glaubt, er lebe. Der 
Dedel, ober ber obere Theil bes Granit, iſt, ſelbſt in 
wendig, fo ofteologifch richtig geformt, daß, wenn man 
den Kopf mit Butter etwas hoch anbäuft und dm 
Dedel gehörig darauf brüdt, die Butter völlig die Fom 
bes Gehirns annimmt, welches auf der Tafel, zumal 


wenn man ber Butter bie gehörige Farbe gibt, fehauber: 


mE 


yu 
— 


haft ſchön ausſieht. Bei einem Verſuche, ben ber St 
lige einmal damit machte, fielen, als er die Butter an: 
fihnitt, einige Damen und Chapeaur in Obnmadt, ar 
dere fprangen vom Tifhe auf, und Keiner, ben Winh 
ausgenommen, Ponnte von ber Butter effen. 

Cine bleierne Eßglocke, während der Trauer zu läuten. 
Mehrere ſchwarz emaillirte Halsbänder mit weißen Tob 
tenföpfen, für bie Sagbhunde. 

Mehrere Masten für Perfonen, bie nicht weinen wollen 
oder können. Sie find alle von den größten Meiften 
Englands gearbeitet, und von großer Schönheit, zwul 
blaß aber zum Entzüden, zumal bie $rauenzimmermo® 
ten. Die Thränen an benfelben find durchaus durch na: 
türfiche Perlen vorgeftellt, worunter einige an ben Mas 
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fen für bie nächſten Verwandten, von der Größe eirier 
Erbfe find u. f. w. - 


21) Eine Suite von Kleibungsflüden für ein Kind mit zwei 


‚Köpfen, vier Beinen und vier Arnien, von ber Wiege 
an bis ins zwanzigfte Jahr. Gin wahres Meiſterſtück der 
"Schneiderfunft. Sie fönnen auch zur Probe don zwei ein⸗ 
zelnen Menſchen angezogen werden, welches, zumal in ges 
mifchter Geſellſchaft, zu drolligen Scenen Anlaß gibt. 


22) Eine Sammlung von vortrefflihen Formen, Drittels und 


Zweibdrittelftüde zu gießen, nebft einem Centner Metall dazu. 
Diefer Artikel wird, um der Delicateffe der Käufer zu: ſcho⸗ 
nen, im Dunkeln verauctionirt und im Dunkeln abgeliefert. 
Das dafür zu entrichtende Geld wirb von: dem AXuctionator 
bei einer Diebslaterne- in einem Winkel ah. Er ift ein 
Mann von Ehre, 


23) Einige Flaſchen Lappländer Achtundvierziger. Im Eng- 


lifchen ftebt: some bottles of Iceland - Madeira (einige 8a 
ſchen von isländiſchem Madeira). | 


24) Eine ganze Sammlung von theil® verbotenen, theils fehr 


verrufenen Büchern, mit Kupferfihen von großer, obfeöner 
Schönheit. Sie find fämmtlid in ſchwarzen Corduan mit, 
goldenem Schnitt gebunden, zum Gebraud ber Jugend zu 
Eton und Weſtmünſter ), ſich in der Kirche damit zu 
amüfiren. 





*) Der Überfeger, Hat. es micht wagen wollen, die Namen 


I 
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25) Ein höchſt merfwürbiges Stück. Eine Pleine mit unbe 
fhreiblicher Kunft gearbeitete Maſchine des concubinium 
(fol wohl heißen connubium ober commercium) animae et 
corporis zu erklären. Die Walze, welche Alles in Bene 
gung fest, bat drei verfchiedene Stellungen für bie drei be 
Pannten Syfteme; eine für den phyſiſchen Einfluß, 
eine für die gelegenheitliden Urſachen, und eine für 
die vorberbeftiimmte Harmonie. Doc hat die Walk 
noch Raum für zwei bis drei andere; nur müſſen fie einen 
Leib und eine Seele flatuiren, bob könnte im Zul 
ber Noth die Seele auch herausgenommen werden. Der 
Leib an biefem koſtbaren Werke iſt von viel mehr als 
halbdurchſichtigem Horn gearbeitet, und etwa vier bis fünf 
Sol lang. Die Seele aber, nicht größer als eine große 
Ameife, ift ganz, Flügelchen und Alles, von Elfenbein, 
nur ift ihr linkes Beinen etwas ſchadhaft. Die Bene: 
gung wird der Mafchine durch Feine Kurbel mitgetheilt 
(man würde fie damit zerreißen), fondern durch ein Naar 
Eleine Windmühlenflügel aus der feinften Golbfchlägerhaut, 
gegen welche mit einem dazu gehörigen, und in einiger Ent: 

biefer berühmteften Schulen Englands mit deutſchen zu vertau: 

fen, fo leicht e8 auch fonft gemwefen wäre. Anm. des Berf. 
Eton, 21 Meilen von London, an ber Themfe bei Wint: 
for. Die Schule wurde 1440 von Heinrich VI. geftiftet. 
FW estminster - School, innerhalb der Mauer ber Abtei 
belegen; von der Königin Elifabeth 1560 geſtiftet. 
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fernung von ber Mafchine befefligten, fogenannten doppelten, 
ftäte fortblafenden Blafebalg (follis infinitus) geblafen wird, 
durch dieſe Flügel wird eine Schraube ohne Ende (cochlea 
: -infinita) gebrebt, weldye Alles in Bewegung: feht.. -. : 
26) Die . peinlihe. Halsgerishtöorbnung ”).- (im Engliſchen ſteht 
1; die Habeas Corpus Xcte*")), von dem GSeligen felbit: in 
Muſik gefest. Es ift. die vollſtändige Partitur mit Pauken 
-. und XZrompeten..:. Bei einigen Paflagen enthält das Accom⸗ 
pagnement fogar Kanonenſchüſſe. Sonſt dat bier und ba - 
auch die Maultrommel Solo... 
37). Einige Formen,  Petrefacta zu. machen. "Das Becept zur 
. Maffe ift. dabei. Auch ein Vorrath von Pectiniten, Te: 
:: rebratuliten, Ammonsbhörnern 8 f. f., au ganz 
neu erfundenen Mufcheln, die damit verfertigt worden:. re 
:7 :Jafjen alle völlig antik. 
28) Das feltenfie Stüd, nidt allein in 4 biefer Sammlung, fon- 
bern vielleicht in der ganzen Welt, nämlich ein Stüd echten 
... &®ronitd,. worin ein metallene® Jlepk fo feſt fiedt, daß es 
-ss. durch. Menfchenhände unmöglich bineingefommen fein, ja, 
ohne das Ganze zu zertrümmern, auch nicht baburch heraus⸗ 
‚gezogen werben fann. Ale, bie es ſehen, bekennen eins 
ſtimmig, daß es zum Bücherdruck gebient habe. Der Se: 
lise hat es von einem vornehmen Heren, der feine ‚Länder 
2) Kaifer Karls v. von 1632. 
*9 Königs Karls II. von 4679. . u. νι—. 
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auf dem Berge Libanon hat, für eine große Summe 
gekauft. 

29) Eine prächtige Etaatscaroffe mit vieler Vergoldung. Hoch 
über dem Kutfcherfige ift ein prächtiger Spiegel angebragt, 
ber gegen bie Gbene, worauf bie Kutfche ſteht oder geht, 
unter einem Winkel von 45° nad der Kutfche zus geneigt 
if. Hinten über der Kutfche correfpondirt ihm ein ähnlich 
liegender, aber entgegengefegter. Durch biefes prachtvele 
Polemoffop wird der Kurfher in den Stand gefeht, auf 
dem Bode fogleih zu ſehen, ob fih Iemand Hinten aufye 
fegt Hat. Iſt diefes der Fall, fo flampft er nur mit dem 
Fuß auf eine Feder, und ber Paffagier befommt fogleid 
einen berben Stoß gegen das Sipfleifh, fo daß er nidt 
leicht wiederfommt. 

30) Ein Geſpann Pferde, denen der Berftorbene das Macula 
turfrefjerr beigebradht hat. Ein Artikel für Buchhändler und 
Verleger. 

Wir brechen bier ab, damit nicht dieſer gelehrte Artikel, 
wenn er noch mehr Ausdehnung erhält, am Ende gar den gan: 
zen Iafchenkalender in Pferdefutter verwandelt. 





Anmerkung der Herausgeber: Unter den Papieren 
bed Verfaſſers bat fi ein Eleiner, von feiner Hand gefchriehe 
ner, Nachtrag zu obigem Werzeichniffe gefunden, den wir von 
ber gegenwärtigen Sammlung nicht ausſchließen zu müſſen 
glaubten und daher bier folgen laffen: 
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1) Ein kanftliches Inftrument, “fi ſelbſt mit Leichtigkeit zu 
. trepaniren. J 

2) Einige Arzneien, des Tags dreimal zu nehmen. 

3) Ein Schnapsgläschen mit Kette und Haken, an Mt Bett 
vorhang zu hängen, für Kranke und Perforien bie bes 

Nachts ſchnapſen. 

4) Eine Mäufefalle, nebſt den Mäuſen dazu. 

5) Eine Büfte von Wilhelm Tell, in Schweizerfäfe geſchnitten. 

6) Sehr bequem eingerichtete Nachtwächterhörner, womit man 
fi) des Nachts die Stunden felbft blafen Bann. 

"N Eine noch ganz neue Kanzel mit Schallbrett und Refo- 
nangboden. Uuch eine Sanduhr für große und eine 

. Stunden. . 

8) Ein Schächtelchen mit Pillen, alle 50 Jahre eine zu neh⸗ 
men. Drei davon, wenn nur in ber Beit des Einnehmens 
fein Fehler begangen wird, find im Stande, einem Mens 
fen das Leben auf 150 Jahre zu verlängern. Sie find 
vom Grafen Gaglioftro. 

9) Einige Brillen für alte wanbame, die nicht gut in die 
Ferne ſehen. 

10) Ein meſſingenes Schlüſſelloch. 
11) Etliche Bücher für Perſonen die links find. 
12) Ein Gefangbud für Stammelnde. 


—— 
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Rede der Ziffer S 
am jüngften Tage des 1798ften Jahres im großen Rath 
der Ziffern gehalten, 
(Die Nulle, wie gewöhnlih, im Präftdentenftuhl.) 


Inhalt. 

Anfang; die Rednerin ſpricht viel von fichz wird ausgelacht; 
ereifert ſich; Lobrede auf die Nulle; Decimalſyſtem; Toulonet 
Flotte; Berg Sinai; die Nulle wird roth; Erſter Tag dei 
XIXten Sahrhunderts; Befhluß; Ende. 


— — 1 — — — 


(Götting. Taſchenkalender 1799. S. 83 — 108.) 


— —— — — 


Durchlauchtigſte Nulle, 
Großgütigſte Präfidentin und Stellvertreterin Unſer Aller, 
Allerſeits, nach angeſtammter Ungleichheit, höchſt zu 
verehrende Mitſchweſtern, 
9, 7, 6, 5, 4, 3, 2, 1°). 


Morgen wird der Tag fein, an welchem ich in unſerem gehei⸗ 
men chronologifchen Ausfhuß die Bank der Einer auf zehn 


—— 








*) Daß nachſtehende Rede, ſogar mit Äußerungen ber Bu: 
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Jahre verlaffen, und morgen über ein Jahr (tiefer Seufzer) 
ber, an dem ich die der Hunderte wieder befteigen werde, auf 
ber ich num feit ullimo Decembris 899 nicht gefeffen habe. Ihr 
merbet mir alfo verftatten, theuerfte Mitfchweftern, daß ich, ehe 
ih meine Stelle im geheimen Ausfhuß der Schwefter Reune, 
übertrage, ein paar Worte zu Eud rede, wozu mir einige Vor: 
älle während meines Sitzes auf diefe Bank Beranlaffung ge 
zeben haben, und morüber es in dem Jahre, das morgen fei- 
sen Anfang nimmt, viefleiht no oft zur Sprahe kommen 
nödte. 

Ich finde zwar in den Annalen de dhronologifhen Aus: 
Auffes fein Beifpiel, daß je von irgend einer Schmwefter bei 
ihnlichen Gelegenheiten öffentlid im großen Rath wäre gefpro- 
hen worden. Ja ich erinnere mich noch fehr wohl, ob es gleich 
000 Sabre ber find, daß ih fogar am erften Jänner, 800, 








‚örer dabei, fchon jest (im Julius 1798), alfo faft ein halbes 
fahr vorher, ehe fie gehalten worden ift, abgedrudt erfcheint, 
pürde nicht leicht Jemand unter unfern Lefern, ber zugleich 
weitungslefer ift, wunderbar finden, felbft wenn fie, als von 
Nenſchen vor Menjchen gehalten vorausgefegt würde. Hier 
ber fprechen bloße arithmetifche Wefen zu arithmetifchen Wefen, 
eren Geſchichte einer reinen Behandlung a priori, nad ewigen 
jefegen unferer Natur, um fo mehr fähig eradhtet werden muß, 
[8 man fogar diefe Methode nicht ohne Süd in unfern Tagen 
Ubſt auf unreine, empyrifche historica und physica anzuwen— 
en verſucht bat. Anm. des Verfaſſers. 
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an dem Tage, da ich bie Ehre hatte, zum erfienmal in cent 
gräflihder Glorie im Ausſchuß zu fiten, nicht zu Euch geredet 
babe. Aber, geliebte Mitfchweftern, tempora mutantur. Dit 
8, bie das neunte Jahrhundert beherrfchte, ift nicht mehr bie, 
die das neunzehnte beherrfchen wird; in 1000 Jahren läßt fd 
wohl was fernen. SO ich habe es hundertmal bereuet, daß id 
am lesten December 1789, als idy mid von ber Ban? ber Zeh 
ner zurüdzog, nicht Manches über ben Fall der alten Bo 
ftille und der alten Philoſophie, ber filh unter meinem 
pracsidio ereignete und mir fhwer auf dem Herzen lag, gleich 
damals bdeclarirt babe. Gottlob aber, ed kann mir, als ber 
fihern Erbin des Borfige der Hunderte im nächſten Sahr: 
hunderte, nicht an Gelegenheit fehlen, nachzuholen, was ih 
verfüäumet babe, nämlih zu erweifen, daß Baftillen un 
Philofophien geboren werden und flerben und wieder geb 
ren werden und wieder fterben, fo mie mutalis mutandis, ihre 
Erbauer und ihre Erfinder. (Hier Geräufd.) DO! ich nen 
ftehe Euch wohl. Ihr fcheint es nicht zum Beſten gu nehmen, 
daß ich, ald bloße Mitfchwefter, und weder bie höchſte nod bie 
geringfte unter Euch, e8 zuerfi wage, Schlüffe zu maden und 
ton Rechenſchaft zu fprehen. Schlimm genug für Euch. (Ge 
murmel.) Dod damit Ihr feht, daß ich meinen Werth Penn, 
und meinen Stammbaum ftudirt habe: fo müßt Ihr allerdings 
wiffen: ih bin unter Euch allen erftens die vollfommenft 
gerade Zahl (große Stille); bin zweitens unter Eu 
allen ber einzige wahre Würfel (ſpöttiſches Lächeln von 


Be 
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der Sräfidentim und: Ser Eins); beſtehe drifteng aus 
zwei gleichen Quadraten (die: Präfidentin Täelt: fort); 
bin viertens, was das Sonberbarfte if, zugleich ber Würfel 
ber Bahl, deren doppeltes Quadrat ich bin; uͤnd diefeWHE iſt, 
fünftens, die ewige unverwerfliche- Schiebsrichterin CX alles 
Gerade und Ungerade im unermeßlichen Reihe der Lahlen 
von Born und don’ Hinten in alle Ewigkeit. (Spöttiſches 
Amen! von Einigenz ktiefe Berbeuigung ber SHwei 
ſter Zwei.) Daher nich auch, ghne Ruhm zu melden (Heint 
liches Gickeln), die gůtige: Natur nach ihrer anbetungswür⸗ 
digen, ewigen Weisheit im Range der arithmetiſchen - Größe, 
Hdifchen Dich, Auadrat aller' guten Dinge, hochverehrliche 
Neune“), und Dich, hochwürdige apokalyptiſche Sie 
ben, von Ewigkeit’ her geſtellt hat. Ja, wenn ich alles biefes 
Mamimennehme, : fo fühle-ich- mich kühn genug, gerabe heraus 
zu ſagen, daß keine unter Euch allen, in Rückſicht auf Natur⸗ 
gabe, ſich mit mir meſſen kann, als unfere erhabenſte Präfi⸗ 
dentin, bie Nulle. EEautes Gefächter. Sehr naud, rie⸗ 
fen Einige; ſehr wahr, Andere; und Eine hatte 
fogat die Verwegenheit, aneore zu tufen. Diefes 
brachte'die Rebnerin ſichtbarlich anfiund fie führe 
Mit einiger Heftigfeit Fort‘) Pfui ſchäͤmt Euch! : SM 


. ... \ " i “ , erg: 
1p nt ! ey 
FE ware? . ' - J * Pe Ei 2 





1.0), Die Rednerin ſpielt hier offenbar auf das deutſche Sprich⸗ 

wort an: aller guten Dinge find Drei. 

Anemn. dis Wer fafſer s. 
VI. 12 
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bas eine Aufführung für ganze Sahlen? Oder befimde ich mi 
vielleicht unter einer Rotte nichtewertber. Decimaldrüche, woren 
man unenblide Reihen wegwirft, und am Enbe ben ganze 
mächtigen Berluft mit rinem Paar Punktchen ‚oder einem ed 
eeteras;gefegt? (Große Stille, weil man wohl fühlen 
mochte, baß man mehr die Präfidentin, als bie 
Achte beleidigt hatte) Und fagt mir, was ift benn & 
derliches darin, daß ich mich neben ber Rufle wichtig. bünfe? 
Kennt Ihr wohl die wahrfcheinliche Grenze des menſchlichen 
Lebens? Was für Biffern bat denn bie aflgütige Natur aut 
feben, diefe Grenzen zu befliimmen? Habt Ihr. wohl von einen 
Bude gehört, worin es beißt: wenns. oh Fommt, fi 
finds achtzig ')? Und wie freibt man dieſe Achtzig! 
Wie? — O! es ſollte mir ein Leichtes. fein, Euch mit ba 
Worten zu Jacobinern zu machen. Ich thue es aber nicht, um 
werde bloß zeigen, daß Euer Mangel an Reſpect gegen unſert 
Präſidentin ſich allein auf Eure Ignoranz gründete. Erlaube 
mir alſo, erhabene Nulle, Präfidentin -umferes Raths, Kreit, 
Kugel, Bild ber Ewigkeit, Schöpferin und Erbin des Chaos, 
oder wie Du fonft genannt fein willſt, daß ich, ehe ich zum 
Hauptvortrage meiner Angelegenheiten Pomme, ein paar Augen⸗ 
blide, einigen biefer Elenden zu Liebe, bei Deinem Verdienſ 
verweile. Sagt, Spötterinnen, war e8 nicht die Nulle, bie die 
Jahre zählte, ehe noch Zeit und Zahl waren, und dann wie 


) Der 90fte Pſalm ‚» 10. 
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zählen wird, wenn diefe nicht mehr fein werden. : Fand nüht 
Shafefpear, der große Alfühler, ſelbſt das Beichen. der 
Nulle fo wichtig und jo ehrwärdig, daß er fügat die Welt dansk 
bezeichnete’), und die Schaubühne, bie feine Privatıgklt war? 
Wäre er ein. Deuticher gewefen, fo: würte er fiherlidiiiept feig 
Baterland dankbar ebenfalls damit: bezeichnen. War Sie 8 
. nicht, die den großen Gedanken. faßte, die 4 zur-10, 100, 
1000 ıc. zu erheben, und dann, durch eine leichte: Schwänkung, 
wiederum zu 0, 15.0, 013: 0,:001 20.‘ zu. erniedrigen, wie mas 
eine Hand umwendet? Wahrlih das Größefte, was je in 
der Welt, im Felde fowohl, als auf dem: Papier, durch Schwäns 
Tung ausgerichtet worden: ift,;: und überdieß ſo ſchwanger au 
Betrachtungen über Größerund Hinfälligkeit menſchlicher Dinge 
deren Werth oft bloß von Schwänkungen einiger Nulen ‚abs 
hängt, daß, theuerſte Mitſchweſtern {fo nenne ih Euch (wm 
ſterlich wieder, da ich Beichen ber Rührung bei Euch bemerte), 
daß, ſage ich, bie’ Zeit :meines Aufenthaltes auf diefer Bank, 
ja, daß die ganze Zeit, die ich bier gefeffen babe, zu kurz ſein 
wuͤrde, alles dieſes zur Gebutt zu bringen. So wurde die 
Nulle endlich Shöpferin des großen Decimalfyfiemb, und 
der großen. Iehnfingrigkeit, bie, wenn nicht Admiral 
Nelſ on, ber bekannilich nur fünf gincer Hat 9 den Lauf der 


) S. Th. 4, PT TE 
7) Er. verlor einen, Arm dei Teneriffa... Ana. d. Vrf. 
(1797) Admiral Lord Horatio Mel ſon, gerzpgebtBrsnite, ehl 
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Thaten hemmt, fi mit ihren zehn Fingern Alles unterwerfen 
wird, Denn Ihr müßt mwiffen, daß bie große Nation, bie ihr 
Freiheit mit 581 Schlachten), wovon 580 auf der Erde, und 
eine über den Wolfen vorgefallen ift, erfauft bat, die Ebnerin 
der mädhtigften Ihronen, bie Durchfteherin ber Landenge von 
Suez, die Abgleicherin durch Ungleichheit und bie Käufern 
des mit Geld Unerfäuflichen; daß, fage ich, diefe Nation die 
Decimalfyftem mit der ihr eignen Kraft und Barfchaft an The 
ten unterftüßt, und mit dem Feldgefchrei: Friebe dem Ein 
mal Eins, und Krieg allen Zafeln, Sonnenuhren 
und 3ifferblättern ber ganzen Welt, von Weſten nad 
Often zieht. O! wie habe ich während meines Präſidiums auf 
der Einerban? oft gelächelt, wenn man von Bonaparte") 
geheimen Abfichten fprah und bie bauptfächlichfte darunte 
vergaß, nämlih: den Berg Sinai zu erobern, ein 
Druderei auf demfelben anzulegen, und fo ba 
Dercimalfyftem über bie ganze rehnenbe Welt 


den 29. Sptbr. 1758 zu Burnham Thorpe in Norfolk, blieb in der 

Schlacht von Trafalgar, auf der Victory, am 21. October 1805. 

*) Genius der Zeit. Juni 1798, ©. 352.  Anm.d.®Vi. 

*) So, und nidt Buonaparte muß man fdhreiben. Et 

felbft fehreibt, wie ich höre, feinen Namen ohne u, aud fehlt 
das u unter dem ihm ähnlichften Porträt. 

Anm. des Heraußgebers (Berf.. 

Napoleon Bonaparte, geb. zu Wjaccio, den 15. Auguft 1769, 
ftarb auf St. Helena, den 5. Mai.1821. 


perbreiten. : Der Gedanke hat in ber That’ erwas Großes). 
Denn erfilich iſt das der Berg, auf. welchem befanntlid daB 
erſte Decimalfokem auf fleinernen Tafeln gebrudt worden ; bus 
daher Gottlob! auch fo: ziemlich Eingang gefunden hat; 3 weis 
‚tens beweiſt es eine gewiſſe Erkenntlichkeit der großeümation, 
die allerdings jenem Berge. eine Art: vom Satisfaction ſchuldig 
war, da bei ihr, zugleidy mit: der Einführung der neuen Den 
eimalmaße, manche Hauptartikel jenes alten Syſtems gleichfane 
abolirt worden waren. Wie ich hörte, ſo wird: mit den neuen 
Sinustafeln ber Anfang gemacht werden, und in ber großen 
Univerfalorographie. der Berg Lünftig feinen Namen von dieſer 
. Stiftung erhalten, wiewohl man ber Schwadhen megen ihn eis 
nige Beit. bloß mit Mons Sin: bezeichnen: wird, das jedes Herz 
kefen Bann, wie es will, Sinai oder Sinuum”). . Doch ich fühle, 
- ich verliere mich in der Erzählung Deiner Thaten und. beines 
Werthes, große erhabene Nulle, finnliches Bild des unabbild- 
lichen Nichts. Wo würde ich ein Ende: finden in Dir, dem 
unerſchöpflichen Thema von Kaufenden?. Ich ermüde. Doc 
- erlaube mir; nur noch einige Minuten Deinen bürgerlichen Ver⸗ 





7 Man ſast, ein ı Citoyen circoncis is habe ihn zuerft gehabt. 
Anm. des Berfaffers. 

*) Ein Gerücht, daß zu Paris eine eigene Commiſfion nie⸗ 

dergeſetzt fei, die verba irregularia abzufchaffen, um der Welt 

"das Conjugiren zu erleichtern," bleibt bis dato unverbürgt. 

| Anm. des Bertalteren: 
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bältnifjen in tieffter Verehrung zn meihben. Warſt Du es nidt, 
Gitoyenne, die feit jeher beutfches Verdienſt, wenn Ald 
fehlte, aus Deinem unerfchöpfliden Vorrathe befohnteft, dm 
bungrigen Dichter bald mit Deinem runden Ambrofiazmie 
bad labteſt, bald in die leere Taſche bes Lottoſpielers und dei 
tief fpeculirenden Kaufmanns, weiß, Plar und rund, tröftend 
binab perlteſt. Warſt Du es nicht, bie allein den Arm 
nicht verließ und baar übrigblieb, wenn Alerander, Tamıer 
lan, der Cofade Yugatfcheff‘) und ber Zigeuner Gallant, 
ober fonft noch älteres oder meueres Gefintel, Alles, Häuſer, 
Sciebladen und Börfen, & jour gefaßt, zurüdließen ? (Die 
Präfidentin verhüllt fih und glüht ſchamroth 
durch den Schleier burd, wie der dolle Mond bei 
einer Zotalverfinfterung Die Rednerin bemertt 
es, und gebt zu einem neuen Gegenftand mit einer 
tiefen Berbeugung über). 

Theuerfte Mitſchweſtern, ich fomme nun (inbem fie fid 
bie Augen wiſchty), da ein großer Theil der Zeit, die ich zu 
reden hatte, verftrihen ift, nad Rebnerart, gefchwind zur Haupt: 
fahe. Ob ic eben fo gefhmwind darüber hingehen werbe, hängt 
von der Zeit ab. Ihr wißt, ich rede in der Gefpenfterftunde. 
Schlägt die Glode zwölf — weg bin id. Ich Habe fowohl 
aus dem Reichs- als allgemeinen literarifhen Anzeiger, und 


*) Zameljan Pugatſchaff, geb. zu Sänoviest am Don, 17%. 
Zu Moskau hingerichtet 1775. 
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noch aus einigen. andern Anzeigern, und barunter:fogar einigen 
engliihen, mit Verwunderung erfehen,, daß man’ in der: Ehri« 
Kenwelt über die Grenzlinie des achtzehnten und neun 
ychnten Jahrhunderts eine Art von Streit führt, der mi 
Dem: über die Rheingrenze einige. Ähnlichkeit Hat; nur hit dem 
Unterfchiede, daß vie eine Partei ganz. auf: dem rechten, die an⸗ 
dere ganz auf dem hinken Ufer beſteht. An: eine Mitteinie E 
iſt noch nit gedacht worden. Das hätte auch noch gefehlt. : Ich “ 
will mid erklären. Ihr wißt, morgen über ein Jahr befteige 
ich die Bank der Hunderte, und unſere Präfidentin ift, troß. J— 
ſo vieler diplomatiſchen Geſchäfte, die: fe in. der Welt jezt zu 
dirigiren hat, entſchloſſen, das Präfidium anf ber Bank der - 
Zehmer und nebenher: ber Eirier als Filial- zu übernehmen; 
bas ift, wir werden: 1800 fehreiben. Morgen über zwei Jahre 
tritt fie die niedrigere Stelle von beiden ber Eins, die mit fo u 
. bielem Ruhme die Alterhöchfte feit. 800. Jahren begleitet Hat, zum j 
Silial ab, und wir werden 1801 haben, Die Frage it nun, i 
warn. und an welchem Tage. follen : Perſonen, bie viel auf Ge⸗ 5 
burtstagsſchmäuſe halten, den Geburtstag. des neunzehnten ' 
Sahrhunderts feiern. :An:dem Tage, an. welchen. ich ‚auf bie 5 
Bank der Hunderte trete, ober (nachdem ich dieſe ein Jahr “ 
deſeſſen habe), an dem Tage, da: die Eins das Geſchäft der 
-&iner übernimmt? Kürzer: am iften Jänner 1800 oder 18012 
Ihr Seht deutlich ,.: daB mich diefer Streit nothwendig ſehr ins 
tereffiren muß: Mein ganzes: erfted Regierungsjahr mit H uns» 
derterrang ſteht auf dem Spiel, und ift gerade. bie: Stroms 
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breite, um welche gefiritten wird. Keine Kleinigkeit für den, 
ber zu Herzen nimmt, baß es bier auf die Frage ankommt: ob 
jenes, mein erftcö Jahr, den jämmerlichen NRachtrab eines alten 
Sahrhunderts machen, oder die Anführerin eines neuen fen 
fol, das mit verjüngter Glorie feinen Einzug in bie ſtar 
nende Welt nehmen wird. Bedenkt, Mitſchweſtern, die Anfüh 
- serin des neunzehnten, alfo des Jahrhunderts, das wı: 
mutblich bie Zahl der Planeten verdoppeln, und bie derTu: 
banten und ber Metalle vervierfadhen wird; des Zahıhur 
derts, worin vermuthlich die Luftfchladhten der Bölker ſich p 
den Land» und Seeſchlachten wie 580 zu 1 verhalten werde, 
fo daß die Beitungsfchreiber, von Paris bis Hamburg, ſe 
mit hunbertfüßigen Xeleftopen aus dem Comtoir felbft bevifrm, 
bepbantafiren und als Augenzeugen befchreiben Fönnen; un 
worin man bie hoch vorüberfaufenden Helden und ihre Gänge 
wie Raubvögel und Lerhen aus ber Luft fchießen wird. L: 
und bes Jahrhunderts, das gewiß die Ehre haben wird, bit 
Früchte einer neuen Wiffenfhaft, ich meine der mit großem 
Geld» und Blutaufiwand eröffneten, neufräntifchen Erperi 
mentalpolitiß, entweber einzuernten, oder, als bieniem 
unreifbar, zum Dünger für etwas minder Utop iſches wicht 
unterzupflügen. Das Herz biutet mir, wenn ich bedenke, da 
wahrfcheinlih mein Antrittsjahr 1800 noch an das vergangen 
wird abgeliefert werden müffen. Hierüber muß ich mid rl 
ren (fiehbt nad der Uhr und fängt an gefdhwintt 
zu reden). 
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Ihr wißt allerfeits, daß im Hten Jahrhundert zu Rom 
ein faum vier Fuß hoher Abt lebte, der, wo ich nicht irre, 
aus Scythien flammte. Er hieß Dionyfius*), und wegen 
feined geringfügigen Körpers, ber Pleine (exiguus). Diefer 
fleine Dann batte zueft den großen Einfall, unfere 
Jahre nad der Geburt Chriſti zu zählen, das ift, unfere 
jeßige Seitrechnung zu ſtiften. &o: viel ich weiß, if fein 
Geift nie gemeffen worden, allein das weiß man mit vieler 
Buverläffigkeit, daß er fi. im Jahr der Geburt Chrifti wohl 
geirrt haben möge, praeter propler um etiva vier Jahre. Doch 
darauf kommt bier nichts an. Genug, feine Beitrechnung, 
wahr ober falfh, gleihviel, fand Beifall,. und biefer mäch⸗ 
tige Epochenſtamm wuchs auf chriſtlichem Boden ungeftört fort, 
trog ber vielen kleinen Schmarotzerepochen, die fi an ben: 
felben bier und da angeſetzt haben und noch immer anfehen. 
Allein Jammer Schade ift, daß noch fogar geflritten wird, wie 
eigentli ber Eleine Dionyſius geredinet habe, ob er, weil 
Chriftus nit auf den erften Jänner geboren worben ift, 
fondern vorher, unb bie eigentliche Incarnation noch weiter in 
das Sabre der Geburt zurüdftel, ‚das Jahr der Geburt und ber 
Snceamation felbft das erſte Jahr genannt Habe, oder das 
Jahr nah dieſem Geburts- und Incarnationsjahre. Diefe 
Schwierigkeit ift fo. groß (denn Kleinigkeiten aufs Reine zu 
bringen, bat oft große Schwierigfeiten), daß ein zweiter Dio⸗ 


) Starb um 540. 
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nyfius, der taufend Jahre nah jenem kam, : fein winzige 
vier Fuß hoher Abbe, fondern ein derbe. Sechs füßer von 
einem franzöfifchen Zefuiten, Namens Dionyfiua Yetanius‘), 
der, ob er gleih im A6ten: Jahrhundert zu Drieans mb 
Paris fihtbar herumwandelte, im Geift größtentheils in dm 
often Zeiten ſpükte, fie fo groß fand, daß er anfangs nicht reift 
mit fih ſelbſt eins darüber werben konnte; fich einmal fogar 
felbft widerſprach, do aber am Ende bewies, wir zählten, 
wenn wir dionyſiſch zählen wollten, jeht wirklich falfch, md 
müßten eigentlich bisher fchon 1799 gezählt: haben, da wir 17% 
zählten. Doc biefes nur im Borbeigehen, und zum Beweit 
einer Unficherbeit in biefen Rechnungen, die wenigftens dap 
dienen fann, eine andere zu entfchuldigen. . 

Ihr werdet, theuerfte Mitſchweſtern, allerſeits geſehen haben, 
daß die Zweideutigkeit, von der ich ſo eben geredet habe, den 
Grenzſtreit der Jahrhunderte gar nichts angeht. Genug, wir 
zählen Sabre, ob fharf bionyfifch ober nicht, das iſt nun 
gleich viel. Es wäre lächerlich, zumal ohne eine Armee von 
300000 Mann, fich jet noch einem fo alten chriflliden Gr 
brauche durch folche Fineffen zu widerfegen und bie Drbnung 
der Dinge zu flören. Es ließe außer dem ja, ale wenn unfer 
Erfindungstraft fo erihöpft wäre, daß wir gar nichts weiter er 

) Dionyfius Yetav oder Paetus, geb. zu Orleans 
1583, geft. im Collegio von Glermont in Paris, 1653. Gchrieb 
unter Andern: Tabulae chronologicae; Opus d de doctrina tem- 
porum; Rationarium temporum, Mae 
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finden könnten, ald neue Meilen, neue Thermometerſcalen und 
neue Echmarogerepoden. (Hier etwas Gemurmel von 
Mons Sin: und Ubrzifferblättern. Die Rebdnerim 
bört es, fährt aber ruhig fort.) Mit einem Wort, wir 
zählen Sabre nah Tauſenden, nah Hunderten u. f.w. 
&o bald wir aber dieſes thbun, fo müflen wir aud offenbar, 
um die Hundert voll zu maden, die Hundert felbft nicht fehlen 
laſſen. Wo nah Hunderten gezählt wird, macht die Hundert 
felbft den Beſchluß. So wäre alfo das Jahr, bad num in we 
nigen Minuten zu Ende gehen wird, das 1798fte nach Chrifti 
Geburt gewefen, folglich fehlen noch zwei, um das Hundert 
vol zu maden, und der Geburtstagsfhmauß des neunzebn« 
ten Jahrhunderts .muß gefeiert werben: am 1ften Jäns 
ner 1801. Alſo dus erfte Jahr, worin ich auf der Bank der 
Hunderte erfheine, ift wirtlid (man bemerkt ein Bits 
tern in ber Stimme), der Nachtrab des vergangenen Jahr: 
bunbderts, und ich .muß mich damit tröften, baß ich, in rang: 
mäßiger Verbindung mit der Schwefter Eins, bie Ehre habe, 
das 18te Jahrhundert endlich einmal mit voller Zahl zu bee 
fegeln,, welches bisher immer mit einer 17 und Decimalbrüchen 
des Säculums gefchehen iſt. Da ih dieſes mir von der Ders 
nunft übergebene Siegel ein ganzes Jahr noch als Bürgerin 
des 18ten Jahrhunderts führen werde: fo hoffe ich auch damf 
felbft die bruta, die bisher nicht begreifen fonnten, warum das 
18te Jahrhundert mit einer 17 bezeichnet wurde, zu überzeugen, 
daß wir bisher im 18ten Jahrhundert gelebt haben. Der Be 
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rechte erbarmt fih auch feines Rindviehes. Ihr erkennt nun: 
mebr, theuerſte Mitfhweitern, hieraus meine Unparteilichkeü. 
Sa (fi ermunternd), mit Zreuden lege id) ‚die fchimmernk 
Krone, bie mir bei meiner Erhöhung gereicht wurde, in dus 
Grab des hingeftorbenen Jahrhunderts. — Indeffen ſollte es 
mich nichts weniger als betrüben, wenn bie Geburtstagsſchmau⸗ 
ſer auch den erſten Tag meiner Erſcheinung (1. Jan. 1800), an 
welchem fi Millionen Hände zu einem neuen Zuge gewöhnen 
müffen, und fih mit Palligraphifhem Wonnegefühl gewiß, wie 
wohl nicht ohne unzählige Schniger, enblid) gewöhnen werden, 
auch ein wenig feierten. Denn fo würden ja (fie lächelt in 
fi felbfi hinein), was die Welt immer liebt, der Schmauk 
tage, flatt eines, zwei (frohes, jovialiſches Lädeln 
von allen Seiten). Ja, wo ich nidt fehr irre, fo iſt ge 
rabe jener neue Datumszug wohl hauptſächlich Urſache, warum 
über die Frage geftritten wird, unb eben deßwegen fchon eine 
Eleinen Präliminärfhmaufes, vor dem großen Defint 
tivſchmauſe, wertb. 

Indeffen aber, theuerfte Mitfchweftern, fo fehr ich auch 
alte, ehrwürdige Gebräuche refpectire, unb überzeugt bin, ba 
fih unfer chriſtliches Jahrhundert erft mit dem Aften Zänner 
1801 anfange, fo kann ich Euch doch unmöglich verhehlen, daß 
e8 auch Gründe gibt, bie entgegengefekte Meinung, zu verthei 
digen, wiewohl ich fehr gern zugebe, baß biefe Gründe eben 
nicht gerade bie fein mügen, womit fie von ihren gewöhnlichen 
Anhängern vertheidigt wird. 
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Es ift nämlich gewiß, 1) daß unfere gegenwärtige, wahr 
oder fälfhlih fogenannte dionyſiſche Epode fi von ber 
Beſchneidung Ehrifti und weber von feinem Geburtätage, 
bem 25ften December, noch von dem Incarnationstage deſſelben 
anbebt, einem Tage, ber bierbei fo wichtig gehalten wurbe; 
bag die Engländer bis 1752 fogar ihr Jahr von demfelben gu 
zäblen anfingen *), unb noch bis jegt fpielt diefer Tag (der 25fte, 
März, Lady-day, Mariaverfündigung) unter ihnen, bei 
Mietheontracten u. d. gl. feine Role. Alfo fällt weder der Ge⸗ 
burts- nod der Incarnationstag an ben Anfang uns 
ferer jegt recipirten Epoche... Sondern beide Tage, auf die doch 
Alles antommt, fallen in das Jahr vorher, und folglich: zählen 
wir, im firengften Verſtande; nicht Jahre nach dem Geburts: 
und Sncarnationstage,. Tondern nach dem Geburts- und Incarı 
nationsjahr Chriſti. 2) Iſt wohl ganz außer allem Iweifel, 
daß wir nit vergangene, fondern laufende Jahre zählen. 
Unfer gewöhnlicher Ausdruck, anno 1, anno 1000, änno 1798 
zeugt, fo wie der lateinifhe Ausbrud: anno post Christum 
natum primo, millesimo etc., daß man, im bürgerlichen Leben, 
nicht vergangene Jahre zählet, fondern laufende. Man datirt 
Briefe nach dem laufenden Jahre, fo wie nach dem laufenden 
Monatstage. Vezeichnet aber jener Ausdruck bloß ie 


— 





*) Erft in diefem Sabre (1752) nahmen die Englänber den 
neuen verbefjerten (gregorianifegen) Kalender ar, wie dies 1753 
in Schweden geirhab. : 
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nad dem Geburts» und Incarnationsjahre, wie foll man denn 
diefes Geburts: und Incarnationsjahr felbft br 
zeichnen? Doch wohl nit mit dem Namen des erften Job 
red vor ber Geburt und Incarnation? Diefes wäre ja eben 
fo widerfinnig, als e8 das erfte nach derfelben zu nennen. & 
bleibt alfo Nichts übrig, als, da unfere Jahrrechnung mit einem 
erften Sinner anfängt, vor weldem die Geburt und Incarna 
tion Chrifti liegt und liegen muß, das ganze Jahr ber Bey 
benheit felbft mit O zu bezeichnen, und deſſen Anfangspunkt um 
ein ganzes Jahr hinter den der chrifllihbürgerliden Epoche zu 
rüdzufegen, aber nicht ein ganzes Jahr hinter das Datum der 
Begebenheiten felbft, auf bie e8 eigentlich bier anfommt, fon 
bern nicht einmal ein ganzes Vierteljahr hinter den Tag br 
SInrarnation. Sobald mun aber ein Jahr Chrifti O hat, be} 
ift, ein Jahr, das man weder das erfie Jahr vor beffen Ge 
burt, noch das erfte nach derfelben nennen Bann: fo ift ed we 
nigftend Niemand zu verdenten, am allerwenigften aber Je: 
mandem, der etwa mehr mit dem Abfoluten der Meßkunſt, ald 
mit dem Conventionellen bürgerlicher Beſchlüſſe bekannt wäre, 
wenn er für recht und billig bielte, unfere Jahre von jenem O 
Punkte an zu zählen, alfo nit laufende, fondern verfirk 
chene Jahre, gerade fo wie ber Aftronom ohnehin ſchon feine 
Beichen des Ihierfreifes bei den Längen ber Planeten und feine 
Monatstage zählt, und wie wir felbft im gemeinen Leben un: 
fere Stunden zählen. Denn II Uhr, 50° heißt ja auch nidt 
50. Min. der dritten Stunde, fondern ber vierten, fo wie 
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100 Rthlr. 6 Ggr. nidt 6 Gyr. des 100ften Thalers, oder fo 
viel als 99 Rthlr. 6 Gyr. bedeutet. Warum fol denn nun 
1798 1. Zul. gerade fo viel fügen, ald 6 Monate des 1798ften 
Jahres, und nit 1798 Jahr und 6 Monate nad jenem 0, 
das nicht viel unrichtiger liegt, ald jener Anfangspunft, und 
wodurch obendrein fo viele Gleichfürmigkeit in die Sprache über 
Zeitrehnung überhaupt gebracht würde * Denn, fo viel ich ſehe, 
würde dadurch die Ordnung der Tafeln nicht im minbeften ge: 
flört werden. Wenn man ben Ort ber Sonne für 1798 den 
1. Jul., 5 Uhr berechnen will, fo ſchreibt man aus ben Tafeln 
ben Ort für die Epoche von 1793, das ift, für den Anfang . 
dieſes Jahrs nach bürgerliher Rechnung ab, addirt dazu die 
Beränderung von 6 Monaten und von 5 Stunden. Aber ber 
Anfang des 1798ften Jahres, nach der gewöhnlidden Rechnung, 
ift ja mit dem Ende das 1798fte von jener D angerechnet einer« 
fei. Allein fo gerechnet, fchreiben wir jegt, ba ich rede (ſieht 
nad ber Uhr), von jenem 0 an, 1798 Jahre, 11 Monate, 
30 Tage, 23 Stunden, 56 Min., und heute über ein Jahr, ' 
ginge mit dem 1799ften Jahr, nach der gewöhnlichen Rechnung, 
das 100fte des Jahrhunderts, auf di eſe Weife gezählt, zu Ende. 
Noch merke ih an, daß ed ja nicht fonderbarer wäre, wenn 
die Aftronomen ihre Jahrhunderte anders zählten, als bafı 

ihre Tage anders zählen, wie fie wirklich thun, nämlich, ni 

laufende, fondern vergangene, und dieſe noch oben drein von 
einem andern O ab, als das im bürgerlichen Leben. Zum Be: 
fhluß erinnere ih noch einmal, daß ih nicht verhejfern, 
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nicht neuern, fondern bloß entfhuldigen wollte. (Die Neun: 
regt fih, um von der Bank Befig zu nehmen.) 94 
gebe, theuerſte Schwefter und Nachfolgerin, Du eilſt mein 
Stelle einzunehmen. Ich weiche. Bedenke, Du baft ein wid 
tiged Jahr vor Dir. Sorge ja für Frieden, unb halte Dich 
durchaus, während Deiner Regierung, ald das Quadrat aller 
guten Dinge, und nit (etwas in den Bart murmeln) 
wie im falten Winter. (Die Olode ſchlägt 12, man 
bört etwas von: Biel Lärm um Nichts; bie © geht ah, 
und die @ fest fih auf bie Bank. Gratulationen zum neum 
Sabre von allen Eeiten.) 


———. — — — — 


Nachſchrift des Herausgebers'). 

Vorſtehende Rede iſt von unbekannter Hand mit ber ber 
gefügten Berfiherung eingefhidt worden, daß einigen Freunden 
des biefigen Taſchenbuchs ein Dienft gefhähe, wenn fie in die 
fen Jahrgang eingerüdt würde. Man tonnte der Grfüllun 
biefes Wunfched um fo weniger entgegen fein, al® man wir 
lich Willens war, etwas Ähnliches im Jahrgange für 1800 zu 
fagen. Da indeffen die Wendung, die der Berfaffer genommen 
hat, die Einrüdung im gegenwärtigen ganz’ gut entfchulbigt, fo 
“mag der Auffag nun bier ſtehen. Auf den Nullpunkt da 


"*) Herausgeber und Berfaffer find bier wieber ein 
und diefelbe Perſon. ©. die Bemerkung Th. 5, S. 334. 
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Epochen, als ſchicklichen terminum a quo, hätte der Berfaf: 
fer wohl einen noch flärtern Accent legen können. Wir zählen 
die geographiſchen Längen mit Kecht yon dem weſtlichen Ende 
der alten Welt, vorm der Inſel Ferro,'wie man fi ausdrückt. 
Aber da, wo der Nullpunkt dieſes Maßſtabes hinfällt, Liegt 
weder das weſtliche Eride der alten Welt, noch die Inſel Ferro. 
Sondern jener Punkt iſt eigentlich derjenige, von welchem ab 
gezählt, das pariſer Obſervatorium eine Länge von 20 runden 
Graben erhält.Bielleicht nahm. ber Verfaffer Anfloß an’: der 
Bergleihung des Heftes der Beſchneidung mit dem pariſer Ob⸗ 
ſervatorio. Allein diefe Bedenklichkeit wäre von geringer Ber 
Deutung gemefen: Dent wirklich. ft dem Serausgeber faum 
ein Beifpiel befannt, worin das alte Yaris fo befcheiden ge: 
handelt hätte, als in biefer Längenzählung. Nunmehr aber 
freilich, da bei der neuen Theilung des Quadranten die Länge 
des patifer Obfervatoriums — 29, 22%...... et sic 
in-infinitum, werden müßte, fo müffen wir die Entfcheidung 
bes Directoriums erwarten, wo die alte Welt ‚künftig aufhö⸗ 
ren ſoll. 

Wie wir hören, ſoll die % gewillet fein, ebenfalls vor ihrem 
Abtritt von der Bank der Hunderte, Rechenſchaft von ihrer 
Verwaltung abzulegen. Da dieſe große Aufklärerin, oder 
wie fie in. obiger Rede heißt, die apofalyptifche, hundert 
merkwürdige Sabre darauf gefeffen bat, fo kann ein folder 
compte rendu allerdings fehr intereffant werden. Da wir nun 
Hoffnung haben, das Origmal fo früh al8 möglich zum Ge: 

v1. 13 
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brauch für unfer Taſchenbuch zu erhalten, ſo machen wir dieſet 
um Colliſionen zu vermeiden, hierburch vorläufig be 
kannt. Wir werden indeſſen nur Dasjenige aus dem weitlänf 
tigen Werke ausziehen, was für unfer Taſchenbuch nach feine 
bisherigen Einrichtung, gehört, und wie es fein. geringer Um 
fang verftattet- Daher denn einige. der wichtigen Rubriker, 
wie wir hören, al: wie Die Karte von Europa zu illw 
miniren fei; vom neueften Bölkerredt; über bie 
meuefte Bedeutung von Meum und’ Tuum bber bas pe 
litiſche Ih und Nicht-Ich u. ſ w., den Herren Verlegen 
gewiß nicht werden verweigert werden, wenn ſie ſich am bie Dr 
nannte apofalyptifibe 7 felbft wenden wollen. - _ 


m [1 mn — — — 
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Dat du auf dem a Wlodöberge wär, 


Ein Traum wie viele Träume. 


(Göttin: auſtentaliude 1700. ©. 10-180), 


— 


Durch .ben god ‚eines vortreflichen, Mannes, mit dem id) 
mehrere Jahre in vertrautem Umgange gelebet habe, bin ich 
Eürzli zu dem Beſitz ‚eines Manuferiptd don feiner Hand ge⸗ 
kommen, an deſſen Entſtehung ich ſelbſt einigen Antheil in ſo 
fern habe, als das greife, in demſelben bie Refultate von Un: 
terhaltungen in unfern Abendſtunden ausmachte. Wir ſpieiten, 
ſtatt mit Karten, die wir beide unverſöhnlich haßten, mit Ein: 
fällen und Projecten aller Art, oft in bie ſpäte Nacht. Ich 
kann aber nicht ſagen, daß wir, weil wir nicht um Geld ſpiel⸗ 
ten, deßwegen immer rubig auseinander ‚gegangen wären. . Der 
legte Stich des Gegners, wenn bie beſtimmte Glocke ſchlug, 
hatte immer etwas Unangenehmes für einen oder den andern, 
und ich erinnere mich ſogar einmal, daß ich, als ich ſchon bei 
meinem Haufe, war, wieder umkehrte, um einen falſch gefpiel« 
ten Trumpf «wieder zurüd zu nehmen, aber meinen Freund 

13° 
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fhon gerade auf den Lorbern ruhend eingefdhlafen fand, bie 
mid die ganze Naht mad, erhielten. Das Bud iſt grün ein 
gebunden, und fol daher fünftig Alles, was ich daraus entlc; 
nen werte, welches wohl der Fall zumeilen. fein. könnte , mit 
ber Überfhrift: aus dem grünen Bde, bezeidgnet wenen. 
Der Titel ift „etwas fonberbar,- wiewohl nicht ohne Meniden 
und Meffefenntniß abgefaßt, er beißt: echt deutſche Fluche, 
und Berwünfhungen für alle Stände, nebft einem 
Anbange von Sprichwörtern und Bicsionen. Von 
den Fictionen haben unfere Leſer ſchon wirklich Einiges gehatt, 
unter andern war umfer Beblam für Erfinder *) faſt woͤrt 
lih aus dem grünen Buche genommen. ‚Beim Aufmachen de 
Manuferipts fiel mir ein Brief In die⸗Haͤnde, der, wie bie Un: 
terſchrift zeigt, von einem nicht fehr unbekannten Berleger war. 
Mein Freund hatte ihm das Manufeript angeboten, ohiie mi Mir 
Etwas davon zu fügen, vermutblidy um: mir "mit dem Gelbde 
eine unvermuthete Freude zu machen. Das war gar feine At. 
Daß er mir aber mit dem Briefe Peine unerwartete Freude ge 
macht bat, verftehe ih nidht ganz. Hier iſt der Brief. 

„Ew. erhalten anbei Derp Manuſkript zurüc, weil ſelbiges 
Dero Zeit ſo nicht gebrauchen kan. Einige Artidel find wird: 
lid reigbar, per Grempel jener vom bofpelten Pringen und 
jener von Flüchen vor Kindern. Doch winſchen meine Frau und 
ih etwas mehr von Deologen hinein und. ber Schaam Hafitig 


S. Th. 5, 8.37. 
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keit und bie Obrigfeit, etwas reigbar verfieht Ach und Pasqui⸗ 
landiſch, das find igoiger. Zeit warme Semmel in der Welt. 
Wollten Selbige Selbiges noch einfdieben wollen, fo wollen 
Bir ſehen. Benzur haben Wir nicht zu fürchten; meine Frau 
lieſt ihm alles-für, und ift bei ihm mie ein Kind im Haufe 
Sie hüppt aus) über manches). Berbleibe Dero affertlonirter ic.“ 
Außer der huben.. mercantiliſchen Suade, die durchaus in 
dieſem Briefe glüht, war es mir beſonders angenehm, eine alte 
faſt vergefiene Idee von mir; ·ich meine bie von einem doppel⸗ 
ten Kronerben, wieder zu Anden, wovon daB grüne Bud) jwar 
nich9 bie Ausführung, aber doch den Man ziemlich deutlich ein⸗ 
bält. Hauptſächlich diefer Frau Verlegerin wegen, die, wie- ihr 
eigener Mann gefteht, über Manches gern weghäpft, muß id 
fagen, was das eigentlich file eine Idee Hl, und von wem fie 
herſtammt, falls etwa befugte "Dame damit Über ihr Gewiffen 
weg, tm.irgend eine Romanenmanufactur damit. büpfen ſollte. 
Hier iſt Etwas davon: 
ı Sm einem bisher nidt ſehr bekannten Reiche Afiens gibt 
eine geliebte Königin außerordentliche Hoffnung zu einem Throm 
erben , oder eigentlich zu reden, Hoffnung zu einem außerors 
dentlihen Thronerben. Denn wirklih wuchſen bie Hoffnuns 
gen. gegen das Ende ber Schwangerfchaft fo ſtark, daß man 
fi. öffentlich ins DH fagte:. e8 würden n woht zwei Kronprinz 





Ie Sell wohl 2 überhüpft beim Leſen Manches. 
Anm. des Verfaſſers. 
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auf einmal fommen. — Das Yublitum fängt an mit Mes 
nungen ſchwanger zu geben, ebenfalls doppelt und ebenfal⸗ 
eine ſchwere Geburt verfündigend. — - Polititer mit und vie 
Prügel regen fih. — Kleine Borentfcheibungeri ehe der Hm 
mel entfihieden hat. — Entſcheidung des. Himmels. — "Bil 
letin: Geſtern Abend wurde Ihrd Majeſtaͤt von zwei Kronerber 
glũcklich entbunden, beide vollkommen ausgebildet, ſchon, ge 
fund und munter, nur am untern Theile ded Rüdgrats um 
etwas weiter abwärts zufammengewachfen , unb ‚gewiffermafen 
Gin Stück, in allem übrigen Hauptcheilen“ vollig doppelt. 
Dank, Anbetung und Verehrung für ben doppelten Segen! — 
Geſchichte der Entbindung von einem Äufhaner in der Neben 
ftube. — Gie erbliden das Licht’ der Welt mit zmei Fübchen 
einerfei Art, ob zwei teten oder zwei linken, iſt ungenif. 
Wendung und Geburt. — Eine Deputation des Magiſtrau 
mwünfcht unterthänigft, daß bie Mißgeburt jum Wohl bes Ba 
terfandes möchte fanft erflidt werben. —- Unfanfte Erfidung 
der Deputation von Nechtswegen. — Tieffinnige Unterſuchunt 
über den Werth des Doppelten in der Belt: — — Bon! Leib. md 
Seele. — Vom doppelten Adler. — Es erfcheinen .Wbbreffen 
und Glüdwünfge von allen Enden bes Königreiche,. — Die 
Dichter ſprechen von einem Werfüch ber Natur, endlich der Welt 
ein Modell von einem. vullfommenen Regenten zu geben. Do 
Kind beißt bei ihnen ‚bald Caflor und Pollux an einen 
Stück; bald Majorität und Minorität- an einem Süd, 
und einer nennt es logar den Aweieinigen. — . Erziehung 
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bie zur Beinfleiderzeit und Schnitt dieſer Beinkleider. Man 
merkt beim Anprobiren, daß dieſes ein- wichtiger Artikel im ber 
künftigen Regiegung fein werbe, — Es wird ein eignes Con⸗ 
feil, niebesgefept, daB über bie befte Form dieſes Anzugs ents 
Icheiden ſoll z. beſtehet aus brei Arzten, drei Philoſophen und 
drei Schneidern. — Große nneinigkeit in dieſem Conſeil, ſogar 
einige Prũgeleien. — Culottiſten und Sanscülottaäſten 
durch das ganze Reich. —. Gig ber erſtern, weil fi mit 
Recht bie Geiſtlichkeit zu ihnen ſchlägt. — ‚Der Prinz befommt 
Hofen. —  Dreitägige öffentlide Ausfielung berfelben und Ur⸗ 
theile der Welt darüber. Berzeihniß von Schriften darüber, bie 
fi) an die 200 belaufen. — Neigungen bes Toppelpringen fan» 
‚gen an zu keimen. Der. eine zeigt viel Hang zur Speculation 
und einem figerideri Leben, der andere zum activen. — Bone 
berbare Scenen, die fi. daraus fchon jezt ergeben. — Ärzte 
und Schneider laden, der Klerus und bie Phildfophen weinen. — 
Doppelte Pagen, doppelte Kammerdiener und doppelte Hofmei⸗ 
fer. Es will fonft nicht sehen ). Hiermit. fchließt ſich der 
erſte Theil. — — 

Indem ich zum zweiten. Theil übergeben will, ſehe ich mit 
ſchriftſtelleriſchem Entſeten, aus ber, überſchrift dieſes Artikels, 


24 
* 


9 Die Fragmente, welhe in Beziehung auf ben beabſich⸗ 
tigten Roman, worin ein doppelter Prinz bie Haupiperſon ſein 


ſollte, unter den Papieren des, Verfaſſers aufgefunden wurden, 
find 34,1, ©. 50 fi. mitgetheilt. . 


baß ich mich verloren habe, und fürchte faſt, baß bie Bermän: 
fung, bie fie enthält, über mid und meinen doppelten Yrin 
im, von mandem Leſer möge, ausgefprochen werben fein. 36 
bitte um Vergebung; es fam-in meinem Eigenthum Feuer auf, 
da bieſes nun ſo ziemlich geborgen iſt, fo’ babe, J bie Ehre, 
Berfprochenermaßen, aufzumarten. 

Alles Folgende find bie eigenen Warte meines in dem jnti 
ten Biertel. diefes Jahres (1798) feider I verfiorbenen Freundts. 
Die Anrede ift an mich wie folgt : 

Du weißt, mein Theuerſter, daß es ſeit jeher eines meina 
Lieblingsgefchäfte in müffgen Stunden gemefen if, deutſche 
Rationalflüde und Berwünfhungen zu fammeln, 
um baraus gelegentlidy einige zur. endlichen . Befkimmung bei 
Nationaldarakters nöthiger und noch fehlender Elemente durh 
Philofophie zu ſcheiden. Co wie Leibnig ſchon gefagt hat, 
daß die Menfchen fehr viel finnreicher in ihren. Spielereien, als 
in ihren ernften Geſchäften wären, fo babe ich auch gefunden, 
daß, ohne beßwegen die Flüche unter. bie Spiefereien zu red 
nen, der Menfch ſehr viel harakteriftifher Flucht als betet, vie 
leicht, weil er meiftens aus dunfelem Gefühl feines hohen 
Werthes flucht und verwünfdt, und aus .einem ähnlichen Be 
wußtfein feines Unwerthes und feiner Abhängigkeit betet. Um 
Etwas diefer Art auszufinden, legte ih mid neulich mit mer 
nem Dir befannten. Zettel zu Bette, in ber Abficht Etwas dieſet 
Art, vor dem Einſchlafen, auszufinden, was ich am Morgen 
in meine fogenannte Noctes G...es (d..... he: Mädıd 
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eintrogm konnte. Ich ſtieß [ehr vald nf die in marden "Ge 
genden Deutſchlande ſehr bekannte Verwünfhung:: Daß du 
aufbem Blodsberge‘) wärft. Sch weiß nicht, was: mid 
eigentlich bei diefer Zeile zum Stillftand brachte, ich ruhete dabei 
aus und fchlief ein. Sogleih ſaß ih in einem leichten Wagen 
mit Vieren, und fuhr in einer Nacht bei flernenhellem Himmel 
friſch zu. Ih kann nicht fagen, daß mir die Fahrt fehr ges 
follen hätte. Bermuthlid hatte‘ ſich bein Sinfchlafen Etwas 
von Walp urgisnacht auf meinen Traumapparat nieberges 
ſchlagen, fo daß ich mich bei meinem Poſtillion nicht viel beſſer 
befand, -als.Bürg er's Lennore gegen dag Ende. ihrer Weife 


So heißt unfer.Broden in einem großen Theile von 
Deutſchland, und iſt unter dieſem Namen ſelbſt Kindern, die 
100 Meilen von ihm Igben, bekannt. Man wünſcht oder ver⸗ 
wünfdt gewöhnlich Dinge dahin, beren man im hohen Grade, 
überdräffig N. Die Verwünſchung verträgt ſich wirklich mehr 
al8 eine mit chrifklicher Liebe; fie thut nämlich dem Affect Ge⸗ 
nüge und hebt die ˖Wiederkehr des Verwünſchten nicht auf, wo⸗ 
durch fie ſich ſehr von andern unterſcheidet, die man, im chri ſt⸗ 
lichen Deutſchland wenigſtens (denn von der deutſchen Türkei 
iſt hier noch nicht bie Rede), und mit einem Anfangsbuchſtaben 
und Punkten druckt. Wer eine ſehr merkwürdige, neuere Ver⸗ 
wünfdung, auf‘ den Blocksberg, tefen will, wird fie im 2ten 
Hefte des IVten Banbes ber neueften Staatsanijeigen S. 14% 
finden. Der Verwünfcher iſt ein rechtſchaffener Mann, der Sean: 
ziskaner, Pater Guido. Schul. .. 
‚ Anmerf, des Berfaffere, 
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bei ihrem Drugoner. Indeſſen ich faßte Herz. Schwoger, fragt: 

ih, was ift das dort oben? SIR bat ein. Morvlicht ? 

Schwager Wo} 

Ich. 3! dort oben, flieht er das Licht nice 

Shw. DI Wiſſen Sie denn do& nidrr Morgen iſt Ru 
jahrstag. 

Ich, Das weiß ich wohl, aber was ir denn” baß Norklidt 
mit dem Neujahrötage zu thun , . .. 

Schw. (lachend) 3 führe body wohl’ keinen Emigranten? 
Sie fprechen ‚gut Hochdeutſch. 

Ich. (etwas auffahrend) Hanswurft, fei fein Rakre ‚und fg, 
was Du willft mit Deinem Geſchwätze da. 

Schw. Dank für ihr Du. Wiffen Sie denn nicht, daß heute 
große Ausftellung if. 

Ich. Was für eine Ausftellung® * 

Schw. Auf dem Blodsberge.. Das if der Bloceberg dort 
mit dem Lichte. Mit Ihrem Nordlichte! Iſt denn dort Kor: 
ben? (Der Kerl hatte Recht, das Licht lag gerade in Ei 
often, und biefes Gefühl von Unreht gab mir mein Blut 

- wieber.) 

Id. O! fag er mir kurz und gut... lieber Sreund, wait 
mir fagen will, und, am Ende auch fagen wird: Was iſt das? 

Er. Nun wenn Sie fo befehlen, aber, fagen Sie mir: haben 

KSie einen armen. Schwager nicht zum Beften 7 

Ich. Auf Ehre nit! nur zu, frei’ heraus mit: der Oprake. 
Ich verfiche noch zur Zeit von Allem Nichts, 
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Er. Run gut denn, wenn Sie «8 fo ‚haben wollen. Diefe 
Nacht fehet auf dem Blocksberge Alles dffentlih aus, was 
in dem ganzen vergangenen Jahre hinauf if gewünſcht mor 
ben. Alles prachtig illuminirt, ſo helle wie am Tage. 

Ich. O! lieber Herzensſchwager, da laß uns hin. Das muß 

: ih ſehen. . Aber iſts nicht fon zu ſpät? 

Er. Das nicht, aber haben Eie eine Frau’)? . 

Ich. Was ift denn das nun wieder? oo. 

Gr. O ih meinte nur, ob Gie: verheirathet wären, (Dabei 
börte ich fogar, daß er in ben Bart lachelte.) 

Ich. Ja, ich bin verheirathet. Was nun weiter mit allem 
“dent infamen Baudern ? Ich bin verheirathet. 


— —— ——— — 


) ss thut dem Herausgeber Leib, bab er die Reden des 
Schwagers nicht in der plattdeutſchen Sprache des Originals 
berzufegen wagen darf. Die bes Plattdeutſchen fundigen Lefer 
können fi) indeffen dieſen Verluſt leicht erſetzen. Für die übri⸗ 
gen kann man zwar den Sinn' ber Worte wiedergeben, und das 
iſt hier geſchehen, aber die. unausſprechliche Naivität dieſer Au⸗ 
ßerungen, das Colorit des Sinnes zu empfinden, muß man 
unter dieſen Menſchen gelebt haben. Da, wo der gemeine Mann 
eine von der Sprache der höhern Stände verfchiedena Sprache 
rebet, wird es dieſen leichter die Simplicität der Gefinnungen 
und Bemerkungen von jenen zu empfinden. Wo der gemeine 
Mann hingegen bie Sprache der höhern Welt fpricht, iſt dir 
Cours gegen ihn. Mit:der Gemeinheit der Sprache, geht das 
-Eigenthümliche ber. Empfindung Verloren.“ Anm. bed Werf. 
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Er. Lieber Herer, ich meine «8 gut, das fünnen Bie- glauben. 
Ich babe lange keinen fo freumblien :Hetm gefahren. 

Id. Nun gut, gut, heraus mit ber-Gprades 

Er. ZI wenn Cie e8 fo baten wollen. I. meine nur (bie 

- wieder gefälliges, hörbares Lächeln); es wäre. möglich,.teh 
Ihre liebe Frau Sie im vergangenen daprr- auf den Blodk 
berg gewünſcht hätte. 

Ich. And was denn da 2 . 

Er. Da würden Sie fi ſelbſt denn dert: ‚oben Serum mar: 
— firen ſehen, fo wie Ele da’ in der Kutfche ſitzen, gerade fo, 
Tracht und Alles, wie im Spiegel; vor fo was graut einem. 

Ich. (laut lachend) Ehrliher Teufel. Alſo das meinteft Du! 
O! wenn es weiter Nichts ift, guter Kerl, babe Peine Sorge, 
Geſetzt, ih fühe mi aud da, muß es denn gerade meint 

Frau fein, die mich dahin gewünfdt hat? das Fönnten ja 
andere Leute fein. Ich kenne Ihrer eine Menge, bie mid 

. auf ben Blodöberg wünſchen. Das weiß ich unb mache mit 
eine Ehre daraus, Jeder rechtſchaffene Mann in dieſer Belt 
zäblt ihrer leicht ein Dutend, eben weit er ein rechtſchaffenn 
Mann ift. ' 

Er. Gut, lieber Herr, das weiß “ weht; "aber Yan ber det: 
tel nicht wäre. 

36. Was für ein Bettel? u 

Gr. I! der Bettel auf dem Rüden. 9 . 

Ich. Ich bitte Dich ums Himmels willen, Ani fort, wit 
fommen Tonft um die Hochzeit. Was ſind denn Sus:für Zettel? 


Di 
En 
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Er. Gin jeder trägt ba einen Bettel auf.dem NRüden, baranf 
fteht mit feurigen (bier eine Yaufe), mit. feurigen, feu—⸗ 

- rigen Budflaben gefchrieben... .. N. ur 

SH. Was denn ẽ ee F 

Er. Von wem man beraaf vewdoſcht: worden if, und. wie 
viele Male. 

(Hier eine Paufe von Meiner Saite. In Ber Xihat 
wurbe:mir doch Bierbti.niht ganzerecht zu Mutbe. 
Denn man Bonn in einer. ſehr Vergmägten Che 
leben, und donn do zuweiben auf den Blod& 
berg gewünfht werden. .. &6. war mis . um bie 

-‚2euie gu thun. Ich dachte wach, und erinnerte. 
mid einiger kleinen Borfalte, dieſes merkte der 
Schwager.) Non: " PER 

Gr. Schlafen Sie? Gie Am ; ja f ‚fie? 

Ich. Wer mwirb- fhlafen, bei einer folhen ‚Reife mit einem fo 
angenehmen Schwager % Aber höre Er. . Gefeht, ich fände 
num meine Frau auch da, würde Sie mi fernen? . 

Ei. Nein! Ms bloßen Paffagier und Zufhauer nidt. Die 
find unfichtbar für'tie Berwünfcten. Aber die Verwünſch⸗ 
‚ten felbft- fehen einander.- Die bloßen Paffagiere ſehen Alles, 

. ohne geſehen zu werden. Grbliden Sie alſo Ihre liebe Frau 
oben, fo werden Sie e8 am beiten wiſſen, was das fügen 

will. Erblicken Sie fih ſelbſt und Ihre Frau Armin Arm, 
fo bat. dieſes nichtö zu bedeuten. Das können immer gute 
Ehen fein. Nur auf den Kopfpuß fommt alddann viel an. 
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Ih. Ich fehe, der Schwager if fehr iufuugeiat, 4: '- 

Gr. O! Ich müßte ein Dummkopf fein, wenn ich es midi 
verftände. Ich babe Hunderte binaufgefahren, aud wiece 
herunter, wenn fie fih nicht — — Sie verſtehen mich wohl. 

Ich. Nein, lieber Schwager, I verſtehe es nicht. 

Er. O doch. 
Ich. Nein wahrlich nicht. 

Gr. Ich meine, wenn fie ſich nicht broben erdenkt haben. 

3%. Alſo haben fi wirt Paffagitre droben. erpentt 

Gr. O! mehr als einmal. - vo. 

Ich. Und weßwegen denn? 

Gr. Bon wegen bed Kopfputeh, | von dem is vorder gms 
bet habe. 

Ich. Kopfputz? Gibt ed denn einen sum Grhenten? 

Er. O je. 

Ich. Was für einen ? 

Er. Wenn Cie nicht wollen für ungut‘ nehmen — Hörner 

3b. Kannft Du mid, Liebör Sawager, wohl in. einer Stimde 
binführen ? \ 

Er. O! in — in — einer Minute. Ich ſehe, Sie wiſſen 
nicht, wer Sie fährt. Ich habe meine geheimen Berbim 
dungen bier, bin aber Ihr guter Engel, fürdyten Sie nicht. 

In diefem Augenbiide fühle ich mich weit über Alles u 
hoben, was bie Welt Ghauffeen nennt. Ih ſchwamm, wie an 
einem Luftballon hängend, fanft bem Norblicht entgegen. We 
was noch in mir wog und zog, waren einige ſchwere Bebankr 
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über die Folgen biefer Nufflärung, über: wichtige Punkte bes 
vergangenen ſowohl, als künftigen Lebens, der ich jekt entge⸗ 
genging, und bie ber Himmel fo weislic in Dunkel hüllt. Ich 
tabelte im Grunde meiner Seele nunmehr meine Berwegenheit, 
benn mein ganzes Leben zielte gar nicht auf einen ſolchen Über 
fol hin. Wer hätte ˖auch ſo was denken ſollen? Nach weni« 
gen. Minuten ſanken wir auf den kleinen Brocken nieder, Mes 
chaniſch fanft,; .aber für mid), mit einer Art von elektriſchem 
Stoße aus dem Boden ber. Beiffagung‘, ber‘ durch -alle Wlieber 
ging. In diefem Augenblicke war mir der Brocken heilig. 

Man kann ſich keinen himmliſchern Anblick benken, der 
ganze höhere Gipfel des Brockens? ber vor. und lag, ſtand | 
wie im Feuer. Alles noch etwas fern. Mein: Poftidion, der, 
wie ih nun deutlich ſah, weder die braunfchweigifche, noch die 
kaiſerliche Montur trug, faßte mich bei-ber Hand, fehüttelte fie 
Tächelnd. : Ich bin noch immer der alte Schwager im Thale. 
Sie denken nad); baden Eie Feine Sorge, und (fehte er, Gott⸗ 
lob! lächeind, hinzu) zum Erhenken iſt immer Zeit. Nun 
ging ich mit Muth dem Berge zu. 

Himmliſcher Anblick überall. überall wie Junius Licht an 
einem heitern Mittage. Aber ſelbſt in der Allee, der wir uns 
näherten, erſchien keine Spur von Schatten. Was iſt das? 
fragte ich meinen Führer, ſind das Harztannen? I] mein 
Himmel, Sie wiffen nidt, wo Sie find, verfegte er, das Licht 
blendet Sie. Das find Bäume, die Deutfchland hierher ge: 
wünfcht hat. In dem Augenblick fah ic), daß es Freiheitsbitume 


waren, roth, blau und. weiß geſtreift oben Bänder von gie 
her. Farbe. Bravo, meine lieben Ranbelente;-sachte ich, um 
nun fing ich an zu verfiehen.: So viel kommt auf. einen guten 
Wink an. Trotz meines Unterrichts. im Thale, hielt ich Bin 
bier für ein Paradies, und Hatte gänylich Vergeffen; "daß. id wis 
unter lauter verwünfcten Dingen befand. —. Der Bilanz hatte 
alle Schule. Un ben : Bäumen wehten· Flaggen ‚mit Zahlen. 
Bas fol die Sahl daR fragte ich einen Führer, . Das if bie 
Zahl der. Verwünſchungen, fagte er. Nun dachte ich, will 
du doch eine wenigſtens behalten. Es: war eier Herrlich gehe 
beiter und verzierter Baum, oben: mit vier Schilden, nach ben 
vier Weltgegenden, mit. Inſchriſten, die ich micht Lefen mogte. 
Es war: mir mehr. um die Zahlen gu thun, woraus fidh anf bie 
Inſchriften ‚fließen ließ. Cs war zum Erſtauuen: voran ſtand 
eine Ein, und, dafür ſtehe ich, hinterher zum allerwenigfen 
fünf Nullen. Alſo' war dieſer Baum wenigftens hundert tau: 
fend Mal verwünfcht worden. Das dachte ich wohl, ſagte 
ich zu mir ſelbſt, fo mußte es kommen. "Unter den Baͤumm 
ſpazierten einige Officiere mit geflidrer Uniform ; Arm in Am 
mit Leuten, die nicht in Uniform waren. ˖ Es murbe viel gran: 
zöfifch gefproden, aber von Einigen..fo ſMlecht und breit, daß 
man wohl hören konnte, es waren Deutſche, bie es erſt in 
fpäteren Jahren. aus ökonomiſcher Deſpẽration gelernt hatten. 
Was ift denn das für ein Trupp bort unter jenen $reiheitätan 
nen, ber keine Uniform trägt? fragte ih Das find Life 
ranten. an fi, antwortete mein Führer. Hierbei Bonnte id 
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rich: kaum des herzlichſten Lachens enthalten, über meine eigne 
demverbinbung, verſteht fih. Mir. fielen dabei die Dinge 
n ſich ber neuen Phbilofophie ein, und fo.gemanı der Aus: 
rue, im Munde eines Poſtillions, alfe eigentlich be8 Mund⸗ 
uces zum Munbftüde bed Poſthorns, ein eiwas brolliges Anſe⸗ 
em. Der gute Kerl, der ſich meinen Schuthengel nannte, war 
abıg unſchuldig dabei. Er verfland unter Lieferanten an 
ich, eine ſehr bekannte Speries von Lieferanten; bie blöß an 
ih felbfi:kefern,: und biefed Ungeziefer, beutfches und 
ranzöfifches,:auf dem Blocksberge zu :finden, Mar’ nicht 
nerwartet.. Wer würde biefe Strihpögel nicht lieber in bet 
misfchlinge fehen., ald hier im Freien flreichend * 

Gleih Hinter der Freibeitstanne erblidte ich eine Menge 
Iuden mit Kleidern; alle waren weiß, braun und fhwarz. Ich 
laubte in Monmouth- street’) in London zu fein. Als id 
was näher trat, fah ich aus ber Überfchrift, daß es lauter 
stenshabite waren, vorzüglich . Habite junger Nonnen; id 
aube nicht zu irren, wenn ich die Sammlung auf 5000 fchäße. 
se waren foftematifch aufgehängt, zwifchen einem Paare Non: 
mkleidern hingen immer einige Mönchöhabite. Capuciner, 


.*) Eine Straße, worin nicht ſowohl dor Alter geſtorbene 
feiber, als viglmehr ſolche, die die Peſt der Mode oft in der 
insbe ihrer Jahre bingerafft hat, ihre Auferftehung erwarten, 
& denn auch nicht ausbleibt; wenn man bie Trlaubniß, in 
n Provinzen und im Auslande zu ſpüken, Auferſtehung nen⸗ 
v1 tann :. Anm mi ves Berfafſirs. 
VI. 14 
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Franciskaner und: die von. 2q Trappe konnte ich deullich 
erkennen. Sie. fehienen fi wie zu ıparmmen.. . Seht fing id 
an,. diefen Tag. zu preifen, ber meine Theorie vom Meuſchen 
fo ſehr beflätigte. Leid that «8 mir, als: ich: in denſelben Buben 
einige proteſtantiſche Krägelden, ſchwarzen Rod und Mantel 
und ſchwarz gebundene Bücher mit pergoldetem. Schnitt erblidie 
Wie ift das in’ gller Welt möglich? ‚fagte ich ganz laut. Bat 
möglich! verfegte mein Führer, es iſt Alss- möglid, fo, 
fort, wir haben keine Zeit. Es wird beſſer Fommen. Dos 
Rächſte war ein: kaum, überfehbares Behäge, worin ed ver 
wilden Schweinen, Hirfhen, Rehböcken und: Hafen wimmelt. 
In der Mitte glänzte auf riner erhöhten Safel in feurige 
Schrift: 
Von den sämmtlichen Unterthunen. 

Was Henker, fragte ih, haben denn bie wilden Schweine ü 
Deutjchland Unterthanen? — Hier nicht viel gefragt. Geha 
Sie, fehen Sie dort die herrlichen Equipagen! Es war um 
Entzüden. Zum wenigften zehn [ehsjpänmige Wagen vcı 
einer Leichtigkeit, daß .ein Pferd ihrer ſechs „gezogen hätt, 
rennten unter Begleitung von menſchlichen Rennthieren, ſchoͤn 
wie Engel, in ihrem Silbergeſchirr), vorüber, Ich kannte 
Peinen von ben Herrn Darin, bod glaube ich, vier bis fünf 
Zonfuren bemerkt zu haben, zwei fuhren rüdwärts, und von 
wärts faßen Damen. ‚Nonnen waren es nicht. DO! da hä 
TT MT NT oh 

N Bermuthlig gänfer. Anm. des Berfafferü 
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ich die Kehrſeite ſehen mögen, rief ih. Geſchwind, Geſchwind 
Sehen Sit, da ſtehts auf den Kutſchen hinten „rief mein Füh⸗ 
rer. Es war nicht zu verkennen. Die Slammenfſchrift hieß; 
. = Kon den sämmtlichei Unterthanen, 
FOR haben wir ſchon einmal gehabt, ſagte ih. Nun öffnete fich 
der Schauplag immer mehr, Bänge, gebrängt ‚wid die Mörfe zu 
Amſterdam um Mittag, zeigten filh- zu beiden Seiten: && war 
nicht auszußommen:,;“ der Geiſt ermüdete. Ich las. bloß 'einige 
Auffchriften: 3: B.:Gnng der alten Tanten.. - Gang der Ehe- 
männer. ” Allgemeine Rüdendevife: Yen der Frau. Prome- 
nade der Hofmeister.- Hier erkannte ich zwei ober drei.. Ganz 
ppran Rand unfer lieber N. mit feihem abgefpannten Pafflons- 
gefichte. Er hatte feinen kleinen Dollond in der Hand, und: 
fah gerade nad) mir. Ich wollte ibn grüßen, als mir einflel, 
daß ich -unfichtbar für ihn wäre. Ich ſah mich alſo in der Rich« 
tung ſeines Fernglaſes um, und fiebe, ba ftand ber junge Schurfe 
hinter: :mir, ber gewiß biefe ‚gute Seele, zum Dank für. ihre weife 
mad päterliche Leitung, taufendmal beraufgewünfcht hatte. Ich 
suchte den: Revers des Buben gu gewifinen, um zu ſehen, wen 
ıp: feine. Brodenreife zu verdanken hätte. Das Bertelhen glühte 
janz fein: von seinem ewig treuen Engel, Signora Cassan- | 
Ira, an dem ‚Tage da Monsieur aufhörte zu zahlen. Recht 
o Du dachte ich. Vielleicht zielte ber kleine DollIlond nad bie: 
er g Anfetiption, . Indem ich noch dieſem infamen Geſchöpfe meine 
iefſte Verachtung durch Freude: bezeigen wollte‘), ſtieß mich 
.3)ı Dierane, Eönnen manche Leſer lernen, was Dietate reiner 
14” 
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mein Fuhrer fat etwas unfanft an. Ums Himmels willen a: 
fohreden Sie nicht! — Wa, was Mi dent? — chen Ei 
denn nicht‘ dort den Berm? — Mo, wo®: S; dort! Se 
Tennen doch auch wahrlich alle Menſchen, umb- fich ſelbſt nicht. 
— Wie ein Donnerſchlag ging es ie: durch alle Slieder, wi 
mas mein: Führer ſagte (das wußte ip. längft), :fondern ber ir 
blid von meinem Ich nit Ych;:gum exſtenmalt in ber Eieh, 
auferhalb des Spiegels, und nit Bewtgungen,die mit bei 
meinigen gar nicht in katoptifcher Hagmonia praestabilita fur 
den. Sch ftand, wie eine: Bildfänsie verſeinert, da; Ich nidt 
Ich hingegen. war: fehr munter, ſchaute umher, und ſchien fir 
viel vergnügter, als fein.&r nit. Er. !. Offenbar mußte & 
was zwiſchen Uns fein, maß weber Er::nody:Yc war, wi 
wovon Keiner von uns Etwas wußte... — .. @68 war ein. mb 
ſchreiblicher Anblick, Sich ſelbſt ſo, ohne Sich ſelbſt, gehe 
ſehen, wo man beijedem Tritt der Abbikdung gu :erbliden fürk 
tet, was man nicht flieht, wenn mam ihn ſelbſt thut. — Wufrihl 
zu reden, fo gefiel ich mir. nicht ſonderlich.: Ich würde dem (ui 
anders geſetzt, den Stock anders gettagen, und "mid ‚nidt # 
oft umgefehen Haben, wie 34 nicht Ss“: Indbeß vo #: 


Pe u VE Yin 


praktiſcher Vernunft. ſind. Ich wuhle⸗ al ber Zerl nid! 
ſah, und daß ihn meine Freude weber vwiliſden, nöch Hei 
konnte. Deſſenungeachtet müchte - fh ba” Gthirge Srercitiii m 
ihm durch, ‚wie, an einer: Gliederpuppe. ni umuri.:". 
wm! zAnmerh ano: angafferl 
FJ 
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es. iR Alles fonft fo genau und richtig, alſo vermutblich auch 
das, was bu nicht. für fo genau. hältſt. Nun wohlan, fagte 
ich gu mir felbft, das fol mir ber Keim zu einer Theorie des 
Schaufpiels fein. Dieſes war eine Pleine Autorregung, ein In⸗ 
termezzo, das der Kopf der Autoren ihrem Herzen oft zum 
Beften gibt, wenn er etwas Beſſeres geben könnte, oder follte, 
Nun kam det Menfh in mir wieder. — Mir gefiel in. Bahr: 
beit der Hut mit dem hoben Dedel, ben Ih nicht Ich trug, 
nicht fo ganz, ob Ich gleich ſelbſt einen foldyen auf hatte. Mir 
fiel der Kopfpug ein, Meine Unruhe und meine Reugierde war 
unglaublid. Ich hätte einen Fürſtenhut darum gegeben, dieſen 
Filz abheben zu können. Auf einmal begegnete meinem Repr 
fentanten ein alter guter Freund. von uns, den vermutblich feine 
Haushälterin, mit ihrem verlobten Erfpectanten, hierher ge 
wünfcht hatte. Mein Ehomwefen zog ben Hut ab. Gerech⸗ 
ter: Simmel! Was für ein Anblid! - Wenn Dir je, theuerfter 
Lefer, an dem zweiten oder britten Abend beiner erfien Liebe, 
der aufgehende Bollmonb durch das Blüthengitter deiner Laube 
in bein begeifterted Auge geblidt bat, fo haft du den Bollmonb 
ganz mit. dem Wonnegefühl gefehen, mit dem ich buch eim 
Gedränge von Bändern, Federn und ‚anderen wehenden und 
nicht wehenden Kopfzierden, meinen kahlen Scheitel erblidte. 
Gr war e8 völlig, fo wie ich ihn noch diefen Morgen vor bem 
Gpisgel geſehen hatte; ‚glatt freilich, aber auch ohne alle Spur 
von jenen kleinen, aber folideren Spsößlingen, die oft ber_bloße 
geheime Wunfch des: Weibe- fchon Leimen maden fol. Alſo 


218 


niet einmal ber Spiefer‘). bit du, dachte ich. Migentligel 
Gehörn. hatte ich nie gefürchtet.  Diefes erfüllte mich mit einen 
Muthe. — O! ih glaube, ich ‚wäre bem Beidigen :feihf 


entgegengegangen. 
Ich. Komm, komm, guter Bernd, arte, 2 “r 
meinem Führer. “1, ; 


Er. Was denn, was tollen Sie denn. 

Ich. Sch muß bie Infeription lefen. 

Er. Was für Infpetion? EEE) 55 

38. Suter Zropf, ich wid wiffen., wer wi auf ben Bloch 
. berg gewünſcht bat. 

Er. O thun Sie das nit. Es wäre och wohl imögtiä, 

Ih. Was möglih? - Ich ſurate keine Bögen. Koms, 
fomm. 

Wir eilten. ch las ben Zeitei, und lächelte. ae war ah 

Meued. Ich erblidıe zwei Namen. Der eine war ber m 

einem fonft ſcheinbar guten Schluder, ber eine: entfernte %* 

wartfchaft auf mein Amt bat, ber mir immer zum neuen Jahe 

gratulirt, und des Monäts menigftens einmal bei mir ft 

Der andere, der von einem Bedienten‘, der nicht mehr allen 

in Keller gehen darf. — Ich. grofulfire, gratulire ans Ira 

Gefihte, Lieber Kerr, fagte mein. ‚Ehe, iubem .er mir W 


*)-Ein junger Hirfh, der daß erfitmcat. eff und Be 
nur Spieße, ſtatt des ehorneo, hat. Nbelung. -.. 
Anmr des Wartal (ers 


Sand druckte. — Huf Änmal:'fay-er--fih um uind-flugfe 
Bat — die — fFchwere di: rief er, inidem er meifie Hanb 
tegwatf: und: lief. - Ich Mrußte in der Welt nicht, - was Bein 
guten Kerl‘ awgefommen -war. — "Auf- einmal Töfte: ſich Has 
rärbfel. Ich Tab ‚nämlich Bas Ich nicht Sch- meines treuen 
Führers einberfchreiteri; nicht als Sieger; fondern wit dem 
polltommenften Sehörn, daB ich in- meinem Leben geſehen Babe, 
und von AR zu Aſt glaͤnzte vie Inſchriften von seiner lieben 
Ekefraui Die Worte gälten blob die Berwünfchuing,; bas Ges 
hörne -beburfte ‚feiner Inſchrift. "Ich muß befennen, ‘weil ber 
Kerl rüftig, jung. und ſchön war, und ich einige Urſache hatte 
zu glauben, daß seine liebe Ehefrau auch hier irgendwo noch | 
in’ gleichem Yug ſpüke, fo konnte ich mich des herzlichen Lachens 
nicht enthalten. Nah dem Gehäge mit ibm, nad bem 
Gehäge, rief ein Gebränge von Menſchen, worunter felbft 
einige Spießer waren. Meine Bewegung über biefen fon: 
derbaren Vorfall wurde immer heftiger und fo — erwachte ich. 
— — Das, was aber von meinem eigentlichen Ich wieder zu: 
erft recht wieder zu fi) Pam, war doch wieder der Autor. Ich 
dachte an meine neue Theorie vom Schaufpiele, und fand nun 
wadend, zu meinem nicht geringen Verdruß, daß das Alles 
kängft befannte Sachen waren; längft gedachte und gefagte, 
wenigftens aber zum erfienmal lebhaft empfunben. Das 
ift doch immer etwas werth. Ich kam hierbei auf beinen 
alten. Sag, lieber Freund. Du fagteft einmal bei dem Sprich⸗ 
worte: hierüber muß ih mich beſchlafen, es gelte 


ich mi beträumen. Die größten-Dilkter und-A 
Hemmer. Menfchen: geweſen, die Mefob machemp.g; 
immer in defo.höhrrem Grade, je weniger fie fi c 
Befchlafen verfianden hätten. —- Schade nur, Ei 
daß Deine Regel den traurigen Hmftand mit dem & 
bat, daß fie der, ber fie verſteht umd: fühle, nicht 
und ber, ber fie nöthig hätte, vice vorsa u. f. w. 





Leuchtende Rartefiein. = 





(Sötting. Taſchenkalender 1791. ©. 164167. unter ber Rubrit: 
Rent Entbetungen x.) 
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Es gibt Leute, die glauben, daß fish: au :Kartoffeln Alles 
machen laſſe, was der Menih zur Nothdurft gebraucht, und 
das Meiſte von dem, was er zum Überfluß, alfo eigentlich zum 
Unnöthigen, nöthig-bat. „Freilich, menn mian-etiwa bie verſchie⸗ 
denen Zeuge zu Kleidern und. manchen Geräthſchaften, bie zu 
biefeg Metamorphoflrung ber Kartoffeln nöthig find, ausnähme, 
fo. hätten diefe Leute fo gar .unsecht eben nicht: felbft bei Klei⸗ 
bungsjlüden ließen fi) nod ‚hier und da Auswege finden Daß 
man z. B. wo ide Schuhe, doch Holſchen aus Kartoffeln 
machen Sönne, wird Niemand bezweifeln, ber weiß, daß man 
bie eleganteflen Dofen und_Spiegelrahmen aus ihnen macht; ja 
felbft für die Perüden fehe ih ſchon eine Möglichkeit, feiäben 
ich gehört: habe, daß ein, Genie die Führen Gedanken. gehabt 
habe, Perüden aus Papier. macht gu machen und aus! Giyps 
su gießen, ‚die des Puders eben. jo wenig. bedhirfäh,. ats ſiees 
vertragen, Was ich. zur. Veſtärkung jenes Beute in ihrem Glau⸗ 


ben eigentlich bier beibringen. wollte, ift, daß man num wohl 
fünftig aud einmal ohne weiteres Zuthun bei Kartoffelfchein. im 
Dunkeln wirb fefen und fohreiben können. Meine Hoffnung if 
Scherz, aber folgendes Factum ift Ernfl. Am 7. Zänner biefed 
Jahre (1790) ging: ein Dffkcies zu -itrasburg. bes Abends um 
11 Ubr an den Gafernen vorbei und bemerkte in einem Bimmet 
der gemeinen Soldaten noch Licht. Da biefes ben Zenten- far 
verboten iſt und alfo Feuer zu ‚permushen war, fo verfügte er 
fih fogleich nach dem Bimmer. Ms er bineintrat, fand er die 
Leute im Bette fitend und voller Bergnügen über leuchten 
Körper, mit benen fie auf ber Dede ihr Spiel- trieben. Auf Br 
fragen, was das ſei, hörte er, baß es Stücke einer Toben Kar 
toffel wären, die fie, als fie. weiche: für die morgende Suppe ge 
fhälet, beim -Anfchneiden untadglich befunden und meggemorfen, 
naher aber leuchten gefehen und wieder aufgenommen hätten, 
Der Officier ließ ſich einige Scheiben geben, um fle zu unterfuchen, 
und fand, daß fie von einer Kartoffel waren, bie bereits in bie 
Keimungsgährung übergegangen war. ie leuchtete fo ſtark, dal 
man bequem babei lefen konnte. Am Tage unterfucht, fand er 
fie wenig mehlig, mit weißen Abern durchlaufen und mit einer 
Menge, bem bloßen Auge faum fihtbarer, Theilchen befäet, bie 
einen faſt metalliſchen Glanz hattenz fie hatten’ ben friſchen 
GChampignongerud, den man auch beim leuchtenden faulen Holy 
bemerkt. Am Stern: Jänner feuchteten fie noch, aber ſchwächer 
ben ten noch fhwäher; am 10ten wat alles Licht verſchwun⸗ 
den. Merkwuͤrdig iſt doch. hierbei,- baß:ıinan: dieſes Phänomen 
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nicht Öftes bemerkt, da bie Kartoffeln fo häufig aus dunkeln 
Kellern geholt werben müffen: vieleicht ift e8 aber auch nöthig, 
daß man fie durchſchneidet. Bekäme man ben Prozeß, Kartofs 
feln leuchtend zu maden, und ‚zwar. burch bloßed Keimen-laffen, 
in feine Gewalt, fe: würden Fe mafireitig einen neuen Vortbeil, 
zumal den Armen, bei manden Berrihtungen gewähren. Noch 
muß ich anmerken, :daß der befannte Hr. Walmont de Bo⸗ 
mare”) ein Sendſchreiben -diefed Qfficiers über biefe merkwür⸗ 
bige Erſcheinung in der koͤnigl. Geſellſchaft zur Beförderung des 
Aderbaues -porgelefen hat. a. 


1 " [3 - - 
_— ’. 





) Incob Chriftoph Valmont de Bomare, geb. zu Rouen 
1731, .geit. 1807... Bekannt durch fein Diclionnaire raisonne 
universel d'histoire naturelle, das: zuerſt 1765 in 5 Th. 8. 
erſchien, und zulebt, mit Surlememſen, zu vwon 1800 in 1 


Theilen. 


un _ astıadl. Fe 
Sientenent: Bon. J u. 


— — * 
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Goͤttins. Laſqenkalender 1791. ©. ri 118; ’ unter: Am 
Entdedungen ui. .- : 


— id, 


Vielleicht erinnern ſich unfere Leſer sch. ‚einer Geſchichte 
aus ben Seitungen, vom Frühjahr. 1790, die dieles Aufſehen 
in England machte: daß nämlich ein gemiſſer Schiffslieut. Riorn, 
der ein Schiff, the Guardian, commanidirte, in einer Entfernung 
vom Gap, wo fo etwas gar nicht zu erwarten war ‚ auf em 
Gisinfel ſtieß, wodurch fein Schiff einen folchen Leck bekam, daß 
man bie Boote ausſetzte und ein Theil des Volks das Schif 
verließ; daß aber Lieut. Riou es nicht verließ, und zwar nidt 
etwa aus Verwirrung, ober fonft zufälligen Urſachen, ſondem 
mit Paltem Blute fi dazu entfohloß, und fogar noch dem Er 
eretair.der Abmiralität mit wenigen Worten feinen Entſchluß in 
einem Billet meldete, daß er den Flüchtenden mitgab ; baß bie 
fer Lieut. Riou aber endlich wohlbehalten am Cap mit feinem 
baufälligen Schiffe ankam ı.”). Bei Lefung biefer Geſchichte 





*) Man bat biefe Begebenbeit fogar auf das Theater ge 
bradt. Anm. des Berfaffere. 
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fielen mir einige Gedanken bes großen Franklin wieder ein, 
die. er. in einem Schreiben an Hrm. Le Roy”) zu Paris äußerte, 
und bie von Commandeuren fowohl,: als &iamtbümern von 
Schiffen nie genug beherzigt werden koͤmen: Ich leſe nun (fchrieh 
der philvſophiſche Greis im Auguſt 1785, und "zwar auf der 
See am Bord des londonſchen Yaderboors) faſt fiebzig ganzer 
Jahre Seitungen, und: wenige Jahre ‚gingen: vorbei, daß ich 
nicht Nachrichten gelefen:hätte-von Schiffen, die man ohne im 
Seele am Bord, und mit Waffer: im Raum berimmfigwimmend 
angetroffen hätte, ober von andern, bie in gleichem Buſtand 
ans Land, geworfen' worden wären. Die Beſatzung hatte Adam) 
li in biefew Fällen- das Schiff verlaſſen, war vielleicht glücklich 
angefommen, vielleicht aber auch nidht.  -Die Nachricht, bie ders 
‚gleichen Leute von ihrem Unfall geben, lautet gewöhnlich fo: 

Das Schiff hätte ein Led befommen, fie hätten lange gepumpt, 
da aber das Waſſer immer. mehr gewonnen, ſo haben fie ſich 
in das Boot geworfen w. f.w. Daß dieſes fehr- oft viel: zu Dar 
eilig gefchebe, ift Hrn. Franklin fehr wahrſcheinlich, und er gibe 
Folgendes als Urſachen an, die den Muth-ber' Leute ohne Noth 
zu.fehr niederſchlagen. Das Schiff ift nach unten zu viel enger 
als oͤben; alſo ein Bed, der von Anfang ſchnell zu füllen Tcheint, 
wird. nadiaften, - ‚Denn daB: Baſer hoher tommt;z- ferner wenn 


aniane —— hr... 


9 dJohl "Dabiv Sr Boy; en iglieb des — Juftituts oe: 
1728, geft? 2303. Schrieb urltei Andern Nouveilt vonurs 
propäseerpour. los: räisseatx 'öte. no en 


Wie „weit manche Bögel zählen innen 


CGotting Taſchenkalender ri.e. 168— 172, unter: 
Midcetanren Ar 2), £ 


Ich batte eine Nachtigal, ber ich des Tages. zweimal, jeheh 
mal drei von den Larven bed Mehlwurms zu effen gab. Dahl 
hielten wir es fo: Ich öffnete die Thüre, bie am der fcpmalm 
Seite ihres länglich vieredigen Cabinets war, da fie denn, hit 
meine Abfiht kannte, fogleihd auf die Stange zunächſt de 
Thüre fprang, mid mit ihren großen Augen anſah und bit 
Speife erwartete. Sobald- fer mer Wurm empfangen hatt, 
büpfte fie mit demfelben auf die entferntefle Stange, gar nit 
aus Furt, denn fie ließ mich fonft oft Minuten Lang bei of 
fenem Ihürdhen ihr ganz nahe in die Augen -fehen, fondern ver: 
muthlich weil e8 bei Nactigallen fo der Gebrauch iſt. ort 
menbete fie ihn einige Mal im Schnabel herum und verfdlang 
ihn alddann ganz und auf einmal. Hierauf fprang fie wien 
an die Thüre, um den zweiten zu empfangen, mit bem fie dd 
eben fo machte, und eben fo empfing fie auch. ben dritten, allein 


nie fam fie wieder hervor, nachdem fie biefen empfangen hatte, 
ob id gleich immer in der Stellung fteben blieb, und fie. un. 
möglich: bemerken Eonnte, daß feine Würmer. mehr da waren. 
Um genau zu wiffen, ob dieſes wirklich Anlage zur Rechenkunß 
in dem Vogel war, ober Bloß Sättigung, fo wurde ihr, wie 
wohl felten, ein vierter Wurm angeboten, da fie denn fogleich 
mit Begierde hervorfprang. Meine Nachtigall konnte alfo bis 
auf drei zählen. Gern’ hätte ich verfucht, fie bis zur Bahl vier 
zu bringen, allein dad wäre dem guten Thier ſchädlich geweſen, 
und ich wußte damals ſchon aus eigener Erfahrung, daß es im 
Ganzen ein fehr fehnöder Gewinn im Leben ift, den Kopf auf. 
Koften ded Magens zu bereichern, Nachher hörte ih, daß man 
bei einer Eule etwas Ähnliches bemerkt hatte. Drei Freunde 
pflegten bes Abends öfters nach einer Felſenhöhle fpazieren zu 
geben, in welcher eine Eule geniftet hatte. . Wenn diefe den Be- 
ſuch kommen hörte, pflegte ‚fie heraus zu fliegen und fich nicht 
weit von dem Eingange hinzufegen, und fogleicy wieder hinein 
zu fliegen, wenn diefe alle Drei wieder heraus waren, allein 
nie flog fie hinein, fo lange fie nur 8wei außen bemerkte. Die: 
ſes fieht auch aus wie zählen, jedoch da 3 Menfchen ein ande: 
rer Haufe find als 2, und das Ganze anderd ausfieht, fo 
ift die Sache leichter, als bei der Nachtigall, indeffen will ich 
auch nicht entfcheiden, durch was für eine Art von Anſchauung 
die Nachtigall zu jenem Begriff gelangt fein möge. Alſo vom 
Vogel ber Liebe (menigftens verdiente die Nachtigall es zu fein, 
fo gut als die Taube oder ber — Sperling), und dem Vogel 
VI. 15 
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Bon einer in Diefer Kaffeezeit ſeltenen 
weiblichen Erſcheinung. 


(Sötting. Taſchenkalender 1793. S. 123 — 128, unter: 
Miscellaneen Nr. 2.) 


Unter den vielen Ähnlichkeiten, die das reine Waſſer mit 
ber Tugend bat, if. gewiß. bie feine von ben geringften, daß es 
viel gelobt und wenig geachtet wird, So wie dieſe wird es in 
ſeiner reinſten Form, wie es vom Himmel ſtrömt, am Ivenig- 
ſten gefhägt; man verlangt bei beiden immer Etwas von Bei: 
mifchung beffen, was bei der einen Reine eigentliche Tugend und 
beim andern kein eigentliches Waffer mehr if. Man leitet es 
Daher, um es trinfbar zu maden, in unzählige Zöpfe, Keffel 
und Schalen, um ſich in benfelben mit fremden Stoffen zu ver 
binden, oder läßt ed von der Sonne durch die Fibern von tau: 
fend Wurzeln, Hölzern und Stängeln treiben, da man es dann 
mannidfaltig ‚gewürzt, entweber aus Früchten faugt oder, zu 
Wein geadelt, mit Wohlbehagen trinkt. Ja im lebten Fall 
zählt man fogar die Jahre feiner Erhebung über das verächt⸗ 
liche Regenmwaffer. wie Ahnen, und ſchätzt den, fo wie in den. 
weifeiten Staaten die Menfhen, am meiften, der ihrer die mei 

15° 








von den Geſchichtſchreibern, wenn naͤmkich P lag’ bayı 
niges Undenkeus gewürdigt werben. 'find, fo koͤnnen 
einem ähnlichen Grunde einer exemplariſchen Waffert 
unfern Eleinen Annalen unmöglid eine Stelle verfa, 
iſt Raum genug, und wir zeichnen. und dadurch ge 
den eben erwähnten Geſchichtſchreibern aus, bei denen, 
die Waffertrinker, vor. der Menge von Weinfäufern, $ 
ftern und Schnapsbrüdern, gar nit zukommen köni 

Katharina Bonfergent wurde, ‚wegen ihr 
dentlichen Durftes, ſchon in- ihrer fruheſten Kiridpeit,n 
und zog die Aufmerkfamfeit forgfältiger Beobachte 
Bis in ihr drittes Jahr hatten fie ihre Eltern and 
übergeben, am Ende beffelben ‚nahmen fle fie aber 
Haus. Hier bemerkten fie bald, daß eine ungewöhn 
Waſſer im Hauſe aufging, und fanden endlich, daß 
Zechter taalich ungefähr zwei Eimer vol u 153 n 
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flaunen, wie liftig fie ſich heimlich Waffer zu verfchaffen. wußte. 
Im Sommer’ tran? fie- das erſte das beſte, was ihr vorkam, 
und im Winter nahm fie ihre Zuflucht zu Eis und Schnei. 
Beſonders trug fie Sorge, fi jedesmal für bie Nacht einen 
reichlichen Vorrath zu erſparen. Als ihr aber endlich doch iht 
ſeltfamer Hang üble Begegnung von ihren Eltern zuzotz, ent⸗ 
lief he und Fam nach Paris, wo fie fi als Magd dermiethete, 
und eine beſſere Aufnahme fand. Ihrer Übrigen guten Auffüh⸗ 
rung wegen überſah man ihr biefe kleine Schwelgerei;; denn 
man muß, fih erinnern, daß in Paris das Waſſer Geld Poftet, 
nämlich eine Tracht, zu zwei Eimern gerechnet, ſechs Sols, 
Bald darauf, in ihrem zwei-und zwanzigften. Fahre, verheira⸗ 
thete fit ſich an einen Schubflider. Ramens F er y. Dieſem ver 
ſchwieg fie ihre fonderbare Capacität bis nach der Hochzeit, da 
denn ber arme Teufel öfters die Folgen davon fehr bitter em⸗ 
pfand. Er verdiente nicht ſelten des Tages kaum ſo viel, als 
nöthig. war, ben Durft feiner lieben Ehedaͤlfte zu: Rillen (vom 
Waſſer abftrahirt), gerade fo wie bei uns. Indeffen müjfen 
fie ſich doch' gut vertragen haben, denn mit diefem Manne bat 
fie eilf Kinder gehabt. Merkwürdig ift, daß fle, während ihrer 
Wochen, da man denken folte, daß ſie vielleicht Verlangen 
nach ſtärkenden Getränken haben würde, das Waſſer allen an- 
dern vorzieht. Fa ihr Durſt darnach iſt alsdann weit ſtärker, 
und fie trinkt gewöhnlich vier Quartier ohne abzuſetzen. In 
dem Balten Winter 1788, ba fle mit dem zehnten Kinde ſchwan⸗ 
ger war, trank fie täglich vier geftrichene Eimer vol. Dieles 
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fiel dem Hrn. Fery fehr ſchwer, er nahm daher feine Zufluch 
zum Schnee, ben er von ben Dächern fragte. Daß man bob 
die Kaffeebohnen bei und nicht auch von den Dädyern Pragen kam! 
Sie trinkt übrigens Nichts als Waffen, feinen Kaffee!! fein 
Branntwein und feinen Wein. Gin einziges Glas des Ichtetn 
ift im Stande ihr Ohnmachten zuzuziehen. Sie fpudt nie auf, 
ift nicht waſſerſüchtig, Tiebt gefalzene Sachen nicht, auch trinft | 
fie im Sommer nicht mehr als im Winter. Gobald fie ſich 
übel befindet, läßt der Durft nad. Sie ifl von mittlerer Ei 
tur, von feiner sarter Haut, etwas fommerfledig und von rör 
licher Gefihtöfarbe, Übrigens eher fett als mager,’ doch find ihr 
Arme verhältnißmäßig etwas nragerer, ald der übrige Körm. 
Die Unterlippe ift etwas did, fpringt öfter8 auf und ſchmem 
aledann. Bon ben eilf Kindern hat fie indeffen nur zwei anfı 
gebracht, wovon daß ältefte mit einem Ausſchlag behaftet iß. 
Von den Urfahen, die eine fo feltfame Dispofition hätten be 
wirfen fönnen, bat ſich Richts gefunden, als daß die Brom 
ter, bei welcher fie ſich vor ihrem dritten Jahre aufbielt, de 
Wein liebte, und dem Beinen Kinde öfters welchen gegeben 
haben fol. — Der Raum des Taſchenbuchs verftattet nicht, die 
Beweife von der Wahrheit diefer Geſchichte beizubringen. Eie 
ift aber außer allem Zweifel. Wer fih bavon ſelbſt überzeugen 
will, kann die umftändliche Erzählung in ben Medical Fach 
des Dr. Simmons Nro. 68. nachſehen. 


— — 
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Supazoli und Eornaro, oder: Thue es 


‚ihnen nach wer Tann. 


— 


(Götting. Taſchenkalender 1793. ©. 137—143, unter: 
‚Miscelaneen Nr. 5.) 


a 


> 
R 


Ich glaube kaum, dag Hupazoli, wenn man Alles sufom 


mennimmt, je ſeines Gleichen gehabt hat, wenigſtens in.ber Beit 


des neuen Teflaments nicht. Er ward den 15t März 1587 


zu Cafale geboren, und flarb den 27ften Janner 1702 in 


feinem 115ten Jahr. Gr Yebte dlfo in drei Jahrhunderten, ein 
Glück, das felbft der 169Yjährige Henry Jenkins, wiewohl 


nur um zwei Jahre verfehlte: er wurde nämlich 1501 geboren 


und flarb 1670 ). Gr heirathete fünf Frauen, mit denen er 


\ ) Der berühmte Thomas Parr war bierin .bei feinem 


geringeren Alter glüdlicher: er ‘wurde 1583 geboren, und flarb 
1735, wurde »alfo 152. Jahre alt, und lebte in drei Jahrhun⸗ 
berten. : Anm. des Berfaffers. 
Aus der Note zu dem Auffate: Das Neuefte über die 
Kröten (götting. Taſchenkalender 1797. &. 190), fügen wir 
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vier und zwanzig Kinder zeugte, und außerbem zäblte er noh 
fünf und zwanzig Baftarde. Gr tran? nie etwas Anderes al 
Waffer, .rauchte keinen Tabak, aß wenig, aber gut, befondei 
Wildpret und Früchte, und weil er glaubte, daß ihm bie 
binlängli mit Beuchtigkeit vesfähen, -fo ‚tuanf. er öfters game 
Monate hindurch Nichts alg ‚den. Saft der Skorzonerwurzel) 
Er wohnte nie einem Schmauſe bei, um allzeit früh zu Abm 
effen und eine halbe Stunde nachher zu Bette gehen zu Pönnen. 
Er ließ nie zur Ader und brauchte Feine Argnei als feine Diät 
(diefes Wort Plingt neben den neun und vierzig Kindern im 
wenig fonderbar, indeſſen iſt aud nur die Rede. von feine 


obiger biographifchen Notiz noch hinzu, daß Thomas Parr nik 
vor Alter, fondern an einer Indigeffion farb, die er ſich an 
der königlichen Kühe am 5. Nov. 1735 holte.Als Carl I. eind 
Tags zu ibm fagte: Parr, ihr habt länger gelebt als anden 
Menfhen, was habt ihr mehr gethban, al&.aridere ? antwortet 
er fogleih aus dem Stegreif: Ih habe im hundertſten 
Zahre Kirhenbuße gethban. Gr beirdtbete noch einmal 
in feinem 120. Jahre. Nah feinem Tode genoß er bie Ehre- 
bon dem großen Harvey fecirt zu werben. 

) Diefes ift nicht fehr präci® gefprohen: Er trank nie emo 
Anderes ald Waffer — und weil er Feuchtigkeit genug hatte, ſe 
trank er ıc. Vermuthlich gebrauchte er den Skorzonerſaft nid 
als regelmäßiges Getränk, fondern jnur zuweilen in fleinm 
Dofen, oder man muß.bdiefen Trank mit zu bem Gaft au 
Früchten rechnen. Aron. bes Berfaſſers. 
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Diät).- Im 100Ren Jahre wurben- feine grauen Haare wieder 
ſchwarz; im 109ten verlor er die Zähne, und im 111ten bekam 
er wieder zwei neue. Gr hinterließ zwei und zwanzig Bände, 
worin Ales aufgefhrieben war, was er in feinem Leben ver⸗ 
richtet harte. Ich entlehne dieſe Gefhichte, deren Wahrheit ich 
weiter nicht verbürgen kann, aus dem hannöverſchen Magazin 
(1787. St. 38), in welches fie aus dem berliner Intelligenzblatt 
gekommen iſt, Wan wird da noch mehrere Umftände aufgezeich⸗ 
net finden. — - Ob dieſer Mann noch etwas außer feiner 
Diät in der Welt getrieben hat, weiß ich nicht. .. Weiter nad» 
zujuchen geitattet mir jegt die.eit nit. Im Jöcher, ben-ich 
bei der Hand habe, habe ich ihn vergeblich geſucht, und freilich, 
wenn er weiter nichts gefchrieben bat, als feine.zwei und zwan⸗ 
.sig Bände, fo geben ihm biefe fo. wenig ein Recht auf eine 
“ Stelle in jenem Wert, als feine fünf und zwanzig Baftarbe. 
Obwohl diefe Bände .irgmdwo vorhanden fein mögen? Ein 
merkwürdiges Manufeript wäre e8 allemal, und ich möchte wohl 
fieber einmal einen Blick in dafjelbe thun, als in ein.gedrudtes 
Opus von fo vielen Bänden, das ich Panne, Strenge und un: 
unterbrochene Mäßigfeit in Effen und Trinken, die nad dem 
gewöhnlichen Maßſtabe gefhägt, faſt an Mangelleiden grenzt, 
durch dauerhafte Geſundheit und ein hohes und kraftvolles Alter 
belohnt zu ſehen, bat etwas fehr Angenehmes und zu Nachah⸗ 
mung Neizendes, und das Zefen folder Geſchichten iſt daher 
ſehr am Geburts» oder Neujahrstage zu empfehlen. Freilich 
taugt dazu Hupajoli's Geſchichte weniger, als bie bed bekann⸗ 
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teren Cornaro'), weil bei Erfterem bie offenbare Parteilichken 
der Natur, bei der Ausfleuer feines Körpers, eher nieberfchla 
gend als aufmunternd iſt. Die Geſchichte des Lepteren hinge 
gen wird man nicht ohne lebhaftes Bergnügen in einem bon 
trefflihden Auffag des Herrn Hofmed. Hufeland in Weimar 
(deutſch. Mercur 1792. ©t. 3 ©. 256) über bie Berlängeruy 
des Lebens leſen. Man fieht da deutlicher, welches Urſache und 
welches Wirkung if. Gr führte bis in fein vierzigſtes Jah 
ein fehr fchwelgerifches Leben, und zog fi) Baburd eine fürd 
terliche Krankheit zu. Die Ärzte gaben ihn nicht bloß auf, fow 
bern beflimmten ibm, fo zu fagen, fhon bie Stunde feine 
unvermeiblichen Todes. Indeſſen er genaß (vielleicht weil ihn 
die Ärzte verlaffen hatten), und unterwarf ſich nun einer TDik 
und hielt fie mit einer Präcifion, bie freilih von ungewöhnliche 
Seelenftärte und Macht über fih felbft zeugt. Mo ich nich 
irre, fo waren e8 nicht viele Ungen ”), wa& er täglich aß, und 


9 Ludovico Cornaro aus Venedig, farb zu Papua 1566 
im 104ten. Sabre. Schrieb: Discorsi della vita sobria, in ver: 
fhiedene Sprachen überfegt, namentlich ins Deutfche durch Lu: 
dovici, Leipzig 1707. 

») Zufag des Verfaſſers von S. 201 des bezeichneten goͤt⸗ 
ting. Taſchenkalenders: 

„Damit — der Ausdruck: nur wenige Unzen, Nieman 
den von einem Leben à la Cornaro abſchrecken möge, fo fügt 
ich bier die beflimmte Bahl für diejenigen bei, bie etwa bem 
dbeutfhen Mercur nit gleich - bei der Sand haben. Ei 
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fo brachte er ſein Leben über hundert Jahre hinans. O! wenn 
man doch alle die Bewichte unb Gegengewichte kennte, wodurch 
der große Dann einen fo ſchweren Entſchluß auf einer fo feinem 
und zerbrechlichen Spitze, über ein halbes Jahrhundert durch, 
fo weg balaneirte, ohne auch nur gu wanken, als hätte Alles 
auf der gleichen Erde geftanden ! Liebe zum Leben oder gu 
körperlichem Wohlbehagen war es ſchwerlich allein. Vielleicht 
Gefallen an der Sache fehhft, Ehrgeiz, hohe überfpannte Wer 
griffe von ber Würde bes Menfchen, religiöfe Büßung oder fonfl 
Etwas, bad man nicht erfahren bat, Der Himmel führt feine 
Heiligen wunderlich. — Ich bin überzeugt, daB die Hälfte bes 
menſchlichen Geſchlechts, wenigftens des zahmen Theils deſſel⸗ 
ben, den man den gefitteten nennt, "über die Häffte zu viel ißt, 
denn was man, zumal unter den höhern Glaffen, Hunger nemt, 
tft meiftens mehr ein Appetit nah’ Hunger, als der eigent⸗ 
liche Bedürfnißhunger ſelbſt. Was müßte nicht ein allgemeines 
Eſſen à la Cornaro bewirken, in den Körpern und in den — 
Finanzen! Ich fagte fo eben, daß man bei Cornaro's 
Geſchichte deutlicher fähe, was Urfache und was Wirkung bierin 
ſei. Ich glaube nämlich, daß im mancher von bergleichen Ge— 
ſchichtserzählungen beide verwechfelt worden find. Ich habe mehr 


‚a8 täglich 24 Ungen und trank 26. Mehr fage ich nicht, denn 
meine, Abfiht war eigentlih, auf Hrn. Hufeland's vortreff- 
lihe Schrift aufmerkſam und nicht die Leſung berfelben entbehr⸗ 
lih zu maden.“ 
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alte Leute gefannt, die einen großen Theil ihrer Beit bamit hin 
brachten, das Logbuch, bei ihrer unintereffanten Reife über dab 
leidige Mare urortuum bes Lebens, mit großer Pünktlichkeit a 
führen, fo wie Yupazoli; Gie-waren überhaupt pünktlich. 
Die fogenannten Leute nad der Uhr werden gewöhnlich, alt. 
Dus Handeln nach der Uhr aber feht innere uhrmäßige Unlage 
voraus, wovon Erſteres nur die Fortfehung und Sicdhtbarma 
hung if. Alles, was man treibt, ut apes Greometriam, führt 
gewiß zum Zweck der Ratur. Umgekehrt könnte Swang, auf 
wenn ihn die Vernunft gut- bieße, zuweilen wenigftens eben fo 
wirken, wie Mangel an Diät, und ed aud in manchen Fülm 
wirklich fein. Nun — fo eben bemerke ich erſt, daß ich bei te 
beften Abfiht Mäßigkeit und. ein Leben & la Cornaro zu m 
pfehlen, unvermerkt Gefahr laufe, ber Bertheidiger des Begem 
theils zu fheinen. Eirien Präftigeren Win? für einen Schrift 
fieller, abzubrechen,, gibt e8 wohl in der-Welt nicht. Alſo kein 
Wort weiter. ! 
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Boom Würfel. 


(Götting. Taſchenkalender 1793. S. 146— 149, unter: ”. 
. . Miscellaneen Rr. 7.) 


— 


⸗ 


Der geometriſche Würfel iſt derjenige reguläre Körper, der 
von feh8 Quabdraten begrenzt wird: Weitere Beflimmungen 
feiner Gigenichaften find für unfere gegenwärtige Betrachtung 
unnütz. Was die Betradhtung deſſelben bierber bringt, tft die 
wirklich befondere Unbeſtimmtheit, womit nıan fi im gemeinen 
Leben ausdrückt, wenn man von ihm ſpricht, ‚und die vielleicht 
den Pfuchologen wichtig werden kann. -Nichts iſt gemeiner als 
den Würfel vieredt zu nennen. Gin junger Engländer, ben 
ih unterrichtete, nannte ihn zum erftenmal a solid square, 
ein folides Quadrat, und ein berühmter beutfcher Schrift« 
fteller von fonft großen Verdienſten in der Naturgeſchichte, fpricht 
fehr deutlich von den vier Seiten eines Würfel, und meint 
unftreitig damit ale. Auch wurde in den Relationen von dem 
ſchwediſchen Königsmord in vielen Blättern von vieredigen 
Kugeln gefprocdhen, das ift num freilich arg. Was dieſe ganze 
Würfefgefchichte dem Philofophen aber noch befonders merkwür⸗ 
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dig maden muß, ift ber Umſtand, baß unter allen regulären 
Körpern, der Würfel gerade ber einzige ift, der in allen Läben 
mit numerirten Geiten verkauft wird. Die Seiten deſſelben 
werben eins, zwei, drei bis ſechs allen Menſchen vorge 
zählt, man würfelt, gewinnt und verliert bamit, und wenn 
man davon, als einem Körper, überhaupt ſpricht, fo if dab 
vieredige und vierfeitige immer wieder ba. Am ganzen 
Würfel ift ſchlechterdings Nichts, was etwas von bieren a 
ſich hätte, al& die Seite des Quabrats, deren ſechs er zu Grm 
zen bat. Der Würfel bat ſechs Seiten, jede ein Quadrat; er 
hat aht Eden, folide Winkel, derem jeder von brei red 
ten ebenen Winkeln, und zwölf Gdfeiten, beren jede durd 
den Durchſchnitt zweier auf einander ſenkrecht ſtehenden Ebenn 
formirt wird, und endlich die vier und zwanzig ebenen 
rehten Windel feiner ſechs Seitenflächen. Alſo bier habe 
wir dbeutlih, ſechs, acht, zwölf, und vier unb zwanzig 
was den ganzen Körper angeht, aber Etwas, das nur viermal 
vorfäme, bloß bei einzelnen Geitenflähen. Alſo den Würfel 
vieredt nennen, heiße ich doch wirklich -ein ſehr foLlidet 
Wefen, ja den Mapftab der Solidität felbft, fehr fuperficiell 
und fehr einfeitig, im firengften Berflande des Wortes, be 
traten. Man bat ihn, wo ic nicht irre, bisher als Emblem 
der Dauer und Beſtändigkeit gebraucht, weil er ſchwer zu wül 
zen ift, und eher rutfcht, als überſchlägt. Es ift die Frage, ob 
man ihn nicht, wo nicht al8 Sinnbild, body als eclatantes Bei⸗ 
fpiel der Ginfeitigkeit und Superficialität anführen 
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fönnte, wern man ihre Folgen in wiſſenſchaftlichen Dingen be: 
leuchten will. Doch jede Wiffenfhaft bat ihre eigenen foliden 
Quadrate und vieredte Würfel, die ſich bequemer dazu gebraus 
chen laſſen. Vielleicht haben an dieſer ſehr gemeinen falſchen 
Vorſtellungsart, oder eigentlich an bem’-falfchert Ausdruck, uns 
ſere Wohnzimmer Schuld. Man ſagt, zwiſchen ſeinen vier Wän⸗ 
den figen, und nennt überhaupt ein Zimmer viereckt, wenn es 
vier Wände bat. Allein da ift auch der Ausbrud ganz richtig, 
weil das Wort Wand weder von dem Bußboben, noch von 
ber Dede eigentlich: gebraucht n werden kann. 
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Bon Maculaturbleichen *), 





(Götting. Taſchenkalender 1793, unter: Ginige phyffalifde 
Merkwürdigkeiten Nr. 7 und 8, &. 158 — 160.) - 





Wenn man doch, auh Machläturbleiden hätte, d 
(das Papier) noch einmal wieder bedruden zu Lönnen, wenn 
die Deffins darauf aus der Mode kommen, oder eigentlidy gar 
nicht recht Mode werden wollen! — Ich fehe gar nidt ein, 
warum man glei) jeden Wiſch eine Anfängers mit eben mn 
permanenten Farbe drudt, mit welcher die Werke der Mt 
fterhand gedrudt werben. Denn fo gering auch immer di 
Dauer des Wifches fein mag, fo dauert er boch immer fo lang 
als das Papier, worauf er gebrudt if, und daß ift viel zu 


*) Der Berfaffer wurde auf biefen Gedanken wohl badurd 
geleitet, daß in dem unmittelbar vorhergehenden Artikel des Ta 
ſchenbuchs (7), von dem Lünftliden Bleichen der Leinwand Be 
Rede war. Obiger Pleiner Auffag kommt übrigens, als fok 
her, im Taſchenbuche nicht vor, er ift vielmehr aus dem Schluſſt 
des oben bemerkten Tten und einem Xheile des Sten zufammeas 
gefeßt; und haben wir die urfprüngliche Faſſung wieber herge⸗ 
ſtellt. 
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lange: Nun aber erfordert unfer Dur nah Wiſſenſchaft, von 
der einen Seite, immer mehr: Papier, und von ber andern, 
unfer $reiheitöfinn, immer mehr Lumpen zu Bandagen und 
Charpie. Wo will das am Ende hinaus ? Ma wäre nun mein 
unmaßgebliher: Borſchlas/ Druckerfarbe von verſchiedener "Dauer 
zu erfinden, wenigſtens noch eine außer der jetzigen. Dieſe 
müßte ſo beſchaffen ſein, daß man ſie in einer einzigen Nacht 
wieber wegbleichen könnte. Gefäße dieſes durch eirien wohl- 
feilen Zuſaz zum Waffer, fo riskirte man nicht, bei dem ge- 
wöhnlihen Gebrauch in. der Haushaltung, Etwas von dem 
Bude durch Waffer zu verlieren. . Wäre nun der Werth des 
Buches entſchieden, fo; drudte man -bie folgenden Auflagen, ober 
wäre es ber Werth des Mannes, gleich die erftt . auf bie jetzige 
Weile. Was das für eine Freude für einen jungen--Schriftftel 
fer fein müßte, wenn er nun zum erſtenmal mit ſiehenbleiben⸗ 
ben Buchſtaben gebrudt würde! Es wäre eine Art von litera⸗ 
rifcher Majorennität. Freilich müßte, wenn die Sache Eingang 
finden ſollte, kein Epötter darüber kommen und: gewiſſe Schrift⸗ 
ſteller alsdann etwa Gens de Couleur nennen, oder gar an⸗ 
fangen, von Mulatten zu fpredden, das würde den "ganzen 
Handel verderben. Allein ganz im Em: ich ſehe nicht ein, 
warum man unſerm Diud eine fo. ungeheure Feſtigkeit gibt, 
daß man ihn faft durch. keine Kunſt wwegbrifigen kann. Etwas 
weniger Feftigkeit wůrbe ber. Hauptabficht gar nicht fchaben, und 
in: mander Rüdfdht 5. B. auch bei der Berarbeitung. gedrudter 
Bücher zu Papiermaffe ‚von beträchtlihem Nugen. fein. .. 
v1 ö— — » 
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2 . . F * 
Urnen und Afchenfräge von eine 
neuen Art. J 





Götting. Taſchenkalender 1794. ©. 178— 181, unter: 
Neue Sutdeungen X. Rr. 8 





Wenn man von dem Scheitel einer Silhouene durch dir 
Mitte des Halſes eine gerade Linie zieht, wodurch alſo is 
Schatten des Kopfes in zwei Theile getheilt wird, und nung 
diejenige Hälfte, die das Geſicht enthält, ſich um biefe Link 
drehen läßt, bis fie twieder in die erſte Lage, kommt, fo befreit 
jeder Punkt des Umriſſes einen Kreis, auf deſſen (Ebene jew 
Linie (die Achſe) ſenkrecht ſteht, und das Silhouettenſtück felhk 
wird einen Körper befchreiben, der ig ben meiſten Källen, je 
mal wenn die Lage der Achſe gut gewählt wird, ‚einer gewöhe 
lichen Urne nit unähnlich if. Zuweilen entfliehen fogar he 
liche hetrufceifche Formen, und gemeiniglich "geben bie fdhöm 
ften Frauenzimmerköpfe die ſchönſten Umen, Fallen fie etwo⸗ 
breit und nicht ſchlank genug aus, fo darf man nur bie hl 
ber Umdrehung etwas mehr nad) vorn zu nehmen; der Unfug 
der erhabenen Bruß gibt immer eim gutes Fußgeſtetl. Die Leg 
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ber Achſe auch gegen den Anfang der Friſur und bie Form bien 
ſes Anfangs ſelbſt tragen oft etwas zur Berfhönerung bei, 
Ber verſuchen will, was für ‚eine Urne fein Schattentiß gibt, 
kann fid) davon vorläufig auf folgende Weiſe leicht überzeugen, 
Man falzt. ein Blättchen Papier zuſammen, öffnet es wieder 
und zeichnet das Vordertheil der Silhauette mit Bleiftift fo hin 
ein, daß ber Bruch des Papiers die Achſe der Umdrehung vor⸗ 
ſtelltz alsdann fährt mar ‚ben Bügen ſchnell mir Dinte nad, 
und falzt während die’ Dinte noch naß iſt, ‚bie andere Hälfte 
bes Blättchen® wieder darauf, fo brudt ſich die Beichnung‘ auch 


darauf ab, und beide Gefichter ſtellen nun einen Janustopf 


vos, ber zugleich den Umriß der Urne darſtellt, wongch denn: 
die Urne ſelbſt leicht verfertigt werden kann. Bermuthlich wer⸗ 
ben unſere Leſer ſchon ſolche Stockknöpfchen, oder andere Knöpf⸗ 
chen, die hier und da su Handhaben kleiner Deckel dienen, könn⸗ 
ten, geſehen haben, deren Profile Silhouetten vorſtellen. Ich 
habe unter andern ein ſolches Knöpfchen geſehen, das die Sil⸗ 
houette Ludwig des XVI. vorſtellte, das ſehr gut gearbeitet 
war, Ich glaube aber, e&ift-eben. nicht gerade das ſchmeichel⸗ 
baftefte Denkmal, das man geliebten Perfonen in feiner Hauss 
haltung fliftet, wenn man ihre Köpfe zu StodEnöpfen oder zu 
Handhaben an Dedeln von Rauctabadsdofen gebraudt. Ich 
denke, wenn man ja folde, leicht zu verfertigende und dabei 
in gine nicht unangenehme Myſtik gehüllte Denkmäler nun doc 
einmal haben will, fo wähle man lieber dazu die Urne. Ich 
bin überzeugt, daß manche foldhe Urnen felbft gefchmadvolle 
16 * 
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Srabmäler nicht verunzieren würden, unb ein geringer Berfiof 
gegen die Schönheit, würde ja. wohl durch bie Erinnerung je 
gedeckt, daß das Gefaß zugleih den. Profil des Berſtorbeum 
enthalte. Daß aber ſchöne und zumal jugendliche Gefchter ge | 
börig behandelt, auch fhöne, geſchnackvolle Urnen geben, kit 
ich gern mit einer Seichnung beiwiefen, wenn hie Zeit midi p 
kurz geweſen wäre. Freilich iſt der Welt mit foldyen ma 
auf Grabmälern, fo wie überhaupt. mit ſolchen jugenkfide 
Köpfen auf Kichhöfen, wenig gedient. — Geometrifchen Leſen 
braucht man übrigens nicht zu ſagen, daß nicht alle Geſtchta 
zu ſolchen Urnen taugen, -nämlid biejenigen: nicht, bei benm 
ein Perpendikel aus irgend einem Punkt des Umeriffes auf ie 
Achſe, den Umriß noch einmal oder zweimal ſchneidet. Das 
gehören 3.8. die Gefihter mit ben überhängenden Habich 
nofen u. f. w., wovon man den Beweis: leicht ſelbſt finden wit. 
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Ein Wort über das Alter der Guillotine. 


(Sötting. Tafchenkalender 1795. ©. 157 — 168, unter: 
Miscellaneen Nr. 1.) 





Der lyoner Arzt. Jean Baptiſte Guillottn‘) wird 
gewöhnlich, und wie ih glaube, mit Recht, für den Erfinder 


*) Die dem Berfaffer vorgelegenen biographifhen Notizen 
. über den Arzt Guillotin ſtimmen zum Theil mit den fpäter ge. 
fammelten, welche einer ruhigern Beit angehören, nicht überein. 
Nah diefen war. ber Arzt Joſeph Ignatius Buillotin 
1738 zu Sainted geboren. Er war der Berfaffer einer « Peti- 
«tion des citoyens domicili6es à Paris du 8 Decembre 1788,» 
fo wie eines «Resultat du Conseil d’Etat du Roi, et tres-hum- 
«ble adresse de remerciment presentee au Roi par les six 
«Corps de la ville de Paris.» Der freie Xon, in dem er ge 
ſchrieben, brachte ihn dem Schaffot nahe, endigte aber mit feis 
nem Triumph. Gr wurde. Mitglied der Etats generaux, und 
befchäftigte fi, im Wuftrage des Comits de. legislation, mit 
einer Unterfuhung, welche bie Erfindung der ſ. g. Buillotine 
zur Zolge hatte. Er ſtarb als geachteter praktiſcher Arzt au 
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der berüchtigten Mafchine gehalten, durch bie er felbft am 14. 
März 1794, weil er einer verbächtigen Correſpondenz mit Turin 
befehuldigt wurde, fein Leben endigen mußte. Des Mannd 
Abfiht war gut, denn, wenn doch einmal Köpfe abgefchlagmn 
werben follen, fo ift nicht leicht eine vollkommnere Maſchine zu 
diefer Abſicht moͤglich, als die Süiftofine "Sie wird indef 
fen nunmehr das fo unfihere Schwert, oder da8 nicht viel zu⸗ 
verläffigere Beil, bei uns nicht mehr verdrängen, feitdem bir 
Hunnen des achtzehnten Jahrhunderts Tie zu einer Abſicht ge 
nügt baben, bie mit ihrer eigentlichen erften Beſtimmung fe 
eben einen folgen Gontraft madt, als Herrn Suillotim 
Bornahme (Sobannes ber Täufen) mit Herrn Suille 
tin’s Erfindung felbft. Man bat darüber gefpottet, daß cn 
Arzt eine Köpfmaſchine eifunden babe; gerade als wenn es fe 
etwas Seltenes wäre, daß Ärzte Mittel trfänden, die Menſche 
geſchwind aus der Welt zu ſchaffen. [73 iſt noch eine groft 
Frage, durd welde Erfindung mehr Denfchen gefallen find, 
durch die Guillotine, ober durch bie - beliebten Palverho 
des Hrn. Doctor Ailhaud *. 


— — — — — 


[7] . 
« 


Paris am ꝛoten Mai 1814, wo ibm Dr..Bonrru die Leichenrede 
bielt. (S. Biographie universelle ancienne et moderne. T. {N 
Paris 1817. und J. M. Querard, La- France: Literaire ou Dic- 
tionnaire Bibliographique, T. II. Paris 1829.) 


) Zean Ailhaub, behauptete der Erkner des‘, nad ihr 
genannten Yulverd zu \ein , vertn Werkaut' ihm große Mehhrie: 
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- Man bat bisher in verfchieberien Blättern Nachrichten über 
das Alter biefer Erfindung geliefert, wovon mir vermuthlich bie 
wenigften zu Gefiht gefommen find, weil ich überhaupt nicht 
darnach gefucht, fondern ‚mir nur angemerkt habe, was ich in 
Schriften fand, die ich ohnehin würde gelsfen Haben. So wird 
in bem European Magazine, January’ 1794 &.7 die Erfindung 
auf das Jahr: 1590 Jurüdgeführts im Gentleman’s Magazine, 
January 1794 &. 48 bis auf 1553. In den hamburger Abd» 
dreß⸗Comtoir⸗Nachrichten 1794 Nro. 65 bis auf 1552. In 
alen dieſen Nächrichten wirb fi) auf Abbildungen bezogen; Die 
ältefte mir vorgefommene Radhriddt von einem Werkzeuge, das’ 
fi. hierherziehen läßt, befindet fi: aber in einent Werke, befjen 
man, wo ic nicht irre, einmal in ber. jenmifchen Literaturzei⸗ 
tung zu gleihem Zweck gedacht ‚hat, daa mir aber vor ſchon 
geraumer Zeit, von unſerm Herrn Biblivthefar Reuß“) aus 
biefiger Bibliothek mitgetheilt worden ift. Ich fee den Titel 


mer verſchaffte. Schrieb: Trait& de l’origine. des maladies et 
des effets de la poudre purgative 1738, wovon mebrere Aus: 
gaben erfhienen find. Starb zu Air 1756. Sein Sohn Jean 
Caſpar Ailhaud, Baron de fa Pellet, kaufte die Stelle eines 
Secretaire du Roi, und. ftarb 1800. Er ſchrieb: Médecine 
universelle prouvee par le raisonnement etc. 1760. 1764. 


*) Jeremias David Reuß, geb. zu Rendsburg 1750, 
get. zu Söttingen 1837. Verfaſſer des Repertorium Commen- 
tationum a Societatibus literariis edilarum ete. - 


ber: Catalogus Sanciorum et gesterum eorum ex Jiversis ve- 
luminibus collectus eic. a Dom, Petro de Natalibus °).de Ve- 
neliis, Dei gratia Episcopo Equilino. Impressum. Lugdui 
per Jacobum Saccon. Anno 1514.: In biefem Werke, beffe 
nicht fehr elegante Holzſchnitte die Inſpection afler: berer ww: 
bienen, bie einmal Willens And, neue Martermafigizten men 
denken, befindet fih aud) Fol. 16,18, 85, 89 eine folde Mo 
ihine abgebildet. Nämlich ein fihweres Beil, ‚das, wie a 
Blod einer Ramme ‚ jwifchen. Rahmen aufgejogen, auf be 
Hals des Opfers herabfält, und ihn, auf einen Kloß gelehrt, 
abbadt. Diefes allein beweifen alle biefe antiguarifgn 
Untesfuhungen. Mber daB ift feine Gu ulstin e. We dick 
Anſtalten, fo weit man fie aus den Abbilbungen beurtbeilen 
fann, find fo fehr won ber Quillotine unterfchieden, all 
das Hackemeſſer von dem Krauthobel. Das herabfällende ſchwer 
Beil hackt ben Kopf ab, aber bie Buillötine fchneidet im 
ab. Das ift body offenbar zweierlei, und, wo ich mid reift 
erinnere, bat au Hr. Guillotin hierauf einem befonbern 
Accent gelegt. Es ift ein fehr großer Unterfchied zwiſchen ab 
baden und abſchneiden. Die Unterfdeibung findet fh je 
fhon fogar in der Sprache, wenigſtens in Ber unfrigen. Bei 


*) Petrus de Ratalibus, Biſchof von Hola, im we 
netianifhen Gebiete, in Benebig geboren, lebte zu Ende bei 
14ten Jahrhunderts. Sein «Catalogus» erfchien zuerſt zu Bb 
cenza 1493 in folio. ’ a SE ’ 
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allen den alten Köpfmaſchinen, bie man-für Guillotinen aus 
gibt, fällt die Schneide des Meffers oder Beils horizontal 
berab,, faßt alfo alle Zibern des Halfes nad) ber Breite auf 
einmal, und bleibt, nachdem der Kopf (wenn der Himmel 
will) ab ift, auf dem Klotze liegen. Auch iſt von der ganzen 
Schneide des Beild nur ein geringer Theil wirffam, nämlid 
gerade fo viel. davon, als die Breite des Halfes beträgt. Bei 
der Suillotine hingegen ift bie Schneide ſtark gegen den Ho⸗ 
zizont geneigt, das fallende Meffer greift alfo nur anfangs 
wenige Zibern des Halfes an, und bahnt fih fo unvermerft 
den Weg zu den flärfern Theil. Daher auch ber Hals bei 
der Quillotine in eimer Aushoͤhlung, ober gar in einer Art? 
von Halsband, das durch Breter formirt wird, liegen muß, 
um bei dem erflen Anfall nicht von der Seite ausgumeichen, 
und dad Mefler bleibt - nicht auf einem Block liegen, fondern 
geht an bem Bretern ganz vorbei, über den abgeſchnittenen 
Hals hinaus, wieder Hobel.“ Der wirtfame Theil ber fal 
lenden Schneide ift hier fehr viel größer, als bei dem baden: 
ben Beil, und richtet fih nah dem Neigungswinfel der 
Schneide gegen den Horizont. Wird nun übrigen® bafür ges 
forgt, baß die Beit des Durchgangs des Meſſers durch ben 
Hals nicht größer ift, ‘als bie zum Abbaden nöthige, fo wird 
auch diefer Pleine Zeitraum bei der Quillotine minder em- 
pfindlich fein, als bei dem fallenden Beil. Die Sache ift einer 
mathematiſchen Darftelung fähig, womit idy ‚aber unfere 
Zefer verfchonen will. Ich habe gehört, daß dad Meſſer der 


Buillotine einen Fall von 32 Buß haben foll. . Das Gewicht 
beffelben ift mir unbelannt. Das Weil Plemmt zugleich, indem 
ed fchneidet, fo wie bie Scheere, und iß ſchmerzhaft, wei 
die Muskelfibern der ſenkrecht auf ihre. Länge :einbringenden 
Schneide den größtmöglihden Widerſtand leiſten, und oe 
Klemmung des Ganzen nicht getrennt . werben. -Bönnen. De 
Zeidende ftirbt freilich in beißen. Fällen (wenn bie Maſchine 
Präftig genug if) in einem Augenblick; aber bie Schmerzen 
diefes Augenblicks haben ihre Grade, wo nicht immer für be 
Keibenden. felbft von Dauer, do für Die Burüdgeblichren, 
die fi diefen Punkt mit Recht, im feinem Namen, zu Wi 
nuten ausdehnen. Aber au mas ber.Leidenbe in dem frür 
Shen Punkt, in weldem er. leibet,. von Beit zu wenig fir 
bie Empfindung bat, das hat er fehr oft im Vorauswiſſen ju 
viel. Wer da weiß, daß er unter dem Beil fierben muß, i 
einem Wugenblid, betrachtet biefen Nugenblid durch ein Br 
größerungsmittel. Unter folhen. Umfländen, ‚glaube. id, iß 
es Pflicht, felbft für die praktifhe Mehanik, jene fhem 
Paſſage nad allen Kräften zu erleichtern. -, 

Wenn ich anders recht gefehen habe, ſo verbindet ſchon 
das Schwert ſelbſt, Beil und Guillotine. Die Gpik 
des Schwerts befchreibt beim Abbauen nicht durchaus einem 
Kreis, fondern der erſte Einhieb iſt ein Abhacken, und de 
zweite Theil ein Schnitt, wobei das Schwert non dem Gcarf: 
richter angezogen wird. Mus biefen - wenigen, Wetrechtungen, 
mit Jedes eigner Erfahrung im Zeben bei, Berwunbungen zu 
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fammen gehalten, "wird leicht erbellen: Daß bie Guillotine 
mit langer Schneide, großem Gewicht, und hohem Falle, 
das fanftefte Mittel if, den Kopf vom Rumpf zu trennen; 
fie allein ſchneidet, im eigentlichen Berſtande; das Beil hackt 
und klemmt; das Schwert hackt und ſchneidet, und klemmt 
alſo auch, weil es hackt; die Scheere klemmt und ſchneidet; 
die Säge, das ſchmerzhafteſte Werkzeug unter allen, zerreißt 
durch Dehnung und ſchneidet. Wenn alſo nichts Näheres 
über die fallenden Meſſer der Alten bekannt wird, ſo iſt und 
bleibt die Erfindung der Guillotine eine Erfindung des 
Herrn Jean Baptiſte Guillotin zu Lyon. Denn wenn 
man einmal in der Geſchichte der Erfindungen nicht ſubtiler 
diſtinguiren wollte, als hierbei bisher geſchehen iſt, ſo wäre 
offenbar der Erfinder der Holzart auch der vom Aderfaf- 
ſchnepper. | . 

Sum Berhluß füge ich, gewiffer Leſer wegen, ein Paar 
Anmerkungen bei, aus welden bie übrigen machen Pönnen, 
was fie unmaßgeblidy wollen. 

In Herrn Hofrath Richter's chirurgifcher Bibliothek finde 
ih iM IXten Bande ©. 178, die Nachricht, daß die vier 
Ärzte, denen ber unglüdlihe König im Jahr 1782 bie Un 
terfuhung von Mesmere Magnetismus übertrug, waren. 
Bortin, Sallin, d'Arcet und Guillotin, War biefes 
wohl ber Erfinder der Mafhine? Das wäre die erfle Bemer⸗ 
fung. Die zweite ift. fürger. Des unglüdlihen und guten 
"Königs Amme hieß Guillot. Die Sade iſt, wenn man 


Beitungen trauen darf, gewiß. Ich babe es in mehreren be 
merkt gefunden. Deſſenungeachtet fännte ein Lügenbafter: $ran- 
zos leicht das Ammenhiſtörchen bingeworfen Haben, ein Sim 
gedichtchen darauf zu pflanzen, Ich Habe aber: wenigfiens de} 
Pflanzchen nicht geſehen. 


Nachfchrift der Herausgeber. 

Als durch ben vorſtehenden Artikel unmittelbar veranlaft, 
loffen wir das interefjante Gutachten Eömmerrin g’8 über bi 
Guillotine, welches er dem Verfaſſer fhidte, mebft dem Übm 
ſendungsſchreiben, — ba biefeß auch in Beziehung auf den 29.5, 
©. 340 ff. abgetrudten Auffag, -Über einige wichtige Pflichte 
gegen die Augen, nicht ohne Intereſſe iſt, — folgen. Bei 
find nach den in unferm Befige befindlichen Originalen -abgebrudi; 
das Gutachten findet fih in franzöſiſcher Sprache im Magasa 
encyclopedique 1795 unb ift jüngft in berfelben Sprache abe 
brudt in Sömmerrings Leben von R. Wagner S. 270. 


Stanffurt, den 26ten Mai 17%. 
Ich muß Ihnen doch, mein Theuerfier, meine .Gebanfen 
über die Guillotine ſchicken, da fie hauptſächlich durch Foren 
Aufſat im Taſchenbuch veranlaßt wurden; können Sie fie fir 

das folgende Jahr gebrauchen, fo geſchieht ihnen große Ehrr. 
Meine Auflage Ihres Auffages über bie Pflichten gegen de 
Augen bar fo guten Abgang gefunden, saß weich ‚Die Berlegn 
bitten, baldmöglichſt einen nenen Abdtuck zu beſechen, weil 
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fein Gremplar mehr übrig ift, und fie doch WBeflelungen an⸗ 
nehmen. Hätten Sie alfo no Einiges hinzuzufügen, fo vers 
bänden Sie das Publitum und uns inebefonbere, wenn Gie 
mir ſolches mittbeilten. - 

Ih bin gewiß, daß wenigftens einige hundert Perfonen 
weniger vom ſchwarzen Staare leiden, als öpne | bie Betannt⸗ 
machung dieſer heilſamen Warnungen. 

Ich lebe hier halb emigrirt, alſo nicht zum augenehmſten, 
deſto mehr freue ich mich, daß Ihre Zirkel nicht geſtört wor⸗ 


ben find. 
Vale cum Tuis et me ama Tuum 


Sömmerring. 


Bei- Einführung diefer Art der Hinrichtung ſcheint die Idee 
obgewaltet zu haben: daß man, mittelſt derſelben, nicht nur 
auf die ſchnellſte unfehlbarſte, ſondern hauptſächlich auch mit 
den kürzeſten Schmerzen verbundene, Weiſe dem Leben ein 
Ende machen könnte; allein an eine Nachempfindung, an ein 
Nachfühlen, an ein fortdauerndes Bewußtſein nach ber Hinrich⸗ 
tung, ſcheint man gar nicht gebacht, geſchweige die Dauer dieſes 
Bewußtſeins nach der Hinrichtung in Anſchlag gebracht oder 
berechnet, am allerwenigſten bezweckt zu haben. 

Und doch dünkt mich, ift nichts leichter; als dies Jemanden 
zu beweiſen, der nur einige Kenntniß von der Einrichtung und 
den Lebenskräften unſeres Korpers befigt, und. ein wenig nach⸗ 
denken will, indem bierbei ausgemachte befannte Data, nicht 
Vermuthungen oder Hppothefen zum Grunde liegen. 
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Diejenigen, die von der Mahrbeit folgender zweier Eüge, 
nämlih, 1) Alles Bemwußtfein ift im Hirne, 2) Zum Bewußt 
fein ift der Kreislauf bes Bluts durchs Hirn auf eine Beitlang 
nicht nothwendig, — überzeugt find, brauden auch nur biefer 
Winke, nur ber Bufammenftelung biefer beiden Sätze, um den 
Schluß fogleih daraus zu ziehen: daß biefe Kobesart höchſt 
graufam deßwegen fein müffe, weil. der vom Rumpf getrennte 
Kopf, in dem alles Bewußtfein,. bie wahre Perfonalität, das 
eigentlihe Ich noch eine Zeitlang übrigbleibt, bie bem Halie 
zugefügten ſchrecklichen Schmerzen nahfühlt, nachempfindet. 

Wenn alfo der Satz, Alles Bewußtfein bat feinen Sik im 
Hirne, unmibderfprehli wahr ift, fo muß bie wichtige Fol 
gerung daraus auch unwiderſprechich wahr erſcheinen, daß 
nämlich 

ſo lange das Hirn ſeine Ldenekraft behält, auch bie 

Seele, das ift ber eigentlihe Menſch, Bewußtſein, 
daß aber ‚ein vom Rumpf getrennter Kopf noch eine Zeitlang feine 
Lebensfraft behält, und äußert, beweifen bie auffallenden Gt: 
ſcheinungen an felbigem, bie von gültigen Beob achtern bemerkt 
wurden. So ſagt 

Haller (Elem. Physiologiae Tom. 4, p. 354): in homine 

legimus caput resectum mire torvam respexisse, cum 

digitus in medullam spinalem-immitteretur. . 
Weikard (philoſophiſcher Arzt. 1790, Erſter Band S. 221) ſah 
felbR an einem abgehauenen x Meafihentopf fi} Die Lippen be 
wegen. 
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Leveling (8. Haler’s Grundriß der Phyſtologie, Er⸗ 
langen 1793, &. 330) madte mebreremale, felbfi auf mei- 
nen Borfhlag, auf Richtſtätten den Verſuch, in den abge 
fhlagenen Köpfen das Rüdenmark zu reizen, und fagt, daß 
die convulfivifchen Bewegungen bes Gefichts ſchrecklich geweſen 
wären. 

Es thut mir freilich dei, ihn felbft zu dieſen Verſuchen 
ermuntert zu haben, eh ich es beſſer bedacht hatte. Ich bin 
überzeugt, ginge noch Luft gehörig durch die am Haupte un⸗ 
verſehrt gebliebenen Sprachorgane, ſolche Köpfe würben nod) 
fprechen, x 

Meine eigenen, an abgefihnittenen Köpfen verſchiedener 
Thiere gemachten, Verſuche, wo ich nach Verlauf mehrerer Mi⸗ 
nuten noch Lebenskraft in den Kopfmuskeln ſpürte, will ich 
nicht anführen, ohngeachtet ſie das Gleiche beweiſen, weil das 
Verhältniß des Hirns zum Kopfe durchaus bei allen Thieren 
von dem beim Menfchen zu: fehr verfchieden ift. Indeſſen kann 
man bie Wahrheit, baß getrennte Thierköpfe noch eine Zeitlang 
die Trennung überleben , täglih in Küchen und Sglaqhtbanten 
beſtätigt ſehen. 

Wenn alſo das Hirn im getrennten Menſchenhaupte eine 
Zeitlang in fo hohem Grade wirkſam blieb, daß es fogar bie 
Gefihtsmusteln in Bewegung zu feßen vermochte, fo läßt ſich 
wohl ‚gar nicht zweifeln, daß es fo fange ebenfalls Empfindung 
und Bemußrfein behält. Wie lang biefes anhält, ift noch nicht 
entjchieben. 


Darf man nach den Verſuchen mit dem galvanifchen Bei. 
mittel an ben Nerven ber Blieder,. bie man vom lebenden Ma 
ſchen amputirte, urtbeilen, fo möchte e8 über eine Biertelftunk 
um fo länger anhalten, als ber Kopf, feiner Dide und Runduy 
wegen, nicht fobalb feine Wärme verliert. 

Ferner ift es ja bekannt genug, baß oft Die Kraft ie 
Hims, Bewegung in ben Muskeln gu bewirken, fcdyon ve: 
ſchwunden if, wenn das Bermögen gu empfinden nod übrig 
blieb. , 

Wer nur ein wenig auf fih felbft adhtete, wird bisweile 
fih in dem Zufland befunden haben, daß er unvermögenb war, 
feine @lieder zu bewegen, während daß bie finnlichen Gmpin 
dungen ungeftört blieben, 3.8. im: inter -erftarren bie die 
ger fo, daß fie zum Schreiben ohnmächtig, ober wenigfiend uw 
gefchidt werben, während baß ihre Empfindung bleibt. — tm 
bende fehen und hören noch, nad längſt verlorner Kraft kit 
Muskeln zu bewegen. — Ja man hat fogar Beiſpiele, ki 
für todt gehaltene Leute Alles um fich hörten, fühlten, ja fogat 
fahen, die doch zur geringften Äußerung einer Bewegung ihr 
Muskeln unfähig, ohnmächtig waren. 

Ein anderer Gedanke, ber ſich mir bei Betradtung ter 
Stelle, welde das trennende Eiſen trifft, aufdringt, if: dal 
der Hals diejenige Stelle unfere& Körpers ift, Die mate 
allen übrigen, wegen ber meiften an ihm liegenden Nerven, 
gerade ber bei weitem allerempfindlichfie iſt. Am Halſe nämlih 
liegen bie Stämme aller Nerven ber obern- Gliedmafen, bie 
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Stämme aller Eingeweidenerven, der. Bruf und bed Unterlei⸗ 
bes (der fompatbifche, der Stimmnerve und Zwerchmuskelnerve), 
und: das Rückenmark, als Urquell felbft berjenigen Nerven, 
die den untern Gliedmaßen gehören. Folglich ift ‘auch ber 
Schmerz bei Bertrennung, ober nach. dem, wie id) die Guillo⸗ 
tine wirken ſahe, möchte ich lieber fagen, . bei Zermalmung 
oder Zerquetſchung, bes Halfes. (denn an eine reine Abfchnei⸗ 
bung läßt fih, ſchon bloß wegen der knöchemen Wirbelfäufe, 
gar nicht denken) ber auerheſtigſe, alergrößte, ber fih nur dens 
fen läßt. - 
Wahrlid, man muß bie Nerven tennen, und in der Ra- 
tur felbft gefehen haben; um fich von der Größe biefer Schmer 
‚zen einigen Begriff machen zu: können. 

Und währte auch dieſer ſchreckliche Schmerz, welches aber 
nach .oben Gefagtem gar nidt wahrſcheinlich iſt, nur wenige 
Secunden lang, ſo bleibt noch immer die Frage: 

Kann die kurze Dauer bie. horrende Intenſität bes 
Schmerzes aufwiegen $ 

Wozu alfo dieſe entfeglihen Qualen, bie man bem 
Unglücklichen gleihfam noch nad dem Tode gufügt? . 

Mit-innigem Bedauern hörte ich daher fo. manche würkige 
Männer, wenn von. ber Ungewißheit unſeres Schidfals in ber: . 
maligen Beiten, von ber Tugend, bie geradezu aufs Scaffot 
führte, bie Rede war,.bie Idee äußern, wenn fie denn binge- 
richtet werden follten, fo wünfchten fie, es gefchähe durch bie 
Guillotine. Die guten Leute wußten wahrlich nicht, was fie 
VI. 2 
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wollten, denn mit biefer Äußerung fagten fie gerade das Gr 
gentheil von dem, was fie meinten. 

Bon der Hinrichtung durchs Schwert und Beil gilt das 
Nämliche. Die Frage, die fo natürlich auf das Borbergefagte 
zu folgen pflegt: Welche Art der Hinrichtung, welde Art ber 
Gntfeelung ift bie fanftefte, und in dieſer Hinſicht vernünf 
tigfte? läßt fi) meines Erachtens mit einem orte beantwor: 
im: Hängen. 

Alle nämlich, bie theils Pr felbft aufgehängt hatten, theild 
von Andern aufgehängt worden waren, und wieber zum Leben 
kamen, und von denen ih Mehrere felbft ſprach, bezeugten ein 
flimmig, daß man fi), die Empfindung beim Erhängen vol: 
kommen als ein fanftes Einfchlafen denken könne. In im 
Augenblid der Erwürgung hätte fie, ohne. alle beſondere Schma: 
gen, ohne alle Empfindung, ohne irgend eine gefühlte Ängftik- 
Peit, der töbtlihe Schlummer übernommen, aus dem fie endlih 
wie aus einer füßen Ohnmacht erwadt wären. 

Es wird wenig Ärzte von einigermaßen ausgebreiteter Prati 
geben, denen foldye Fälle nicht mehreremale vorgefommen wär. 
bie folglich nicht im Stande wären, redende Beugen für biet 
Wahrheit aufzuführen. 

Diefer Beweis a posteriori alfo iſt gang untoiberfegfid, da 
man mehrere Leute hat, die aus dieſem Tode wieder ins Leben 
zurückkamen, alſo bie Empfindung beſchreiben konnten, wel: 
ches in Anſehung ber Köpfung unmöglich iſt. . 

Allein ein wenig Nachdenken findet auch den ‚Beweis für 
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diefe Wahrheit a priori. Ein Menſch nämlich, deffen Hirn am 
einer Stelle, wo nach einer Verlegung des Schäbels ein Stüd 
der Hirnſchale fehlt, anhaltend mit den Fingern gedrüdt wirb, 
fehläft unter der Hand ein. Da nun - 

gerade das Nämliche erfolgt, wenn das Hirn bürch angehäufs 
tes Blut zuſammengedrückt wird: fo läßt ſich folglich fließen: 

Bei einem Gehängten häuft fi) das durch die großen Ar- 
terias vertebrales (weldhe, weil fie in den Knochenkanälen bes 
Halswirbels hinauflaufen, NB. nit zufammengefchnürt werben 
fönnen) ins Hirn ſtrömende Blut an, während das durch bie 
Benen aus dem Hirn zurüdkehrende Blut durch das den Hals 
zuſammenſchnürende Band im Hirne zurüdgehalten wird, das 
Hirn drüdt, und in wenig Serunden einen Schlaf bewirkt, wel: 
cher endlich in bie wirkliche Entfeelung, in den wahren Tod, 
ohne ferneres Bewußtfein des Schlafenden übergeht. - 
Denn daß im Schlaf unſer Bewußtſein aufhört, iſt ja bekannt. 
Der entgegengeſetzte Fall iſt beim Enthaupten, hier wird Blut 
dem Hirne entzogen. 

Die Zuckungen, bie bisweilen, denn gewöhnlich find fie 
fhlechterdings nit, wie man fo oft in London fehen kann, 
erfolgen follen, find Nichts weniger, als Zeichen einer Beang⸗ 
ſtigung oder eines ſonſtigen Schmerzens. 

Denkenden Männern beweiſen zu wollen, daß es eitles 
Vorurtheil ſei, in dieſer Todesart etwas Schimpfliches zu finden, 
würe Thorheit. 

Schreckliche Zuckungen fieht man ebenfalls an ben Guillo⸗ 


nur 
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tinirten, nebft allen ben gräulichen Burichtungen, dem un 
barmberzigen Binden, ſchaudervollen Saarabfcheeren, unanflän: 
digen Entblößungen, Befudelungen des zerfiüdten Leichnam, 
alle barbarifche Bräßlichkeiten der Schlachtbank, kurz alle wah: 
ih die Menfchheit entehrende Abſcheulichkeiten, Die biefe grau: 
fame fchmerzhafte Art der Hinrichtung begleiten. 
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Neuer Gebrauch der Sunde. 


(Götting. Taſchenkalender 1795, ©. 195 — 198, unter: Neue 
Entdelungen ıc. Nr. 8.) 


— 


Unter ben vielen Gegenfländen der Natur, bie unfere Ber 
mwunbderung verdienen, aber -felten im Ernſt bamit beehrt wers 
den, gehören die Hundönafen.gewiß nicht unter die legten. 
Man findet die erftaunliche Unterſcheidungskraft, die in der Naſe 
diefes häuslichen Thieres Hiegt, nicht außerordentlih, weil fie 
etwas Alltägliches ifl. Aber etwas Alltäglihes in einem Sinne 
bes Worts, kann in einem andern etwas fehr Ungemeines fein, 
und in diefe Claffe gehört namentlich bie Erfeheinung, von ber 
wir bier reden. Der Hund findet dad Schnupftud feines Her, 
das er in das Feld geworfen bat, wieder, nad) einer Entfer⸗ 
nung von Tauſenden von Schritten und weiter. Er findet fogar 
unter einer Menge Selb die Münze aus, die fein Herr darunter 
geitedt bat, ımd ihn felbft in dem Gedränge, wo fih die Ge⸗ 
rüche von ‚unzähligen Herren, wovon jeder der. feinige fein 
könnte, wie Lichtftrahlen durchkrenzen. Daß ihn zwar bier das 
Geht zuweilen unterkügen mag, ift wahrſcheinlich, aber was 
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unterfiüßt ibn bei ber Fährte bes entfernten Bildes oder bei ber 
tief verborgenen Trüffel? Die Frage ift alfo: bat man wohl 
von ber Naſe biefes nüglichen Thieres ſchon allen den Gebraud 
gemadt, den man von ihr maden kann? Ic für mein Thal 
glaube es gar nit. Nur einige Beiſpiele. Es ift bekannt, 
daß die Ärzte fich bei manchen Krankheiten im Anfange in gros 
fer DVerlegenheit finden, wenn fie ausmachen follen, welde 
Natur fie fei, gallichter oder inflammatorifcher, ob 
Brechmittel oder Aderlaß den Anfang machen müſſe. Ich glaubt, 
ein im Hofpital gut abgerichteter Hund würde biefes in einem 
Augenblick entfheiden. Gr würde 5.8. den Schwanz hänge 
Iaffen, und die rechte Worberpfore aufheben, wenn die Krank: 
beit gallicht, ober ihn ausftreden und bie Tinte Lüfte, 
wenn fie inflammatorifh wäre. Man lächelt vielleicht hierübe, 
zumal, wenn man fih ben Arzt denkt, wie er, mit feiner Kup 
pel von Dahshunden, Pubdeln, Spigen und Hühner: 
bunden begleitet, einmarfchirt Aber Bier ift fürwahr nichts 
zu laden. Lächeln würde man mit Redt,, wenn man bie Reihe 
falſcher, verführerifcher Hypothefen fehen könnte, mit denen a 
nah dem Tode des Patienten ausmarfdirt, und wie fie alt 
den Schwanz bängen faffen, und nun zu Haufe privatim burd; 
geprügelt werden. — Worüber die jegige Welt lächelt, lächelt 
debwegen die Nachmelt noch nicht, und Kalender haben ein 
Recht auf die Nachwelt. Und. nun 'gar die Chemie mit ihr 
reagentibus! Man bat eine befannte, alte, Iusflige Bemerkung: 
Das, was in ber Apotheke, wenn man hineinkomme, juerf 
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rieche, fei bie Nafe. Hier ift alfo ber Hund recht zu Haufe. 
Mich dünkt, es müßten fi) Hunde für das Orygen, das Hy⸗ 
drogen, das Phlogifton und den Kohlenftoff abrichten 
laſſen, ſo gut-ol8 Ali die Erliffel. — Doju nun alles dort 
Antwort: dafür: In unſerer Stadt genießen die Hunde eines 
nicht gemeinen Schutzes; fie heulen und bellen auf den Straßen 
die ganze Naht. Ich table diefes keinesweges, eben weil ish 
eö für nichts weiter anſehe, ald für dringende Bitte um Brot 
und Beförderung bei unfeugbarem Verdienſt, und folglich für 
ein Getöfe, das fih auf Recht gründet, und fo bat es, durch 
eine Vorftelung gebämpft, nichts Widriges für mid. So und 
in ſolchen Fällen ift es verflattet, fich felbft zu helfen, wenn 
fonft Niemand helfen fann ober will. . 
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Wie die Schinefen ihr graſes Papier 
verfertigen. 





(Goͤtting. Taſchenkalender 1796, S. 169 — 171, unter: Neu 
Erfindungen ꝛc. Nr. 6.) 


Wer das Papier der Schineſen bloß aus ihren Büchm 
kennt, kann fih kaum einen Begriff von ber Schönheit bedjt: 
nigen machen, das fie zu ihren großen Beihnungen berfertigen. 
Es fommt an Weiße, Stärke und Dide dem beften frank 
ſchen gleich. Was es aber ganz dor allen europäiſchen Papieren 
auszeichnet, ift, daß fie Bogen von acht bis neun. Fußen in ke 
Länge und von verhältnißmäßiger Breite ganz aus einem Gtüdt 
zu machen verſtehen. Was den legten Umſtand, nämlid bie 
Größe der Bogen betrifft, fo hat und Franklin gelehrt, wie 
fie dabei zu Werke gehen. In ber Mitte zwifchen zwei Ban: 
nen, eigentlih aus Badfteinen mit einem Cement verſtrichenen 
waſſerdichten Trögen, bie etwas größer find als der Bogen Pa 
pier werden foll, fteht ein niedriger Ofen, eben fo lang alß bie 
Zröge, aber breiter, mit einem etwad niedrigen Dache. Fit 
beiden Ebenen, die da8 Dach des Ofens formiren, find gegen 
die Tröge zu geneigt, und jede biefer Ebenen ift ungefähr ber 
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Größe des zu verfertigenden Papiers gleich. Hieraus, und aus 
ber Neigung der Ebenen, die nur gering zu fein braucht, ergibt 
fih die Breite bes Ofens. Diefe Abdahungen bes Ofens vers 
fertigen‘ fie aus. einer Art von Stiteco, das eine gute Politur 
annimmt. In ben Trögen befindet ſich die Papiermaffe zum 
Ausichöpfen bereitet. Das Sieb, womit ber Bogen geſchoͤpft 
wird, erhält ſeine Steifigkeit gerade ſo, wie unſere gewoͤhnlichen 
Siebe, durch einen dünnen und hohen, und daher zugleich ſtar⸗ 
ken und doch leichten Rand. Dieſes Schöpffieb iſt, um bie 
Arbeit noch mehr zu erleichtern, an beiden ſchmalen Enden durch 
Gewichte balancirt, die an Schnüren hängen, welche man über 
Rollen an der Dede des Zimmers führt, fo daß alfo die beiden 
Arbeiter, die das Schöpfen verrichten, von dem Gewichte des Sie 
bes.faft nichts zu iragen haben, und folglich zu den übrigen dabei 
nöthigen Operationen die freie Kraft ihrer Arme gebrauchen kön⸗ 
nen. Iſt nun der Bogen geihöpft, wobei, wie es fih wohl. 
von felbft verfleht, ber- Rand des Siebes nah unten gefehrt 
fein muß, fo wird er, nachdem das Waſſer abgelaufen ift, auf 
die zunächſt befindliche gehörig -ertvärmte- Abdachung des Ofens 
angedrüdt. . Hier erhält er fehr -bald Trodenheit genug, daß Ihn 
ein Knabe bavon durch: Aufroflen abnehmen kann. - Ehen dieſes 
geichiebt durch zwei andere Arbeiter und einen andern Knaben 
um-der Andern Seite des Ofens. Um dem Papier den nöthigen 
Leim zu geben, vermiſchen fie bloß ein Decoct von Reis mit 
ber Maffe deſeiten. 
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Über Bücerformate. 


(Götting. Taſchenkalender 1796, S. 1711178, unter: Neu 
Erfindungen vw. Nr, 7.) 


Da bier von Papierform bie Rebe. war, fo ftehen weil 
einige Bemerkungen über unfere Büderformate hintendrein niht 
ganz am unredhten Orte. Sollte. biefer kleine Artikel mande 
LZeferinnen etwas zu mathematifh ſcheinen, fo müffen wir ihn 
zu bedenken geben, daß biefes Berfahren gany' à 1’Anglotse if, 
eine Mode, die fie fonft fo fehr ſchäßzen. Man hat befanntlid 
in England ein Gentleman’s Magazine unk ein Lady’s Me 
gazine*), aljo eins für den Mann von Stand und eins für 
die Dame. Der Inhalt biefer beiben Monatsſchriften fc 
nicht felten in einem Verhältniß, das gerade das umgekehrte von 
bemjenigen ift, in welchem, nad) der irrigen Meinung einige 
Herren, bie Fähigkeiten von Herren und Damen ſtehen folle. 
Um das erflere leſen zu können, iſt bloß nöthig, daß man 
wacht und die Augen bes Leibes aufthut; bie Abbildungen von 





) Bei Wilkie, auf St. Puuls Kiechhof. 
Anmerk. des Berfaffers. 
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alten Kläftern und halb verweften Srabfteinen fallen alsdann 
von felbft hinein. Hingegen ifk es mit den Wurzelzeichen und 
geometrifchen Figuren bes andern nicht alfo, ba muß noch mehr 
aufgethan werden — bie Augen bes Geiftes. " Eine fo große 
Anftalt ift nun bei unferer Betrachtung nicht nötig, fie wäre, 
ein Meines Wurzelzeichen abgerechnet, faft ganz für das Gent- 
leman’s Magazine. — Die Papierforten, worauf unfere Bde 
cher gebrudt werden, haben die Form von Rechtecken, in wel 
hen bie DVerhältniffe ber Seiten fehr varüren, einige nähern 
fi der Gleichheit fehr, indeffen ift mir wenigftens nod fein 
Drud: oder Schreibpapier norgefommen, das ganz gleichfeitig ges 
wefen wäre. In biefiger Gegenb wirb aber ſchon ein Gonceptpapier 
verfertigt, worin bie beiden Seiten bed ganzen Bogens ſich vers 
halten wie 6:7, dieſes gibt ein langes, unangenehmes Folio 
von einem Seitenverhältniß von 7:12, worauf denn das Quarto 
wiederum 6:7 und Octavo wieber 7:12 befommt, voraus 
geſezt, daß, bei jedem Bruch des Bogens, allemal die größere 
Seite gebrochen wird, welches auch gemeiniglich gefchieht. Nen⸗ 
nen wir alfo bei unferm $apier bie beiden Seiten « und DB, 
wo wir 5 größer fehen wollen ald a, fo find die Berhältniſſe 
der Seiten in ben gewöhnlichen Kormaten biefe: Br 

Patentform a:b==a:b 

Folio .  4bra —.b:3a 

Quartt : .garjb 426 

Octad Ib:damb:2e....: 

"Grdeg. .! 4a: ib zere:b. 


Aus dem Anblid der lezten Golumne erbellet, daß ſich die gr 
mate immer abwechfelnd ähnlich werden, und baf ba8 verädt 
liche Sedez mit dem majeflätifchen Patent einerlei Berhälmife 
befommt. Brit man immer bloß die kürzere Seite, fo erhält 
man zuerft ein langes Folio, und dann ein verhältnifmäfig 
noch längeres Quarto u.f.w. Die Stammetafel biefer ger 
mate if: 320: 653 44: 63 Ja: ıc. Hiervon find bie etſten 
noch zu gebrauden, und komme in Rechnungsbücherr, 
Mufterfarten, allerlei Arten von Liften, als Demoks 
tenliften u. f. w. bier und ba vor. Sehr weit geht es indeſſe 
mit biefer Reihe nicht, für Vucher wenigſtens; fie verlieren 
fi) bald in Schuſter⸗ und Schneidermaße unb Unterlagen fir 
die Paftetenbäder. Gin Schidfal, das freilid auch manda 
andern Büchern droht, aber nicht des Formats megen. Brit 
man abwechfelnd erft nach der langen Seite, und bann nd 
ber kurzen, fo fiebt das Gefhleht fo aus 263 43 Ib:a; 2b: 
da; Ib:4a... ⁊xc. In biefer Reihe fommen einige nicht ur 
angenehme längliche Formate im Kleinen vor, die man hin 
und da zu Spruchbüchern, Beichtbüchern, manchen Zabel, 
und überhaupt folden Hülfsbüchelchen zu nugen pflegt, bie 
man wie XTerzerolen bei fih trägt. — Hier entfleht nun bit 
Frage: 1) könnte man nicht dem Papier eine folche Fom 
geben, daß alle Formate einander ähnlich würden? und 9 
wäre ein folche® Format bequem und ſchön? Die erfte Frag 
wird jeder Anfänger in der Algebra beantworten können. 8 
wollen die Aufdtung erg Weil bier immer eine Eeit 
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bes Bogens fd groß angenommen ‚werden kann, als man 
will, fo wollen wir die Zleinere wiederum a, die größere 
aber ,. bie gefucht wird, x nennen, fo wäre alfo bei biefem 
Papier, 

bie Yatentform a:x und kreis, x gebrochen, gäbe 
für daß 

Folio... Zr:azeı:?2a, wie oben Weil num aber 
diefe Formate einander ähnlich fein follen, fo ifl’a:x x: 
2a; alfo 2 248/ und x 4V2. So wäre alfo Siefet 
Verhältniß der Seiten bei der 

PYatentform — a:aV?2 = 1: v2 
bei Folio — 2 —1:V2 

u.f. w. ins Unendlide.. Da nun befanntlih das Berbhältniß 
von 1: V2 das Berhältnig der Seite bes Quadrats zu beffen 
Diagonale ift: fo kann fi Sedermann fogleih ein Blatt von 
dieſer Form fchneiden. Vieleicht ergeht es ihm alsdann wie 
mir vor mehreren Jahren, da ich unvermuthet gewahr ward, 
daß der Bogen Papier, ben ich für das Beifpiel zufchneiden 
wollte, fhon bie Form hatte, bie ich ihm zu geben willens 
war. Unfer gewöhnliches Schreibpapier in Plein Folio bat 
nämlich bier zu Lande wirklich diefe Form fhon, und es war 
mir angenehm, zu finden, baß irgend Jemand fchon bei ber 
erften Bildung bes Papiers, fogar die Figur beffelben eines 
Gedankens gewürdigt hatte, alfo einer Ehre, die ibm nad: 
ber im Dienfte felbfi, bald beim Schreiben, bald beim Lelen 


270 


nicht felten verfagt wird. Wer biefes Papier Fennt, ober fd 
bie Mühe nehmen will, ein foldes Blatt: gu ſchneiden, win 
finden, daß e8 ein jehr gefälliges unb bequemes Zar 
mat if. So viel zur Beantwortung ber beiden Fragen, um 
nun zum Beſchluß nod ein paar Bemerkungen. Das Br 
ſchneiden des Papiers beim Binden ber Bücher fept freilid be 
genauen Anwendung biefer Theorie große Schwierigkeiten ent: 
gegen. Denn man fieht leicht, daß, wenn das Verhältiß der 
Seiten nun au beim befhnittenen Buche noch Statt finden fol, 
worauf es bier hauptfählih ankommt, die beiben Dimenfe 
nen ber Blätter beim Beſchneiden aud -in eben -bem Berhäl: 
niß vermindert werben müßten, in bem fie felbft fliehen. Sn 
deſſen trifft Bier der Umſtand ein, daß fie nach ber Bleinemn 
Dimenfion nur eine, hingegen nad) der längeren zwei Berür: 
zungen erleiden, die einander nit ganz gleich find. Diele, 
und daß bad Auge geringe Abweichungen von ber Red 
nicht bemerfen ann, trägt zufanımen dazu bei, baß, wie wu 
aus ber Erfahrung wiffen, dad Gefälige dieſes Verhältniſſes 
burch biefe Buchbinderoperation nicht verloren geht, und alk 
Formate ſich fehr ähnlich fehen. Wenigſtens wird dadurd dem 
unangenehmen Sprung bon einem langen Format zu einem 
faſt quabratfürmigen, wie biefes ber Fall bei manchem Folie 
und Quart ift, fehr gut vorgebeugt. . Auch würde man bei 
etwas größerm Papier nicht nöthig haben, zwiſchen Octad 
und Sedez nod eine halbe Staffel, ein Duodez, ein: 
fhalten, fo wenig als man, um längliche Formate zu geisin 


271 


nen, jest zwifhen Folio und Quart noch eine Terz ein- 
fchaltet. Denn ba8 Sedez, das fi) bei dem gewöhnlichen 
Papier dem Quadrat fehr nähert, welches bie unangenehmfte 
Figur if, die ein Pleines Format haben fann, würde nun 
in linea recta descendente, bie angenehme Bildung feiner 
Borgänger erben. 


(Götting. Taſchenkalender 1796, S. 193, 
Miscellaneen Nr. 5.) 


34 bin zuweilen gefragt worden, wo das fre 
Zero, ba8 eine Nulfe bedeutet, berfomme? U 
einerlei mit eyphra und eypher, bie im Zateinifi 
liſchen noch jegt Nullen bedeuten, und bie n 
von dem hebräifchen saphar, zählen, und sepha 
herleitet. Menage (Les origines de la langue 
chifre) fagt: Les Espagnols ont premieremeni 
mot des Arabes. Das wäre Zefro. Wer nun 
wie oft die Spanier das f mit h vertaufchen, w 
Zero nicht unnatürlid finden. 
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Dieſes wichtige aber wenig bemerkte, Jahr fängt ſich ger 
wöhnlich ſechs, bisweilen acht Wochen vor dem fogenannten 
Kirchenjahre an, und ein ganzes Biertel.. vor unferer gemöhn- 
lichen Zeitrechnung. Bücher im Auguſtmonat 1795 gebrudt, 
erhalten die Jahrzahl 1796, als wären es Kalender... Sie follen 
namlich auf ber Oſtermeſſe des künftigen Jahres nod immer 
ats friſche — Häringe erſcheinen. Die Abficht iſt gut, und 
fein Dann von Gefühl wirb etwas barwiber haben, wenn 
anch «nur..das kümmerliche Schmetterlingsleben eines einzigen 
arınen Buchs dadurch nur ein paar Monate bingehalten - wird. 
Sterben -müffen doch ale! Allein, wie alle wohlthätige Anftal- 
ten, bat auch diefe ihre großen Nachtheile, zumal bier, wo. bie 
Herrn Direeroren- nicht immer Einficht genug beſitzen, zu beurs 
tbeilen, ob nicht ihre wohlgemeinte Vorfiht dem Liebling am 
Ende ſchade. Ich erinnere mich fehr wohl einer gemiffen 
Schrift, worin von Witterungsprophegeihungen die Rede war, 
Der Berfafier hatte darin, vielleicht bloß durch einen glüdlichen 
v1 18 
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Griff, wirklich einen Falten Winter ein Bierteljahr vorausgefag. 
Das Bud erfhien um Michaelis mit der Jahrzahl bes folgen: 
den Jahres auf dem Xitel. Hierdurch risfirte ber Verfaſſu 
ganz um bie Ehre felbft des glüdlihen Griffs zu kommen, wen 
der zweite Winter warm gewefen wäne. Indeſſen überfehen ik 
ihm fein Verdienſt nicht worden. Der göttingifche Rem: 
fent bat ben Umſtand bemerft, und nachdem bie Prophezeihung 
eingetroffen war, dem Verfaſſer die fo verdienten Honneur 
gemadt. — Diefes erinnert und im Borbeigehen an eine Bor: 
ficht, die denen fehr zu empfehlen ift, die die englifche Gefciht 
bed vierten Decenniums dieſes Jahrhunderts aus gebrudten 
Urtunden bearbeiten wollen, da herrſcht oft ein wahres Babel 
in ben Zeitangaben. Folgendes Beifpiel wird die Sache erläs 
ten. Im Februar 1735, nad unferer Art su zählen, kam 
in Zondon an demfelben Tage Zeitungen heraus, bie do 
Jahr 1734 hatten, obgleich benfelben Monat, weil fie nämlich 
ihr neues Jahr, der alten Gewohnheit nad, . erft mit Lady- 
Day (25. März) bes unfrigen anfingen,. und pieſes erzengie 
folgende allerdings merkwürdige Verwirrung: In berfelben 
Woche erfhien in London bie Nebe des Könige mit dem 
Datum 1732—3; bie Abddreffe des Oberhbaufes wegen biefa 
Rede, mit 1732, und die der Gemeinen mit 1733, 
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Troft bei trauriger politifcher Ausficht. 
Goning. Taſchenkalender | 1796. .©. 196 f.) 


..Diefen Troſt habe ich in einem Buche gefunden, das wenig 
‚elefen wird, wovon ich aber jetzt, nachdem ich es ausgefunden 
abe, Woche für Woche. einige Blätter leſe — und dieſes iſt: 
e# Band: politifger Zeitungen vom borigen Jahre. 
Ran muß ben- Verſuch ſelbſt machen, um ſich zu übergeugen, 
m das für eine Unterhaltung ift. Natürlich lieſt: mqn alle⸗ 
tal nur die Blätter daraus, die praeter propter daſſelbe Da⸗ 
un mit dem heutigen Tage führen. Betrachtungen in hündert⸗ 
icher Form ſtrömen einem alsdann ſo zu, daß man ſich ihrer 
am erwehren kann. Bald ruht man nachdenkend aus, bald 
ichelt man und bald lacht man, und wie unſchuldig iſt nicht 
iefe Beichäftigung ? Freilich leiben bie heutigen Zeitungen 
n wenig, wenn man fie neben ienen lief. Es iſt kaum 
löglich, nicht an das hodie mihi ceras tibi zu gedenken: 
veute an mir, morgen an bir; waß ih war, bif du 
gt, und wirft dereinft fein, was ich bin. 

18° 





WIWUS AUT SEE SWEUHIERUEILDE 


(Sötting. Taſchenkalender 1796. &. 197 





1) Ale einander gleich zu fein, ermarten wir er 
gewiß. Es iſt viel darüber geftritten worden, 
Zuſtand früher erwarten ließe, oder nicht. Au 
tenden Parteien, wenigfiens bie beften unter 
nicht fo verfhieden als man glaubt. Die Si 
einen möchte wohl nichts Anderes fein als bie Ur 
der andern. Die Gleichheit, bie der Menſch 
gen Bann, ift fiherlid: der erträglichfte 
Ungleiheit. Schade, daß dieſts Gleichgen 
durch Dru und Gegenbruß erhalten Täßt, und 
zulegt anorbnende Partei immer, zur Sicher 
Aufunft, einen Meinen Ausfchlag vorbehält, u 
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bin: kann, ernen guten Regenten: ; :Die Welt würde 
- fi.hem Qisimek:nähern, wenn dieſes non. beikensSetten 
'anerfannt: mürbe.. Mynt etwas Anth ep omorphiswuß 
4a: ſich felbfk Sott:bloß fürchten und ehrm, uber: nicht 
:..kiehren. ; :Der. Grant: hiervon liegt fehn:tinf ME unfker Ma: 
Aur, aber fiher und unabanderlichin Verehrung Pan: Tyran⸗ 
nen und Anbetung der Heiligen Sid bloße:. Ahartungen 
des Tritbes7 zeugen aber immer ponsher: Mealitãt der Art. 
Hierbei werdemuwir. wohl ruhen müfſen. Noch hati Feine 
Götterdem⸗ktatier cine Welt, erfchnffen und: erhaltan, : ner fie 
alle maren Eima, und wos Heißt:baa artnet: Bm. 
3 Konb: Shafted bay: fpradp. einmal. wit singende 
: "über Religion. In derſelben Stube.befanb: Ad? ein: Grauens 
i: zimmer, die ih, um bie -Unferröbungiadicht zu Kären;,-mit | 
ihrer Arbeit.in, einem entfernten: Minkel geſetzt hatte. Sh af⸗ 
tesbury ſagte: Verſchiedenheit ber Meiningen: inMeli⸗ 
gionsſachen fände ſich nur unter: Menfchen:. van: mittelmã⸗ 
‚Bigen Fähigkeiten und: Kenuniſſenz Rente: von. Meiſt hätten 
durchaus nur Eime.Rekligien., And wa. ift dae für: sine, 
Mylor 02fragte: das. Ftauenzimmer, begierig auffahrend. 
Das fagen Seute von ri necht; war..bie Antwort. 
» Furcht, ſagt L2ucrteg,:bhat bie Gütter gefcheffen,..aber 
wer Auf biefentimähtige Furcht?. vw 
‚If fear Ggdi,! who. made almighiy fest. win 
3) „Sie: woklemPsinen Deitn; Setöft Herren.fein 
wollen Sieri ::; IE ae TERN, nd N 
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Bishops they would mot have, but.they would be. 

9 Da die Handlungen eimes jeben: Menſchen Ach nothwendi⸗ 
ungleich fein müſſen: fo frage. Büh:. welches ifſt die 
ſchlechteſte, die bu in deinem Leben begangen 
haft? . Die Antwort pflegt guten Memfchen. bald. einzufalen. 
Diefe Brage kann auch am Gomntage. getban werben, und 
defto ficheser ohne Schaden, da bie Antwort außer un 
ſelbſt, nur noch von einem Ginyigen. gehört wird. 

T) Du dringſt auf Preßfreiheit. Recht gut. : Mur frage id 
dich: würdeſt bu ſie auch alsdanm verflatten, wenn dein von 
bir gekränktes, hülfloſes Weib, bein von: bir -tyranniftt 
Gefinde, deim Hingehaftener Gläubiger, "und. wor allen To: 
gen dr Mann anfangen wollte, von: bir bruden gu lofn, 
der durch feine höhere Einficht dich mit deinem ganzen Con 
pilatorruhm, durch einm Federſtrich vielleicht, in Staud 
verwandeln koͤnnte? 

8) Die große und untrügliche Kunft, = in Sefenfgafe alye: 
mein lieben, ja ſelbſt verehren zu maden, if fiheli 
nit bie, eignen Witz, Berſtand und: Kenntniffe an tm 
Tag zu Iegen, fondern: ohne Bubringlichkeit und als bräd: 
e8 die Natur ber Unterredung ſo mit fi, jedem ber Gt: 
genwärtigen, wo möglid, Gelegenheit. zu geben, zu zeigen, 
daß Er Wig oder Verſtand oder Kenntnifſe beſitze. Jetem 
nad feiner Art. . Wenn doch biefes beherzigt würde, mal 
würde nit aus ben Grfelfchaften werben I Wiefe große, 
aber freilich etwas feltene Gabe, die innmer in bein Bul: 
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jerte Menfchenliebe und Weltkenntniß, und überbieß befchei- 
denes Gefühl von eigenem anerkannten Werth vorausſetzt, 
wird nicht leicht Jemand in einem böbern Grade befigen 
unÄönsen,. ole. fie uxſer unftechligen MS ker hefefian) HaR 
Wahrlich, fogte, imygt sin np. Don geh. gu uns, wenn 
man mit Möfern oft in Geſellſchuft kommt, fo fängt man 


an zu glauben, man wifle Etwas unb fei Etwas. 
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wicht felten verfagt wird. Wer biefes Papier Fennt, ober fi 
die Mühe nehmen will, ein ſolches Blatt gu fihneiden, wirb 
Auden, daß. es ein [ehr gefälliges und bequemes For 
mat if. So viel zur Beantwortung ber beiden Kragen, und 
man zum Beſchluß noch ein paar Bemerfungen. Das Be: 
ſchneiden des Papiers beim Binden ber Bücher ſetzt freilich der 
genauen Anwendung: biefer Theorie große Schwierigkeiten ent: 
gegen. Denn: man ſieht leicht, daß, wenn bad Verhältniß ber 
Meiten nun auch beim beſchnittenen Buche noch Statt finden fol, 
worauf ed bier bauptfählid ankommt, die beiden . Dimenfio- 
nen der Blätter beim Befchneiden aud -in eben dem Verhält⸗ 
niß vermindert werben müßten ‚. in dem fie felbft fliehen. In⸗ 
deſſen trifft bier ber Umftand ein, daß fle nach ber Pleineren 
Dimenfion nur eine, ‚hingegen nad) der längeren zwei Verkür— 
zungen erleiden, bie einander nicht gang gleich find. Diefes, 
umd daß das Auge geringe Abweichungen von ber Regel 
nicht bemerken kann, trägt zufammen bazu bei, daß, mie wir 
aus. der Erfahrung. wiffen, das Gefällige dieſes Verhältniſſes 
durch biefe Buchbinderoperation nicht verloren gebt, und alle 
‚ Sormate fi fehr ähnlich fehen. Wenigftens wird dadurch dem 
unangenehmen Sprung bon einem Jangen Format zu einem 
fat quadratfürmigen, wie biefes ber Fall bei mandem Zolio 
und Quart ift, fehr gut vorgebeugt. . Auch würde man bei 
etwas größerm Papier nicht nöthig haben, zwifgen Octav 
und Sedez noch eine halbe Staffel, ein Duodez, einzu— 
ſchalten, ſo wenig als man, um längliche Formate zu gewin- 
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nen, jest zwiſchen Folio und Quart nod eine Terz ein- 
fhaltet. Denn das Sedez, daß fi) bei dem gewöhnlichen 
Papier dem Quabrat fehr nähert, welches bie unangenehmfte 
Figur ift, die ein EFleines Format haben kann, würde nun 
in linea recta descendente, bie angenehme Bildung feiner 
Borgänger erben. 
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unterfüßt ihn bei der Fährte des entfernten Wildes oder bei ber 
tief verborgenen Trüffel? Die Frage ift alfo: bat man wohl 
von ber Nafe biefes nüglichen Thieres ſchon allen den Gebrauch 
gemadt, ben man von ihr machen kann? Ic für mein Theil 
glaube es gar nicht. Nur einige Beiſpiele. Es ift: bekannt, 
daß die Ärzte fich bei manchen Krankheiten im Anfange in gro⸗ 
Ber Verlegenheit finden, wenn fie ausmachen ſollen, welcher 
Natur fie fei, gallichter oder inflammatorifdher, ob 
Brechmittel oder Aderlaf ben Anfang maden müffe. Ich glaube, 
ein im Hofpital gut abgerichteter Hund würde biefes in einem 
Augenblick entfcheiden. Gr würde 5.3. den Schwan; bängen 
laffen, und die rechte Vorderpfore aufheben ; wenn die Krank⸗ 
beit gallicht, oder ihn ausfireden und die linke lüften, 
wenn fie inflammatorifh wäre. Dan lächelt vielleicht hierüber, 
zumal, wenn man filh ben Arzt benft, wie er, mit feiner Kup⸗ 
pel von Dahshunden, Pudeln, Spigen und Hühner: 
bunden begleitet, einmarfchirt Aber bier ift fürwahr nichts 
zu laden.” Lächeln würde man mit Redt,, wenn man bie Reihe 
falfcher, verführerifcher Hypothefen fehen könnte, mit denen er 
nah dem. Tode des Patienten ausmarſchirt, und wie fie alle 
den Schwanz hängen faffen, und nun zu’ Haufe privatim durch: 
geprügelt werden. — Worüber die jekige Welt lächelt, lächelt 
deßwegen die Nachwelt noch nicht, und Kalender haben ein 
Recht auf die Nachwelt. Und. num ‘gar die Chemie mit ihren 

reagentibus! Man bat eine bekannte, alte, luſtige Bemerkung: | 
Das, was in der Apotheke, wenn man hineinkomme, zuerft 
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rieche, fei die Naſe. Hier ift alfo der Hund recht zu Haufe. 
Mich dünft, e8 müßten fih Hunde für da8 Oxygen, das Hy⸗ 
drogen, dad Phlogifton und den Kohlenftoff abrichten 
laſſen fo; gut- als FR. yie Erhffel. — Boa nun alles datů 
Antwort: dafür: In unſerer Stadt genießen die Hunde eines 
nicht gemeinen Schutzes; fie heulen und bellen auf ben Straßen 
die ganze Nacht. Ich table dieſes keinesweges, eben weil ih 
es für nichts weiter anfehe, als für dringende Bitte um Brot 
und DBefürberung bei unleugbarem Verdienſt, und folglich für 
ein Getöfe, das fi auf Recht gründet, und fo bat es, durch 
eine Vorftelung gebämpft, nichts Widriges für mid. So und 
in ſolchen Fällen ift es verflattet, fich felbft zu beffen, wenn 
ſonſt Niemand helfen kann ober will... 
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Bohnenben :eine: pofitine Brücke nöfhig madte; das Anssreffe 
Anderer, gumal:ber Schiffer ‚folches verbietet, und Gerechtfäme 
Brätt huben, bie nicht inerlezt werben dürfen. Ein folcher Gall 
wg. wohl Urfache ſein, adaß man, wie ich höre, aber bis jetzt 
woih ‚nicht werbürgen -farır, :willens. if, : ein Paor Graffchaften 
in England‘ auf dieſem trockenen Wege unter, ber Themſr 
weg miteinander. zu verbinden. Wer bie Werke Brindley's 
md deso Serzogd: vonıBribgewater: und cũgliſche Indüſtrie 
kennt, wird unider Anusführung nicht zweifelnz es iſt bei dieſem 
Volk hierzu Nichts weiter nöthig, als bie überzeugung, daß es 
nöthig iſt, und höchſtens bie Freude, einem auf. ben: Buchſtaben 
ſeiner Rechte‘ ſich ſtützendem, hartnäckigen Opponenten einen: un⸗ 
vermutheiten Sereich ‚Über! oder unter dieſem Yuchitaben.. meg zu 
fielen, un ao auch von der Seite zu tausappiren J. 





* 


9 Betanntfic if ‚ein ſoicher „ttodaer Mag unter dem Strom: 
„bette der ‚Ihemfe, gewölbt und mit Laternen erfeuchtet, .— 
der Lunnel — etwa zwei Meilen unterhalb der londoner 
Brüde, inwber Fluß 1000 Fuß breit if, zwiſchen Rotherhithe 
und Wapping, in neuerer Zeit ausgeführt, und find dadurch 
bie Graffihaften Surrey und Midblefer -verenügt. oc... 

. Der, von dem Ingenieur Sfambert Brunel; einem ge 
borenen ‚Sranzofen,- 1828. entworfene Plan wurbe 1824 vom 
Parlamente ‚genehmigt ,; und. bie Arbeit ‚ wobei man mit vielen 
Schwierigkeiten zu fämpfen Hürte,. und bie namentlich, —' in 
Folge eines großen Buichbruce der Themſe vom Januar 1828, — 
fieben Jahre ruhte, aͤleichwohl binnen’ acht Jahren, bis zu ber 
dm 25. März 1843 erfolgten Eröffnung bes Durchgangs für 
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Fußgänger, mit einem Aufwande von ungefähr 460,000 Pf. St. 
beendigt. Die erforderlihe Vorrichtung für das Hinein» und 
Herauffahren von Wagen ift dabei nody nicht gerechnet. 

Es befteht der Tunnel übrigens aus zwei von Bag ſteinen 
aufgemauerten, unmittelbar neben einander herlaufenbeir VBo⸗ 
gengängen, von überhaupt: 1300 Fuß Länge, 38 Fuß Breite 
und 22 Fuß Höhe, die zwei gepflafterte Fahrwege, nebft ange: 
meffenen Zußfleigen, von überhaupt etwa 14 Zuß Breite, bil: 
den. Diefe Gänge find dur 63 offene Bögen; in deren jebem 
zwei Gaßlichter brennen, „mit einander verbunden; an jedem 
Ende leudtet ein großer Stern von Gasflammen. 

Intereſſant iſt vielleicht noch die Angabe, daß vom 25. März 
1843 bis 8. März 1844 den Tunnel 2,038,477 Fußgänger paf- 
ſteten, und daß bei feinem Baue nur fieben Arbeiter umkamen, 
"während dies Lwos beim Bauen ber neuen Iondoner Brüde — 
März 1824 bis Auguft 1831 — vierzig traf... 


gi —* Znbäprie neben bollä laudiſder | 


Srugalitat. 
u l \ 
| (Böuing. ——e— 8.210. ah, | 
— —— 9— 


Stedman erzählt, in feige $efannten Bude ) allerlei 
Wunder, die er in Surinam angetroffen Bat, von großen, halb· 
ſchwarzen iBealifchen - ‚Schönheiten, großen Ghlangen, neuen 
Affen, neuen giftigen Inſecten, alten Chriſten, die ihre Knechte 
leichter Vergehungen wegen zu Tode. peitſchen Toffen; einer bol« 
ländifchen chriſtlichen Schönen, die das Kind ihrer Sclavin, 
weil deſſen Schreien ihren zarten Ohren läftig fiel, ins Wäffer 


) Narrative of a five years expedition against the Ne- 
groes of Surinam. II Voll. 4to. London 1796. Mit 80 Kupfer: 
tafeln. (Deuiſch ũderſett im Auszuge. Hamb. 1797. 8.) 
Anmerk. des Berfaffers. 

Joh. Gabriel Stebman, geb. in Schottland 1748. 
Officier in einem ſchottiſchen Regimente in holänd. Solde; ging 
1772 als Volontair mit nah Surinam. Geft. zu Tiverton 
1797. Henry überfegte feine Reife ins Franzöſiſche 1799. 
3 Voll. 8. | 
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werfen ließ, und dergleihen mehr. Unter allen aber: bat mir 
am beſten gefallen,,. was er im zweiten Bande S. 198. erzählr, 
nämtich , daß er zu Paramaibo bei einem. gewiflen Herm 
Reynsdorgp, einem Pflanzer, einen Juden angettoffen habt, 

bee: beffen Kinder im der chriftlichen Religion: unterrichtete, alfo 
im eigentlichen Verſtande einen chriſtlichen Religion 
ſurach meiſt er von angeborner jüdifher Beligion. Iſt das 
nicht herrlich? Es geht doch Nichts über. die Juden. Dan 
will es nur nicht immet. recht erkennen. Man erlaube uns hier⸗ 
bei nur bie einzige Frage: würde wohl Herr Reynsdorp, 
wenn er ein Liebhaber pon Mettwuͤrſten geweſen wäre, die Ver⸗ 
ſertigung derſelben in ſeinem Hauſe einem Juden anvertrauet 
haben, geſetzt auch, der Jude habe fih, nad einem gegebenen 
Regept, damit befangen wollen? — Allein bier erfordert es 
denn doch Humanität fowohl als ‚Wahrheitsliebe zu Herrn 
Reyns dorps, und folglich ſeines Juden, Ehre, anzuzeigen, 
bag Herr Stedman am einem andern Orte von Herrn Reynde 
borp fagt: „auf feinen Kaffeeplantagen berrfcht Friede, Milde 
und wahrhaft menfchliches Verfahren gegen die Sclaven, Feine 
Rlagen, feine Banden u. ſ. w, und ein Mann von folden Ge: 
Annungen übergibt feine Kinder einem Juden zum Unterricht in 
des riftlichen Religion? Hier fcheint etwas zu fehlen, welches 
zuszumitteln Herr Stebman, ein fonft braver Eoldat, nicht 
Philofoph genug war. Ich habe im der Überfchrift diefes Ver: 
ſahrens Herrn Reynsdorps Srugalität zugefchrieben. Ich 
jrauche wohl nicht zu erinnern, baß Geiz von Frugalität un: 
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terſchieden ift, wie Humgerleiben von. weiter Diät. Wie wenn 
bei. Golkinder: bei‘ feinem: Erziehungsplan nicht fomwohl: Gelb 
als: Geiſtekausgaben zu erſparen geſucht, und etwa ſeinen Juden 
genauer: gekannt ‚hätte, als ſich aus den bloßen Wort fchließen 
läßt. Gernauft war er wicht, fonft wäre wohl: bie garizei Ge⸗ 
ſchichte Peiner Außeitinung. werth. geweſen, aber er war ein 
portugiefifchbt Qube,: Bas ändert die Sache fhon etwas. 

Wäre der Hert ein: berliniſcher ans Mendelsfohn’s Schule 
geweſen, fo. getraue ich mir nicht allein "Hr. Reynsdorps 
Charakter, ſondern bie ganze: peitſchen ⸗ und bandenfreie Haus⸗ 
haltung auf deſſen Plantagen, daraus zu: entziffern, duch wohl 
über bie. Bebentung:: ber Worte Chrift und‘ Jube in. diefer 
Stelle ‚einige Auatunft zu ‚erben, urn BL 


. 


N 
T3ubereitung des Eifes in Indien. 


(Bötting. Taſchenkalender vom Jahre 1788. ©. 31 f.) 





So wie ertünfteltes Bebürfniß den Europäer gelehrt bat, 
fh in Norden ein künſtliches Indien für feinen Saumen zu 
fchaffen, fo weiß der wollüftige Aflate jegt mit weit finnreicherer 
Lederhaftigkeit felbk am Wende: Lirkel einen Winter für feine 
Tafel bervorzubringen. Denn da der Europäer ohne vielen 

harffinn das Klima feines Gewäcshaufes vermitteli der 

fen und Thermometer fimmen kann, wie er will, fo muß 
bingegen der Aftate feiner Jahrszeit einzelne Falte Minuten mit 
vieler VBorfiht rauben, und feinen Raub forgfältig auffparen, 
bis er fih auf dieſe Art endlich einen Winter zufammen geſtoh— 
len bar mit dem er hernach fchalten und walten kann, wie 
er will. 

In GCalcutta, wo nad Sir Robert Barkers Ausfage, das 
Waſſer niemals gefriert, wenn es fo gerade dem Klima über: 
laſſen wird, jpeifet man jegt feinen Scherbet und Greme gefro: 
ren, felbft wenn das Zahrenheitifche Thermometer auf 112 Grade 
Rebe. Die Art das Eis zu gewinnen ift fehr finnrei, und kann 
ien Raturfündiger und Ofonomen auf nüglihe Speculationen 
titen. 

.. Im einer großen, offenen Ebene werden Gruben von etwa 
7 Yuß ind Gevierte und 2 Fuß tief in die Erde gemadt. Den 
oden berfelben bevedt man auf 8 Zolle hoch mit Zuderrohr 


‚) Wegen Bezeihnung ber nunmehr folgenden Aufſätze aus 
3 Börtingiihden Taſchenbuch mit einem Kreuzchen, wird auf 
Anmerfung in Ih. 5. ©. 245 verwiefen. 


VI. 19 


290 x 


oder auch mit wohl getrodneten Stengeln von indianifhem Korn. 
Auf diefe Streu werben alsdann eine Menge flacher, irbdener 
Pfannen geflelt, in die das Waſſer, das gefrieren fol, gegofien 
wird. Dieſe Gefäße find nicht glafirt, kaum einen viertel Zoll 
die und ohngefähr fünf viertel tief... Der Thon, woraus fie be- 
ftehen, ift fo poröß, "daß ihn das Waſſer oͤfters ganz durchdringt. 
Des Abends in der Dämmerung füllt man fie mit weichem 
Waſſer, das man vorher hat kochen laffen, an, und des Mor: 
gend vor Sonnenaufgang gehen die Eismacher hinaus, leeren 
die dünnen überfrornen Pfannen in Körbe aus, in denen das 
Eis figen bleibt, welches fie alddann nad) einer Grube bringen, - 
die man gemeiniglid) an einem trodenen, etwas erhabnen Ort 
angelegt bat. Sole Gruben macht man gewöhnlich 14 bis 
15 Zuß tief, und futtert. fie mit Stroh und einer Att grober 
mwollener Deden aus. Bas hinein gefammelte Blätter-Eis wird 
bietauf mit Handrammen zufammen geftoßen, und formirt auf 
diefe Art fehr bald ein einziged ſolides Stüd. Die Offnung 
der Grube wird alsdann mit Stroh und Deden forgfältig ver: 
wahrt, und oben brüber ein Strobhdach aufgeridhter, und fo 
bält es fih, wie bei uns, zu beliebigem Gebrauch den Som: 
mer durch. 

Nicht jede Witterung im December, Jänner und Februar 
it dieſem Verfahren gleih günſtig. Sir Robert hat bemerft, 
daß oft in Nächten, die aus dem Gefühl zu urteilen, die raub: 
ften und Pälteften waren, Pein Eiß erzeugt wurde, bingegen 
war in den ftillen und beiteren, die man für gelinver hielt, oft 
dad Waffer bis auf den Boden der Gefäße gefroren. Berän- 
derliches Wetter bei Wolfen und Wind ift felten vortbeilbaft, 
beitere Stile aber, bei fharfer Luft und wenigem Thau nad 
Mitternacht, meiftens,. 

Es if Shake, daß Sir Robert fein Thermometer bei den 
Pfannen aufgehangen hat, dadurdy würde die Erklärung viel: 
"leicht ſehr erleichtert worden fein. Sekt muß man annehmen, 
daß doch die Temperatur der Luft wenigftens nah beim &efrier: 
punct gemwefen fein muß, dadurdy wird dem Wafler feine Wärme 
entgogen,, aber wegen der lodern Subſtanz der Gefäße felbft, 
und ber ſchwammichten Strustur des darunter gelegten Rohres 
nicht wieder von der Erbe erfegt, wie hingegen beim Waffer in 
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den Lachen und Pfützen gefchiebt. Herner beförbert, die Flach⸗ 
beit der Pfannen und ihre geringe Größe das Gefrieren, weil 
das Waſſer nicht ſtark bewegt werden fann, und wenn e8 auch 
ein wenig bewegt wird, body bald wieder zur Ruhe kommen 
muß. Auch feinen die den Pfannen felbft wieder ähnlidyen 
Gruben die ſchicklichſte Form zu haben, um weder die Luft fo 
ſehr abzuhalten wie ein Keller, noch auch den Wind zu ſehr 
zuzulaſſen, welche8 eine nadhtbeilige Bewegung des Waflers in 
mandjen Fällen verurfadhen könnte. Endlich iſt auch das Kos 
hen des Waſſers dem Gefrieren günſtig. Fahrenheit bat fchon 
bemerkt, daß, wenn Waſſer fehr flille gehalten wird, fo bleibt 
e8 bei einigen Graden unter dem Gefrierpunct flüflig, friert aber 
bernady bei der gesingften Bewegung plötzlich; hingegen lehren 
die neuern DBerjuche des Herrn Black in Edinburg”*), daß ge 
kochtes Waſſer, auch wenn es file gehalten wird, gleich bei 
+ 32 Fahrenheit friert. Vielleicht rührt biefes daher, daß ba _ 
allmälige Wiedereindringen der Luft, von: welcher das letztere 
durch das Kochen beraubt worden war, ihm die, wiewobl un- 
bemerfbare, aber bei einer fo geringen Kälte zum Gefrieren 
nötbige Bewegung mittheilt, bie in dem frifchen Waller nicht 
ſtatt findet. 

So erfinderifch iſt die Lederbaftigkeit.. Zur Auflöfung einer 
Wufgabe, zu der den weichliden Aftater vielleicht Pein Preis 
on einer Goldfhaumünze gebracht haben würde, bat ihn bie 
wffnung auf einen kühlen Lederbifien gebradt. 





+ Anekdoten. 
(Bötting.. Tafchenkalender vom Jahre 1778. ©. 73. 74.) 


Bei den Admiralitätsämtern in Holland fiehbt man eine 
l, worauf ber Preis eines jeden Gliedes, das ein Soldat 


Joſeph Bla, berühmter Chemiker; geb. 1728. geft. 
19* 
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verliert beſtimmt iſt. Für 2 Augen 1500 fl; für 1 Auge 
3 ; für 2 Arme 1500 fl.; für den rechten 450 fl.; für den 
linken "350 ff. ; für die 2 Hände 1200 fl.; für die rechte 300 fl.; 
für die linke 200 fl.; für beide Füße 400 fl.; für einen Fuß 


of. 

Ludwig der XII. *) mußte, auf Vorſchrift feines Arztes 'Ba- 
vard, in einem Sabre 215 Yurganzen und 212 Clyſtire neh: 
men, und 47 mal zur Ader laffen. 

Ws in England im Yahre 1775 die Straußfedern allen 

andern Kopfpug der Damen verdrängten, und Verſammlungen 
von. vier bis fünfhundert derſelben einer Saat nicht unähnlich 
ſahen, mit welcher der Weſt an einem Sommerabend ſpielt: 
erſchien einmal auf einer Masquerade ein niedlicher Vogelſtrauß. 
Er ſchien um den Verluſt ſeiner Federn äußerſt bekümmert, und lief 
von einem befiederten Damenkopf nach dem andern, und for« 

berte'fie mit fonftem Necken wieder. Hingegen hatte er über den 
Theil feines Leibes, dem man die Federn geraubt hatte, vielleicht 
aus einer ‚biefem- Thier eignen Schaambaftigkeit, oder auch aus 
einer Pleinen Rache, ein modernes Kopfzeug von 1774 geftürzt. 

Zu Zeiten Heinrich des VIEL. erging eine Berordnung an 
die Pönigl. Bedienten, worin ihnen ernftlich befoblen wird, aus 
den Häujern, wohin der König befudhen ging, keine Schlüftel, 
Mefler, Löffel und vergl. mitzunehmen. 

Als man dem bekannten Omai einen Garten in England 
zeigte, blieb er bei einer mebiceifhen Venus in. 2ebensgröße 
. m Gedanken fiehen. Und da man ihn um die Urfache fragte, 
fagte er: e8 wundert mid, daß man in einem Lande, wo das 
Frauenzimmer nicht nadend geht, doch nadende Bildfäulen von 
ihnen aufftellt. 

Die Sachſen zu den Zeiten ber Heptarchie“) fchalten bie 


unter ihnen wohnenden Dänen üppig, weil fie fih täglid fämm- 


ten, wöchentlich badeten, und ihre Kleider nicht jo Tange tru—⸗ 


*) geb. 1601. geft. 1643. König feit 1610. 

») Die fieben f. g.-Königreiche der Angelfachfen, die nad 
ber Mitte des Sten Sabrhunderts entftanben, wurden unter Eg⸗ 
bert dem Großen, König von Weffer, 828, zu einem KReiche 
vereinigt. 
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gen, bis fie ihnen vom Leibe faulten: auch nennen bie alten 
ſchwediſchen Schrififteller diejenigen ihrer- Landsleute üppig, bie 
Brot aus reinem Korn aßen, und ihr Mahl nit mit gemahr 
lener Baumrinde vermifchten. 

In Hannover bewahrt man® auf ber Lönigl. Bibliothek 
noch einige ber erflen politifchen Zeitungsblätter, die in Frank⸗ 
reich im Sabre 1631 berausgefommen. In einem derfelben wird 
von einem Ort berichtet, befien Namen uns entfallen it, man 
babe eine foldye Hitze gehabt, daß die Kanonen auf den Wällen 
von ſelbſt Iosgegangen feien’). Diefer Zebler, in den die erften 
Beitungen verfielen, fcheint nun das ganze Geſchlecht derfelben 
angeftedt zu haben. . 


+Würfung der Muſik auf einige Thiere. 


(Bötting. Tafchenkalender vom Jahre 1778. ©. 82. 83.) 


Hr. Vigneul Marville **) ließ an einem Ort, wo fi aller: 
lei Thiere beifammen befanden, auf einer Irompete zum Zen- 
) Diefe „Gazette« in Ato befindet fi) noch gegenwärtig auf 
gedachter königl. Bibliothek. Es beißt darin: “du Camp de- 
vant Magdebourg du 20 du mois de May 1631.” bei ®ele- 
jenheit der Erflürmung der Feſtung durch Tilly: “La chaleur 
‘de cette journee aidoit à enflammer l’air de telle sorte que 
les canons se dechargerent tous d’eux mesmes et sans qu’ 
ıucun y mist le feu.” j 
**) Melanges d’histoire et de Literature par Vigneul Mar- 
le; Rouen 1699—1701. 3 Voll. in 12. Neue Ausgabe durch 
ı Abbe Banier. Paris 1725. Wieder gedrudt unter dem 
el: Vigneul-Maryilliana, als tom. 5 und 6. einer Samm⸗ 
'g Ana, 1789. 10 Voll. 8. Bon Argonne, Noel (Bonaven- 
1), geb. 1634 zu Paris; farb 1704 als Cartheufer zu Gril⸗ 
in der Normandie, 
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fter hinaus: blafen, um zu fehen, was dieſe Muſik für einen 
Eindrud auf fie maden würde. . Was er bemerkt hat, ift Sol. 
endes 
— Die Katze bekümmerte ſich gar nicht darum. 

"Der Hund fehte ſichꝰ nieder, ſah herauf, und war eine 
ganze Stunde aufmerffam.: 

Ein Pferd, das. unter dem Fenſter frab, rupfte ſein Heu 
fort, und ſah nur allemal ein wenig herauf, wenn es das 
Maul eben voll genommen hatte.’ 

Der Efel fraß feine Difteln fort, ohne fich auch nur ein 
einzigesmal umzuſehen. 

Die vorbeigehenden Kühe blieben ein wenig ſtehen, und 
ſahen herauf, gingen aber bald weiter, als wenn ſie nunmehr 
wüßten, was es wäre. 

Einige Vögel in Käfigen fangen ſich faft zu Tode. 

Der Hahn date nur an feine Hühner- und die Hühner 
nur an's Scharren. | 





;Bergleissung der St. Peters:Kirche in 
om mit der St. Pauls-Kirche in Lon: 
don, und beider mit dem Weltgebäude. 


Götting. Taſchenkalender vom Jahre 1778. ©. 85—89). 


Englifhe Zuße. 
St. Peters:| St. Pauls: 


u Längen und Breiten. Kirche. Kirche. 
Ganze Länge der Kirche und Vorlaube 729 500 
Länge bes Kreuze . . 510 250 
Breite! der Kronte mit ben Ihürmen . . 364 180 
Breite berfelben ohne die Shürme. . 318 110 


Breite ber Kirche und brei Schiffe . 2355 10 | 
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Längen und Breiten. 


Länge der Borlaube inwendig . . - 

Breite derſelben . 

Länge der Gallerie bei den obern 
"Staffeln . .. 

Breite des eis bei der Xhüre .. 

Breite deffelb. bei dem dritten Pfeiler 
umd der Tribüne . . 2 0 0. 

Breite der Nebengänge . 


BBeite puifden ben Pfeifern Bes Shi | 


Hußerer Durcpmeffer der Kuppel .. 
Innerer Durchmeſſer derfelben . . 
Bon der Thüre bis an bie Kuppel . 
Bon der Kuppel bis an's Ende ber 
Tribüne . . . 
Auerer Durcpmeffer der Laierne 


Höhen 


Bon der Grde bis an die Spihe des 


Kreuzes . . 

Die Ihürme, wie fie” bei St. "Peters 
waren und bei ©t. Pauls find. . 

Bis an den Gipfel der höchſien Star 
tue an ber Fronte . 

Die aten Säulen wornhiier See 


Mr "gu umd Stufl \ 

Ihr Capitäl . . 

Arditrab, Sie und Rarnies 

Die idmiſchen Säulm an der St. 
Pauls und toskaniſchen an der Pr: 
‚teräficche . 

Die Verzierungen derfelben oben und 
unten . 

Da Sronton, mit feinem Sims, bo 


Ensliſche Buße. · 


St. St. Peters: 


218 
40 
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Kirche. 
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Englifhe Fuße. 


St. Peters: |St. Baus 
Der Fronton, mit feinem Sims, breit 92. 74 
Bafls der Kuppel bis an die Säulen: 
fühle 2er een) 86 38. 


Säulen der Kuppel . .. I. 32 

Ihr Fuß und Säulenftubl. . . . 4 5 
Ihr Capitäl, Arditrab, Frieß u. Karnies 12 12. 
Vom Kranz bis an die äußere Krüms 


mung der Auppel . . 2 2... 254 40 
Die Laterne von der Kuppel bis an 

den Anopf. - 2 2 ee ln 63 350 
Durchmeſſer des Knopf..... 9 6 
Das Kreuz mit ſeinen untern Verzie⸗ u 

ungen. 2 0 00 tee. 14 6 
Statüen in der Fronte mit ihrem Fuß⸗ 

geftell . 00 0. 0 8 Le 0 —. 25% 15 
Die Äußere Krümmung ber Kuppel . 89 50 ° 
Höhe der Bilderblinden an der Fronte 20 14 
Dritte. 2 2 0 0 9 5 
Erfte Zenfter in berfelden . - - - 20 13 
Breite . . 0 0 U) eo 0 0 0 0 10 7 


Dieſes find die Ausmeſſungen zweier der herrlichſten Tem⸗ 
pel, die das Geſchöpf in den neuern Zeiten dem Schöpfer ges 
beiligt bat. Wir wollen nun einmal, der Bergleihung wegen, 
einen flüchtigen Blid auf den großen Tempel des Allmächtigen 
werfen, oder eigentlich zu reden, auf den Pleinen Winkel einer 
feiner unermeßlihen Hallen, den unfer blöbes Auge überfchauen 
und unfere ſchwache Vernunft überdenken Eann. 


Schon in einer Höhe von 30 Meilen würde St. Peters 
Tempel dem Auge als ein Punkt erfcheinen; und in einer von 
800 würden Rom und London mit allen feinen Herrlichkeiten 
nicht mehr zu ſehen fein. &o würde unfere Erde als ein faum 
merklicher Punkt erfcheinen, wenn wir fie aus der Sonne fähen, 
und aus einem Planeten des Sirius gefehen, würde auch diefer 
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wohlthaͤtige Feuerball, in welchem felbft die Bahn des Mondes 
verſteckt liegen könnte, und ber 16 Planeten, fo viel wir wiffen, 
und vielleicht taufenden von Kometen, Licht und Leben gibt, in 
einen unten zufammen fhwinden, den man mit einer Stern» 
fhnuppe verwechſelt. Laßt uns nun einmal den Weg betrach» 
ten, den wir in Gedanken. zurüdgelegt haben. Bon unferer 
Sonne zum Sirius. Eine Entfernung, unter deren Borftellung 
menfchlihe Einbildungskraft erliegt. Das Licht felbft würde fie 
kaum in 6 Jahren durchlaufen, und eine Kanonenfugel mit 
‚ihrer größten und immer gleihen @efchwinbigkeit, würde eben 
fo viel Millionen darüber zubringen. Allein, in Vergleichung 
mit dem Ganjen, wo wären wir alebann? Bor wie nad), an 
dem Geſtade eines unermeßlichen Dreans, befchäftigt einen Tro⸗ 
pfen zu meffen. Mit diefem Maasftab in Gedanken gehe nun 
bin und betrachte den Himmel in einer heitern Winternacht, 
erft mit ungewaffnetem Auge, dann gehe zu Bergrößerungen 
fort, und du wirft finden, daß bir die bundertfte auch wieder 
einen bundertfien Himmel aufſchließt. Mit diefem Maasftab 
in Gedanken febe zur Milchfiraße binauf, oder wie, unfern 
jegigen Kenntniffen angeneflener , der erbabnefte Dichter ber 
neuern 3eit, Milton, fie nennt, den Weg mit Sternen bepus 
der’), wo der Mond dem.gewafineten Auge mehr Sterne bes 
deckt, als ber vereinte Fleiß aller Aſtronomen bis jegt verzeich- 
net bat — betradhte dieſes, und denke dann: Dieſes ift ein 
feiner Windel einer der unermeßlidhen Halen des Tempels bes 
Allmächtigen, eben fo unbegreifli in dem Bau feines Tempels, 
als in dem Bau der Müde, bie in einer Ihräne ertrinkt. 


) — In the galaxy, that milky way 
Which nightly, as a circling zone, thou seest 
Powder’d with stars. 


Milton’s Paradise Lost. VII. 579 sq. 
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+ Die Glocken. 


Gouins. Taſchenkelender dom Iahre 1782. ©. 9.2630 ind) 


Diele nügfigen Inſtrumente, die die Stunden des Tages 
und der. Nacht einer ganzen Stadt auf einmal erzählen, ver: 
mittelft welcher man: mit einer Stabt auf einmal: fprechen „ und 
ſelbſt ſchon entlegenen Orten feine Gedanken und Wünſche in 
Notbfälen fo bequem zu verftehen geben kann, find ſchon fehr 
lange erfunden, und ihr Sean bald kirchlich, bald politifch, 
bald kriegerifch.- geweien. Es ift aber fomohl die eigentlicde 
Beit der Erfindung der Gloden, als ihr Gebraud bei. den Chri« 
ften, das Volk badurd ‚zum Gottesdienft einzuladen, ſchwer mit 
Genauigkeit. auszumachen. Daß man im alten Teſtament nichts 
bavon gewußt, ift wohl ausgemacht; denn was dba von Glöck⸗ 
den vorkommt, ift, wie die GSranatäpfel in ben Säulen ber 
Halle bei Salomons Tempel, wohl bivß von Schellen zu per: 
fteben, weldye wir, bie wir aufgeflärtere Begriffe von Gott fo: 
wohl, als beffen Dienft, und dabei feinere Ohren haben, jegt 
nur noch an die Kindertaffeln und die Sclittenpferde u.f. w. 
anfnüpfen. Überhaupt wird man finden, jemehr ein Volk Ber- 
gnügen-an Schellen oder auch Glöckchen findet, die ohne Orb 
nung burch einander ?lingen, deſto rober, kindiſcher oder bare 
barifcher ift es. Die Thürme der Chinefer klimpern den ganzen 
Tag fo, wie .der Chinefer in Künften und Wiffenfhaften lim: 
pert. Die unzähligen elenden Glodenfpiele der Holländer fchei- 
nen, felbft das auf dem Amfterdamer Stadthaus nicht ausge: 
nommen, bloß für Schiffer, Matrofen und Krämer beftimmt, 
und find "wirklich für die Ohren eines Mannes von Gefhmad 
und Gefühl, was bie dortigen Canäle des Sommers für deſſen 
Naſe find. 

In den erftien Sabhrhunderten nad Chrifti Geburt konnten 
ſich die Chriſten ſolcher Zeichen nicht bedienen, auch wenn die 
Inſtrumente ſelbſt ſchon da geweſen wären, fie mußten ſich 
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heimlich, ja öfters unter ber Erde, verfammeln, um verborgen 
zu bleiben, daher man fie auh Licht ſcheue nannte. Im 
vierten Jahrhunderte befamen fie völlige Freiheit unter Con⸗ 
fantin dem Großen, und ba findet man Spuren von öf—⸗ 
fentlihen Signalen zur Berfammlungszeit, ob e8 aber Glocken 
waren, weiß man nidt; man weiß vielmehr, daß felbft im fie 
-benten Jahrhunderte fi) die chriftlihen Mönche dazu noch ber 
Trompeten bedient, ober wohl gar, wie noch jekt an manchen 
Orten bie Katholifen zu gewiffen Beiten tbun, einer bölgernen 
Tafel, an die man flug. Dieſes verfieht fit) aber nur von 
Öffentlichen Signalen, denn daß man.fi der Gloden in Klö⸗ 
fern ſchon im fehhften Jahrhundert zum Privatgebrauh im 
Kleinen bedient babe, ift wohl gewiß. Bald darauf behnte man 
ihren Gebrauch auf Gemeinden aus, fie wurden immer freier 
und böher aufgehängt, erſt auf die Kirchendädher, und dann 
auf die Thürme, und im achten Jahrhundert war ihr Gebrauch 
überhaupt ſchon fehr allgemein. 

"Bon den großen Gloden aus Erz ift ohne Zweifel Italien, 
und zwar das fogenannte Gampanien, bie Erfinderin, fo wie 
das Morgenland zuerfi die Scellen und Handglöckchen hatte. 
Ih fage von den Gloden aus Erz, denn man brannte fie zu⸗ 
weilen an andern Orten aus Thon mit hölzernen Klöppeln, ja 
verfertigte fie fogar aus Holz. Cine foldhe fol noch jegt in der 
Stiftskirche S. Blaſii zu Braunfchweig unter ben Altertbümern 
aufbewahrt werben, die man bie Charfreitagsglode nennt. Die 
große Göttingiſche Glocke, von ber einige Leute glauben, fie fei 
von Holz, ift es gen nicht, fondern fie Elingt nur fo”). 
In Sampanien felbft wird die Ehre der Erfindung ber Stadt 
Nola, bie jest faft wüſte ift, zugefchrieben. Das Erz biefer 
Provinz war feit jeber fo berühmt, als feine röthliche Erde, und 
die Campana supellex (campanifches Geſchirr) war felbft .in 
den gefhmadvolleften Zeiten Roms geſchäßzt. Das fchönklingende 
Erz, das ihnen die Natur reichlich darbot, brachte fie vermuth⸗ 


—— —— 





9 Ihr Taufname war, nad ber heil. Jungfrau, Maria; 
fpäter der ſ. g. Brummer; war feit langer Zeit geſprungen. 
Gegoſſen 1348, wurde fie 1827 umgegoſſen. 
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fih auf ben Gedanken, die morgenländifhen Handglöckchen erſt 
nachzumachen und bann zu vergrößern, und fo wurde Nola 
bald ein Markt für Glocken, daher heißen fie im Lateinifchen 
nicht allein campanae, ſondern auch nolae, und behielten ber: 
nah, wie wir auch on den Namen vieler Zeuge und unzähli⸗ 
gen andern Erfindungen ſehen, jene Namen bei; als fie ander 
wärts verfertigt wurden. Unfer deutſches Wort Glode, das 
franz. cloche, engl. clock, angelfädhf. Clugga, das. Gloccus, 
Clocca, Glogga im mittlern Latein, das dänifhe Klobke, 
ſchwed. Klocka, ftammt wohl nah Wachters Bemerkung von 
dem veralteten flohen, klocken ber, wofür man jest Elo: 
pfen fagt, und gehört zu dem Gefchledhte der Wörter loden, 
Sludeu.f.w. 0 oo. 

Die Materie, woraus fie- gemeiniglich im Großen verfertigt 
werden, ift Kupfer und Zinn, und hält man 5 Theile Kupfer 
gegen 1 Theil Zinn für eine fehr gute Mifhungz Andere neh- 
men ftatt des Zinns allein halb Zinn halb Meffing, oder, in 
ganzen Zahlen, 1 Theil Zinn, ein Theil Meffing und 10 Theile 
Kupfer. Man bat zumweilen auch Silber hinzugethan, und ans 
dächtige Fürftinnen follen ehemals oft ihr theures Silbergeräthe 
mit ungewöhnlicher Selbfiverläugnung in Schürzen nad dem 
Schmelzofen getragen haben, Gentnerweiß gewiß nidt, und 
Gentnerweiß hätte e8 doc gefchehen müſſen, wenn die Ohren 
ber Gemeinde ben Vortheil davon hätten verfpüren follen. So 
wie fie e8 anfingen, ba fie ed nur bei Pfunden höchſtens zumer- 
fen konnten, ift e8 weggefchmiffen und auf immer verloren ; 
man ‚hört ed fo wenig, ald man es flieht, und es wieder von 
dem Übrigen zu fcheiden, müßte man oft noch 3 mal mehr weg- 
fhmeißen, als das ganze Silber werth if. Glocken ganz aus 
Silber würden freilic beffer Plingen, aud wäre das Silber 
nicht weggeworfen, e8 wäre nun bie Schagfammer auf den 
Stadtthurm verlegt, und der Fürft hätte das Vergnügen bei dem 
Seläute noch an Allerlei zu denken, das die Muſik erhöbe; als 
lein fo etwas wäre deßwegen nicht anzuraihen, weil fie zu Kriege: 
zeiten leicht das Schickſal erfahren mögten, was ihre Neben:Ge- 
fhöpfe, die filbernen Apoftel, fo oft betroffen bat. Auch fol 
durch eine fehiklihe Verbindung der zu mifchenden Metalle 
überhaupt und hauptfählih durch Verbindung des Mißmuths 


301 


mit dem Sınn ein Klang. erhalten werben können, der dem vom 
Silber gar nichts nachgibt. 

Ede wir zur Geſchichte einiger merkwürdigen Glocken über⸗ 
gehen, fo können wir nicht umhin, einige allgemeine Betrach⸗ 
tungen über diefelben anzuftellen, die unfern Lefern nicht unanges 
nehm fein werben. Denn ber menſchliche Verſtand bat theils 
bei diefen fo theuern, fo nüglidhen und fo gemeinen Inftrumen- 
ten, theils noch nicht Alles geleiftet, was er dabei durch Anftren- 
aung leiften könnte, theils zumeilen wirklich gefchlafen, theils 
über alle Grenzen audgefchweift. 

Es ift nämlidy noch nicht ausgemacht, ob bie gegenwärtige, 
allerdings fehr fhöne Form der Sloden, die bequemfte, wohl« 
feilſte und zwedmäßigfte fei, und ob nicht unter vielen Umſtän⸗ 
den bloße Platten, wie z. E. bie filbernen Medaillen im Klei: 
nen, ober halbe hohle Cylinder oder muldenförmige Stüde mit 
ben concaben oder conderen Seiten gegen einander über gehan⸗ 
gen, eben das-leiften fünnten, entweder wohlfeiler oder bequemer? 

Geſchlafen bat der menſchliche Verſtand gewiß, als er auf 
die gewöhnliche Art die Glocken zu läuten verfiel, oder doch auf 
die großen ungeheuern Laſten anwenbete, was bei ben kleinern 
freilih anging. Man feste nämlich oft einige hundert Gentner 
Metall in Bewegung, um ed an einen Klöppel anzuſchlagen, 
deffen Größe dagegen nit in Betradht fam. Man legte ges 
wiſſermaßen das Eifen, das man fihmieden wollte, auf ben 
Hammer und fihmiedete mit dem Ambos und Klog, und dieſes 
zwar zum größten Nachtheil des ganzen Kirchthurms, ber davon 
felbft zu Schwingen anfing, viel eher baufällig ward oder gar 
den Emfturz drohte. Nunmehr ſchmiedet man an vielen Orten 
mit dem Hammer, wodurch fehr viel erfpart wird, 

Ausgefhweift, und zwar über.alle Gränzen, bat er, als 
man anfing, diefe Laſten Metall, ale Nebengefchöpfe und Chri« 
ftenfinder anzufehen und einzuweihen, ja felbfl "zu taufen und 
mit driftl. Namen zu belegen. Und biefes fol noch jekt zu⸗ 
weilen in Ländern gefhehen, wo man zu ewigen Gefängniß, 
ja felbft zum Tode verurtbeilt «werben könnte, wenn man fid) 
einfallen ließe, einer Baßgeige, die weit anmutbiger klingt und 
überhaupt menfchlicher ausfieht, etwa, weil fie bei Kirhenmufis 
en follte gebraucht werden, gleiche Ehre wiederfahren zu lafien. 
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Die Gebräuche, die bei einer folchen Taufe beobachtet wurs 
ben, waren folgende: Ehe die Glode aufgehängt wurde, zündete 
man 1) eine Menge Lichter um biefelbe an, unb der Bifchof, 
der den Actus verrichten follte, ging um fie herum. 2). Betete 
‚der Biſchof einige Palmen für fih und wuſch die Glode in- 
wendig und ‚auswendig im Namen bes breieinigen Gottes mit 
Salzwafier. 3) Salbte er fie mit beiligem DL und machte eis 
nige Kreuze barauf. 4) Betete er wieder, und zwar, baß Gott 
der Glocke die Kraft geben möge, mit ihrem Klang die Herzen 
der Menfchen zu erweden, und Donner, Hagel, Wind und 
Wetter zu vertreiben; wobei alle Anmefenden niederknieten. , 5) 

agte er nad dem Namen ber Slode, und nachdem er bie 

Ifreuze mit einem leinenen Tuch abgewifcht, malte er fieben 
andere mit bem Chrisma darauf, inwendig aber nur eins, wo⸗ 
bei er wieder betete. 6) Wurde die Glode beräuchert und ein- 
gefegnet, und endlich wurde ihr, 7) ein reines weißes Hemd ans» 
gezogen und fo im bloßen Hemd endlich an den Ort ihrer Be- 
flimmung gezogen.. Hierauf wurde herrlich gefhmaußt, und fich 
über die Wiedergeburt ber Glocke gefreut. Die Namen waren 
bald. männliche, bald weibliche, meiſtens aber von Heiligen. 
Der Gevattern. waren gemeiniglich jehr viele, zuweilen auf 300, 
und weil diefe die Glode während der Taufhandlung unmöglid 
alle berühren konnten, fo faßten fie ein Seil an, das an die⸗ 
felbe gebunden war, und ſtanden da, ald menm fie fi wollten 
eleftrifiren lafjen, und etwas Ühnliches gefhah auch wirklich. 
Denn die Gevattern mußten derb bezablen, und nicht allein den 
Bifhof oder den Suffraganeus, ber die Taufe verrichtet hatte, 
reichlich befchenfen,' fondern auth die Glode, vermuthlid, damit 
fih ‚diefelbe dem Bifchof und Suffraganeus auch von ihrer Seite, 
wenn fie älter wurde, erfenntlich bemeifen .fonnte. Bei diefer 
Gelegenheit fohrieb man auch Gevatternbriefe, und eine Stadt 
fhrieb z. B. an die Bürgermeifter der andern und lud fie zu 
wohlthätigen. Seugen einer fo wichtigen Handlung ein. 

- gür bie größte Glode in Deutfchland wirb die auf dem 
St. Stephans Thurm zu Wien gehalten, die der Kaifer Joſeph I. 
1711 von dem. Stüdgießer Aichamer, aus allerlei von den Kür: 
ten eroberten Kanonen -gießen ließ. Sie ift über 10 Fuß hoch 
und hat unten 323. Schub und 2 Zofl im Umkreis ‚ wiegt ohne 
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Klöppel 354 Gentner, mit dem Klöppel aber, der 114 Schuh 
lang if, 367 Gentner und 28 Pfund. Der Helm, an weldem 
fie hängt, wiegt 64 und dad Eiſenwerk, womit fie befeftigt ift, 
82 Gentner, Alles zufammen 513 Gentner 28 Pfund. 
» Zür- die zweite im Rang wird-die Berliner auf der könig⸗ 
kihen Schloß⸗ und Domkirche gehalten. 
Die dritte ift die Erfurtifhe, die 276 Centner wiegen unb 
unten 14%, Ellen im Umfange baben foll: dann- kommt bie 
Breßlauifche von 224, und die auf dem Münfter zu Straßburg 
von 204 Gentnern. Mit Rachrihten von auswärtigen Gloden 
wollen wir unfere Leſer nicht aufhalten, da die von einheimi« 
ſchen felbft fhon nicht fehr erbaulid find. Doc können wir 
Bierbei nit umbhin, Etwas von der zu Moskau zu fagen, des 
ren Herr Berkenmeyer in feinem Antiquarius Erwähnung tbut. 
Nach diefem Schriftfteller wiegt diefelbe nicht weniger als 3 Mil» 
Iionen und 940,000 Pfund. Wenn bier kein Mißverftänbniß 
im Gewidt ift, fo müßte, man hundert und eilf Wiener Glos 
den, und darüber, zufammenfchmelzen, um Eine Moskowitiſche 
daraus zu machen. Es ift aber fehr wahrſcheinlich, daß, fo 
wie wir oben bei ber Wiener Glode, das Joh und Eifenwer? 
endlich mit gerechnet haben, Hr. Berkenmeyer nody überdieß auch 
‚einen Theil des Thurms felbit, auf welchem fie hängt, dazu ge= 
nommen babe. Mehr Glauben verdient Tanner, gewefener 
Gämmerer bei einem polnifhen Geſandten. Diefer fohreibt in 
feinem Bud) Legatio Polono-Lithuanica in Moscoviam. Nürn: 
berg 1689. 4to, Gay. 13, ©. 61, daß er biefe Glode felbft ges 
meſſen und gefunden babe, ihr Umfang unten betrage 28 Ellen, 
und, daß 2 Männer den Klöppel unten kaum umfaſſen könn⸗ 
ten. Wäre aljo diefe Glocke der Wienerfchen völlig 'ähnlid und 
die bei.beiden gebrauchten Maaße diefelben, auch dad Metall eis. 
nerlei, fo möge fie obngefähr 189,700 Pfund ımd Hr. Berken« 
meyer bleibe, feiner Züge wegen, in einem Pleinen Reſt von 3 
Millionen fiebenhundert und funfzig taufend und. dreihundert 
Pfund Metall. Fa en : 
- Die Auffchriften auf den Gloden find oft feltfam. Biele 
haben folgende, oder doch welche, die obngefähr eben das fagen: 
Vivos voco, mortuos plango, fulgura frango d. i. Die Leben: 
bigen rufe id, die Todten beflage ich; die Blitze 
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auf, und .rettete ihn wieder... Die Sache if aud außer allem 
Bweifel-und der: Gebrauch ſowohl in Oft«: als Weſtindien ganz 
gemein. Srsählungen davon: Pehen ſchon felbſt in —E 
deeiſebeſchreibamg 

‚Der Jäger (hncide einen Kürbis fo aus, daß e ihm auf den 
Kopf paßt‘und er durchfehert Bann; ſchwimmt, oder, wo es angeht, 
noch beſſer, wadet nach den Enten zu. Die Enten, bie glauben, 
«8 ?äme ein Kürbis an, halten fi ganz flille . Muf biefe 
Weiſe kann der Jäger, felbft mitten uriter fe kommen, umd ſie 
nit allein bei den Beinen herunter ziehen und ihmen.i den. Kals 
abdrehen, fondern fie fogar befühlen und nur bie.fetteken 
wäblen,:: Wenn doch bie. Enten daß Innere: manches Menfcen 
kopfs ſehea Börinten; wie Mancher konute ohne diefe Dede ger 
gen. fiE Rhesinameni,:-und. he unbemerkt befühten. - 








+Künfteleien der zatsen an Bildung 
ihres Körpers. 
rt IT alu 
 (Götting. Taſchenkalender 1778. ©. 59 f) 








Die e Mann6fättigmn Künfteleien der Mengen an Bildung 
ihres Körpers find vhne Widerrede eine der intereffanteften Gpe- 
eulationen in, ‚der Anthropologie. Sie geben für das Belative 
im Begrif von Schönheit, und für, die allgemeine Unzufrieden ⸗ 
beit, ber, Menſchen mit, bem, ‚maß. fie aug der Hand ber Natur 
—— baben, „gleich Harfe "Beiweife .ab. Wir kennen kein 
des Erdbodeng, ſers noch ſo roh, fei'd noch fo cultivirt, 
ir nicht dergleichen Berfhönerungen ſollte erfonnen oder von 
andern angenommen haben: und wir wiffen uns von der andern 
Theite deb menſchlichen Körpers zu entfinnen, an 
Schhahad'iBikfer iulkn:jener Rationen. irgend 
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eine Berbeſſerung anzubringen getrachtet hätte. Vielleicht, daß 
manche Berfuche der Art, anfänglich bloß dienten, um £örpers 
liche Fehler zu deden, und unter der Hand fo weit zu gefallen 
anfingen, daß man fie.auch ohne dieſe Fehler in Gang brachte, 
So wie_die Poladen zuerſt Yuder in die Haare warfen, um 
ihre Weichfelzöpfe zu bergen, und man anfangs blog Druiden 
brauchte, um Flecken der Haut zu verfteden: bis endlich Puder 
und Mufchen auch ohne Weichſeizöpfe und Muttermale. au den 
zwei weſentlichſten Toilettenſtücken erhoben wurden. .. 

Die Künfteleien diefer Art beireffen entweder die bloße Sarbe 
des Körperd, ober auch bie wirkliche: Bilvung befielben, ‚and 
wir werden Aus beiden Claſſen die frappanteften Brifpiele anzu 
führen fuchen.: - 

Die bivße. Schminte ſcheint eins der natürlichſten und un⸗ 
ſchuldigſten Verſchönerungsmittel zu ſein, deſſen Gebrauch durch 
feim hohes Alterchum ſowohl, als durch feine, Allgemeinheit ger 
rechtfertigt wirds. - Über die Grfindung . der ‚Schminte: gibt - die 
Geſchichte nicht den geringen Auffhlub; doch Pürfte man aus 
der. Homonyurie ihrer Benennung im Lateiniſchen und Hebräi⸗ 
ſchen) ein Argument für ibren phöniciſchen Urfprung ziehen. 
Vermuthlich bat ebenfallE Noth oder Zufall mehr Antheil an 
ibrem erſten Gebrauch, als Nadfinnen und Grfmdungskraft. 
Bielleibt,. daß ein Mädchen nah eıner Unpäßlichkeit ihre vori- 
gen "Reise bald, wieder dadurch -berzuftellen fuchte — oder ein 
anderes ben Reiz ihrer. Wangen burh Schaamröthe erhöht fah, 
und fie daber durch Schminke beftländiger zu maden fuchte — 
oder. ein britte® febr. mal. & propos erröthete, und um biefer 
Unannehmlickeit für Pünftig auszumeichen, lieber ihr Geſicht 
mit ewiger Röthe bezog — ober ein viertes, durch den Gebraudy 
der Schminke jene Züge unleferliher zu maden boffte, welche 
die Zeit in gewiffen Sabren auch auf bie ſchönſten Wangen zu 
graben pflegt. Hoffenilich war doch unter allen möglichen Fül- 
len der lehte am wenigften Urfade, warum bie alten Dichter 
—— Benus fh ſchminken laſſen, ehe fie fie auf Sdu sum Paris 
ſchick 





Phuch; Dinos; fueus; Alga marina, ein Meerſtrauch, 
der zum Purpurfärben, zur Schminfe, gebraucht wurbe. 
20° 
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Roth und weiß tft nicht die Yiniverfaltinte aller Menſchen⸗ 
haut, und es verfleht ſich daher von ſelbſt, daß auch nicht alle 
Schminke aus diefen ‚beiden Farben entlehnt fein kann. Der 
Südländer, der ſich Ebenholz an bie Stelle denkt, die unfere 
Dichter mit Rofen und Alabafter vergleihen, macht feine Schminke 
aus Ruß, fo wie der kupſerfarbene Amerifaner bie feinige 
aus- bratıner Erde and Orlean.. Bine Sammlung aller Schminke 
ber verfchiedenen Nationen würde eine Farbenpyramide abgeben 
können, und fo vielfach ihre Nüancen fein würden, fo mannich⸗ 
faltig ift- au die Art ihres Gebrauchs. Man trägt nicht alle 
Säminte auf den Ort auf, wo fle wirken fol. Es gibt: welde, 
die mat: wie jede: Arznei einnehmen muß, wenn fie roölbe: Ba⸗ 
den machen fol; und andere, die man in dergleichen: Abſicht 
nicht im Geſichte, fondern im Nacken einreiben muß.  - 

- Bunähft an die Schminke gränzt eine andere, aber minder 
natürliche Sitte vieler Bolker, dem Körper wit. biinten abſte⸗ 
chenden Farben, ober gar mit ‚allerhand Figuren zu bemalen. 
Die alten Pieten haben won biefer Gewohnheit Ahren Ramen 
ethulten, und noch jest malen ſich die Einwohner von Capo verd 
bimmelblau, fo wie die Neuholländer die Schwärge ihres Kör- 
pers durch weiße Streifen, womit Re ſich überall bezeichnen, zu 
erhöhen fuchen. De J ——— 

». Dieſe Art von Malerei muß ſowohl, als die Schminke, 
von Zeit zu Seit erneuert werben, bat aber von’ ber andern Seite 
den’ Bortfeil, daß man fie auch:-verändern ober gar verwiſchen 
kann. Died Alles fällt bei einer andern, und ungleich allge 
meinern Gewohnheit weg, die beinahe über die ganze Erde herrſcht, 
die man unter dem. Namen des Tatouirens kennt, unb bie 
darin befteht, daß man allerhand Figuren mit Radelftichen, oder 
mittelft gefpister Bähne, in die Haut zeichnet, und erft alddann 
Farbe in dieſe Meinen Wunden zeibt. In Aflen, in America, 
und in den neuerlich entderften Südländern ift biefe Sitte fafl 
durchgehends gebräuchlich. Bei ben Wleuten auf den Inſeln 
bes nordiſchen Archipelagus, nennt man e8 ausnähen, weil wirt: 
ih ein mit Kienruß befchmierter Faden, unter ber Oberhaut 
burihgezogen wird. Hr. Niebuhr bat uns bie Zeichnung von 
einem artigen arabifhen Mädchen gegeben, die ihr Geficht eben 
fo wohl durch eingekrante Striche zu verfhönern glaubte, als 
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bie bäßlihen Bewohner des norböftlichen Aſtens die Tſchuktſchen 
oder als die Tungufen. In America herrſcht das Tatouiren von 
Rorden bis Süden faſt durdgängig, die Damen unter ben 
Esquimaux punctiren fi die Lippen, und Parkinſon bat Bild» 
niffe der Zeuerländer geliefert, wo beide Geſchlechter vielfache 
Striche auf der Stirn, Baden und über ber Nafe hatten. Wie 
weit man biefe Kunft bei den Utaheiten und Reufeeländern ges 
bracht babe, bebarf jegt Feine Erwähnung, da Bougainpille und 
Yarkinfon fo gut als irgend ein Taſchenkalender Toilettenlerture 
geworben find. 

"Die vornehmen Tatarinnen färben ſich die Nägel mit einer 
Salbe, wozu uns Hr. Pallas ) das Recept aufbehalten bat. 
Sie nehmen die gemeine Sartenbalfamine, trocknen und pülvern 
fie, und fegen fie mit Alaun an, beim Gebrauch wird fie mit 
friſchem @änfeloth vermifcht, und fo eine Nacht über auf die 
Nägel gebunden. 

Wir gehen zu ben Proceburen über, wo man ganze Theile 
vom Körper abgefondert bat. Gin Beifpiel der Art warb zuerit 
von Gott zum Zeichen feines Bundes mit Abraham beflimme’”) 
und bat in heißen Himmelsfirihen, einen ungezweifelten phyſi⸗ 
fhen Rugen. Schon bie ältefien Agyptier, Colcher und Äthio⸗ 
pier haben Die gleiche Sitte angenommen, und man hat fie 
neuerlich auch bei den Utabeiten borgefunden, fo wie in vielen 
Gegenden von Aflen und Africa die gleiche Operation mit ähn⸗ 
Eichen Theilen am andern Geſchlechte, und ebenfall® aus phyſi⸗ 
ſchen Abfichten vorgenommen wird. 

Aus einem unglüdlihen Borurtbeil für die Arbeitfamkeit 
md Fertigkeit im Laufen, berauben bie Hottentotten ihre Knab⸗ 

eines andern Theils ihres Körpers’). Doch fcheint die min: 

re Fruchtbarkeit, die man bei dieſem Wolle wahrgenommen 


) Peter Simon Pallas, PBaiferl. ruß. Staatsrath; 
d: zu Berlin 1741. gefl. daſelbſt 1811. Lebte mehrere Jahre 
Taurien. 
I Buch Moſie, XVII. 10 —- 12. 
») Im Taſchenkalender vom Jahre 1785 wird dieß S. 209 
er den zu verbeſſernden gemeinen Irrthümern aufgeführt. 
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baden: will, :den--&Sab: daß. bie ‚Hälfte weniger fei, als das 
Sanit, au! bier. vollkommen zu. rechtfertigen. - 

Im. die Nachbarſchaft dieſer Gebräuche miüfen wir auch 
das MMaſtren und -bie:. ganliche Bertilgung der Haare ſetzen. 
Die Buratten: dulden, fo 'wie..die. Esquimaur, bloß ein. Lleines 
Stutz baͤrtchen am Kinn, und vertilgen ‚hingegen "alle übrigen 
Haare im : Hefihte..:: Die: Utaheiten leiden keine Haare ımter 
ben Achſeln, nid befchutnigtere.die Europäer, :bet denen fie das 
Gegentbeil ‚fanden, 'mlit: Recht : einer Malproperfe. Kopfhaar 
und Bart ausgenommen, rotten die Türken alle Übrigen Haare 
am Körper dollig·aus, ſowie im ‚Gegenthzil die mehrſten Ame: 
ritanee fein -Wartbaar duldenz «ine -Sitte, Bie zu der alten 
Sage Amas gegeben hat, daß die Bewohner des neuen Welt 
don Natur Yunbintig wären. . Wir. wiſſen nun aber mit Ge 
wisheit, -daß viele Völker in America, und jwar aus den ver: 
fhiedenften Zonen, ibren Bart allerdings wadfen:saffen ; . und 
daß die Übrigen den .ihrigen durch .Ruuft:.sund. :mittetft ‚verfhie: 
dener Sertzeuse. die wir nun genau. genug kennen, zu vertilgen 
wien... A Bra, nt ha 

G8. bleiben "une. "moskitiejemigeit. Sebräuce anzuzeigen übrig, 
wo ‚ma den Körper durch, Umbildung und Bwang gemifier 
Theile: zu. verfhönern glaubt; wohin 158. das Preffen der Kin- 
berföpfe.:bei vielen Bölkerw yebört.;.eine Sitte,’ deren Hippokra⸗ 
te8. ſchon von: den Alteſten Schtben irwähnt, "und. -von der ſich 
die. Spuren in allen Welttbrifen vorfinden: lafjen. ‚Roc "im vos 
tigen Jahrhunderte drüdte- man“in' Deutſchland die Mädchen 
koͤpfe mit Gewalt. in die Länge ‚ bumit::ihnen!.die: Fontangen 
defto. befjer figen: folten..:: Die Arakaner legen ihren ‚Rindern 
ſchwere Bleiplatten auf bie: Scheitel, um. fle’niederzubrüden; 
und von "den Kürfteleies .uns gleichen: Theile : haben zwei ganze 
norbamericanifhe Nationen ben Namen Kugelköpfe (Tötes de 
Boule) und Plattköpfe (Tetes plates) erhalten. Keine Nation 
fheint.mit. ihrer :natürfichen Bildurig unzufriebener, und ſorg⸗ 
fältiger fie umzuſchaffen, als bie Chineſen. Sie bilden ihre 
Köpfe nach einem, in unſern Augen, ſehr unförmlichen Oval. 
Sie zerren die äußern Augenwinkel in die Höhe; dulden nur 
wenige Hnate.im Bart: und auf dem Kopfe; ziehen -die Nägel 
an ihren Händen‘, die cuch ohne: das Beſchneiden ſchon durch 
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ben Gebrauch allmälig abgenupt ‚werden würben, ſorgfältig 
bis zur halben Länge der Finger, und ihre Damen quetſchen 
Ad) die Füße fo unförmlich Plein, bis fie zum Geben völlig un: 
brauchbar werden. . —— 


Die Malabaren, die Bewohner ber Molucken, und der Oſter⸗ 
infel auf dem ftillen Deere, ziehen ihre Ohrläppchen bis auf 
bie ‚Schulter herab;.-und alte Wölker mit gleicher Gewohnheit 
jahren wohl- zit dem alten Gerüchte von Menſchen mit fo’ hiiger 
euren Ohren, daß fie ſtatt Mäntek-dienenKönriten, Anlaß ges 
geden. et “ 

- Das Abfchneiben der Nägel..gehört ünftreitig auch hieher, 
auch unfere Ohrlöcher. Verſchiedene Völker Bucchbohren ſich bie 
Scheidewand zwiſchen den Naſelöchern, und hängen große 
Ninge hinein; und einige in der Südſee Reden, zierlich gearbei⸗ 
tete Stüde Selenit, oder einen Knochen quer durch. Eine ber 
merkwürdigſten Verſchönerungen iſt unter den Aleuten im nor⸗ 
bifhen Archipelagus gebräuchlich. Sie ſtecken ſich nämlich. Wall: 
roßzähne durch bie Lippen und die Baden, um jenen Seeunge⸗ 
beuern gleich zu ſcheinen. Auch Pater Sepp merkt .an, daß die 
Einwohner von Paraguay fi Beine Knochen und Fehern .in 
bie Baden. fledten., - . ::.: 2: oe 

Wir eröffneten den gegenwärtigen Artikel mit ber Schminke, 
deren Gebrauch wir Sehr natürlich. fanden: : Hoffentlich ließe ſich 
das Gleiche mohl von ben Schnürbrüften behauptet, denen we⸗ 
nigften® die Arzte der neuern Zeit Fehr vieles ungegtändet Nach⸗ 
theilige8 aufzubürden geſucht haben. - Auch das Alteribum fcheint 
den Pünftlihen Mitteln, ſchlanke Taille zu bilden, dad Wort zu 
reden. Es war dieß fhon das Studium der alten griechiſchen 
Mütter, und bei aller der unbefchränkten Achtung, die wir ge: 
gen die Berbienfte des Ritters Linne begen, werden wir uns doch 
nie fo weit vergeffen können, daß wie unfere geſchnürten Damen 
mit ihm für Misgeburten balten,. und den verflümmelten Hot⸗ 
tentotten, beren wir oben Erwähnung thaten, zugefellen fölten. 


. . 


312 
+ &nglifche Moden. 


(Götting. Taſchenkalender 1778. ©. 66 |) 


Zu König Heinrich des II.) Zeit trugen bie englifchen 
Damen Mäntel, bie bis auf die Ferſen reichten, und unter dem 
Kinn zugelnüpft wurden. &ie waren ſchmal, und hingen bloß 
am Rüden hinunter, ohne die Arme und den Wuchs zu bebeden. 

Unter König Edward dem III.**) trugen die Mannsperſo⸗ 
nen Peine Hüte, bie man unter dem Kinn band, wie das 
Frauenzimmer; und Schuhe mit fingerlangen aufwärts gekrümm⸗ 
ten Schnaugen. ' J u 

Die Königin Anna’), Gemahlin Richard des II. F), die 
felde, die den Querfattel erfand, deſſen ſich jetzt die englifchen 
Damen beim Ausreiten, und auf den Parforcejagden bedienen, 
bat den hoben Kopfputz aufgebracht. Zumeilen befand er aus 
2 Spigen, gemeiniglid aber nur aus einer, wie ein Zuderbut. 
Bon der Spike beffelben flatterte eine Art Wimpel durch die 
Luft bin, die zuweilen die Erde berührt hätten, wenn .man fie 
nicht aufgenommen und mit ihren Enden in den Gürtel geftedt 
h tte. — 

Unter Heinrich dem IV.) wurden einmal die Ermel fo 
lang getragen, daß ein luſtiger Dichter, Hocclive, fagt, fie 
ledten die Straßen troden damit. 0 

Unter Heinrich dem V. +47) wurbe ein Befehl öffentlich ber 


gie II. geb. 1133. geft. 1189. König von England 
feit 1154. | 
**) Eduard III. geb. 1313. geft. 1377. Etifter bed Hofen- 
bandordens. 
»9 Tochter Kaiſer Carls IV. Königs von Böhmen. 
+) Richard II. geb. 1366. geſt. 1400. ermordet auf Befehl 
Heinrichs von Lancafter. 
9 Heinrich IV. geb. 1366. geil. 1413. König feit 1399. 
+) Heinrich V. geb. 1388. geit. 1422, 
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fannt gemadt, daß die Rumpfen Schuhe der Manneperfonen 
bei den Bähen nie über 6 Zoll breit gemacht werben follten. 

Unter Heinrich dem VIII.*) wurde eine Art höchſt unbe» 
quemer audgeftopfter Weſten Mode: denn, weil der König fehr 
bi und ſtark war, ſo wurde es bald für artig gehalten, ſich 
ein ähnliches Anſehen zu geben. 

Aur Zeit ber Königin Glifabeth’) mug man .eine Art 
Bammd, mit einem fo ungeheuren, großen, wegflarrenden 
Kragen, daß man, wenn fie bis oben hinauf zugelnüpft waren, 
die. Umflehenden kaum fehen konnte. Freund, fagte daher ein- 
mal ein Geiftlicher, dem fein Schneider eben einen ſolchen Damme 
anprobirt hatte, greife in meine Taſche und befriebige dich felbft, 
denn wir werden einanber wohl nie wieder ſehen. 

Unter Jacob 1. *) trug man ein ſchwarzes Band im Obr, 
das fo lang war, daß Edward Hawley von einem Schotten, 
Namens Marwell, ald er an Hof fam, einmal baran hinaus⸗ 
gegogen wurde, welches bamals einen ſolchen Lärmen berurs 
ſachte, daß ih die ganze Londonſche Noblefje des Schimpfe an» 
nahm, und Blutvergießen verurfacht haben würde, wenn fich 
nicht der König ins Mittel 'gefchlagen hätte. 

Unter eben biefer Regierung waren bie Reifröcke fchon fehr. 
ausfchweifend. Eines Tags verlangte bie Sultanin die Gemah⸗ 
lin des damaligen englifhen Gefanbdten zu Gonftantinopel, Sir 
Peter Wyche, zu ſehen. Sie machte ihre Aufwartung mit allen 
ihren Damen in Reifröden. Die Sultanin erftaunte über bie 
megflebenden Büften, und fragte, ob alle englifhe Damen fo 
geformt wären. Es iſt Feine befondere Form, antiwortete Lady 
Wyche, die englifhen Damen find geformt wie andere Damen 
and: allein die Sultanin Ponnte e8 nicht glauben, bis ihr 
Lady Wyche endlich den Betrug zeigte. 

Auch um biefe Beit wurden bie weiten Pluderhoſen fa über» 
trieben weit gemadt, daß Fe durch obrigkeitl. Befehl einge 
Ihränft werden mußten. Gin Mann, ber wegen eines andern 
Berbredhens vor den Richter Bam, hatte. folche Hpfen- an, und 


x *) Heinrich VIII. geb. 1491. geft. 1547. 
) Elifabeth, geb. 1533. geft. 1603, 
”) Jacob 1. geb. 1566. gef. 1625. 
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erbieft deßwegen einen. ſcharfen Verweis; :er entſchuldigte dd 
aber damit, daß er fie dieſesmal nit aus: Eitelkeit ausgeſtopft 
hätte, r wurde alfo vifttiet, ind! mann sog: uw8. feinen: Bein: 
Bleidernz. I): "Ein Paar: Bettlaken, 2) pw Tiſchtachet, 3) zehn 
Servietten, 4) vier Hemden, 5) -eine.’Alziherbätfte,.. 6). einen 
Spiegel, 7) einen Kamm, 8) ee Rachtinügen, und noch 
allerlei. Hausrat, den er. mit. - in Richterſtube genommen 
hatin ;. stil er ihn zu Haus Chr: —** nicht wohl ver 
ſchließen. konute. ai: :. :: 

BSuweilen ſtopfte man diefe Geg gar. mit Kiki aus. 
Einfmäl zerriß Ach. ein junger Bez ini Wufftchen: die Beinklei⸗ 
ber an einem Splitter. ed. Stuhls; ‚unkıdie: Kleie ſing an aus⸗ 
zulaufen. Die ——— Damrm .lachten. ſebhr, aber heim⸗ 
lich? der. Amge Herr, dir glaubte,: es: zülte feine Einfälle, lachte 
herzlich mitz. aber je mehr er lachts ſagt der Taunigte' Schrift: 
fteler., ‚deu. dieſes erzählt, deſto mehr Kleie gab. vie Wähle. 

Eine Art Don misge heiktem-Halspuß- aus;feinem' gelbgefärb: 
tem Muffefiz nahm uhter. Jacob. bent’ Erſten fx übärhand, - anf 
ſtich, wie ein Schriftſteller der damaligen Beits ſis :hierüber ·cu 
druͤet, bie ganze Natiser damit Lächerlich machte.: Dieſe Mode 
nahm: ein ſchleuniges und. betrübtes Ende. . Die Grfinderin, Ma⸗ 
dame Turnier, die eines aiderıu Berbzecherfd wegen geheritt wurde, 
batte ‚die Sehr ſtiefmütterliche Sorgfalt? für ‚ihre Erfindung, ſich 
3 derfelden auftnäpfen wii Inffeny: duter ai: Ziacht ꝓtʒtua "vers 

wanb.- FE TR HP 7 HR 7 

-Sarlder Erſtr ein, peraßhängenden: gefnäpftee: Halt. 
tuch, einen :Burzen:igeünen Bamms, mit, gegen: die Schulter 
zu weiten ,. gerchligtewn@rmeln ‚im gurücgeftrichenen Manfchet: 
ten em zico“zac. Länge; grüne. Dofen, :tief unter dem Knie 
mit gelben Bändern gebunden, vorke Strümpfe, große Roſen 
anf den Schubenzuind:eiwen Burgen vorhen:Diantel mit blauem 
Futter, und einem. Stern. Über das trug: ir :fein Baar lang; 
befonders eine Locke länger): als‘ die: übrig; an. ber Tinten Seite. 

uUm das’ Jahr 164 waren die Schuhe fat noch eimmal. fo 
lang, als ber Zuß, fo daß bie gute beim Sottesdienſt nicht 
mehr knieen fonnten.: | 


%) Garl I. geb. 16005 enthäugtet 1839; 
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Sm Jahr 1650 hatten die Damen ſowohl ald die Herren 
zum erſtenmal den Einfall, die. Haare über die Eıhn zu ſtrei⸗ 
hen, daß fie.die Augenbraunen berührten. 

Um. eben. diefelbe: Zeit ‚trugen beide Geſchlechter fo bobe 
Hüte,- daß auf der Straße immer eine von beiden Händen bes 
fäftigt fein ‚mußte, fie gegen den. Wind. zu erhalten. 





9 oben. fonderbarer Berfchwendun 
pr . aus. Den Nittexrzeiten.. . 8 


(Bätting. Taſchenkalender 1778, @. 75. 76.) 


Raimund’ der Fünfte, Graf vor Touloufe”), hielt zu Ende 
be8 12ten Jabrhunderts einen feierlihen Hof, um den König 
von Artagonie . und Raimund, Priea von Narbonne, mit 
einander Auezufößnen. Ber diefer feierlichen Berſammlung ſuchte 
jeder der vornehmen Anweſenden den andern an Pracht, Frei—⸗ 
gebigkeit, oder eigentlicher an Verſchwendung zu übertreffen. 
Der Graf von Toulouſe theilte für dieß -Beitalter ungeheure 
Summen Geldes unter bie Ritter und Anappen aus, aber von 
feinen Gäſten thaten fich folgende auf eine recht außsfchweifende 
Art bervor.. Bertrand Rambaud ließ ein ‚ganzes Feld nabe am 
Schloß umpflügen, und darin an Deniers und andern Pleinen 
Münzforten für 30,000 Unzen Silbers an Werth ausſäen. Wils 
beim Le. Gros de Martel ließ. im der Küche alle Speifen für. bie 
ganze - &efellfchaft die aus etlichen -taufend SPerfonen beftand, 
bei Wachslichtern bereiten, " Endlich verbrannte Raimunb be 
Benois, der feine Keichthümer auf: Peine fchidlichere. Art zeigen 
konnte, breißig von feinen beften Pferden, vor. den Augen des 
ganzen-Hofflaatse. Die neuern Beiten find zwar nicht fo reich 
an ähnlichen Ausfchweifungen, aber ‚zuweilen finden fi) doc) 


*) Geb. 1134. gef. 1194. 
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in deren Geſchichte Beiſpiele, bie eim gleicher ritterlicher Tau⸗ 
mel beirbte. Am Ende des 14. Jahrhunderts verbrannte Golin 
Campbel in Schottland, mit dem Bunamen bed Wunderbaren, 
feine eigene Wohining, bei einem Beſuche bes Lord O'Neil aus 
Irland, damit biefer bei ber Rettung feiner Güter, feine -Schäße 
und £oftbare Gelbequipagen zu fehen befäme. James Hay, Graf 
von Garlisle, und Abgefattbter Jacob bes Erften in Frankreich, 
zeigte faſt auf gleiche Art, det feinem. Einzuge in Paris, feines 
Herrn tig geflei Gr * ſein er maren überaus Ki 
er ti ei ‚BO ‚se nete ein Reitpferd vo 

Bus. er Buk ben war don Silber a f 
nn befeftigt, a Bit fing —8 — ein ober zwei Stüd das 
bon unter das verfammelte Bolt flogen, und hinter bemfelben 
folgte ein Hufſchmid, mit einem ganzen Sad voll von gleichem 
Metall, die dem Herb in :allet Gefchwindigkeit: wieder aufgelegt 
wurden. 





+Yrt der Chinefer, Perlen zu machen. 
Gotting. Taſchenkalender 1778, ©. 70. 71). 


Die Art, beren ſich die Chinefer bedienen, Perlen zu ver: 
fertigen, bie ein Mittel zwifchen künſtlichen und —— — 
ſind, iſt ſehr finnreich. Aus der gewöhnlichen Perlenmutter 
verfertigen fie kleine Augeln, von ber Gröfle,. bie bie. Perle 
haben fol, ziehen fie auf Schnuren , fechs etwa auf eine, und 
fondern fe durch Knoten von einander ob. Wenn nun bie 
Mufcyeln zu Anfang des. Sommers herauf xkriechen, und geöff 
net an ber Sonne liegen, legen ſie in .jebe eine ſolche Schnur. 
Mit diefem Yang ſenkt fih bie Muſchel gu Boden. Das fol 
gende Jahr holt man fie herauf und öffnet fie, da man dann 
jede der Fünftlichen Perlen mit einer Perlenhaut überzogen fin: 
det, bie ihnen völlig das Anfehen ber Achten gibt. .Yr. Grill 
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Mbrabamfon hat eine ſolche Mufchel an bie königl. fchwebifde 
Akademie. ver Wiffenfchaften geſchickt. Es war ein Mytilus 
eygneus,. den man auch in Schweden findet, und war aus ei: 
nem See einige Meilen bon Kanton genommen. Die Perlen, 
von welchen auch Proben überfchidt wurden, faben ben ächten 
gang Ähnlich, nur blieb ein Pleiner Fleck unbebedt, wo Die Perle 
nämlich an ber Mufchel feſt ſaß. Ließe man ihnen mehr Beir, 
fo: gäben le Ach vermuthlich loss; aber auch fo wie fie find, 
laſſen ſie ſich hei Stidereien gebrauchen. Wo ſolche Mufdeln 
And, und wo man fider fein Bann, ‚fie wieder zu finden, iſt es 
‘allerdings der Mühe werth, Berſuche anzuſtellen. Diefe Sicher» 
beit wäre aber, felbft bei großen Seen, leicht zu erhalten, fo 
bald die Sache mit einigem KBBortheil betrieben werden könnte. 





T reisv eichnig von füdländifchen 
! Pe ee kb Er FB bh hie 





“ (Götting. Tafchenfalender 1782. ©. 73 ff.). 


Bekanntlich haben die neuen Reiſen ins Sübmerr nicht 
den Handel, fondern bloß die Wiſſenſchaft erweitert. Kein 
Probuct jener Infeln, Leine einzige Waare, kann in Europa 
fo benupt werden, daß e8 ber Mühe lohnte, fie dort einzutaus 
fhen und berzuführen. Die glüdlihen Infulaner —, glüdlich, 
weil ihnen Waſſer und KBrotfrucht genügt — werben alfo 
. vom Golbhunger nidyts zu befürchten haben; ihre Entfernung 
ſchützt fie felbfi gegen die Gefahr von europäifchen Pflanzvölkern 
beimgefucht zu werden. Wären auch das Klima unb ber Bo: 
den zum Kaffee: und Zuderbau bequem, fo find doch Weftinbien, 
die Moriginfel und Mokha felbft, ungleich näher, und es läßt 
fi der offenbare Verluſt berechnen, der mit ber Anpflanzung 
diefer Gewächſe in den Südländern verfnüpft fein würde. Ic 
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übergebe, daß die dortige Bevölkerung - auch ohne fremden Bu 
wachs ftarf genug iſt. 

Indeffen‘ darf. man nicht bene, vos die edle Wißbegierbe 
unſers pbilofophifchen Sahrbunverts: ſich bloß auf  Gegenflände 
von ‚unmittelbarer Nutzbarkeit erſtreckt. Die Beiten ſind nicht 
mehr, wo man. fur darin Befriedigung ſuchte, im engen -Kreife 
der ſublunariſchen Exiſtenz die Früchte ſeiner Regſamkeit wirk⸗ 
lich zu genießen. Dem. .belleren Auge wird dieſe Spanne bes 
Lebens zu Hein; es durchſchaut kümftige Jahrtaufende, vergißt 
großmürhig ſich felbſt, und arbeiter bloß "für vie Enkel. Wo 
ehemals die. praktiſche Pbilofophie: ihren .Sig hatte, und mit 
Genügfamteit nur inimer die froße Feier. des gegenwärtigen Aus 
genblids bewirken wollte, da throner nunmehr die Specula 
tion, und fammelt Alles zu dem Bau, den einft die Nachwelt 
aufführen fol. Alles, war neetft, Holz und Gteine oder 
Schutt und Spinnweben, ift ihr wilfommen, und vermehrt ihr 
großes —A — vop —— 7— Ks Nomenclaturen und 
Definkfön Jiſtet. - Wenn jener G Recht haben ſollte, 
der aus der "Fräßen: Iupvten PR ———— ein künftiges 
ephemeres Menſchengeſchlecht prophezeihte, deſſen Gelehrte in 
Windeln liegen, und deſſen Greiſe ein hohes Alter von vier— 
undzwanzig Sabren erreichen würden, fo übt ber fpecnlative 
Sammelgeift fürwahr ein Werk der Liebe an der Nachwelt, die 
denfelben Kreis, den wir erft in fiebenzig bis achtzig Jahren 
vollenden, in fo viel Pürzerer Zeit durchlaufen fol. Ob zu eben 
diefem Bebufe die Entdedung eines Mitteld, die Menfchen, wie 
bie Blattläuſe, ohne Befruchtung fortzupflangen, nicht vorzüglich 
vortheilhaft fein dürfte, müffen die Naturforfcher enticheiden, 
die den’ Einfluß des phufifchen ‚Lebens auf die Denkkraft abzus 
meffen pflegen *). Supten bie. Afadennien einen Preis auf biefe 
Erfindung, fo würben fi bie‘ Gelehrten wenigftens eben fo 
nüglih damit befhäftigen, als wenn fie. ausfpeculiren müffen, 
daß die Wahrheit. fhädlich, :und der Irrthum zuträglich ift. 

Mit diefer Pleinen Apologie voran, wird den Lefern bier 





-*) Bon dem großen Newton fagt inan, baß er in unver 
letzter junsttaäulicher Keuſchheit fein. langes ruhmvolles Leben be⸗ 
ſcloſſen hbabe. : nm. d. Verf. 
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ein. Sreiöverzeichni von allerhand Geltenheiten aus dem Süb- 
meere und den bortigen Eilanden vorgelegt’)... Hoffentlich wird 
man fich über den hoben Werth, ben man .diefen Wuaren in 
England beigelegt bat, nicht mehr verwundern, wenn man fid) 
nur einmal überreben könnte, daß. ihn nicht die bloße Neube⸗ 
gierde, fondern jene rübmlichere Sorgfalt für ben Unterricht 
der Nachkommenſchaft beſtimmt! Man: denke, wel ein Opfer 
dent Genius ber. SEunft gebracht werde, wenn ein Sammler 
fein: gange& Leben durch, dahin arbeitet, ben vollſtändigſten 
Schatz von Schneckenhäuſern auf die Nachwelt zu bringen; wenn 
er ſelbſt zauf jede Unterſuchung ihres inuern Werth, auf jeben 
Gedanken über ihren. Rusen Berzieht hut, nur dem fünftigen 
Befiger dieſe Ehre ganz zu Üüberlaffen! Auch wir felbf, —. wenn. 
fort der: Kalender nicht länger als ein Jahr regiert, mithin 
vom großen Ardiv für die zukünftige Generation: außgefchloffen 
bleibt, — wir fopreibens uns hoch genfig. an, durch dieſe Mit⸗ 
tbeilung unfern Lefern den Weg zu einem ähnlichen Berdienfle 
um ihre Enkel gebahnt zu haben. Fe oo 


. — — 


EBBelehrigkeit der Thiere, 


— — — — 





en ‚(Götting. Taſchenkalender 1782. ©. 97 — 103). | 


Den ollerbündigften unwiderleglichſten Beweis von ben un⸗ 
endlichen Vorzügen, wodurch der Menfch über die ganze übrige 
befeelte. Schöpfung erhoben wirb, gibt ſchon die unbefchräntte 
Herrſchaft, mit welcher er. ſich ganze Gattungen von Thieren un⸗ 
terjochen, oder doch wenigſtens von den übrigen einzelnen In⸗ 
dividua nad feinem. Gefallen bändigen, abrichten, mit einem 





) Wir glauben dieß Verzeichniß, welches bie vorzüalichſten 
Artikel enthält, bie bei Mr: Martin, in. King’s Street, Corent- 
garden und bei Mr. Humphty; in St. Martin’s Lance, Liondon, 
zu haben waren, füglih.smegfaffen zu können. ' 
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Wort über ihr ganzes. Nature, über ihre Lebensart, Triebe 
u. f. w. nah Willfür disponiren kann. 8wei Priefter ber 
Natur, Plinius und Büffon, ‘haben zwei Ihiere vom diefem 
allgemeinen Geſetz ber Unterwürfigkeit.. ausnehmen wollen, ba 
jener die Maus für ungelehrig und biefer den Tiger file unbäns- 
dig ‚gehalten hats“ allein Beides ift. ungegründet. Hußer dem 
Beiſpiel von abgerichteten Muſen, das wir weiter. unten :afıflih« 
zen werben, finden ſich ſchon ‚beim Altern: Sxraliger und andern 
Naturforſchern genug. Beifpiele von welchen; bie völlig. Eirre 
und folgfam. geweſen find, und wir wiffen, daß noch. vor nicht 
gar ‚langen. Jahren. ein Landprebiger ‚ims Thüringiſchen zur Ben 
treibung feiner Muße eine aufehnliher Menge Mäuſe fo: kunſt⸗ 
reich abgerichtet hat/ daß fie ihrer Kreibeit ohnbeſchadet umber 
liefen und body feinem Ruf folgten und fi zur gefegten Tiſch⸗ 
zeit um feinen Teller perfammelten und feinen Biſſen mit ihm 
theilten. Und .daß ber Tiger nichts weniger als ımbändig tft, 
haben wir vor brei: Jahren an bem gefehen, ‚ber hier durch 
Göttingen geführt wurde unb ber fich eben‘ fo gut als ein zah⸗ 
mer Löwe freiheln, den Rachen aufreißen und den Arm bin« 
einfteden ließ. Furcht von ber einen — und Fütterung und 
anderes Wohlthun von der andern Seite, Pünnen gewiß alle 
Thiere auf der weiten Erde mürbe und unter bie Hand bes 
Herrn ber Schöpfung biegfam und gefhmeidig machen, Die 
Geſchichte ift befannt, da ein wilder americanifcher Tiger im 
Swinger zu Dresden den Wärter anflel, aber durch ben uner: 
warteten, obſchon noch fo ungleihen Widerſtand beffelben, fo 
fhüchtern und muthlos gemacht ward, daß er, fobald ihn ber 
Wärter los ließ, mit geraden Beinen in feinen Käficht fprang, 
fih in bie Ede drüdte und zitternd - wieder verfchließen ließ. 
Faft eben fo verhielt fh ein Bär, ber zu Ende bes vorigen 
Zahrhunderts einen Bauer auf dem Schwarzwalde anflel, ba 
biefer oben am Rande eines fleilen . Berge Holz baute. . Der 
Mann warf feine Axt von fi), wollte feine Füße gegen das 
Ihier verfuchen, über dem Balgen aber fommen beide qn ben 
Rand und rollen, -wie ein Knaul in einander verwi@dlt‘, bie 
Anböhe hinab; fo wie fie auf ben Boden kommen, :teißt ſich 
der beftürzte Bär los, gallopirt brummmb davon, und ber 
Holsbader Elettert wieber in’ die Höhe und gebt ſtille wieder an 
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feine :Mrbeit. Auch Conrad. Gesner erzählt ſchon einen Fall, 
da. in einer:. t drei auf Beute ausgehende Geſchöpfe, ein 
Fuchs, ein Wolf unb ein alte& Weib bintereinanber in eine 
Grube fielen, und fi doc fo gut in wechjelfeitigem Refpect 
zu erhalten wußten, daß alle 'brei am Morgen unverfehrt heraus» 
gegogeli wurben, obne daß eines das andere gebiffen hätte. Was 
aber andererſeits Butmüthigkeit und Wohlthun auch über bie 
wilbeflen Zhiere .vermöge, bavon bat man an Rhinocern und 
ſelbſt an Mauaten *) und Grocosilen bewunbernswürdige Beis 
fobele geſehen. Vielleicht lebt noch jegt in England in einem 
eewürdigen Alter eine gute vertcauliche Kröte, bie ſchon zu ber 
Beit, da der berühmte -Yenmant. ihre Geſchichte befchrieb , etliche 
und dreißig Jahr alt war, bei einem Landjunker außen an ber 
Hofthür in einem Loche haufirte, alle Abend von ibrem Herrn 
befucht und gefüttert ward; und aus ber ganzen Nachbarſchaft 
zahlreiche Befuche und allgemeine Bewunderung erhielt. Und 
der alte Letzner ) in feiner braunfchweig » lüneburgifchen Chro⸗ 
nica hat fon vor. 200 Jahren das Andenken einer foldden men. 
fhenfreunblichen Kröte verewigt, bie im Kloſter Barfinghaufen 
ohnweit Sannover-refidirte und da bes langen zärtlidhen Um⸗ 
gangs und der Pflege einer dafigen Klofterfräulein genog. So 
baben Pelifſſon““) und der Graf Lauzun, jener in der Baftille 
und diefer im Gefängniß zu Pignerol mit Spinnen Freundschaft 
gemacht, die alle Morgen, fo wie jene vom Stroh aufftiegen, 
fih aus ihrem: Zeniterwinfel am Faden berabließen, und bie 
Fliegen zum Frühſtücke aus her Hand ihrer Wohlthäter cr: 
warteten. 

Und fo ift Bein Zug im Naturell der Thiere, den der Menfch 
nicht. nach feiner Phantafie abändern und umſchaffen könnte. 
Er kann die beftigften Triebe der Thiere — felbft ihre Anti- 


) Manatus, Seekuh. 

”) Jo h. Letzner, geb. 1531- zu Hardegſen bei Göttingen, 
Paſtor zu ber, farb nad 1612. Verfaſſer einer großen Menge 
zum Theil noch ungebrudter Chroniken. oo 

“+, Peliffon - Kontanier (Yaul), franz. Rechtögelehrter unb 
Hiſtoriograph, geb. zu Beziers 1624, ftarb 1693. Saß als 
Bertrauter Fouquet's von 1661 vier Jahr in der Baftille. 
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pathien — unterbrüden, und umgekehrt ihnen Geſchick gu ben 
kunſtreichſten und doch unnatürlihften Handlumgen beibringen. 
Was feheint unabänberlicher als bie Gierde, mit weldyer die 
Kape Mäufe und Bögel verzehrt! und doch erzählt Gappeler *) 
bie Geſchichte eined Luzerner Geiftlihen, bei: dem ein Hund, 
eine Kape, eine Maus und ein Sperling gufammen aus einer 
Schüſſel fraßen, und die einer alten Jungfer, bie, ihre Eins 
ſamkeit zu vertreiben, nicht weniger als. zwei und zwanzig fols 
cher Tiſchgenoſſen hatte, die aufs frietlichfie auß einem gemein» 
fhaftlichen. Napfe zufammen fraßen, unb worunter Mäufe, 
Katzen, Amfeln, Hunde, Xurteltauben, Wurmelthiere, Staare 
und Kapgunen zu fehen waren. "Die fremdeften, auberordentlich⸗ 
fien, kunſtreichſten Handlungen aber, die man Xhieren beige- 
bracht bat, find unzählig. Die mülfigen Römer lehrten Gie 
phanten zu. Tifche figen, fich. in der Sänfte tragen laſſen, auf 
dem Seile tanzen und Taubere Billets fchreiten. Man bat mit 
abgerichteten Dompfaffen Goncerte gegeben, und nicht nur zahl⸗ 
reihe Bögel, Papageien, Raben, Staare, Elftern ıc. reden 
gelehrt; fondern. Leibnig bat in den Annalen ber parifer Akade⸗ 
mie fogar von einem. Hunde Radricht gegeben, ben ein Bauer: 
junge ohnweit Zeig in Meißen zu Anfang biefes Jahrhunderts 
bei dreißig Worte vernehmlich auszufprechen gelehrt hatte. 





Beitrag zur neueften Gefchichte der 
Feldgeſpenſter. 


(Sötting. Taſchenkalender 1779, ©. 81. 82.) 


Hr. Volta, derſelbe welcher dem jetzt ſehr bekannten Elek⸗ 
trophor den Namen gegeben hat, fand, daß, wenn man in 
Pfützen, die Leinen grandigen Boden haben, mit einem Stock 


*) Siche weiter unten aus dem Tafchenkalender vom Jahre 
1791. 
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186t, unb bie Luft, bie aus den auffleigenden Blaſen fommt, 
nit einem gläfernen Gefäß auffängt, fie ſich an einem Licht 
ehr leicht entzündet, und überhaupt fo leicht, daB faft Peine 
Materie leichter durch den elektriſchen Funken gezündet wird, 
is- Diefe Luft. Nicht allein Pfühen, fondern fogar Moräfte, 
iber die man noch fo eben weggehen kann, ohne einzufinten, 
mibalten fie. Diefe Luft, mit zwölf Iheilen ber gemeinen Luft 
vermifcht, entzündet fi) oft auf einmal und brennt fort. So 
mefteben bie Irwiſche vermuthlich alle, und hundert Feuerge⸗ 
balten‘,, die den bangen Wantrer in ber Nacht fchreden, und 
ie ghühenden Schäge, bie den Mberglauben ehmals Iodten. 
verfertigt fie alfo die Kunft fhon, und es ift kein Zweifel, 
bie Nachwelt fie bei ihren IUuminationen brauchen wirb, 
vo diefe Flämmcden wie bleihe Planeten. unter den funlelnden 
firfternen der Lampen irren werben. 





rVon Thieren als Wetterpropheten. 





, (Sötting. Taſchenkalender vom Jahre 1779. ©. 97 ff.) 


Wer den unermeblichen Antbeil erwägt, ben die Wetter 
ifeurfe, nicht in Deutfhland allein, fondern in Labrator und 
m Gap und unter jedem Meridian, an ber Unterhaltung ber 
nenfchliyen Gefelfchaft und an der Füllung leerer Minuten, 
aben; wer bierzu das vielfache Privatinterefje, die vorläufigen 
Inruben ıc. fummirt, worein fo oft eine Familie bei einer vor⸗ 
abenden Partie be Plaifir, eine Dame bei einer morgenden 
Zäſche x. in puncto bes Wetters verfekt werden muß: ber 
sirb uns feinen flilen Beifall nicht verfagen, wenn - wir ihm 
ier — am ſchicklichſten Ort von der Welt, im Kalender — ein 
Zlatt aus dem Buch der Natur auffchlagen, woraus er fo 
eihhaltigen gemeinnügigen Stoff zu Anfpinnung eines Ges 
prächfädchens, zur Einrichtung der häuslichen Angelegenbei- 
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tem, und was mehr, als Alles fagen will, auch oft zum Troſt 
für ein paar ſchöne' Augen, bie nach dem zweideutigen Himmel 
ſehen, fchöpfen fann. oe —. 

2 Wir machen dieſes Jahr den Anfang. mit bem unvernimf⸗ 
tigen Bich: und ob wir uns glei nicht in das. Detail umfrer 
Hrn Collegen einzufafien ‚wagen ,; die In ihren:refp. Haushal⸗ 
tung» Comtoir⸗ und Screibkaltutern für jeden ber 365 Tage 
ein eignes Better feſtzuſezen belieben: fo. getrauen ‚wir uns 
doch, ihnen in Kückſicht der Untrüglichkeit ganz kecklich die 
Palmen aus den Händen zu winden: um fo mehr, da wir kein 
einzigeö Wetterzeichen angeben, befferi Zuverläßigkeit ums nicht 
son irgend einem erfahrnen Weidmann, Schäfer, Hirten, Bo 
geifteller ober guten Mütterchen verſichert, und großentbeils durch 
unfre eigne Unterfuchung erprobt, und bewährt gefunden wäre. 

Alfo ohne Umfchweif: Helles, gutes, wenigſtens trodnes 
Wetter gibt es: " 

Wenn des Abends die Plebermäufe bäufig bervorflattern; 
die Miftkäfer auf ben Fahrwegen berumfliegen; und die Müden 
nad) Sonnenuntergang fpielen. Br 

Wenn fih die Raben haufenweis im Feld verfammeln, und 
die Holztaube im Wald ſtark fingt. ' 

Wenn die Lerchen und Schwalben hoch fliegen. - . 

Wenn die Bögel häufig mit dem Schnabel nach den Fett 
drüfen am Ende des Rückens fahren, da Ol auspreffen und 
die Federn damit einfalben, um fich gegen die Näffe zu ſchützen. 

Menn die grünen Wafferfröfche Abends in. den Zeichen vicl 
quarfen. (NB. bedeutet in Deutichland ganz fiher gut Wetter. 
Der feel. Linnäus fagt: praedicit pluviam. Müßt’ in Schwe 
den anders fein.) 

Wenn die Wetterfifche (Peizker) das Waffer heil laſſen, und 
die Laubfröfche im Glas oben, außer dem Waſſer fiken. 

Hingegen iſts Anzeige von Regenwetter: 

Wenn das Hausvieh unruhig wird: die Pferde. und Efel 
ich reiben, die Köpfe fchütteln, in die Höhe ſchnuffern; zumal 
wenn bie Efel viel fehreien und fpringen, wenn das Rinbvieh 
fehr fcharrt und tritt. Wenn bie Schaafe ohne Hunger fo gie 
rig frefien, unb die Schweine viel wühlen. IL 

Wenn die Hunde unruhig werben, berumlaufen, ſcharren, 


was freffen (thun fe das bei heißem Wetter, fo kommt. wahr: 
keinlih Gewitter). Wenn bie Katzen ſich pupen. - 
2. Menn:die Maulwürfe fehr emfig graben. 

«“ Wend bie. Hühner. außer ber Beit unb ohne Beranlaffung 
—* und darnach ins Nihnerhaus kriechen. 
1" Menn die Tauben zeitig vom Feld in ben Kobel zurückkehren. 
—— ſich die Huũhner, Sauben u. a. Bögel fehr gierig in 
5 Benn bie. Schwalben niebrig,,. hingegen bie garaniche hoch 


Benn bie Raben. tor ſchreien und ſich an die Bäume 


gen. vx 
x. Wenn. bie Doblen mit den Flügeln ſchlagen und mit dem 
ichnabel zwiſchen den Federn wuͤhlen. 

u. Wenn die Waldvögel zu ihren Neſtern eilen, und die Waſ⸗ 
tvogei viel tauchen, ſich baden ꝛc. 

‚Bent bie Pfauen (außer der Brunſtzeit) des Nachts oft rufen. 
Wenn bie Störde und Kraniche den Schnabel unter den 
lügel legen, und die Bruſt bebaden. 
sc: Wenn das Männchen vom Zaubfroſch art auadil.. 

Wenn bie Kröten häufig hervorkommen. 

Wenn bie Sterhfliegen (conops) in bie Häufer fommen, 
a Ah einem an die Beine fehen 

Benn die Ameifen emfig arbeiten; bie "Bienen jeitig heim⸗ 
ſen, sticht weit wegfliegen. 

3 Wenn die Flöhe viel fischen. 
“ Bent bie Regenwülrmer hervor. kriechen. 





id Ein Haar eierlichteiten und 
Ge bräuche.. 


— — 


(Gotting. Taſchenkalender 1780. S. 29. 30.) 





Im Jahr 1583 wollte die Univerfität Oxford einem pol⸗ 
ifhen Abgefandten bei feiner Anweſenheit ihre Ehrerbietung 
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begeigen, und ließ von den dortigen Studenten ein Trauerſpiel 
aufführen; es war die Gefchichte des Aneas und ber Dido. In 
diefem gibt die Dido dem Aneas ein Baflmahl, um welches 
ſelbſt Ttimalcio beim Petron fie beneidet Haben würde. An 
denr einen Ende ‚der Tafel wurde. nämlich der Zorn des Achilles 
und bie ganze Belagerung von Troja in einer ungeheuren Mar- 
sipantorte vorgeftellt, und am andern bas bekannte Ungewitter, 
Bas bie beiden Liebenden in die Höhle jagte. Dieſes war das 
größte Meiſterſtück und vielleicht der höchſte Flug der Buder: 
bäderfunft der neuern Beit. Denn es bagelte nicht allein Pfef⸗ 
fernüffe und Suderfimgel, und ſchneite Schaum von "Billa 
bubs, fondern es regnete und rieſelte auch Gau de Lavende und 
Rofenwaffer, welches ganz ungemeine Satisfaction gegeben. 
haben ſoll. 

Als Chriftian der Vierte ), König von Danemark, auf ſeiner 
Reiſe nach Norwegen die Stadt Bergen beſuchte, fo ließ ihm 
der daſige Magiftrat zu Ehren unter Pauken und Trompeten 
einige junge Kaufleute peitſchen. Wen dieſts etwa befremben 
foüte, ber muß wiffen, daß dieſes eine Art von Magiſterpro⸗ 
motion war. Denn wer ehemald im Bergen den Kaufmanns: 
ftand erwählte, mußte dirfe Probe am Ende aushalten. Bu- 
weilen wurden bie Gandivaten noch in Rauch aufgehenkt, und 
ins Waffer geſteckt. Vermuihlich betraf. daB Legtere nur bie 
Weinhändler. 

Wie 1731 einige indianiſche Oberhäupter mit Penſtlvanien 
ein Friedensgefhhäfte geendigt hatten, fo wurden ebenfall® ben 
Wilden zu Ehren auf dem Markt von Philadelphia bie Feuer: 
fprigen probirt. Lächerlich. war biefe Feierlichkeit gewiß nicht. 
Mir laffen noch jekt, zu Ehren, Kontänen fpringen, die felten 
fo künſtlich, und gewiß nie fo nützlich find, ale die Feuerſpritzen. 


— 





) Regierte von 1588 bie 1648. 
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Proben feltfiamen Appetits. 


(Gotting. Taſchenkalender 1780. &. 74—82.) 


L 


Nachrichten von Originalwerken und Driginalgenies find fo 
ſehr in dem Geſchmack unferer Zeit, daß ich glaube, folgende 
Erzählung von einigen merkwürdigen Menſchen wird für bie 
meiften unferer Leſer unterhaltend fein, obgleich der Sitz ber 
Kraft, wodurch fie Ach bie Unfterblichfeit verfhafft haben, etwas 
tiefer Sag als der Kopf. Auch boffe ich durch eine getreue Er⸗ 
zäblung dem jest To empfindlichen Nationalftolz meiner jungen 
Zandsleute nicht zu nahe zu treten, benn obgleich bie meiften 
biefer Helden Ausländer find, fo ift body gewiß der vorzüglichfte 
unter ihnen ein Deutfcher. j 

Bor einigen Jahren farb, wie Hr. Blondeau, königl. Prof. 
der Mathematik zu Breſt, dem Abt Rozier berichtet, ein Galee 
renfclave, Namens Andre Bazile, im Hofpital der Marine bafelbft 
in feinem 38ten Jahr. Bon feinem Leben ift wenig befannt 
geworden, als daß er zuweilen nicht recht bei Sinnen geweſen, 
und einen ungewöhnlidhen Appetit gehabt babe, Beides erhellt 
auch fo ziemlich beutlih aus nachſtehendem Auszug aus bem 
Sectionsbericht. Während feiner Krankheit fprad er wenig, 
nur etwa einige Tage por feinen Tode fagte er wider bie Wär⸗ 
terin: J’ai mille diables de choses dans le ventre qui sont 
out mon mal. Als man ihn Öffnete, fand mans auch wirklich 
9: nämlich in feinem Magen 1) ein Stüd von einem -Faßreif 
d Bol lang und einen Bol breit. 2) Ein Stüd von einem 
infternftod 6 Bol lang und 6 Linien bid. 3) Ein bitto 8 

lang und 6 Linien did. 4) Ein bitto 6 Zoll lang und 6 
wien Bid. 5) Ein ditto von gleicher Dide und 4 Zoll lang. 
Ein bitto von gleiher Dide und Länge 7) Ein Stüd Ei⸗ 
iholz 4 300 6 Linien lang, einen Zoll drei Linien breit und 
inien did. 8) Ein desgleichen trianguläres 44 Zoll haltend. 
Ein desgleihen 4 Zoll lang, 6 Linien breit und 4 did. 
-18) Reun dergleichen Stück theils 4 theils 3 Zoll lang. 
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19) Ein cylindrifches Stück Weidenholz 4 Zoll lang und 3 Li⸗ 
nien did... 20-23) 4 Städ:bitto. 24) Ein Stück von einem 
Faßreif 5 Zoll lang und 1 300 breit. 25) Die Rinde von 
einem Stüd Faßreif 3 Boll 6 Linien lang und 1 Boll breit. 
26) Ein Stück Eichenholz wie ein Pfropf geſtaltet. 27) Einen 
hölzernen Löffel, an ber Schaufel’etwas zernagt, 5 Boll lang. 
28) Einen bitto zinnernen, bie Schaufel etwas zufammen ge 
bogen, 7 Boll lang. 29) Den Gtiel eines zimmerrien. Löffeld 4 
Boll 5. Linien lang. 30) Die Schaufel eines zinnernen Löffels 
sufammengebogen 3 Bol 2 Linien. lang. 31) Ein ditto 2 Zoll 
10 Linien lang. 32) Ein Stüd Ian vermutblih von: einem 
Löffel. 33) Drei Stüde von zinnernen Schnallen gebrochen, 
-von Isstregelmäßiger Geſtalt, auf denen. man bie Eindrücke der 
Bühne bemerkte. 34) Die Röhre. von einem blechenen Trich 
ser 3 Boll 6 Linien lang. 35) Eiw:ditto 2 Zoll: 6 Linien tang. 
36) Ein Stück von einer metallenen Heſpe anderthalb Unzen 
fhwer. 37) Einen Pfeifentopf nebft einem Gtüd der’ Röhre 
mit Bindfaden bewidelt. 38) Einen Nagel ohne Spitze 2 Boll 
lag. 39) Einen ditto fehr fpigen, 14 BoQ lang. 40) Ein 
Klappmeffer mit einem hölzernen Stiel, zugemacht, 3% Bol 
lang, und mit der Klinge: 1 Boll breit. . 41) Zwei :beträchtlide 
Stüde Fenfterglas. 42) 5° Imetfchenfleine. - :43) Ein Stück 
Sberlever von einem Schub. 44) Sin Stüd Horn. 45) Ein 
Stück gemeine& Leder. a a BE BE 

Der Pater: Paulian tut im feinem. Wörterbuch der Natur: 
lehre eines Steinfreffer® Erwähnung, den er einen Wilben nennt, 
und ben er fesbft gefeben und unterfucht bat... Gr wurde von 
einem bolländifhen Schiff auf einer ‚Beinen norbifchen fonit 
unbewohnten Infel angetroffen, und nad Frankreich gebradt. 
Er aß nit allein Kiefelfteine 14 Bol lang und 1 Zoll. breit, 
fondern machte fih auch aus zerſtoßenen Kiefeln, Feuerſteinen 
und Marmor einen Teig, der fein größter Yederbiffen und zu: 
gleich die gefundefte Gpeife für ibn war. Gemeiniglich aß er 
25 Kiefel ven Tag. . Er hatte. einen fehr weiten Schlund, fehr 
‚ große Zähne und einen torrofiven Speichel. - Als ihn der Pater 
fab, konnte er ‚nur bie Wörter oni, non, caillou und bon 
ausſprechen. Durch den Anblid. einer kleinen Fliege unter dem 
Mikroſkop wurde er fehr gerührt, und er wollte nicht aufhören 
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e zu betrachten, fonft war fein Leben zwifhen Gfien, Rauchen 
ans Schlafen getheilt. Man. hat ihn getauft und ın Paris das 
Freuzmachen gelebrt. 
= ‚Der Drüte iſt der in unfern Gegenden berüchtigse Joſeph 
Rohiniker,, der-- merfmürbigfie unter allen, ein geſunder Kerl, 
aber 6 Fuß lang und ungewöhnlich ſtark von Mufteln, ein 
Meutfcher ,- und ohnſtreitig die Krone ber Steinfrefier. &r mar 
aus Paſſau gebürtig, feine Großmutter und Mutter, waren 
beide Bielfrefierinnen, letztere wurde aus Hunger vafend, und 
fraß, wie man fagt, ihr eignes Kind; in ihrer Raferei wurde 
He endlich wieder ‚gefhwängert, und die Frucht diefer Liebe war 
Joſeph Kohlniker. . Schon in feinem briten Jahr fing er aus 
übermäßigen Hunger an Steine. zu nerfchlingen, als er älter 
wurde, thaten ihm gewöhnliche Gpeifen ‚allein gar Fein Gnüge 
mehr, und wenn er auch npch fo. wiel verfchlang.. Bei den 
-Kaiferlichen 'wurbe er ſeines Appetits wegen. abgedaukt, ob er 
glei. für 8 Mann einquartirt . wurbe,-. Bei einer Reiſe nad 
Amfterdam fchleppte er 260 - Pfund Steine mit, weil dort, wie 
sr. erfahren batte, bie Kieſel zar find. Er fagte: unter alle 
Speifen müßte er Steine miſchen, fonft fättigten fie ihn nicht, 

er könnte ſich aber mit bloßen Gteinen auf 8 Zuge bebelfen, 
alsdann aber wäre fein Appetit außerordentlich, und müßte, 
mie er fi ausdrüdte, Bott denen gnädig fein, wo et hinkäme. 
Mitunter aß er au Hutfilz und Alles, was ihm in ben Weg 
kam, nur Stodfifh und Käfe konnte er nicht vertragen, biefe 
erweckten bei ibm ein Erbrechen; gegen debtern war er fo em⸗ 
Pfindlich, daß er nicht einmal feinen. Schnupftabud aus einem 
Kram nehmen konnte, wo zugleich Käſe feil war, Zu Dresden 
aß er einmal innerhalb 8 Stunden 2 Kälber, eins gebraten 
und eins gefoht, und trant dazu 12 Maas Wein, und in 
Fraunſchweig verfhlang er 25 Pfund Fleiſch mit 25 Bouteillen 
Beim in 7 Stunden. In. feinem Getränfe war er nicht delicat, 
e8 war ihm gleichniel,' ob es Wein, Waſſer, Bier ober Brannte: 
‚. wein war, body mußte er legtern aus weiter Gefäßen trinken, 

Ent flieg er ihm zu Kopf. Seinen Sauerkohl bereitete er ſich 
'auf eine eigne Weife zu. Er that eine größe Quantität roh in 
eine Schüfjel, warf dazu eine Handvoll Salz, aledann drei 
ſtarke Hände "vol Kiefelfteine,mb- dazu brodte er ein Brod, 
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und verfhlang Allet ungekocht. Gr war in feinem Leben nie 
krank, bat nie über Magenfchmerzen geklagt, und farb endlich 
Zlfeld 1771 an einem Schlagfluß. - Als er den Abend vor⸗ 
ber ‚in dieſen Ort bineinging, freute er: fih über die ſchönen 
Steine, und fagte zu feiner Frau: Gott Lob und Dank, bier 
gibts doch Steine. Man hat 'ihn audy bier in Göttingen ſpei⸗ 
fen ſehen, und Hr. Dr. Vogel’) in Rakeburg bat von ihm 
eine eigene Differtation geſchrieben. Ich. glaube, es wirb nicht 
leicht jemand gefunden ‚werden, der Biefem den Namen eine 
Driginals abſpricht. 

Bei Paris lebte ein Winzer, ber Kröten unb Eifen fraß. 
Auch bei Thieren hat man oft eine äbnliche Frekbegierde be⸗ 
merkt. Im ber Gazette d’Agriculture 1778. Nro. 29 wird eines 
Huhns gedacht, in deſſen Magen man metallene Knöpfe, Stüde 
Glas, Geld und dergleichen fand. Bein Magen war von einer 
unzähligen Menge Radeln durchſpießt, fo daß er von außen 
einem kleinen Igel glich, und dennocd befand es fi) wohl, und 
war fehr fett, als man es ſchlachtete. 

Merkwürdig it auch folgende Anekdote von dem berũhm⸗ 
ten Münzenkenner Vaillant““), ob fie gleich nicht ganz hieher 
gehört. Auf einer Reiſe von Marſeille nach Rom wurde er 
von einem Corſaren gefangen und nach Algier geſchleppt, und 
erſt nah 4 Monaten losgegeben. Er ſchiffte ſich auf einer re 
gatte nach Frankreich ein, dieſe wurde wieder angefallen und 
zwar von einem Corſaren von Tunis; beim Anblick dieſes neuen 
Unglücks, und um nicht wieder Alles zu verlieren, wie vorher, 
verſchluckte Vaillant 15 goldne Medaillen, und rettete ſich mit 
der größten Lebensgefahr noch durch ein Boot. Die Natur ſoll 
ſie ihm alle richtig wieder zugezählt haben. 


) Vogel, ©. ©. Medicin. Abhandlung von dem zu Sie 
feld verftorbenen Vielfraß und Steinfreffer, nebft Seftionebe. 
riht. Aus dem Lat. 1781. 

») Baillant, Iohannes Foy, geb. zu Beauvais 1632, 
geft. 1706; wurde von Colbert zu Ordnung und Vermehrung 
verfchiedener Münzcabinete ‚gebraucht. 
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. +Die alten Deutfchen. 


(Götting. Taſchenkalender 1781. &. 25-38.) 


. Ein großer Theil der heutigen Deutfchen macht fi) von 

luen Borfahren, den alten Deutfchen, fo ſeltſame abenteuer- 
che Borfiellungen — denkt fie ſich bald ale Enakskinder und 
üfenfreffer, die bloß unter Auerochſen und Sauen aufgewadh: 
nt und fih fo wie bdiefe mit Eicheln gemäflet; ober gar ale 
zaftbarden und Müffiggänger, die wie bie Heufchrede in der 
abel lieblich geſungen und unlieblidh gehungert bätten u. f. w. 
a:B0ß es boffentlih nicht am unredhten Orte ift, wenn wir 
jer einmal den Umriß eines treuern wahren Gemäldes jener 
nfrer 'guten Väter zu entwerfen fuchen. 
- Die Deutfchen (verfteht fidh die vor taufend und anderthalb 
wiend Jahren) waren zwar durchgehende große wohlgebaute 
eute; aber dabei nichts weniger ale Riefen, wofür man fle, 
wils aufs Wort der römifhen Gefchichtfchreiber, und theils 
m großen Knochen und @erippe wegen, bie ſich zuweilen in 
wen Gräbern finden folten, ausgegeben bat. Daß bie feind⸗ 
ligen Römer die Deutfchen für Riefen anfaben, konnte viel- 
ide fdon in einer verzeiblichen Furcht feinen Grund baben: 
sch mochten wohl wirklid die Deutfhen in Bergleidy mit 
nem durch Langeweile und andere Lafter fo abgezehrten, ent⸗ 
ervten Volk ein riefenmäßiges Anfehen gewinnen: ben größten 
ntbeil an jener Schilderung hat doch aber wohl immer eine 
Bige Politik, da nämli die Ehre der römifchen Golbaten 
lemal gewinnen mußte, wenn fie zu Haufe ihren Landsleu⸗ 
n. die Deutfchen als Rieſen befchrieben. Ihre Niederlagen 
urden dann minder fhimpflih, aber ihre kleinen erhaltnen 
Wege hingegen zehnfach glorreid). 

Die vermeinten Niefengebeine aber, bie ſich in den ſoge⸗ 
minten Hünenbügeln oder Riefengräbern gefunden baben fol: 
n, find, wie eine genauere Unterfudung gelehrt bat, Pferde: 
ıochen gewejen, ba, wie bekannt, bei ben Leichenbegängniflen 
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der alten deutfchen Helden, bes Verſtorbenen Leibpferb zugleich 
mit ſeines Herrn e perbrannt und begraben wurde: eine 
Sitte, wovon ſich ſchoͤn bei den älteſten fo wie bei dem wilde: 
fen Völkern Spuren finden, und die fi fogar noch unter den 
fpätern chriftlichen Deutſchen erhalten bat. Unter andern Feier: 
lichkeiten, bie Homerus bei Patroklus Leiche befchreibt, „wird 
auch fein Pferd mit ihm verbrannt : in den alten calmudifchen 
Graͤbern finden die: sufffshen Reiſenden noch häufig Pferdekno⸗ 
chen, Steigbligel, Baume.ıL |. w., ja man bat ſogar noch neuer⸗ 
lich in Holland: unb anberwärts in den Srabmalen chriftlicher 
Kitten. aus den Beiten der Krengzüge- bie Gebeine ihres Vferde⸗ 
neben. ihrer eignen Aſche vorgefunden. 

Doch die alten Deutſchen waren nit blot große atbleiiſche— 
ſondern zugleich: blühend gefunde und wohlgebildete Menſchen 
hatten fo. wie noch jetze die mehreſten nordiſchen Bölker, blondes 
Haar und blaue -Yugen,: und bei. ihrem: unabläſſigen Baden 
eine weiße frifche Haut, fo daß die Schönheit ihrer Mädchen 
ſchon in jenen Beiten weitberühmt geweſen und von, Aufonius 
und andern römischen Dichtern, mit viel Wörne und fehr ma 
lerifch „befungen worden iſt. 

Über drei Züge de Charakter ber alter Deutfihen, ‚kommen 
alle Rachrichten,, die wir von ihnen lefen, überein. ‚Über ihre 
beifpiellofe Ehrlichkeit nämlich; über ihre Tapferkeit, und ihre 
Liebe zum Trunk. 

Jene, die Aufrichtigkeit und Ereue ber Deutſchen, iſt über⸗ 
all zum Sprichwort worden: Kaiſer Julianus*) rühmte fi) nur 
dieſer Tugend, ‚nannte. fie feinen Stolz, und geſtand, daß er 
fie bier in unfrer Rachbarfhaft am Harz, wo er befanntlid 
einen Theil feiner Jugend zugebracht, eriernet hätte: und da 
man ben beiden riefen Berritus und Daloriges, die in (Ges 
Ihäften nab Rom gereift waren, bad Theater des Pompejus, 
und in biefem einen Platz für fremde Gefandten tapferer und 
treuer Völker zeigte, fprangen fie voll edlen Stolzes hinauf 
und riefen: „wel Volk wollte die Deutfhen an Muth und 
Freue übertreffen !« Aud batte bie ‚heusfdhe Tapferkeit fih ſchon 


2 Jukianus (Flapiue Claudiue), römiſcher — — ge⸗ 
nann⸗ Apoſtata, geb. 331 an Conſtantinopel, geſt. 365 
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früh den bochmüthigen Römern furchtbar gemacht, und das 
Blut ihrer Legionen mußte ihnen das ſchwere Geſtaändniß ab» 
dringen, dieß Bolt, und zwar dieß Volk allein, unäberwinblich 
gu nennen. ' j i ' 
“ Eine dritte Eigenſchaft endlich, die man ihren eben fo 
wenig als jene beiden flreitig machen durfte, war ihr H 
zum Trumnk: der jedody ein weit minder eigenthümliches Borredyt 
unfrer Bäter geweien zu fein fcheint. Die roheften Völker aller 
BBeltgegenden haben fid) fo gut als bie tultivirteſten berauſchende 
Getränke erfonnen: und fogar' die Ihiere, die dem Menſchen 
entweder in ihrer Pörperlichen Bildung oder in Kückfſicht ihrer 
Geiftesträfte am nächſten kommen, die Affen nämlich und der 
Elephant, find paffionirte ‚Liebhaber ded Weins, des Rums, 
Arad u. f.w. Und ſelbſt die: weifelten Menfchen, Cato, Solon 
umd rchefilaus haben eben fo durch ihr Beifpiel, ale Hippo⸗ 
frates, der Vater der Ärzte, und Seneca, ber fonft fo fobre 
Stoiker, in ihren Schriften (jener in feinem Werke von den 
Bapeurs, und diefer in dem von der Gemüthsruhe), die Buläfs 
figkeit. eines nicht zu öftern und mäßigen Rauſches unmider- 
ſprechlich erwiefen. a 
Die Deutfchen lebten nit: in Städten und Fleden, ſon⸗ 
dern gleichſam in zerfirenten Horden, einzelne Familien oder 
wenige bei einander, fo wie etwa noch jetzt auf der Tüneburger 
Heide und in manchen andern Gegenden von Deutfchland. Im 
Sommer campirten fie meift im Gehölz, in Lauben und leich« 
ten. Hütten: mit Annäberung des Winters aber bezogen fie ihre 
Wohnhauſer, deren Wände fo wie no jekt bei vielen nord» 
Iihen Bölfern bloß aus übereinander gelegten Balken beftan- 
den, beren Fugen fie dann mit Thon verfirihen, und fie von 
außen mig Oder oder Bolus oder andern Farbenerden bunt 


ſtrichen. 

Ihre häusliche Kleidung war fimpel und artig: meiſt Pelz⸗ 
werk oder von Leder, und ſo wie bei den Utaheiten aus Baſt 
von Baumrinden, beſonders von Linden und Weiden. Die 
Mädchen trugen auch wohl kurze leinene Hemden, doch alle 
mit offnen Buſen und bloßen Schultern und Armen. 

Sie lebten meiſt von Viehzucht, Jagd und Fiſcherei, trie⸗ 
ben aber auch, wo es die Gegend zuließ, ſchon zu Cälare Rei« 
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ten Aderbau. Und überhaupt war ihr Tiſch weber fo einför 
mig noch fo mager beftellt, al& ihnen insgemein im Haß nach⸗ 
gerebet wird. Man müßte ihnen eine unbegreiflide Stupibität 
jutrauen, wenn man glauben wollte, fie hätten Eidyeln und 
Wurzelſtrunke gefrefien, und bloß ibre Augen am liebliyen An⸗ 
blid des Wildprets, ber Rebe, der Auerhäne, ber Felbhübner, 
Schnepfen und der berrlichfien Zifche geweidet. Unſre Bäter 
verftanden Kochkunſt: fie wußten, wie fhon Tacitus fagt, Salz 
zu fieden, und konnten ihre vielfachen Gerichte auf eben fo 
vielfache Weife zubereiten. Ihre alte Küche beftand in aller 
band Mildfpeifen, Butter, Käfe, wilden Honig, . und Wald⸗ 
früchten, Schlehen, Hainbutten, Hafelnüffen, fo mandyerlei 
Beeren u. |. w. Ihr Trank war meilt Bier, und zwar auß 
Waizen fowohl, ald aus Gerftien: bie aber an der Grenze leb⸗ 
ten und Handel treiben konnten, ließen fich auch Wein zuführen. 

Sie fiheinen: die Nachtheile des Geſchwindeſſens gekannt zu 
baben,. und hielten daher lange Mablzeiten, ‘und zwar (mie 
ſichs von ihrem gefelligen gaftfreien Charafter ſchon shnehin 
vermutben ‚ließe, wenns auch bie alten Schriftfteller nicht aus« 
drüdlich gefagt hätten), meift Pidenide, wo jede Familie ihre 
Schüffel bradhte, und nachher zufammen vol fröblihen Muths 
bei einem wohlthätigen Feuer oder in grünen Schatten unter 
Geſpräch und Iufligem Sefang verzehrten. 

Denn die natürlide Anlage ber. Deutfhen zum Singen 
und zur Mufit wird fchon in jenen Zeiten von Julianus als 
Augenzeugen verfichert, und ift befanntlich noch jet, zumal 
in einigen Provinzen, in Thüringen, Böhmen x. zum Bewuns 
dern ſtark und ganz allgemein, völlig angeboren. Die ländliche 
Bauernmuflt in den genannten Gegenden, feiß in der Kirche 
oder unter der Gemeinlinde, und in der Scenfe, bat zumal 
im vorlegten Kriege die Bewunderung der Franzofen und andrer 
Ausländer erregt: unb Rouſſeau fchrieb einen Theil des kriege⸗ 
rifhen Muthes der Deutfhen, und ihre Siege auf die feurige 
aufmunternde Harmonie ihrer Märfche, worin fie den mebrften 
andern europäifchen Bölkern bei tweiten überlegen wären. 

Ihre Jugend erzogen bie Deutfchen hart; fo daß es Gale 
nus mit Erflaunen erzählt, wie fie bie neugebornen Kinder, die 
noch von ber mütterlihen Wärme rauchten, zum nächften Fluſſe 
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trugen und gleidhfam wie ein glühendes Eifen ba ablöfchten 
und flählten. 


Sie heiratheten fpät und übereilten die Natur nit, fon» 
dern ließen ihr Zeit, den Körper erfi zur männliden Stärke 
und zur vollen Reife zu bringen: aber dafür waren auch ihre 
Ehen fruchtbar, und biß ins höhere Alter noch immer reich an 
Kindern, ‚die fie für einen Gegen bes Himmels und für den 
größten Stolz der Eltern anfahen. 

Die Treue der Liebenden und der Ehegatten war ewig uns 
verbrühlid. Bei einem ungetrennten Umgang zwiſchen beiden 
Gefchlechtern, bei-einer dünnen leichten Kleibung, die dem Auge 
fo wenig körperliche Reize verftedte, folglich dem Spiel einer 
müfflgen Phantafle fo wenig zu errathen übrig lies, und bei 
einem arbeitfamen gefchäftigen .tbätigen Leben, wäre ihnen ohne⸗ 
bin weder Luft, noch Muße zu bublerijchen Intriguen und an⸗ 
dern Folgen des Müffiggangd und der langen Weile geblieben, 
wenn auch gleih nicht die Strenge ihrer Geſetze fhon jeden 
Schatten einer folden verädtlihen Untreue mit ewiger Schande 
gebrandmarkt hätte. 





| Merkwürdige Begebenheiten und 
r Ä Gebränche, 


(Sötting. Taſchenkalender 1781. &. 70-85.) 


Auf der guineifchen Pfeiferfüfte wurden 1743 zwei Reger« 
fürfen aus gleichen Urſachen in Krieg verwidelt, wie Dänes 
mark und Schweden zumeilen im fechszehnten unb vorigen 
Sabebundert, König Wilhelm und Martin firitten fih, wer 
bon ihnen König oder Kapitain beißen follte, fo wie Erich ber 
Bierzehnte, und Friedrich ber Zweite über die berüchtigten drei . 
Kronen, oder Carl ber Neunte und Chriftian ber Vierte über 
den Titel König der Lappen, und die Grenzen der aller Gultur 
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unfähigflen Wüſte. Die hriftlih europäifchen Namen ber bei⸗ 
den africanifchen Potenzen werden hoffentlich nicht der Glaub⸗ 
würdigkeit dieſes noch fonderbarer. geendigten Präcedenzfreits 
ſchaden, da bekanntlich die Sclavenhändler in Guinea bie lä⸗ 
cherlichſte Titelſucht nebſt europäſchen Branntweinsbegierden 
und Worten eingeführt haben. Daher nennen ſich die in der 
Nachbarſchaft der engliſch⸗ africaniſchen Forts wohnenden Ne. 
gerkönige, Herzoge von Cumberland, Marlborough und Prin⸗ 
zen von Wales, und die Nachbaren der däniſchen Handeltlogen 
führen den Namen ber angefehenften adelichen Familien dieſes 
Königreiches. Nur die bolländifchen Bundesverwandten in @ub’ 
rtea--unterfeheiden fih in ihrer Xitulatur ſehr fonderbar bon 
den andern und tönnen ihr Geſchlecht nicht. fo leicht in 
eine europäifche Stammtafel einflehten. Die Holländer haben 
für fle befondere drollichte Titel erfunden, als groote PYeter 
Paſſup, Pleite Peter Paffup, ‚entweder weil fie bie 
Namen Dtanien, Naffau, und Statthalter für zu edel für 
Chams verfiuchte Nachkommenſchaft hielten, ober-weil fie auß 
Erfahrung wußten, daß auch ber .unbedeutendfte europäifche 
Schal immer noch ehrend genug für einen Negerfürften wäre. 
Zwei Jahr führten Martin und Wilhelm einen zweifelbaf« 
ten Krieg, worin manches Reisfeld zerflört, und mancher Pal: 
laft von Schilf und Bambus in die Afche gelegt ward. Mar 
tin verlor in demfelben fünf und Wilhelm drei Unterthanen, 
aber in ihrer Kellerei machte dieſer Verluſt ein beträchtliches 
minus von hundert und hundert und funfzig Bouteillen Branns 
tewein, denn fo viel hätten immer acht Neger auf ben Sclaven: 
fchiffen gegolten. Der Friede, der endlich diefe Fehden endigte, war 
für den überwundenen Martin noch nachtheiliger. Er mußte 
darin der Föniglihen Würde entfagen, und mit dem niedrigern 
Titel Capitain Martin zufrieden fein. Auch durfte er künftig, 
fo oft er Europäern Audienz gab, oder ihre Sclavenſchiffe mit 
feiner Gegenwart beebrte, nur barfuß erfcheinen, und das Vor⸗ 
recht Strümpfe und Schuhe "zu tragen bedung fich der Sieger 
Wilhelm aus. Diefe find auch in andern Gegenden von Africa 
ein Zeichen von Freiheit und Würbe, und noch jegt erlauben 
bie Holländer am Cap ihren fonft europäiſch beffeideren Bedien⸗ 
ten Beine Strümpfe und Schuhe. 
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Noch vor Martins und Wilhelms Kriege finb wohl eher 
große europäifche Reiche aus nichts mwichtigern Urſachen zerfallen. 
Garl Guſtav von Schweden, der nad völlig bezwungenen nor» 
difhen Neichen, Italien erobern, und in Rom als ein zweiter 
Alarich ein zweites gothifches Reich fliften wollte, kündigte der 
Krone Polen den Krieg an, weil fie den Sumsdorfer Frieden, 
durch Weglafjung eines ıc. im ſchwediſchen Titel gebrodhen. Hier 
waren 1653 die Prätenfionen, welche die polnifhen Könige aus 
dem Haufe Waſa auf fchwenifhe Krone und Titel machten, fo 
entfchieden, daß die Könige von Schweden fowohl wie von Polen, 
künftige Streitigkeiten zu verhindern, die Titel der von ihnen 
wirklich beberrfchten Reiche mit einem dreifachen ꝛc. 1. 2c. fchließen 
folten. König Cafimir fand demohnerachtet für gut, den pols 
nifhen Zitel in Verhandlungen mit Schweden um einige ꝛc. zu 
vermehren, weldyes damals beiden Höfen wichtig genug fchien, 
Unterbhandlungen anzufangen, und den ganzen Streit durch ein 
neuerfundened Wort Etceterati zu. verewigen. Wie aber Gafls 
mir unter Carl Guſtavs Regierung in dem Greditiv feines Ges 
fandten Merftein abermal den fhwedifhen Titel um ein ıc. 
verkürzte, empfand ber kriegeriſche Carl Guſtav biefe Beleidis 
gung fo body, daß er fie namentlich in der Erklärung des Kries 
ges gegen Polen anführte, der dem Gafimir beinahe die Krone 
gekoftet hätte, und durch den olivifchen Frieden ganz beige 
legt wurde. - 

Carls des zwölften Glück in Yolen und Sachſen verhins 
derte nur nebfi den Garants des travendahler Friedens, daß 
zu Anfang diefes Jahrhunderts, aus dem Fracturftreit zwiſchen 
Dänemark und Holftein Gottorp Bein ähnlicher Krieg entſtand. 
Dänemark verlangte, ungeachtet in dem travendahler Frieden 
eine völlige Gleichheit zwiſchen dieſen beiden in Holſtein ges 
meinjchaftlich regierenden Häufern ausbedungen war, daß in 
den gemeinfchaftlihen Landesausfchreiben der königliche Titel 
mit größern Buchſtaben gedrudt werden ſollte. Der Adminis 
frator von Holſtein Gottorp wollte die. verglichene Gleichheit 
auch auf die Gleichheit der Buchftaben in den gemeinfchaftlichen 
Berordnungen ausgedehnt wiffen: wenn gleich vor dem traven« 
babler Frieden dieß Haus zumeilen fo nachgiebig gemwefen, in 
ben koͤniglich dänifchen Titel größere Buchſtaben als in dem 
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herzoglichen zu erlauben.. Sechs Jahr hemmte diefer Fractur: 
zwift den Lauf der. höhern Juſtiz, und aller gemeinfchaftlichen 
Regierungsgefchäfte, bis endlich Holftein Gottorp 1710 fih be 
quemte, feinen berzogliden Titel durch Pleinere Lettern von 
bem königlich dänischen zu unterfcheiden. . nn 

Sn. einem Theil des ſchottiſchen Hoclandes war noch im 
vorigen Jahrhundert folgender feltfamer Gebrauch. An einem 
bequemen Ort wurde jährlih ein Markt gehalten, wo eine 
Menge Menfchen von beiderlei Gefchlecht zufammenklamen. Die 
Unverheiratheten ſahen fich nach Gatten und Gattinnen um, 
wählten fi) was ihnen gefiel, gingen hierauf Hand in Hand 
Paarmeife meg, und lebten zufammen bis zum Markt des fol: 
genden Jahre. Alddann erſchienen biefe Paare wieder auf dem 
alten Platz und erklärten fich ihr Gefallen und Mißfallen. Wenn 
beide Theile ftandhaft blieben, fo wurde der Handſchlag er 
neuert, und die Verbindung dauerte auf Lebenszeit, und es 
war an feinen Markt der Erlöfung mehr zu gedenken. Wenn 
hingegen ein Theil abgeneigt war, fo wurde-die Verbindung 
aufgehoben, und beiden Theilen fland eine neue Wahl frei; doch 
mußte der unbefländige darunter die Frucht des Probejahrs er: 
näbren, wenn eine da war. Dieſe Gemwohnbeit rübrte, wie 
Hr. Pennant, aus deffen Reife durch Schottland diefes genom: 
men ift, anmerkt, von dem Mangel an Geiftlihen vor der Re 
formation in jenen Gegenden ber. In unferm beil. r. Reid 
war der Mangel an Geiftlichen eben nit, worüber man vor 
ber Reformation zu Blagen hatte. 


Etwas von Wittwen. 


Zn einigen unfrudtbaren nörblidhen Ländern und in dem 
Archipelagus zwifchen Aften und Amerifa, nimmt fich ihrer, 
wenn fie nicht erwachfene Kinder haben, niemand leicht an, fie 
fuden fih von weggeworfenen Theilen von Sechunden und 
andern Fifchen zu nähren, finden fie hiervon Nichts, fo fterben 
fie oft mit ihren Kindern Hungers. 

Bei vielen alten Völkern und faft durch den ganzen Orient 
war es ihnen theils durch Geſetze verboten. und theild aus Der: 
- Zoramen unerlaubt wieder. zw. heirathen. Man glaubte nämlid, 
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e müßten nad bdiefem Leben ihren Männern in jenem auch 
ieder Geſellſchaft leiſten. Sie mußten fi alfo auf der Erbe 
w einem einfamen Leben bequemen, um ihrem Manne bereinft 
a Himmel ale 8wiſtigkeiten zu erfparen, Bei den riechen 
yar e8 lange infam für eine Wittwe, wieder zu beiratben. Ja 
en Männern war ed kaum erlaubt. Charonidas ſchloß alle 
Ränner, die Kinder hatten und eine zweite rau nahmen, von 
ffentlichen Beratbfihlagungen aus: War, fagte er, eines Man: 
es Ehe glücklich, fo fol er fh an diefem feltenen Süd genü- 
en laffen; war fie aber unglüdlid, fo muß er feiner Sinnen 
eraubt fein, wenn ers noch einmal verfucht. Unter Chriften, 
ei denen die meiften Ehen glüdlih find, klingt biefes freilich 
icherlich. 

Die Ceremonien des Trauerns und Wehklagens ſind zwar 
nter allen Völkern und Himmelsſtrichen hauptſächlich ein Ge⸗ 
häft des ſchönen Geſchlechts geweſen, theils ihres vorzüglich 
mpathetiſchen Gefühls wegen, theils aber auch, wie Doctor 
lexander, der ein ganzes Bud) über das Frauenzimmer gefchries 
m bat, Nachrichten haben will, weil fie das Xrauern und 
Behklagen völlig in ihrer Gewalt haben folles allein die Witt: 
en aller Zeiten find doch gewiß bierin immer ſehr viel weiter 
tgangen, als die übrigen ihres Geſchlechts. Die Wittwen bei 
m Juden trauerten zum wenigften 10 Monate um ihre Män- 
rw, und alle gefittete Völker folgen diefem Gebrauch bald in 
:ößerem bald geringerem Maaße, und bei allen ift es ehrenrüh⸗ 
g, innerhalb diefer Zeit zu heirathen. Die Römer beflimmten 
ne Beit durch eigene Gefege. Auch zu Genf beſtimmt das Ge: 
sb ein balbes Jahr. 


Sn Schottland und Spanien trauerten ehemals die Wittwen 
8 an ihren Tod, wenn Fein zweiter Gemahl ber Geremonie 
n Ende madte. Die fchottländifchen Wittwen brachten das 
fte Jahr in einer ſchwarz tapezierten Stube zu, in welche fein 
ageslicht kommen durfte. Im zweiten Jahr tapezierte man 
au und fieß die Sonne zumeilen mwenigftens berein bliden. 
ber weder in ber fchwarzen, noch ber grauen Stube burfte et» 
a8 außer den allernöthigftien Meubeln ſtehen. Kein Spiegel, 
te Commode und kein Silbergefhirr. Die Wittwe (hd 
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durfte nichts von Juwelen an fih baben, und mußte -immer 
ſchwarz geben. 0 

Bei den Chilkafahs in Norbamerica trauern fie 3 Sabre, 
und das erfie Jahr hindurch ale Morgen und alle Abend mit 
lautem Heulen und Wehllagen. War der Mann ein Kriegd 
beld, fo muß fie den ganzen erfien Monat unter ihres Mannes 
Kriegespfahl zubringen und immer heulen und weinen. Diefer 
Pfahl ift roth angemalt und mit den Waffen und Siegeszei⸗ 
hen des Verftorbenen behangen, die. man daran läßt, bis fie 
ſelbſt abfallen. Viele Wittwen flerben über diefer Ceremonie 
weg. Die ganzen 3 Jahre über find ihr alle Arten von Ber: 
gnügen verfagt, felbft das fo fehr entzüdenbe für fie, ihre Haare 
mit Öl und Fett fhmieren zu dürfen. Die nächſten Anverwand 
ten des Verſtorbenen bewachen fie genau, ob fie auch Alles hält. 

Aber alles dieſes it nur Kinderfpiel gegen das, was fie 
in dem deöpotifchen Africa auszuftchen haben. Weiber und Con: 
cubinen find da. nit allein zu Sclaven ihrer Männer in dies 
fem Leben verdammt, fondern auch in jenem; Baum find alfo 
die Münner tobt, fo werden feine Weiber, Bediente, und öfters 
ſelbſt Pferde frangulirt, um ihre Seraild und Marftälle dort wie: 
der zu füllen. 

Anı Borgebirge ber. guten Hoffnung, mo man mehr auf 
Jungfrauen als auf Wittwen hält, ınüffen fi bie letzteren, da⸗ 
mit fie fib nicht für Sungfern mehr ausgeben können, bei jedes 
Mannes Tod ein Glied vom Finger baden. In Tarien im 
füdlichen America berrfchte ehemals ein gleicher Gebrauch unter 
beiden Gejhledtern, und wenn ein Wittwer eine Wittwe heira— 
thete, fo wechſelte man bei der Trauung nicht, wie bei uns Fin: 
gerringe, fondern Stüde von Fingern felbft. | 

Bei den Hindoos, den alten Bewohnern der Ufer des Gan: 
ges, wurde das geliebtefte Weib unter den Weibern des Verſtor⸗ 
benen mir ihm zugleich verbrannt, ja, wie Einige bebaupten, zu: 
weilen alle Den Urſprung dieſer fürchterliden Mode, beim 
Leichenbegängniß des Mannes. die Wirtive "lebendig zu braten, 
fhreibt man der einmal dort eingeriffen gewefenen Mode ber 
Weiber ihre Männer zu vergiften zu. Andere hingegen glauben, 
daß, als der große Gefepgeber und Prophet ‚der Hindoos, Brama, 
geſtotben fei, fo haben ſich feine Weiber aus Schmerz über ben 
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unerfeglihen Berluſt mit ibm verbrannt. Nach dieſem großen 
Beifpiel wollten bernady andere Wittwen nicht den Nanıen ha⸗ 
den, als liebten fie ihre Männer weniger, als jene ihren Brama. 

Sehr oft befteigen fie den Scheiterhaufen mit einer bewunderns⸗ 
würdigen Rube und Heiterkeit, allein allgemein ift dieſe Selbft: 
verleugnung doch nicht, einige ſetzen fi) ſogar lieber auf Lebens 
geit dem Schimpf und ber Verachtung aus, als daß fie fih mit 
ihren Männern aufopfern follten, und febr viele thun es wenig- 
flens mit Angft und Reue über ihren gefaßten Entſchluß. Hat 
Rh aber eine einmal dazu entfdhloffen, fo ift felten Rettung 
mebr, denn Bifinu wartet ihrer; man zmingt file den Scheiter⸗ 
baufen zu befleigen, und bält fie oben mit langen Etangen feft 
nieder, bis fie von den Flammen ergriffen wird, und das Heus 
len und Schreien wird durch lärmende Muſik und Freudenge⸗ 
ſchrei überſtimmt. 

Dieſer ſchreckliche Gebrauch bat in ben neueſten Seiten bei 
weitem noch nicht aufgehört. Am Aten Febr. 1742 verbrannte 
fich die 17jäbrige Wittwe eines gewiſſen Rham Chund, eines 
angeſehenen Mannes. Auch die Familie der Wittwe war eine 
bon den erſten. Sie faßte den Entſchluß ſich zu verbrennen, 
ſobald der Mann die Augen zuthat. Man verſuchte alle mög⸗ 
liche Gründe ſie davon abzubringen, man ſtellte ihr den Zuſtand 
ihrer Kinder vor, und alle die Schrecken eines ſo fürchterlichen 
und ſchmerzhaften Todes; allein als man ihr von Schmerzen 
ſprach, bielt fie ihren Finger eine ganze Zeit ins Feuer, legte 
Kohlen auf ihre Hand, fhmiß Weihrauch darauf und räucherte 
den umberftebenden Braminen. Da man endlih die Sprade 
änderte und fagte, fle dürfe ed nicht thun, fie würde bie Erlaub- 
niß dazu nicht erhalten; murde fie auf einmal ſehr traurig, fie 
befann fi aber bald wieder und fagte: mein Tod ſteht doch in 
meiner Gewalt; wenn ihr mir nicht zugebt, ihn auf die ger 
wöhnliche Weife zu finden, fo bungere ich mich zu Tode. Bei 
fo vieler unerfchütterliher Entfchloffenbeit ſahen endlich die Ver⸗ 
wandten fib genöthigt ihre Einwilligung dazu zu geben. 

Früh Morgens des andern Tages wurde der Leichnam nad) 
den Ufern des Ganges hingebracht, und ohngefähr um 10 Uhr 
folgte die Wittwe, unter Begleitung dreier. Hauptbraminen, ib» 
rer Kinder und Verwandten, und einer Menge von Bufchauern. 
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Weil ber Befehl den Scheiterhaufen anzupäuben erft gegen 1 Uhr 
anlangte, fo wurde ‚bie Bwifchenzeit mit Beten und Waſchen 
im Ganges zugebradt. Sobald er angelangt war, fand fie 
etwa noch eine halbe Stunde unter ihren Berwanbtinnen, al& 
bann that fie ihre Armbänder und andern Yug ab und bant 
Alles in eine Art von Schürze. So wurde fie nad) ber einen 
Ede des Scheiterhaufens bingeführt,, auf welchem eine Art von 
Laube aus trodnem Holzwerk und Reiſern errichtet war. '- Diefe 
beflieg fie nach einigen vorhergegangenen Geremonien‘, machte 
eine tiefe Verbeugung gegen die Büße des Berfiorbenen, und fah 
ihm nachdenkend und fill etwa eine Minute lang ins Geficht, 
alddann zündete fie. die Laube an drei Stellen an. Wie fie merkte, 
daß der Wind das Feuer von ihr wegbließ, fo ſteckte fie biefelbe 
auch auf der Windfeite an und nahm ihren. Plat wieder ein. 
Da faß fie nun mit einem Anftandb und einem Yusdrud von 
Würde und Rube, ben Feine Worte auszudrücken im Stand find, 
bis endlich das Feuer ben Scheiterhaufen felbft ergriff, eiules zu⸗ 
fommenftürgte, und fie in den Slammen begrub. 


ö—— 


Hobel die Soffnung der Jungfern zu 
berechnen. 


(Götting. Taſchenkalender 1783. S. 46—48. 


In welchem Alter. verſchwindet die Hoffnung der Jungfern, 
einen Mann zu erhalten, oder welches iſt das höchſte Alter, in 
dem das Frauenzimmer beirathet ? Über diefe Frage find noch 
bisher, da man fo viele Wahrſcheinlichkeiten berechnet bat, Beine 
Beobakhtungen angeftellt. worden. Defto größer ift das Berdienfl 
eined Predigers in Schweden, bed Hrn Hedin, welcher berglei: 
den in feinem Kirchſpiele Krädliuge, ‚im: Stifte Nerite und 
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6, wo in allem 800 Seelen find, gemadt hat. Gr 

37 Jahren, nämlid vom März 1739 an, bis dahin 
‚ jebes mol, wenn eine verheirathete Perfon, ober ein Witt- 
ober eine Wittwe, in feiner Gemeine mit Tode abging, 
‚nachgefragt und aufgefchrieben, wie alt bie Perfon gewe- 
18 fie fih zum erſten mal verbeirathet habe. ferner fragte 
e verbeirathete Wittwer und Wittwen in feiner Gemeine, 
oh im März 1776 febten, wie alt fle gemwefen, als fie 
sftenmal in den Gheftand getreten. Hieraus machte er 
Auszug und folgende Tabelle. 
Die Zeile A bedeutet das Alter ber Heirathenden; bie Zeile 
die Anzahl ber Bräutigamme; und die Beile Bte die An- 
ver Bräute. 8. bei 18: im Alter don 18 Jahren has 
Zunggefellen 17 Jungfern, in Seit von 37 Jahren, 
Adlinge gebeirathet. 

a. [Bme| Bte] . Bmel Bte 
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flirbt erſt mit dem Biften gänzlich ab. Wer Hageftolgen aber 
bricht ſich dort ber Muth zu heirathen im 44ſten Jahre völlig. 





Seltfames Earneval. 
u (Göing. Zeſtchentalender vom Jar 1784, ©. 38- 44) 


Als im Jahr 1715 die Czarinn zur r unausfprechlichen Freude 
des Czaars von einem Prinzen entbunden wurde, dauerten die 
Freudensbezeugungen 8 Tage. Die Feierlichkeiten bei dieſer Be 
legenheit waren ungewöhnlich prädtig, überall glänzende Gaſt⸗ 
mable, Feuerwerke und Wähle. Bei einem ſolchen Gaftmahl 
murden einmal brei feltfame Paſteten aufgefeßt. In der erfien 
derjenigen, nämlich auf der Tafel der Großen bes Reichs, ſaß 
eine nackende Zwergin, die nichts als ein bloßes Kopfjeug auf 
dem Leibe hatte; nachdem fie herausgeftiegen war, bielt fie eine 
Rede an bie Anmwefenden, und dann wurde die Paftete wegges 
tragen. Auf der Tafel der Damen wurde eine ähnliche mit eis 
nem ähnlich angeBleideten Iwerg fervirt; die dritte enthielt 12 
lebendige Feldhühner, die mit großem, flatterndem Getöfe bei ber 
Eröffnung durd das Gewölbe hervor braden, zu nicht gerin: 
gem Erftaunen der Geſellſchaft. Den Abend darauf wurde ein 
berrliche® Feuerwerk abgebrannt, mit vielen wohlausgedadten 
Devifen, ganz oben fand in. großen Buchftaben: 


Hoffnung mit Gebulb. 


Auf-diefe Freudensbezeugungen folgte eine Art von Garne 
val, wovon eigentlich die Haupsabficht folgende war. Der Czaar 
hatte nämlich die patriarhalifhe Würde, und die damit verfnüpf: 
ten großen NRevenüen der Krone einverfeibt, und um nun den 
Patriarchen, fo wie er bisher ausſah, beim Volk lächerlich zu 
maden, fo ging er folgender Weife zu Werk. Man Pleidete 
ben ‚Hofnarren Sotof, elnen Mann von 84 Jahren, ber bei 
diefer Gelegenheit mit einer muntern rafchen Wittwe von 34 
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Sabren vermählt werben follte, wie. einen Patriarchen an. Die 
Hochzeit dieſes feltfamen Paares, wurde mit einer Masquerabe 
von ohngefähr 400 Perfonen beiderlei Geſchlechts gefeiert, wo» 
von je vier unb vier eigene Trachten unb eigene mufitalifche 
Inftrumente hatten. Zu Hochzeitbittern hatte man bie vier 
größten Stotterer im Reich auserſehen; die vier Läufer waren 
bie vier unbehbolfenften, fettften und podagriſchſten Kerle, bie 
man auftreiben konnte. Die Brautführer, Aufſeher und Tafel⸗ 
wärter waren fteinalte Männer, und ber Prieſter, der bie 
Trauung verrichtete, war über hundert Jahr alt. Die Procefs 
fion, die beim Pallaft des Czaars anbub, und von da über den 
jugefrornen Strom nad) ber großen Kirche beim Rathhaus ging, 
geſchah in folgender Ordnung. Erſt fam ein Schlitten mit ben 
vier Läufern,, dann einer mit den vier Stammlern, und fo fort, 
andere mit ben Brautführern, Wärtern ꝛc. Hierauf folgte der 
Knees Romadanofski, der in diefer Farce den Cjzaar fpielte, er 
ftellte eine Art von König David vor, batte aber, flatt ber 
Harfe, eine Leier, die mit Bärenpelz überzogen war, in ber 
Hand. Weil er bier die vornehmfte Perfon vorftellen ſollte, fo 
“hatte man feinem Schlitten die Form eines Throns gegeben, und 
er felbft hatte eine Davidskrone auf; an bie vier Eden des 
Schlittens hatte ‚man vier Bären angebunden, welche Bedienen 
vorftellten, ein fünfter ſtand hinten auf, und faßte mit feinen 
Pfoten den Schlitten, diefe Bären reiste man befländig mit 
Stacheln, fo daß fie mit ihrem beftändigen Brummen ein recht 
fürchterliches Getöſe machten. Hierauf famen Braut und Bräu- 
tigam, auf einem fehr erhaben ausdrücklich hierzu verfertigten 
Schlitten. Auf dem Schlitten waren überall Liebesgötter ange: 
bradt, wovon jeder ein großes Horn in der Hand bielt. Auf 
dem Kutfcherfit faß ein Widder mit ungeheuern Hörnern, und 
bintenauf fland ein Biegenbod. mit einem ähnlichen Kopfputz. 
Auf biefe folgte eine Menge Schlitten, die von allerlei Thieren 
gezogen wurden, als Wibdern, Böden, Reheböcken, Bullen, 
Bären, Hunden, Wölfen, Schweinen und Eſeln. Hierauf Bar 
men viele fechefpännige Wurfifchlitten mit den gehörigen Ges 
ſellſchaften. So wie ber Bug anhob, wurden alle Sloden ber 
ganzen Stadt geläutet, und die Trommeln des Forts, dem er 
fih näherte, wurden auf dem Wal gerührt; die verfchiedenen 
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Thiere wurben. mit Gewalt zum Schreien gebracht, und bie Be 
ſellſchaft Elimperte, raffelte und Plapperte mit. ihren Inſtrumen⸗ 
ten, wodurch, wie man ſich vorfiellen kann, ein Getöfe ent« 
ſtand, das alle. Beihreibung übertrifft. Der Czaar mit feinen 
‚drei Begleitern, dem Prinzen Menzitoff, dem. Grafen Aprarin 
und Bruce, waren wie frießländifhe Bauern gekleidet, jeder mit 
einer Trommel. Bon der Kirche ging ber Bug wieder zurüd 
nah dem Pallaſt, wo fi) die Gefellihaft bi8 um 12 Uhr des 
Nachts divertirte, da fie denn in derfelben Orbnnung bei Fackeln 
die Reuvermäblten nad, ihrer Wohnung begleiteten, um fie ba, 
wie fih8 gebört, und richtig zu Wette gebracht zu fehen. 
"Diefes Carneval dauerte zehn ganzer. Zage, in welchen bie 
Gefeufchaft von Haus zu Haus zog, mo fie immer kalte Küche 
und ſtarke Getränfe borfand, fo daß während der ganzen Beit 
Peine nüchterne Seele in ganz Petersburg anzutreffen war. Den 
legten Tag gab der Gzaar ein großes Tractament auf dem Rath: 
baus, bei defien Befchluß jeder einen großen Pokal, ber ber 
boppelte Adler bieß, und eine ſtarke Bouteille Wein bielt, aus⸗ 
trinten mußte. Um biefem auszumeichen, fuchte ich*) mich weg 
zuſchleichen, indem ich beim Wade habenden Officier vorgab, 
ich bätte etwas für den Czaar auszurichten. So entkam id 
glüdlih nah dem Haufe des Hrn. Kelderman, ber ehemals 
eirier von des Czaar's Hofmeiftern geweien war, und noch im« 
mer fehr bei ihm in Gnaden fland. Hr. Kelderman fam mir 
bald nach, aber doch nicht eher biß er den doppelten Adler aus⸗ 
getrunten hatte. Bei feiner Ankunft fagte er, es fei ihm ganz 
übel vom vielen Trinken, feßte fich nieder, und fegte den Kopf 
auf den Tifh und fehien endlich zu ſchlafen; da er dieſes öfters 
tbat, fo batfen feine Frau und Töchter Pein Arges daraus, bie 
fie einige Beit darauf bemerften, daß er nicht athmete, als fie 
näher binzutraten, fanden fie ihn todt und fleif, welches, wie 
man fid) vorftellen kann, die Kamilie in bie äußerſte Verwir⸗ 
rung feste: Da ich wußte, wie viel der Czaar auf den Mann 
bielt, fo gab ich ihm afsbald Radricht von dem traurigen Bots 
fal. Der Kaifer verfügte ſich auch fogleich felbft zur Witwe 
und bezeugte berfeiben fein Beileid. Die Leiche wurde auf feine 
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Koften veranftaltet (beftattet), und ber Wittwe auf Lebenszeit 
ein anfehnlicher Gehalt ausgefeht. Auf biefe Weife endigte fidh 
dieſes Garneval, allein e8 ging noch einige Beit darauf, ehe bie 
Mitglieder wieder ganz zu Sinnen famen. 





}Bermählungsfeier eines Zwergenpaares. 


(Sötting. Taſchenkalender 1784. ©. 44 — 46.) 





Im Jahr 1713 veranftaltete die Prinzefiin Natalia, einzige 
Schweſter des großen Czaars von derfelben Mutter, eine eigene 
Hochzeitfeier für zwei ihrer Zwerge, bie fi einander beirathen 
wollten. Zu diefem Endzweck wurden verfchiedene kleine Kut- 
fhen verfertigt, und Heine f&hottländifche Pferde berbeigefchafft, 
diefelben zu ziehen, und alle Zwerge ded ganzen Reichs, drei 
und neunzig an der Bahl, wurden eingeladen. Sie zogen bier: 
auf in einer großen Procefjion durch alle Strafen von Moskau. 
Boran fuhr ein großer Wagen mit Pauken, Trompeten, Walde 
börmern und Hoboen. Hierauf folgte der Marfchal mit feinem 
Nachtrab zwei und zwei zu Pferd, alddann Braut und Bräu: 
tigam nebft ihren Begleitern in einer Kutfche mit fechfen. Dies 
fen folgten funfzehn Xleine, jede mit fechs fchottländifchen Pferd⸗ 
hen befpannte Kutfchen, und in jeder berfelben vier Zwerge. 
Es war ein erſtaunlicher Anblid, fo viele kleine Geſchoͤpfe, alle 
mit verbältnißmäßiger Equipage beifammen zu feben. Zwei 
Eskadrons Dragoner begleiteten ben -Bug, um das Gebränge 
abzuhalten, und viele Standöperfonen folgten in ihren Kutfchen 
nad) ber Kirche, wo das Lleine Paar zufammengegeben wurde. 
Bon da aus, ging ber Zug in voriger Ordnung zurüd nad ber 
Hrinzeffin Pallaft, wo ein herrliches Mahl für die Gefellfchaft 
bereitet war. Zwei lange Tafeln waren zu beiden Seiten eines 
großen Saale gedeckt, woran die Iwerge fpeißten. Die Prins 
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zeſſin nebft ibren beiten Niecen ben Prinzeſſinnen Anna und 
Elijabeth ſelbſt gingen nicht eher an die Tafel, bis fie faben, 
baß die Geſellſchaft ibre Sige ordentlid eingenommen hatte, 
und mit der Aufmartung Alles in Richtigkeit war. Des Abends 
führten die Prinzeffinnen felbft mit großer Zeierlichkeit die Braut 
zu Bette. Nach diefer Geremonie, wurde ber Zwerggeſellſchaft 
ein großes Zimmer eingeräumt, fi unter fich felbft Iuftig zu 
maden; das Ganze wurde endlich mit einem Bal geicdhloffen, 
der bis an den bellen Deorgen dauerte. Die Gefellibaft, melde 
die Prinzeffinnen bierbei begleitete, war fo zahlreich, daß fie 
mebrere Zimmer füllte. 


— O — 


+ Sandel mit heiligen großen Zehen in 
KXtalien. 


Göoͤtting. Taſchenkalender 1784. ©. 47 — 50). 


So außerordentlich unſern Leſern nachſtehende Geſchichte 
ſcheinen muß, fo wabr und ausgemacht iſt fi. Die @r- 
zählung rührt unmittelbar von einem der aufgeßlärteften Mär 
ner unferer Beit Sir William Hamilton’) ber, der nicht 
allein den ganzen fchändlichen Handel felbit zuerft entdedt, fonts 
bern auch durch feine weife Zürforge auf immer vermutlich 
gelegt bat. 

Am Sabr 1780 kam Sir William Hamilton nach 
dem kleinen Städtchen JIſagua in Abruzzo, und bemerkte 
daſelbſt in einer dem beiligen Cosmas und Damian gewib—⸗ 
meten Kirche, daß eine Menge Weiber und Mädchen andächtig 
nach einem jungen Canonicus hinſchlichen, der ein großes Becken 


* Sir William Hamilton, geb. 1730, geft. 1808. 
Berühmter Natur: und Alterthumsforſcher. 1764 englifher Ges 
fandter. in Neapel. 
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vor fi ſtehen batte, in welches biefe andächtigen etwas opfer⸗ 
ten, dad Sir William nicht glei erfennen Tonnte. Als er 
fih erfundigte, wa8 das fei, mad die Damefi ba in das Beden 
trügen, fo ſagte man ihm, ed wären in Wachs geformte, große 
Zehen des Schußheiligen diefer Kirche, des heiligen Cosmo. — 
Und worum würden fie denn geopfert? Es gefhähe, war die 
Antwort, fi damit Fruchtbarkeit zu erbitten. Daß man nun 
arade die große Zehe des Heiligen wählte, und nicht lieber den 
Daumen oder fonft einen Finger oder eine ganze Hand, machte 
die Neugierde des Philofophen rege; er trat alio hinzu, um Die 
großen Zehenfammlung näher zu betradten, und fand am 
Ende: daß das driftlihe Frauenzimmer zu Iſagna in Abs 
bruzzo in einem chriftlichen Zempel im Jahr Chriſti Ein 
taujenb fiebenhundert und achtzig, um Fruchtbarkeit zu 
erlangen, wahre Priapen opferte, die mit vieler Kunft in 
Wachs geformt waren, und die man um ein fcanbaleufes Ver: 
fahren wenigftens binter einer unfchuldigen Benennung: etwas 
zu verfteden, große Sehen genannt batte. Die Mönche des Orts 
ſchickkten nämlich Leute aus mit Körben voll diefer Beben, bie 
fie feil auf den Straßen herum boten. Gigentlich hatten fie 
feinen beflimmten Preis, man Ponnte geben, was man mollte, 
aber da man hauptſächlich die Eigenfchaft an ihnen rühmte, 
daß die Wirkung immer deſto fiherer wäre, je mehr man dafür 
bezahlte, fo zogen fie dadurch beträdtlide Summen an fid. 
Offenbar waren an dem Orte ehedem Priapeja gefeiert worden, 
und die Einkünfte diefer Wachsfiguren mochten ben guten Nach⸗ 
folgern des Heidenthums zu beträchtlidh gefchienen haben, um 
fie nicht zum Beften der beil. Mutter Kirche zu verwenden, 
und den beidnifchen Gebraud in einem chriftlichen Tempel unter 
einem etwas zücdtigern Namen einzuführen. Sir Rilliam 
glaubt, die Wachspriapen würden. nod- in den nämlihen For: 
men gegoffen, deren fih ehedem bie beidnifchen Priefter "bedient 
hätten. Bei feiner Rückkehr nad Neapel erzählte er feine Ent: 
dedung am Hofe, und erft 1780 wurde der Priapenhuandel dem 
lieben heil. Cosmo gelegt. 


sans — 
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ieflin nebft. ihren beiden Niecen ben Prinzeſſinnen Anna und 
lifabeth ſelbſt gingen nicht eher an die Tafel, bis fie faben, 
daß bie AAN. ihre Sitze ordentlid eingenommen batte, 
und mit der Aufmartung Alies in Richtigkeit war. Des Abends 
führten die Prinzeffinnen felbft mit großer Feierlichfeit die Braut 
zu Bette. Rad) dieſer Geremonie, wurde ber. 3werggefellfchaft 
ein großed Zimmer eingeräumt,” ſich unter ſich felbft Iuftig zu 
machen; das Ganze wurde endlich mit einem Bal geſchloſſen, 
ber bis an ben hellen Morgen dauerte... Die Gefelichaft, welche 
die Prinzeſſinnen bierbei begleitete, - wär fo zablieich, daß fie 
mebrere Zimmer füllte. 
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So außerordentlich unſern Leſern nachſtehende Geſchichte 
ſcheinen muß, fo wabr und ausgemacht iſt fie. Die Er⸗ 
zäblung rührt unmittelbar von einem der aufgeflärteften Män 
ner unferer Beit Sir William Hamilton‘) ber, der nidt 
allein den ganzen fhänblichen Handel felbft zuerft entdedt, fons 
bern auch durch feine weife Sürforge auf immer vermuthlich 
gelegt bat. 

Im Jahr 1780 kam Sir William Hamilton nad) 
dem Lleinen Städten Sfagua in Abruzzo, und bemerkte 
daſelbſt in.einer dem beiligen So8mas und Damian gemwib- 
meten Kirche, daß. eine Menge Weiber und Mädchen. andädtig 
nach) einem jungen Ganenicus binfchlicyen, der ein großes Beden 


Sir William Hamilton, geb. 1730, geſt. 1803. 
Berühmter Natur- und Alterthumsforſcher. 1764 engliſcher Ge⸗ 
ſandter in Neapel. | 
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vor fich fliehen hatte, in welches dieſe andächtigen etwas opfer⸗ 
ten, dad Sir William nidt glei erfennen konnte. Als er 
ſich erfundigte, was das fei, was die Damef ba in das Beden 
trügen, fo jagte man ihm, es wären in Wachs geformte, große 
eher des Schugbeiligen diefer Kirche, des heiligen Cosmo. — 
Und worum würden fie denn geopfert? Es gefhähe, war bie 
Antwort, fih damit Fruchtbarkeit zu erbitten. Daß man nun 
grade die große Zehe des Heiligen wählte, und nicht lieber den 
Taumen oder fonft einen Finger oder eine ganze Hand, machte 
die Neugierde des Philofophen rege; er trat alio hinzu, um die 
großen Zehenſammlung näher zu betradten, und fand am 
Ende: daß das dhriftlide Zrauenzimmer zu Ifagua in Ab⸗ 
bruzzo in einem chriftlihden Tempel im Jahr Chrifti Ein 
taujenb ſiebenhundert und adhtzig, um Fruchtbarkeit zu 
erlangen, wahre Priapen opferte, die mit vieler Kunft in 
Wachs geformt waren, und die man um ein frandaleufes Ver: 
fahren wenigfiens binter einer unfchuldigen Benennung etwas 
zu verfieden, große Sehen genannt batte. Die Mönche des Orts 
ſchickten nämlid Leute aus mit Körben vol diefer Zehen, bie 
fie feil auf den Straßen herum boten. Gigentlich hatten fie 
feinen beftimmten Preis, man fonnte geben, was man wollte, 
aber da man hauptſächlich die Eigenfhaft an ihnen rühmte, 
daß die Wirkung immer defto ficherer wäre, je mehr man dafür 
bezahlte, fo zugen fie dadurch beträdhtlide Summen an fid. 
Sffenbar waren an dem Orte ehedem Priapeja gefeiert worden, 
und die Einkünfte diefer Wachsfiguren modten ben guten Rad: 
folgern des Heidentbums zu beträchtlich gejchienen haben, um 
fie nicht zum Beſten der beil. Mutter Kirche zu verwenden, 
und den beidnifchen Gebraud in einem dhriftlichen Tempel unter 
einem etwas züdtigern Namen einzuführen. Sir Rilliam 
glaubt, die Wachspriapen würden noch in ben nämlidhen For: 
men gegoffen, deren fich ehedem die beibnifchen SPriefter "bedient 
hätten. Bei feiner Rückkehr nad) Neapel erzählte er feine Ent: 
dedung am Hofe, und erft 1780 wurde der Priapenhandel dem 
lieben heil. Cosmo gelegt. 


sans — 
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+&onderbare Beftrafun eines Iofe 
= Mauls in Der Sralz, ' 


(Bötting. Taſchenkalender 1784, ©. 64. 65.) 


Churfürft Karl Ludwig von der Pfalz, der wegen bes Wild: 
fangsrechts Swiftigkeiten mit allen: feinen Nachbarn hatte, und 
bei der Gelegenheit auch einmal gegen eirlen Herzog von Loth: 
ringen zu Felde zog, von dem er am 26. Sept. 1668 gefchla: 
gen ward, gab mandem Unterthanen wohl Urſache zu Klagen, 
bie er dennoch nicht zum beften' nahm. Cine Frau zu Wein: 
beim erbielt unter andern folgenden Befehl: 

Nachdem des Pfalzgrafen Churfürfti. Durchlaucht in gewiffe 
Grfahrung fommen, daß des Wührtsfrau zum Bock zu Wein: 
beim ohnlängft fi) gegen hohe Perfonen verlauten laſſen, Chur: 
pfalz binführo eine Anzahl Gänße zu halten, damit man lieber 
mit Federn, als im Feld Krieg führe; Als haben Ihre Chur: 
fürftl, Durdhl. ihr Anerbieten in Gnaden angenommen, und ift 
Dero gnäbigfter Befehl, daß gedachte Wührtsfrau die Churpfäls 
ziſche Canzlei, jährlid mit Schreibfedern genugfam verfehen, 
folhe ale Jahr auf Martini das erftemal, richtig liefern, auch 
daß dieſes alfd geſchehe, Tanzleidireftor von Wollzogen darob 
halten folle. Heidelberg, den 20. Yugufti 1669. 


Carl Ludwig. 


* 





+Bom Bohon⸗Upas oder dem Giftbaum. 


(Sötting. Taſchenkalender 1785. ©. 104-118.) 





Nachſtehende Erzählung, bie uns mit einem Baume näher 
befannt macht, der das im Gewächsreich zu fein ſcheint, was 


351 


Happer« und Brillenfchlange im Ihierreih find, rührt von 
s. gewiffen N. 9. Förſch, einem Holländer, ber, beffen 
ı Deybdinger, ein ehemaliger deutſcher Buchhändler in 
on, ins Englifche überfegt hat. So wunderbar und feltfam 
Manches darin fcheinen möchte, und bier und da vielleicht 
wirklich, wie es bei folden Dingen gewöhnlich zu gefches 
pflegt, übertrieben fein mag, fo wenig läßt fih im Ganzen 
wer Wahrheit der Erzählung zweifeln. Sie ift nichts als 
Kommentar über das, was fhon Kämpfer (Amoen. exot. 
75. ff.) von diefem Gift unter dem Namen Venenum Ma- 
ıriense fagt, auch kennen die Naturgefchichtfcpreiber ſchon 
ihe Bäume wenigfiens, dahin gehören z. B. einige Rhus⸗ 
I, bie Hippomane Mancinela ꝛc. Ih fahre nun mit 
Föorſchs eigenen Worten fort: Diefer Baum, fagt er, ber 
‚inen Wirkungen fürdterlicher iſt, ald Hunger und Deftilenz 
mmengenommen, beißt im Malayifhen Bohon⸗Upas. 
muß betennen, daß ich anfangs an deſſen Eriftenz zweifelte, 
nidy nähere Erkundigung von meinem Irrthum überzeugte. 
erzähle nur bloß fimple, ungefhmüdte Thatſachen, von 
n ich Augenzeuge gewejen bin. Der Lefer kann fi) auf die 
e der Erzäblung verlaffien. Im Jahr 1774 ſtand ich als 
urgus im Dienft der oflindifchen Compagnie zu Batavia, 
erbielt während meines Aufenthalts verfchiedbene Nachrichten 
bem Bohon-Upas und befien Wirfungen. Alles, was 
avon hörte, Bam mir aber äußerfi unglaublich vor, erregte 
meine Neugierde fo ſehr, daß ich mich feſt entſchloß, ſelbſt 
:ben, und bloß meiner eigenen Beobachtung zu trauen. Bu 
Ende wendete ih mid an den Generalgouverneur, Hrn. 
rus Albertus van ber Parra, wegen eines Paſſes 
) das Land. Meine Bitte wurde mir gewährt, und nad): 
ih alle nöthige Erkundigung eingezogen hatte, begab id) 
auf den Weg. Zugleich hatte ih mir ein Empfehlungs⸗ 
iben von einem alten malayifchen Prieſter an einen an» 
verfchafft, der jenem Baum fo nahe wohnt, als es fih 
wohnen läßt, nämlid 15 bis 16 Meilen davon ab. Der 
f war mir von großem Nugen bei meiner Unternehmung, 
lepterer Priefler von dem Kaifer dorthin gelegt ift, dieje⸗ 
n zum Tod zu bereiten, die verfchiedener Verbrechen wegen 
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verdammt worden find, fi bem Baum zu nähern, und das 
Gift, dus in diefem Gummi figt, zu holen. Der Bohon⸗ 
Upas befindet ih auf Java etwa 27 Stundenmwegs von Ba— 
tadia, 14 von Soura Charta, dem Sit des Kaifers, und 
etwa zwifchen 18 und 20 von Tinkjoe, der jekigen Refidenz 
des Sultans von Java. Er iſt ringsum von hohen Gebirgen 
umgeben, und das ganze Land umber ift auf 10 bis 12 Meis 
fen gänzlih unfruchtbar. Kein Baum, kein Straud, ja kein 
Kraut- findet fi da. Ich babe die ganze Gegend, etwa 18 
Meilen von dem Mittelpunkt umber umreifet, und babe das 
Sand überall gleich traurig befunden. Am leichteften befteigt 
man das Gebirge von der Seite, wo der alte Priefter wohnt, 
und bon feinem Hauſe werben daher auch die Miffetbäter,, die 
das Gift holen müffen, abgefhidt. Man vergiftet allerlei Waf—⸗ 
fen damit und der Berfauf defjelben trägt dem Kaiſer ein Be: 
trädhtliches ein. Das Gift felbft, welches man zu erhalten fucht, 
dringt zwifchen der Rinde und dem Baum felbft Heraus, und 
ift eher eine Art Campher als Gummi. Kein Miffethäter wird 
zur Sammlung defjelben gebraucht, als der das Leben verwirkt 
dat, wie man fih leicht vorflellen fann. Nachdem ihm das 
Urtheil gefprochen ift, wird er vom Richter im öffentlichen Ge: 
richt gefragt, ob er lieber durch ben Henker fterben oder eine 
Büchſe vol Gift vom Upas- Baum holen wolle. Gemeiniglid 
ziehen fie das Letztere vor, weil fie da nicht allein noch einige 
Hoffnung haben, mit dem Leben davon zu kommen’), fonbern 
audh wenn fie wieder kommen auf Lebenszeit von dem Kaifer 
verforgt zu werden. Auch haben fie Erlaubniß fi noch eine 
Gunſt vom Kaijer auszubitten, die gemeiniglich auf eine Kleie 
nigfeit binauslauft (laufen muß vermuthlid) und gemöhnlid 
zugeftanden wird. Alsdann verfieht man fie mit einer filbernen 
oder ſchildpattnen Büchſe, morin fie das Gift thun müffen, 
und erhalten den nöthigen Unterricht, wie fie fi) auf der ge 
fährliden Expedition zu verhalten haben. Unter andern gebie 
tet man ihnen fih immer nach dem Wind zu richten, nämlid 


*) Hauptfähli wohl auch mit, weil fie Hoffnung haben 
fi) neben dem Baume vorbei in eine andere Gegend des Lan- 
des zu ſchleichen. Anm. des Berfaffers. 


* 
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fiih jedesmal dem Baum mit dem Wind zu nähern, bamit bie 
Ausdünſtungen des Bäaumes immer vom Wind von ibnen abs» 
wärts getrieben werden, hingegen fi) imıner gegen den Wind, 
aus gleihen Urfahen von dem Baum zu entfernen. Ferner 
bindet man ihnen ein, fo expedit zu fein als mönlich, weil daß 
ein SHauptrettungsmittel if. Iſt dieſes gefchehen, fo werben 
fie nach dem oben erwähnten Prieſter abgeſchickt, wohin fie ges 
meiniglih von ihren Freunden begleitet werden. An biefem 
Ort vermeilen fie gewöhnlich einige Tage, um günftigen Wind 
abzuwarten, und wäbrend dieſer Zeit bereitet fie der Prieſter 
zu dem gefährlichen Schritt durch Orbet und Ermahnungen bes 
ſtändig vor. 

Wenn entlich die Etunde der Abreife berannaht, fo zieht 
ibnen der Pricfier eine lange lederne Kaype mit zwei Gläfern 
in der Gegend der Augen über, bie ionen bis an die Bruſt 
reicht; und zieht ihnen ein Paar lederne Handfhuhe an. Hier⸗ 
auf werden fie noch einige Meilen weit von ihm und ben Ber: 
wandten begleitet, gehörig zurecht gewiejen, hauptſächlich auf 
- einen Bach aufmerfjam gemacht, dem fie folgen müſſen, weil 
der Upas an bdefjen Ufern wächſt, nod einmal ermahnt, cin» 
gejegniet, und fo fortgefbidt. 

Der würbdige Alte ſagte mir, daß er nın in den 30 Jah⸗ 
ten, bie er hier wäre, auf 700 Miffethäter fo zubereitet und abs 
gefehict babe, und daß kaum einer aus zehn wieder zurückge⸗ 
kommen wäre. Gr zeigte mir hierauf eine Lıfte, der abgefchid« 
ten und zurüdgefommenen, zugleich mit ber Anzeige bed Mer: 
brechens. Nachher fabe ich bei. dem Stodhausverwalter zu 
Soura⸗Charta eine ähnliche, die vollkommen mit jener übers 
sin fom. 

Ich felbft babe einigemal diefer traurigen Geremonie beiges 
wohnt, und die Verbrecher gebeten, mir einen Pleinen Aft oder 
nur einige Blätter Diefed wunderbaren Baums mitzubringen, ich 
babe ihnen auch feidene Schnüre mitgegeben, die Dice des Baums 
zu mefien, babe aber nichts weiter je erhalten können, al& einige 
trodne Blätter, die man aufgelefen hatte. Alles, was man 
mir fagen Ponnte, war, daß der Baum an einem Bach flünde, 
von mittler Größe wäre, und nahe bei fh noh 5 oder 6 
Beine ſtehen hätte; der Boden wäre ein bräunlicher Sand, vols 
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ler Steine, die ihn faft völlig ungangbar madten, übrigens 
wüchfe ‚umher gar weiter nichts, und Alles läge voller tobten 
Körper”). 

IH fragte hierauf den Alten um bie erfte Entdeckung be 
Baums und feine Meinung darüber, worauf er mir fagte: In 
ihrem neuen Altoran ftände, daB vor mehr ald hundert Jahren 
das Land um den Baum ber von einem Bolt bewohnt gewe 
fen wäre, das fi) ganz ben Sünden von Sodom und Go 
morrha ergeben gehabt hätte. Worauf Mahomer fi) zu Gott 
gewendet, der das fchändliche Bold zu ftrafen, biefen Baum 
hätte wachſen laffen, ber fte alle weggerafft habe. Go viel iſt 
gewiß, daß alle Malayen dieſen Baum als ein geheiligted Werl: 
zeug Gottes anfehn, und von deffen Gift zu fterben bat nichts 
Unehrliches in ih. Auch bemerkte ih, daß bie Delinquenten 
immer ihre beften Kleider angezogen hatten. 

Man bat mir gefagt, daß nicht allein auf eine große Strede 
fein menfchliches Gefhöpf aushalten könne, fondern daß auch 
felbft die Fiſche im Waſſer ftürben, und die Vögel, die fih dem 
Dunſtkreis des Baums nüherten, todt aus ber Luft niederfielen, 
auch finden fi da weder Ratten noch Mäufe, noch fonft Un: 
geziefer. Vögel, die auf diefe Weife geftorben waren, haben 
die Delinquenten dem alten Geiftliden mitgebradt. 

Ich muß bier noch ein Factum anführen, das außer allem 
Zweifel ift, und fich mährend meines Aufenthalts auf Java 
ereignete: Im Jahr 1755 brach im Lunde des Maffay, eines 
fouverainen Herrn, der an Würde dem bortigen Kaifer wenig 
nachgiebt, eine Rebellion aus. Das Bolt weigerte ſich nämlich 
eine neue Taxe zu bezahlen und mwiderfegte fich ihrem Regenten 
Öffentlid. Der Maffay fdidte ein Corps von 1000 Mann 
ab, die Rebellen mit fammt ihren Familien aus feinem Staate 
zu vertreiben. Auf diefe Weife wurden 400 Familien (auf 1600 
Seelen) genötbigt ihr Vaterland zu verlaffen. Weder der Kaifer 
noch der Sultan wollten ihnen einigen Schuß verftatten, nidt 
weil fie Rebellen waren, fondern wirkli aus Kurt den Mair 
fay, ihren Nachbar, zu beleidigen. In diefer erbärmlicdhen Lage 


2) Wohl nicht voll filberner und fehildpattner Büchschen. 
Anm. des Berfaffers. 
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blieb ihnen nichts mehr übrig, ale ih in die Länder um ben 
Upas zu ziehen, wozu fie ſich die Grlaubniß des Kaifers erba= 
ten. Ihre Bitte wurde ihnen gewährt, jedoch mit bem Borbe- 
halt ihre Wohnung nicht weiter al8 12 Meilen von dem Baum 
aufzufchlagen, um ben weiter entfernten Bewohnern nicht in 
ihren Befistbümern läftig zu fallen. Sie mußten fi alfo bier: 
ein finden, allein in weniger als zwei Monaten waren fie bis 
auf 300 gefhmolzen. Die angefehnften unter biefen verfügten 
fih zum Maffay, fielten ihm ihren Berluft vor, und baten 
um Grabe, der fie au), al8 nunmehr wegen ihrer Vergebung 
binlänglicy geftraft, wieder aufnahm. Cinige von dieſen babe 
id bald nach ihrer Zurückkunft geſprochen; ale hatten ein er: 
bärmliches Anfeben, fie ſahen blaß und ſchwach aus, und nad 
Allem, was fie mir von ben Symptomen und ben Umftänden 
erzählten, bie den Tod ihrer Brüder begleiteten, als Gonvuls 
fionen und andern beftigen Bufälen, bin ich überzeugt, baß fie 
an bem Gift de Baumes geftorben find. 

Freilich ſcheint die Stärke bes Giftes auf eine fo große 
Strecke faft unglaublich, zumal wenn man bedenkt, daß es doch 
wenigftens möglich ift, daß Delinquenten wieder zurüdkehren : 
allein mein Erftaunen verminderte fi, nachdem ich Folgen 
bes bemerkt hatte: Wenn der abgefhidte Delinquent einen 
günftigen und flarfen Wind antrifft, der die Dünfte vor ihm 
bertreibt, und er felbft außerdem von guter Leibesbefchaffenheit 
it, fo ſieht man bie Möglichkeit einer gefunden Rüdkunft ein. 
Allein diefe Winde find feltenz die fchwächern find nicht beftän» 
dig; zuweilen wohl gar Peine, und dieſes verurfacht den Tod. 
Wehten in diefen Gegenden öfters heftige Winde, fo würde man 
weniger von den fohredlichen Wirkungen des Baumes hören. 

Im Februar 1776 wohnte ih zu Soura:Charta einer 
Erecution von 13 Beifchläferinnen des Kaifers bei, bie einer 
Untreue gegen benfelben überführt worden waren. Es war 
Bormittage um eilf Uhr, als die ſchönen Miffethäterinnen auf 
einen ofinen Platz innerhalb der Mauer bes faiferlichen Pallaſts 
vorgeführt wurden. Hier wurbe das Urtheil über fie gefpro: 
hen, daß fie durch eine mit dem Upasfaft vergiftete Lanzette 
fierben foüten. - Hierauf wurde ihnen ein Alcoran gebracht, bei 
welchem fie nad) Mahomets hergebracdhtem Geſetz beſchwören und 
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betbeuern mußten, daß ſowohl bie gegen fie gebrachte Klage 
gegründet, als das Urtbeil und bie Etrafe gerecht und billig 
ſei. Diejed thaten fie, indem fie ibre rechte Hand auf den Als 
coran, die Linfe aber auf’ ihre Bruft legten, mit gegen ben 
Himmel gerichteten Augen; bierauf bielt der Richter den Uls 
coran an ihre Lippen und fie Füßten ihn. . 

Nach Endigung -diefer Geremonien ging. ber Scharfritbter 
folgendermaßen zu Werk. — Dreizehn Pfoften, jeber. etwa fünf 
Fuß hoch, waren vorläufig errichtet, an dieſe wurden bie drei- 
zebn Miffetbäterinnen feſt gebunden und ihr Buſen ganz ent: 
blöſt. In diejer Lage blieben fie einige Beit unter befländigem 
Gebet und Beiftand der Priefter, bis endlich der Richter dem 
Scharfrichter dad Signal gab, bierauf zog dieſer ein Infirus 
ment bervor, das viele Ühnlichkeit mit dem Schnepper hatte, 
womit man den Pferden zur Ader läßt. Mit dieſem Inſtru⸗ 
ment,, deſſen Klinge mit Upasfaft vergiftef war, machte er jeber 
eine Offnung in ber Mitte ber Bruft, ſchneil hintereinander 
weg, fo daß die ganze Operation in 2 Minuten vorbei war. 
Die Wirkung des Giftes war zum Grftaunen, denn in weniger 
als 5 Minuten wurden die Mädchen pon einem Bittern der 
Glieder und. Gonvulfionen befallen, worauf. fie denn bald unter 
ben größten Beängftigungen, indem fie beftändig Gott und Ma: 
homet um Barmberzigkeit anflebten, ftarben. In 16 Minuten 
nach meiner Uhr, die ich in der Hand bielt, waren fie alle hin. 
Einige Stunden nad dem Tode zeigten ſich an. ihren Leibern 
gelbliche Flecken, ihre Geſichter ſchwollen auf, die Geftchtsfarbe 
verwandelte fi) in eine Art von Blau, und das Weiße im 
Auge wurde gelb. 

Hierauf erzählt F. nach einige Verſuche, die er ſelbſt mit 
verſchiedenen Thieren angeſtellt hat, denen er das Upas gift 
theils in kleinen Wunden, theils auch innerlich beibrachte, der 
Erfolg war allemal der Tod. Nah dem innerlichen Gebrauch 
zeigte fih im Magen geronnenes Blut. Auf Java wird uns 
endliches Unheil mit diefem Gift angerichtet, jeder Mann von 
Stande trägt feinen Dolh, der damit vergiftet if. Zu Kriegs 
zeiten vergiften die Malayen die Quellen damit; auf diefe Weiſe 
verloren bie Holänter in ihrem festen Kriege ibre.balbe Armee. 
Es ift daher gewöhnlich, auf Märſchen lebendige Fifche mitzu: 
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fübren, und jebesmal einige in bie Quellen ober Brunnen gu mer: 
fen, aus denen die Truppen trinten follen; benn befinten fidh bie 
Fifche wohl im Waſſer, fo kann man ohne alle Gefahr davon trinken. 
Man könnte am Ente fragen, fährt Hr. F. fort, woher 
fommt es aber, daß man ron diefem mwunberbaren Baum bis— 
ber fo wenig gebört bat? Die Antwort ift, meil Leute, die 
dorthinreiſen, es nicht fomobl der Naturgefchichte als bed Han: 
dels wegen thun. Uberdas iſt Java durdgängig ale eine un: 
geiunde Inſel bekannt; reiche Leute bleiben nit fange da, und 
die nicht reichen fuchen es zu merden, und dazu märe linter: 
fuhung der Natur gewiß der rechte Weg nicht, auch verfteben 
die meiften die Eprade zu wenig, um auf Reifen im Inneren 
"des Landes forttommen zu fünnen. Er hofft aber, daß num: 
mehr Durch feine Nachricht die Neugier der Reifenben gereizt werde. 
- Der Herausgeber des Almanachs bat Hoffnung bald zu er—⸗ 
fabren, ob der berühmte Herr Thunberg, der auf Java ge: 
wefen ift, hierüber vielleikt etwas angemerkt bat. 


(Bötting. Taſchenkalender 1788. ©. 185.) 


Was von dem Bubon Upas, von deffen Gift wir tor 
einigen Jahren in dem Taſchenbuch (1785, p. 104) eine Nach⸗ 
richt aus dem Engliſchen arliefert haben, mabr ift, ift Folgen⸗ 
des, das ich aus einem Edhreiben des berühmten Prof. Thun- 
berg an den Hru. Ritter Murray mittbeile: „Der giftine 
Baum Bubon Upas ıfl noch unbekannt: fehr wahrfcheinlich 
ıt er aber ein Sideroxylon. Was der Berfaffer jener englifchen 
Schrift von befien giftiger Wirkung auf Delinquenten erzählt, ift 
unlenugbar: alle Geremonien aber bei dem Einfammlen des 
Gifts ftügen fi auf den Aberglauben, wohin auch dies gehört, 
daß neben diefem Baume in einer Weite don mehreren Meilen 
fein anderer zu finden fei. Alles diefes ift übertrieben, obgleich 
der Saft und die Ausbünftung bes Baums in ‘der Nähe tött- 
lich fein Lönnen, wie von dem Rhus Toxicodendron bekannt 
it. Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung gibt es ein febr 
giftiged Sideroxylon, deſſen Saft die SHottentotten mit bem 
Schlangengift vermifchen, womit fie ſodann ibre Pfeile vergifs 
ten, welche badurch noch töhtlicher werden, als durch das Schlan⸗ 
gengift allein. Ich befige, mofern ich nicht irre, einen SE vom 
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Buhon Upas, aber ohne Blüthe. Mit Gewißheit läßt fi doch 
nicht beflimmen., ob er von eben dem Baume ber fei, To lange 
noch niemand das Herz gehabt bat, einen Aft und Blüthe von 
ben wahren Baum zurüdzubringen , ‚welches gewiß weniger ge 
fährlich iſt, als ben Saft ober da8 Gummi ſelbſt zu Holen. 
Java ift an mehreren Orten ſehr ungefund, ohne bag man bie 
Schuld auf einen ähnlichen Baum fchieben kann, wovon Hike, 
wäfjerichte Dünfte und Windftile die Urfadhen And. Dadurch 
fterben mehrere Taufend Menſchen jährlich. ' 





pBeitrag zu einer Toillettenapotheke. 


(Götting. Tafchenfalender 1785. S. 10—181.) 


— 


1) Römifhe Pomaden. 


Unter allen wohlriehenden Yomaben, bie in der Provence 
und in verfchiedbenen Städten Staliens bereitet werben, wird 
diefe vorzüglich geſchäzt, wahrfcheinlih wegen ber Menge ber 
wohlriechenden: Kräuter, bie man bier von vorzüglicher Güte 
bazı anwenden kann. Größtentbeild wird fie in den Klöftern, 
zum Theil auch von eigenen Fabrifanten bereitet. Man nimmt 
Schmeinsfett und Bodstalg, nachdem man fie weicher oder 
bärter haben will, von einem mehr als vom andern. Die 
ſes wird mit etwas Kochſalz zufammengefhmolzen, wodurch 
bie feinen Blutgefäße und andere Unreinigkeiten, die nod in 
bemfelben enthalten find, mweggenommen werben, und feibhet ed 
burch ein wollenes Tuch in einen Keflel mit Wafler, worin es 
mit einer hölzernen Keule gut gefchlagen und ausgewafchen wirb. 
Man giebt das Waffer ab, - frifches drauf, läßt es ſtehn, ſtößt 
ed wieder, und wiederholt biefes fo lange, bis es gar Beinen 
Geruch mehr hat, alsdann ‚legt man das Fett fchichtweife mit 
wohlriechenden Blumen und Kräutern in einen SKeffel, ſtellt 
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folden in die Sonne, und nad einiger Zeit ſchmelzt man biefe 
Pomade über fehr gelinbem euer und läßt fie durch Wollenzeug 
laufen, die zurüdgebliebenen Blumen und Kräuter drüdt man 
gelinde aus, und mifcht das Ausgedrüdte zu der Pomade. GE 
gibt deren verjchiedene Sorten, bie ben Geruch und den Ramen 
von Bergamott, Orangenblüthen, Jonkillen, Zuberofen, Tas 
zetten, Hyacinthen, Lavendel, Rosmarin, Rofen, Nelten, Thy⸗ 
midn, fpanifhen Hopfen, Majoran, Meliffe, Kraufemünze 
und verfchiedenen andern woblriehenden Kräutern haben. 


2) Jas minöl. 


„. Man tränft Baummolle in ein gar nicht riechendes friſches 
Öl, am beften ift das DI der Beennüffe dazu, biefe Baummolle 
legt man fchichtweife mit den IJasminblüthen zufammen in ein 
Sieb, läßt diefed 24 Stunden ſtehen, legt ſodann wieter frifche 
Schichten von Blüthen zwifchen die Baummolle, und wieders 
holt dieſes Berfabren fo lange, bis bas ÖL in der Baumwolle 
ben Jasmingeruch völlig angenommen bat, da man benn das 
DL forgfältig auspreßt und in feften Gläfern aufbewahrt. Eben 
diefe Operation fann man mit mehreren wohlriechenden Blu: 
men vornehmen, Zuberofen, Iazetten, Lavendel, Meliſſe u. f.w. 
würden fehr gut dazu fein, mit dem wilden Jasmin (Phila- 
delphus coronarius Lin.) hat e8 nicht glüden wollen. 
a s 


3) Feinere deftillirte Öle, 


Aus ben mohlriehenden Kräutern, Lavendeln, Meliffe, 
Majoran, Münze u. f.w. werden fie vorzüglich in ber Pro: 
bence, mo biefe Kräuter von vorzüglichem Wohlgeruch wachſen, 
bereitet, felten erhält man fie aber rein, fondern gewöhnlich find 
fie mit Weingeift oder einem andern geruchlofen Ole verfälfcht, 
bad häufigſte DI gibt der Rosmarin, und biefed ift daher am 
wohlfeiliten. Die Öle aus wohlriechenden oſtindiſchen Gewürzen 
bereitet man vorzüglich in Holland im Großen, und verfälfcht 
ke nach hergebrachtem Brauch mit Walrath, Beenöl und andern 
deſtillirten wohlfeilern Olen, vorzüglich häufig erhält man fie 
aus den Gewürznelten und Muskatnüſſen (aus dem Pfunde 
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nur ein Paar neue Namen lernen, ſo würde er fih bald in 
ben jekigen Dienft finden können. Es ift Alles. größtentbeils 
einerlei. Nur barin liegt der Unterfchieb: Man findet da Leine 
Männer mehr, bie die Bierbe.der Menfchheit, und Leine Stäbte 
mehr, bie die Bierde der Welt waren. 

Nach biefer Einleitung fomme ih nun auf Gebräuche, bie 
ebenfalls aus jenen Beiten herſtammen, fo ſehr man fi aud 
bier und ba bemübt hat, ihnen einen. Anſtrich von größerer 
Neuheit und fogar von Ghriftianität zu geben, nämlich bie 
Saftnachtsgebräude. Es ift wohl gewiß, baß fie heibnifchen 
Uriprungs find, obgleich bier der Ort nicht ift, dieſes mit ber 
Genauigkeit barzutbun, welder die Sade fähig iſt. Theolo—⸗ 
sifhe Schriftfteller haben dieſes felbft zugegeben, unter andern 
brüdt fih einer, deſſen Wertb man an feinen Worten abneh—⸗ 
men wirb, folgendermaßen darüber aus: Bon biefer Gonfe 
cration heidniſcher Fefte bat ber Teufelden größ 
ten Schimpf, indem alles das zur Ehre Chrifti ans 
gewendet wird, was fein Feind zu feinem eignen 
Dienft geordnet hatte. Dem fei nun wie ibm wolle, fo 
macht uns biefe Nachahmung feine Schande oder menigftens 
nicht viel, denn wenn doch nun einmal mit den Heiden etwas 
getolit und getobt und von den Kegeln einer ftrengen Bernunft 
etwas abgewichen werben foll, fo ift es doch befier, e8 in heid⸗ 
nifher Fröhlichkeit des Jahrs ein Paar Tage zu thun *), 
u dem heidnifchen Aberglauben bas ganze Jahr hin« 
dur “ 

Faſtnacht ift bekanntlich ber vor ber Afchermittwoche, mit 
ber fih die großen Adtägigen Falten anfangen, vorhergehende 
Abend, ber, fo wie bei allen Faſten, nad der kirchlichen Rech⸗ 
nung und auch nad ber ber alten Deutfchen, allezeit zu den 
folgenden Tagen gezählt wird. Diefen Abend weihte man 
Schmaufereien, und gewiß ift nichts vernimftiger, als fich fatt 
effen, wenn man vorber meiß, daB man nun bungern fol. 
Arme und Reihe baben biefen probiforifchen Gedanken. Nur 
füngt der Reiche früher an, die Entſchädigung zu ſuchen. Det 





°) Semel in anno 0 desipiendum est. . 
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Arme ſchmaußte nur ben Tag vorher, der Reiche bolte weiter 
aus und fing fhon um heilige brei Könige an, eine mittlere 
Claſſe Ihmaußte die ganze Woche. In dieſer Woche ging es 
nicht felten to zu, daher man ihr auch den Namen ber un⸗ 
finnigen Rode gab, da fie vorber die heilige und bie 
Leufche gebeißen batte. Warum aus einem Yaftelabend 
endlich acht Faſtelabende entfianden find, iſt fehr gelehrt unter: 
fucht worden, und die Gefchichtforfcher haben gefunden, daß es 
bauptfächlidy daher rühre, weil es unmöglich gewefen wäre, am 
einem Abende 8mal zu efien, und ein Smaliges Eſſen wenig« 
ſtens erforderten doch bie Rundfhmäuße ber Berwanbt«- 
fhaften. Dazu fommt noch, daß man einen Unterfchieb 
unter dem Herrns ober Pfaffens, bem rechten und dem 
Allermannfaftelabend madte. Die Geiftlihen follten 
nämlich nad) einer befondern päbftlichen Berordnung, zum Zeichen 
größerer Heiligkeit ihr Bacchanal 2 Tage früher anfangen, 
als bie Laien, daher auch ber Sonntag Esto mihi den Na: 
men Pfaffenfaſtnacht erhalten hat. Wie es an biefem Sonn» 
tage zugegangen, erhellt aus einigen Namen, bie er bei ben 
Schriftſtellern führt. Er beißt bald feifter Sonntag, bald 
Kinnefonntag (von rinnen, triefen, vermutblid aber 
wohl nicht von Bußthränen und blutigem Schweiß), ſchmal⸗ 
siger Sonntag, Groß⸗Faſtabend. Nach biefer Herren: 
faſtnacht kam ber Fraßmontag. Die Lefer belieben zu bes 
merken, was nidt am Fraßmontag muß gefhmaußt worden 
fein, da fogar bes Faftfonntag ſchmalzig und triefend 
genannt mworben if. Bon folhem Eſſen haben wir jegt keinen 
Begriff mehr, nach der großen Verfeinerung ber Sitten haben 
vie in dieſem Fach nur noch bloß zahme häusliche Zugodhfen, 
ie eigentlihen wahren Auerochſen gibt es in Deutfchland 
iht mehr. Der Fraßmontag hieß auch der gaile Montag, 
elleicht liegt in bdiefem Beimort der Unterfhieb vom ſchmal⸗ 
gen Sonntag: oder umgekehrt bat das unfchuldige Wort 
ril feine verfhlimmerte Bedeutung ben kleinen Nebenzer⸗ 
mungen zu danken, wodurch fih ber Fraßmontag aus 
bnete. Cr hieß au blauer Montag und Narrentird« 
ide, und dann fam ber Dienstag, bie rechte Faflnadıt, 
biefed war eigentlih nun ber rechte Schmaußtag. Run 
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aber trat ein bedenflider Umftanb ein. Die Bebienten unb 
das Gefinde überhaupt hatten an allen biefen Tagen Peine Beit 
zu fhmaufen, ibre Zeit ging ganz mit Auftragen, Einſchenken, 
mit Nachhaufeführen,. Bubettebringen u. b. gl. bin. Daher 
legte man, weil man es für undriftlih hielt, das gemeine 
Volk von biefer Religionsübung auszuſchließen, noch 4 Schmauf- 
tage bınzu, die man die Biertäge bieß, bie fih von allen 
Sagen im ganzen Jabe befonderd dadurch auszeichneten, daß 
fih die Herrihaften feibft einſchenken mußten. Diefes war bie 
Allermannfafinadht md bie Nachfaſchung, welchen 
legtern Namen befonder der Sonntag‘ invocarit führt, weil 
aber dieſes frbon der fünfte Tag ift, fo wird es faft wahrfcein: 
lich, daß biefed ein allgemeines Abfreffen gemefen ift. Wäh— 
rend dieſer Zeit ertönte das berühmte Lied auf allen Straßen: 

Edit Nonna, edit Clerus, 

Ad edendum nemo serus, 

Bibit ille, bibit illa, 

Bibit servus cum ancilla. 

Hieraus fiebt men, wie fehr cin gefunder Appetit zum 
Efien, und eine gewöhnlich mit .demfelben verbundene Hochach— 
tung gegen bie Damen damals Alles beicbte. 

Daß diefes Feſt eine Bermifhung des Chriſtenthums mit 
beidnifchen Gebräuchen ift, erfennt man fogleih, wenn man 
ed mit den Lupercalien und Backhanalien. bes fübli- 
hen und bem Juulfeſt des nördlichen Europa vergleichen 
will. Die beiden legtern Feſte maren urfprünglidy Ausdruck der 
Freude über die Rückkehr ter Sonne und myftifhe Andeutung 
der allbeleberrden Beugungsfraft derfelben unter einer Hülle von 
Bildern, die bem toben Zeitalter unanftößig waren, und nad» 
ber bei vergeffenem Sinn von dem .angeblich verfeinerten Volt 
ausjchweifend mißbraucht wurden. Cine folche Vermifhung il 
jchr leicht zu erflären. Der befebrte Heide, ber feinen Gögen 
aufgegeben hatte, gab bewegen nicht gerne bie Feſte auf, die 
demfelben zu Ehren angeftelt worden waren, und ber ſchlaue 
oder vielleicht furchtfame Priefter, der ihm jenen genommen batte, 
getraute ihm dieſe nicht gleich zu nehmen, um nicht durch in- 
eurable Rüdfälle Alles zu verlieren. Das mubamebanifche Ey: 
ftens beſteht faft aus nichts ala aus folchen Gapitulationen mit 
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berrfihenden Eyftemen und Meinungen bed einen Volks, und 
den natürlichen Schwadhheiten eines andern. Daher die Verech⸗ 
rung Gbrifti, die Beſchneidung und Vielweiberei in demfelben. 

Ein weſentliches Stüd der Faftnachtöfeier war (und iſt es, 
wo die alte unverdorbne Sıtie berriht, noch) geräuder: 
tes Rindfleiſch, Schinken und Mettwürfte Der 
Grund diefer Wahl ift wahrſcheinlich in den Opfern zu fuchen, 
die dem Bachus und Wodan geweihet waren; beiden war 
Ochſe und das Schwein Heilig, und folglich das Rindfleifch 
und die Schinken ibren Prieftern. 

Zu biefen Fleiſchſpeiſen gebörte dann auch Brot von bes 
fondrer Form, Faſtelabendskuchen, Heetmeggen, Faſt— 
nachtskringeln oder Faftenbrezeln. * Die Brezeln find 
wahrer lÜberreft der Spirae, die dem Bacchus geopfert wurben, 
vielleicht weil er nach der Erzühlung einiger Mythographen vom 
Jupiter unter der Geftalt einer Schlange mit der Proferpina 
erzeugt wurde, vielleicht auch ben Lauf der Sonne ansudeuten, 
bie unter feinem Namen verehrt wurde. Die chriſtlich geword⸗ 
nen Bachusbiener behielten ihre Kringeln bei, füllten aber die 
innere Ründung mit der Figur eines Kreuzes aus. Eben biefes 
Kreug fol au die Form der, beſonders im Medlenburgijchen 
gewöhnlihen Heetweggen beftimmt haben, die, twie man 
will, nad einer gejeglichen Berordnung des Herzogs Heinrich 
Leo gebaden worden. Es find bdiefe Heetweggen rauten- 
förmige Brote aus feinem Mehl und Milch, die bäufig in fies 
dender Milch abgefocht, mit Giern, Butter und Gewürz wohl 
jugerichtet verfpeißt werden, worauf ſich mahrfcheinlich auch das 
Beiwort heet ober heiß bezieht; wiewohl Heetweggen auch 
durch Eſſeweggen (badt man etwa welche, die man nicht effen 
kann oder barf, Schaubrote?), Heibenweggen, gebeißene 
Weggen erklärt findet. Man aß und trank an diefem Fefte um 
die Wette, bauptfächlicd wurde gemettet, wer am gefchmwindeften 
fohluden Ponnte, und das findet fi) bei den Bacchanalien und 
dem Juul⸗- ober Juelfefte. 

\ Beim Juulfeſte wurde ber Hauptbecher auf ein goot Aar 
(gute® Jahr) gelceret, darauf wurden die Brage oder Hel- 
dbenbecher und dann die Minne- oder Kreudenbedher ge 
trunten. Um in Anfehung bes Trunkes Orbnung unter ber Sur 
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felfchaft zu halten, war ein Spiel Juultlubba oder Juuls 
keule genannt, eingeführt. Es war nämlich an ber Dede bes 
Bimmers eine Keule an einem Seil aufgehängt, fo baß ber 
Keule untered Ende gerade an ben Scheitel des Darunterftehen: 
ben reichte. Wer num ben großen mit Bier oder Meth ans 
gefüllten Becher auf ein gutes Jahr ausleeren follte, wurde 
grade unter die Keule damit geftellt.. Hierauf wurbe fie in 
Schwung gebradt, fo daß fie einen großen Kreis. und immer 
abnehmend kleinere um feinen Kopf (eine Schnedenlinie) befchrieb; 

kam fie über feinem Kopf in Ruhe, ehe er ausgetrunken hatte, 
ſo mußte.er pro poena die Portion noch einmal trinken. Der 
Gedanke:ift finnreich; denn, obgleich die Keule etwas mehr als 
Mannslänge von dem Boden entfernt war, ſo kann es doch 
unmöglidh "ein ganz gleichgültiger Anblid gewefen fein, eine 
folhe Maſſe um feinen Kopf, wie eine Müde um ein Lit 
fhwärmen zu fehen, zumal ba ber Trinker, aud wenn Alle 
genau angepaßt war, nicht wiffen konnte, ob ſich bie Müde 
nicht durch irgend ein Verfehen in die Klammen flürzen würbe. 
— Dod wieder zurüd auf die Faſtnacht. — Kette Schmaufes 
reien und Trinkgelage find bie beiden Hauptftüde ber eier 
berfelben. Ein dritter ganz artiger Gebrauh war, Stäbe mit 
grünem Laub umberzutragen, fih mit grünen Sträußen, aus 
den um diefe Zeit wieder aufleimenben Kräutern zu befchenken, 
Sannenbäume vor bie Häufer zu pflanzen, und fo feine Freude 
über die Rückkehr des Frühlings auszupdrüden. Diefes beißt 
einem einen grünen Faftelabenb bringen, eine Sitte, 
die unter ländlichen Liebhabern zur Galanterie gehört und von 
armen Kindern als eine erwünfchte Gelegenheit ergriffen wird, 
unter UÜberreihung eines folchen grünen Straufes und Abſin⸗ 
gung des befannten Bolfsliedes: 

3h bring zum Faftelabenb einen grünen Bujdır. 
eine kleine Gabe zu erhalten. - 

An den Thorfus ber Alten ift es faum nöthig bierbei zu 
erinnern, allein beim Ju ulfeſte war biefer Gebrauch eben: 
falls eingeführt, und zwar, weil, wie die Edda erzählt, bei 
ber Berwundung Wodans burch obenerwähntes eben beswegen 
beilige Schwein aus einigen auf die Erde gefallnen Blutstropfen 
Zannen und junge Zrüblingsträuter bervorfproßten. 
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Gin viertes Stüd ber alten ächten Faſtnachtsfeier ift bas 
Faſtnachtslaufen und Geißeln. Es ift befannt, daß bei 
den Lupercalien bie Zuperci in der Stadt herumliefen, und 
bie ihnen begegnenden Frauensperſonen mit Riemen bieben, wo⸗ 
durch, wie man glaubte, die Fruchtbarkeit im Cheftande und 
keichte ©eburten befördert werben joltten. Eben biefes gefchieht 
auch an der Faſtnacht (fo wie auch außer berfelben in manchen 
Familien). Der mannbar gewordene Bauerjunge fommt am 
Morgen dieſes Feſtes der Ausgelafienheit ganz frühe vor das 
Bette der Dorffchöne, ehe fie no ihre: Torlette gemacht bat, 
und bemächtigt fih vor bemfelben besjenigen Theils der Gelieb« 
ten, den, mie jener Schulmeifter behauptete, bie Natur dazu 
beftimmt bat, die gefchärften Verweife der Pädagogen aufzufan⸗ 
gen, und ftreicht ihn fo lange mit Ruthen, bis ſich die Schöne 
erklärt, diefe Höflichkeit durch einen Schmauß oder andere Ge 
fäligfeiten zu vergelten. Ob biefes Verfahren die Abficht des 
Streihens mit Riemen bei den 2upercalien hatte, ift nicht aus⸗ 
gemacht; e8 find aber Nachrichten vorhanden, die e8 außer Zwei⸗ 
fel fegen, baß es bie Fruchtbarkeit nicht felten befördert babe. 

Sn einigen Gegenden, hauptſächlich Niederfachfens hieß 
biefes die Heetweggenftäupung, meil bie Geftäupte fich 
durch Heetweggen erfenntlich bezeigen mußte. — Ein feineres 
und unferm 3eitalter mehr angemefjenes Verfahren war, daß 
man ſich bloß die Finger fläupte, und noch feiner, daß ınan 
ſich mit zarten aus Silberbrath geflochtenen Ruthen befchenkte, 
an weldem allerlei Künfteleien der wikigen Liebe angebunden 
waren, Winbelfinder, fi} fhnäbelnde Täubchen, Störde, bie 
Kindchen im Schnabel trugen u. dgl. 

Daß die Mädchen erwähnter Maßen geftäupt worben, iſt 
ein ziemlich allgemeiner Gebrauch gewefen, und biefes ift nicht 
ju verwundern; feltner aber war der, die Hunde zu peit- 
ſchen, welches ebenfalls nicht zu verwundern ift, weil fich dieſe 
nicht mit Heetweggen löfen konnten. Un manden Orten 
mußte fogar der Tod biefer armen Thiere die Faftnachtsfeier 
volltommen maden. Vermuthlich ift auch biefes ein Überreft 
der römifchen Lupercalien. ’ 

Ein Hauptſtück der Faftelabends - Feierlichkeit war endlich 
die Bermummung, und biefe hat fi auf unfern Carna⸗ 
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dualen und Redouten am allgemenften erhalten... Allein aud 
der Landmann hatte feine Masken bei den heidniſchen und drift- 
lihen Mummeteien, fchrediiche Larven aus hohlen Baumtinden: 
: Ora cortieibus sumunt horrenda cavalis 
-Et Te, Bacche, vocant. 

Berkieldete. Derfunen, bie jedermann fannte,. und die fi 
nicht mehr Freiheiten hätten erlauben fünnen, wenn fie aud 
niemand gefannt hätte, Narren zu Buß, zu Pferd und zu Schlit⸗ 
ten. zogen maskirt durch die Straßen, und: beluftigten die bene 
beiten Eirfel mit: unmaskirtem Witz. Im. Ganzen aber hatten 
doch biefe Spiele: mehr reueloſe Fröhlichkeit und mehr Unſchuld, 
und waren der Gefundheit dienficher als die Mummereien ber 
mit 100 Kerzen erleuchteten Säle, wo kurzes Vergnügen umd 
dauernde Neue nur zu oft mit Verluſt von Unſchuld und Ge— 
ſundheit erkauft wird. 





2 Bleine Saustafeln über die Verwen⸗ 
dung von Geld und Zeit *). 


Gbiting. Zeſchenkalender 1786. ©. 1178) 





Die häufigen Goncurfe, bie in großen und kleinen Städten 
entfteben, haben gewöhnlid, wenn man nicht lieblos urtheilen 
will, mehr Leihtfinn als Borjag zum Grunde. „Der eigne Hang 
zum Vergnügen; bie uneingefchränkte Gefaͤlligkeit gegen die 
Frau Liebſte; ein falſcher Begriff von Ehre u. ſ. w. geben An- 
lad zu Ausgaben, die. nicht ſowohl durch die Größe jeder 
einzeln betrachtet, al8 durch ihre öftere Wiederholung beim Jah: 


*) Den erften Theil biejes Aufſatzes, welder das Geld be: 
trifft, entlehbne ich aus einer der bejten beutfchen Wochenſchrif⸗ 
ten, dem hannöverſchen Magahin 61. ©t. 1785 

Anm, deB Verfaſſers. 
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resſchluß einen. Defert--in der Caſſe machen. Könnte manche 
Hausfrau überfehen, wie body eine ‚beflimmte, kleine tägliche 
Ausgabe am Jahresſchluß fich beliefe; - fo-würbe fie wahrſchein⸗ 
lich nicht an dem Verderben Theil nehmen, welches öfters durch 
Mangel einer richtigen Berechnung veranlaft wird. Auch wird 
ber öfonomifche Fleiß nicht wenig dadurch geitärft, wenn man 
flieht, wieviel man nicht des Jahres dadurdy erfpart, daß man 
fih täglich nur etwas kaum Merkliches abbricht. Folgende Ta- 
belle wirb es ohne Wühe zeigen: 


Werm man täg: | fo beträgt folches 
li ausgibt jährlich 
Thlr. Ggr. PRf. J Thir. Ggr. Pr. 
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Wenn man tägr | fo beträgt ſolches 


lich ausgibt . jährlich rs 

Sr. Ser. Pf. I. Ahle. Ber. pf. nn 

15 — BB 3 — 5 

— 16 — 2438 — 6. — 

— 17 — 258 13 — 
— 19 — 238 23 — 
— 20 — 3:30 4 — 
— 21 — 319 .9.— 
— 22 — 334 11 — 
1 — — 366 — — 
2 — — 730 — — 
3 — — 1095 — — 
4 — — 1460 — — 
5 — — 1825 — — 
6 — — 2190 — — 
7 — — 25 — — 
8 — — 2920 — — 
ug — — 3283 — — 
11 — — 3650 — — 
11 — — 4015 — — 
1 — — 4380 — — 


Eine andere Frage iſt: wie viel kann ich täglich ausgeben, 
wenn ich z. E. 100, 200 oder 300 Rthlr. einzunehmen habe, 
ohne mit der Einnahme zu kurz zu kommen? Dieſes zeigt fols 
gende Tabelle: 


Wenn man jähr⸗J fo kann man unb behält 
lid einnimmt |täglih ausgeben übrig 
Thlr. Thlr. Ggr. Pf. JThlr. Sour. Pf. 
2 — — 1 — 177 
3 — — 2 — 1 2 
4. — — 3 — 49 
5 — — 3 1 4 9 
6 Im — 4 — 22 4 
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enn man jäbr: ı fo kann man und behält 
ih einnimmt Jtägli ausgeben übrig 
Ihlr. Thlr. Gyr. Pf. | Thlr. Ggr. Pf. 
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Berluft von Zeit ift noch wichtiger als der vom Gelb, 
rch richtigen Gebrauch der erſtern kann der Berluft des 
ft wieder erfeßt werden. Es ift kaum glaublih, wie 
z die Menſchen mit ber Zeit umgeben. SHierüber ift fo 
digt worden, daß es unnüß fein würde, bier noch ein 
ßwegen zu verlieren. Die Menfchen achten nämlich fo 
af ſolche Predigten ald auf die Beit felbft, und glauben 
ep, durch einen fehr gemeinen Selbfibetrug, die Wich⸗ 
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tigkeit einer⸗Votrſchrift einfehen.,' bieße fü viel, als fle befolgen. 
Ih will alfo vielmehr ein Beifpiel geben Ich habe vor meh: 
ern Jahren auf: Univerfifäten.. einen -Funigen Menſchen gekannt, 
der alle. Mprgen eine Stunde mit Putzen feiner Schuhſchnallen, 
Reinigung .feiner Pfeifenröhre und Pollrung bes Pfeifenkopfs 
zubrachte. ” Es war. daB Erfte was er that, und gemeiniglich noch 
ehe er feine, Beinkfeider angezogen battei Diefes.betrug in ben 
3 Sahren, :da er fi auf Uniperfitäten aufhielt, 1095 Stunden, 
alfo 45 Tage 15 Stunden. Allein was für Tage und was für 
“ Stunden? : Antwort: Tage und Stunten, worin feine Nacht 
und fein Schlaf war, wo nicht bei Tiſch gefeffen, und nidt 
geplaubert :murde, mb der Körper immer gleich geftärkt und 
zur Arbeit gm tüchtigſten war; lauter rfine, ihm völlig eigene 
Beit. Diefer Menſch hätte in biefen 1995 Stunden das ng: 
Lifche erlernen, und fih die Anfangsgrünpe der Mathematik und 
Phufit befannt machen kͤnnen. Bon allen biefen aber lernte 
er nichts, weil es ihm unnüg: fohien, und er ohnehin, wie er 
fagte, zu than genug -hätte. . : i.. J 

Da dieſer Artikel fchon Tabellen gern enthält, fo will id 
die Lefer, die ohnehin, menn- fie die Zeit, da fie. die 4 Species 
bätten ;erlernen können, nicht: mit Scmnallenpugen zugebradt 
haben, ſich ‚dergleichen :Teicht ſelbſt entwerfen fünnen, mit langen 
Tabellen verfehonen, doch wird die folgendt Purze wicht unnüg fein. 


Wer tägl. verliert in3 Uni: 
verliert | ‚verfitätsjahren 


| in 50 Jahren 
St. Min.| : St. Min. | | 


St. Min. 
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Ich babe mit Fleiß-die Stunden nıcht auf Tage und Jahre 
rebueirt, um nicht zu der falfchen Borflelung, tie den Gindrud 
ſehr fchwächen würde, Anlaß zu geben, al® wären biefe Tage 
und Jahre von der gewöhnlichen Art, nämlich mit Schlaf, Gis 
ſenszeit u. ſ. w. vermiſcht. Hier wird bloß eine Zeit verftanden, 
bie. zu jeder beliebigen nüztzlichen Beſchäftigung hätte 
verwandt werden können, bahingegen Schlafen und Eſſen ſehr 
nützliche und nöthige Berrichtungen find, wie uns unfere Lefer 
ohne weiteren Beweis glauben: werben. 





+ Merfwürdige Belagerung und Ein: 
nahme einer du seebafe Durch ein Corps 
Ameiſen. 





Göͤtting. Taſchenkalender 1786. S. 179—181.): 


Die Gefchichte diefer Belagerung ift aus ber Reifebefchrei- 
bung bes berühmten Aſtronomen Le Gentil’) gezogen, und 
alfo. im firengften Berftanb wahr, ein Borsug, den nicht alle 
Belagerungsgefhichten haben, die Öfters, wie man fagt, burdy 
eine Art von Erbfünde etwas. von den Gebrechen ihrer aller 
Mutter, der trojanifchen, an ſich tragen follen. Der Borfall 
ift merkwürdig, ſchön und wohl gar einer dichterifchen Behand⸗ 
lung fäbig. Vielleicht ſchenkt auch ein witziger Kopf, ber bicfes 
lieft, dieſen kleinen fech&beinigen Helden ein Bleines Denkmal 
in irgend einem Mufenalmanad. i 

) 2e Gentil, de la Galaisidre (Guill. Hyac. Jos.), geb. 
zu Contanas 1745, geft. 1792. Mitglieb der franzöfifchen Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften. Gchrieb: Voyage dans les mers de 
VInde, fait par ordre du Roi à l’occasion du passage de 
Venus sur le disque du soleil, le 6. Juin 1761 et le 3 du 
möme mois 1769. 
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Es iſt bekannt, daß Franfreih, wenn es gleich mit ber 
ganzen Welt Friede bat, dennoch mit. ben Ragen auf St. Mau: 
ritfus und den Ameifen in Inbien in einem ewigen umb 
fehr verbrisßlichen Krieg lebt. Dean hat. barüber viel gefihrieben, 
gedacht und getban: allein. es hilft nicht&, fo oft es zur Action 
kommt, fo werben. bie. Franzoſen allemal geſchlagen. ‚Die Kriegs⸗ 
kunſt diefer Thiere ift ſehr ſimpel,/ Altes wird burch Bravour, 
Menge und forcirte Märſche getban, allenfalls könnte man fagen, 
daß fie einige Kenntniffe von der Golunne hätten. Bon biefer 
haben die Ratzen ſchon mehrmalen eine ſolche glüdlidhe Anwen: 
dung auf die Maipfelder auf St. Mauritius gemacht, daß es, 
wenn e8 ferner fo gebt, höchſt wahrfcheinlich ift, daß fie endlich 
ben Sranzofen. bie Infel abnehmen. werden. . Doph.jegt. bie von 
ben ümenn.. — —— — 

»KEn Corys von Ameiſen wagte es, zwiſchen den Jahren 
1761 und 69 dem Hrn. Le Gental feine Zuckerdoſe wegzuneh⸗ 
men und zu plündern. Sobald er Wind davon befam, war 
er darauf bedacht, die Dofe zu befeftigen, und zwar verfah er 
fie förmlich mit Wall und Graben auf folgende Weife: Er fepte 
bie Dofe in eine etwas tiefe Schüffel und goß die Schüffel voll 
Waffer, fo daß alfo die Ameifen, wenn fie die Dofe einnehmen 
wollten, erflich einen überhängenden Wal (ben Rand ber Schüſ⸗ 
fel) zu erflettern, dann einen Groben mehr: ala 6D ‚Umeifenlän« 
gen breit zu überſchwimmen hatten, wobei. es ohne Verluſt nicht 
abgeben konnte, und enblid mußten fie noch durch und burd 
naß den Hauptwall erfteigen, Alles diefeh ſchreckte fie nicht ab. 
Der bedeckkte Weg word in kurzer Beit non einer unzähligen 
Menge erftiegen, als fie aber an den Graben kamen, flusten 
fie nicht wenig, und es ließ, als menn fie die Sache aufgeben 
wollten, allein es fanden fich bald beherztere, bie, ohne ſich zu 
bedenken, in den Graben fprangen und verfuchten überzufchwims 
men; file ertranten aber ale. Den Zurüdgebliebenen, die alfo 
ihre Cameraden vor ihren Augen erbärmlich ertrinken ſahen, 
benahm diefes den Muth nicht, ed fprangen immer mehrere bins 
ein, fo daß endlich der ganze Graben mit Leichen bebedit mar: 
Diefed war ed, was fie verlangten, nämlich das ganze Korps 
marfdirte nun trocknes Fußes über die ſchwimmenden Leichen, 
als eine Brüde Über den Graben weg, erflieg den Hauptwall 
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und plünderte bie Dofe. Hätte wohl eine Legion macebonifcher 
Beteranen mehr für ihren Alexander thun können, wo es dar⸗ 
auf ankam, für ihn irgend eıne perfifche Zuderbofe gu plündern ? 


— ⏑ä —— 


TBom Saug zum u und von einigen 
fonder dren pi m Toilettenſtücken. 


(Bötting. Taſchenkalender 1787. &. 134 — 141.) 


— —— 





So wenig wir den ernſten Patrioten ihren Eifer verargen, 
wenn fie beim Luxus ihrer Beitgenoffen, benen nun eigne Mode 
journale zum Bebürfnig zu werden anfangen, mit inniger In⸗ 
bignation ihr: o Zeiten o Sitten! ausrufen: fo billige Nach⸗ 
ficht follten fie hingegen doch aud uns Kalenderfchreibern ange: 
deihen laffen, wenn wir in bergleihen Fällen dennoch das: 
fhidet eud in die Zeit! nicht ganz aus den Augen laflen. 
Unfer Kalender bat nun fchon feit Menfchengedenfen unter an⸗ 
dern auch zu einem kleinen Handrepertorium ber neueflen Mo⸗ 
befleidungen und Kopfputzes gedient, und fo wird man e8 nicht 
am unrecdten Orte finden, wenn wir mächit diefer jährlichen 
Lieferung in efügie, auch einmal einen fchriftlihen Beitrag zum 
Studium ber Moden geben, ja gar ein Wort zu ihrer Recht: 
fertigung zu fagen., unternehmen. 

Offenbar fließt dod) der Hang zum Pub aus ber Sucht zu 
gefallen. Und wenn bie letztere, wie es keines Beweiſes bedarf, 
einer der erften und für die menſchliche Geſellſchaft wohlthätig⸗ 
ſten Grundtriebe ift, die die Natur am tiefften und am allge- 
meinften in bie menſchliche. Seele gelegt bat, fo wirb man ben 
erfien an und für fih nicht bloß vergeiblich, fondern geradezu, 
ebenfalls ganz natürlich und ſelbſt vortheilhaft finden müſſen. 

Dann- aber braudt man fich ferner bloß zu erinnern, daß 
fi diefer Hang, wie es die Sache mit fi} bringt, nad dem 
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Begriff von Schönheit richten muß, und bag endlich nichts re- 
lativer und veränderlicher und: mehr‘ von Bufällen. abhängen» 
gedacht werden kann, als eben diefer, um nun auch das eben 
ſo Veränderliche und theils Ausſchweifende in den Moden mit 
billigern Augen zu beurtheilen. 

Selbſt unter den Thieren ſcheinen einige eine Art von Ge⸗ 
fühl für em Dub zu —5 wie man Nonne ber Verfiche⸗ 
zung : anfmerffamer ‚Seifenden an ben, Glepbanten in, en 
Beimdertie ae wenn‘ E a Vefitgen? ae. Fatnt> Mt nden 
behangt,˖ihre Sbrgofütteh': Elfenbeimahnte mit dnngen beftet 
werden ꝛc. 

Im Menſchengeſchlecht aber iſt wohl durchaus noch kein 
Volk unter der Sonne geſehen worden, das nicht durch irgend 
eine Art von Putz, die ihm von der Natur verliehenen Reize zu 
erhöhen und ſich dadurch liebenswürdiger zu machen fuchen ſollte. 
Selbſt die armſeligen Einwohner. des traurigen Feuerlandes nicht 
ausgenommen, bie elenden kümmerlichen Peſcheräs, bie al 
der Abſchaum der Menſchheit :gefchildert werben. :: Denn ::auch 
von biefen befikt das göttingiſche Muſeum in der großen Samm: 
fung füdländifcher. Merkwürdigktiten ein Halsband "von nie 
Iihen ſchillernden Schneckchen, das bei der daran verwendeten 
Kunft fogar Verdacht von ſtubdirter Koketterie erweißen. fönnte: . 

Es gibt Völker, bie.fo ganz. bem von unfern. :neuern: So: 
phiften. fo. gepriefenen :Raturftände: trem geblieben: find, daß fie 
fogar vom Weigenblatt::anfrer. erften. Eltern Zeinen Gebrauch 
machen. Bom ber Art find. die: Einwahner von: Neuholland. 
Diefe gehen fchlechterdings: ganz unbefltibet ;- aber, dennoch nicht 
ganz ungepugt... Sie. incrufiiren wenigſtens den Körper mit 
einem fihwarzen Firniß, ben fie wieder mit weißen Streifen be 
malen, und knebeln ſich einen faft fpannenlangen Knochen burd) 
die Naſe, ber did genug: if, um .aller: Luft den Weg zu ver: 
fperren, fo daß fie. nicht ander als mit offnem Munde ath⸗ 
men, nie anders als mit fchuartender Refonanz fprechen: können. 

Andre Völker, bie. zwar ;den. Fohr weifen Gebrauch jenes 
Feigenblatts einfehen, haben aber doch auf Surrogate biefes. ein: 
fahften aller Bekleidungsſtücke raffmirt, die theils von fo fon: 
derbarer Einrichtung ſind, Haß: fe ‚offenbar. ‚etwas: mehr als die 
bloße Bebedung zur Abficht tu Haben feinen. -- - :. ’ 
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Im füböflihen Africa 4. B. bediente man fich ehedem zu 

diefem Gebrauch eined Katenfhwanzes. 
- Die Einwohner von Darien trugen nad Waffers Bericht 
ſtatt deſſen eine Mafchine, bie er mit einer Lichtputze vergleicht. 
. Ein benadbartes americanifches Boll einen Kürbis oder ein 
‚großes Schnedenhaus. ' 
:: .Moch- weit auffallender und umſtändlicher ift ein koloſſali⸗ 
fer Apparatus, deſſen fi. die männlichen Einwohner von 
Mallicolo und den übrigen neuen Hebriden auf der Sübfer bes 
dienen, und ‚wovon Gapt. Eo of. in. ber Beſchreibung feiner 
zweiten Reife um bie Welt Abbildungen "geliefert hat: nämlich 
eine colindrifhe Kapfel von einer foldhen Länge. und Stärke, 
daß fie durch befondere Stride getragen und um ben Leib befe 
fligt werden muß. 

Endlich verdient auch noch ein anderer Schmud unter den 
Erfindungen diefer Art Erwähnung, der ebenfall in der gedach⸗ 
ten fübländifhen Sammlung im biefigen Muſeum befindfich ift, 
und ‚dei unfern Untipoden in -Reufeeland zu Daufe gehört. Es 
ift idtes ein hölzernet, mit Bindfaden unwickelter Keif, deſſen 
oberer Bogen mit einem ausgebreiteten Federbuſch beſetzt iſt, 
und der mutatis mutandis auf die gleiche Weiſe wie die vorge⸗ 
dachten Kapſeln getragen wird, und durchaus bloß zur Parade 
beſtimmt zu ſein ſcheint. u u . 

Allein die Vorkehrungen biefer Art find bei weitem nicht 
etwa bloß den Wilden eigen. Es war eine Seit, wo aud 
unfere Vorfahren diefen heil ihres Anzuges auf eine ähnliche 
Weiſe auszuzeichnen ſuchten. Beſonders im 15ten und A6ten 
Jahrhundert, wo es ber gute Ton mit ih brachte, bie Bein⸗ 
kleider vorn mit einem Knopfe zu zieren, bdefien ungebeures 
Maak fi auf. den Kunftdentmälern aus jenen Zeiten: erhalten 
bat. Der Berf. dieſes Yuffages erinnert fi, eines dergleichen 
in der Kirche zu Wildungen gefeben zu haben. Es ift das flei- 
nerne Monument. eines Strafen Gamuel von Waldeck, ber in 
Rebensgröße daran ausgebauen ift, und an befien Knopf die Chor- 
fhüler gewöhnlich ihre Hüte hängen. 

Uberkaupt ſchien in jenen Zeiten der Prunk beim männ» 
lichen Anzug auf die Beinkleider, fo wie ber weibliche hingegen 
auf einen -jehr anfehnlichen oul de Paris concentrirt zu fein. 
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Zumal war in ber Mitte bes 16ten Jahrhunderts ber Lurus mit 
den Beinkleidern zu einer beifpiellufen Höhe gefliegen, da man 
auf 100 bis 130 Ellen Karted: zum lnterfutter eines einzigen 
Paares Pluderhoſen verwandte, die nad Ber Beit burch bie 
Pumphoſen verdrängt wurden, die man. mit Pferdehaaren aus: 
ftupfte, und wo zu einem Paar Baum drei Kalbhäute zureichten. 
88 lebte zu ber Beit ein. guter alter Prof. theolog. zu 
Frankfurt an ber Ober, Andr. Musculus, ber feinen Gife 
über diefe Greuel a. 1555 in einem eignen merfwürdigen Werke: 
vom zerluderten Bucht» und ebrvergefnen plude 
richten Hoſenteufel ausließ, worin er im der That Alles 
erfihöpft Hat, was ſich nur irgend über die Moralität der Bein: 
Pleider fogen läßt. - 





FSonderbate, Bebandlungsart_der new 
gebornen Kinder bei einigen Völkern. 


ne — — 





GGötting. Taſchenkalender 1787. ©. 142—150.) 


Bu den unendlichen Vorzügen, die den Menſchen über bie 
übrige tbterifhe Schöpfung erheben, gehört vor aflen auch bie 
unbegreiflide Geſchmeidigkeit und Feſtigkeit feiner Conſtitution, 
da er leichter als irgend ein anderes Thier fi) an Alles gewöh⸗ 
nen, glüdlicher als irgend fonk eines feinen Körper gegen bie 
mannicdhfaltigften widrigen Eindrüde abhärten kann. 

Kein anderes Thier kann fo wie er. unter jedem Meridian 
und in allen Ertremen von grimmiger Kälte und von brennender 
Hige ausdauern, keins fo wie er durchaus aller Arten von 
Nahrungsmitteln, entweder einzig und allein ausſchließlich, oder 
in den abenteuerlichften ungereimteflen Mifhungen gewohnen. 

Der größte und ſprechendſte aller Beweiſe für Biefe Dauer« 
baftigeeit und Stärke der menfhlihen Matur, könnte freilich 
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mobl daraus hergenommen werden, baß, troß der wiberfinnig- 
fien und doch abwechfelnd herrſchenden Heilmethoden ber Arzte, 
Ach die Mortalität des Menſchengeſchlechts, im Ganzen genom: 
men, immer ziemlich gleich geblieben zu fein fcheint. 

Klein auch ſchon die Bebandlungsart der neugebornen Kin: 
der bei verfchiedenen Völkern kann bie Sache einleuchtend machen, 
wopon einige Beifpiele, zumal in unfern pädagogifhen Tagen, 
bier nit am unrechten Orte fein werden. 

Bir Meifterfiüde der Schöpfung kommen mit einem weißen 
käfichten Firniß zur Welt, der dann das erſte Bad nothwendig 
macht, wozu fich viele Völker, felbft in den kälteſten Erdſtrichen, 
bes nächſten liebſten Fluſſes bedienen. 

Unfre alten deutſchen Vorfahren tauchten, wie Galenus er: 
sählt, das nod von feinem bisherigen mütterlichen Aufenthalte 
saushende neugeborne Kind in den eiskalten Fluß, und freilid 
Rebt biefer Patriarch der Ärzte die Sache für eine abfichtliche 
Probe an, da man Kinder, die fie nicht zu überleben vermoch⸗ 
ten, überhaupt auch nicht ber Erhaltung werth gebalten babe. 
Gin ähnliches Principium herrſchte wenigfiens weiland bei ben 
rufjifhen Müttern: man tröftete fi) bald über ben Verluſt ber 
wenigen fchwächlichen Weichlinge, die in bem Wechfel des neun 
monatlichen mütterliden warmen Bades (von 960 Fahrenh.) 
mit dem nachherigen eiskalten (von 32°) ihr ungenoßnes Leben 
einbüßten. 

In Lappland grub ehedem die Mutter das Kind im Aus 
genblid ba fie von ihm entbunden war, in Schnee, und wenn 
fie merkte, daß ibm da der Othem bald entgehen wollte, fuchte 
fie ihm bdenfelben durch Eintauchen in heißes Waſſer zu erhalten, 
und biefe Behandlung wiederholte fie im ganzen erften Lebens⸗ 
jabre des Kindes wenigftens täglih dreimal. Nun, und in ber 
hat, ein Stahl, der fo gelöfcht wird, muß gut werden. 

Aud glaubt daher der große Panegyrift bes kalten Waſſers, 
Job. Floyer, die englifche Krankheit ſei nur erft feitdem ent- 
ftanden, da man in der englifchen Kirche aufgehört, bie Kinder 
bei ber Taufe ganz einzutauchen, und fie flatt deſſen bloß bes 
fprengt babe. " 

Man bat im aufgellärtern Europa flatt jener Wafferprobe 
eine Art Feuerprobe eingeführt, bie in der That, wenn fie aus: 
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gehalten "werden dann, einen fehr. foliden.:omb: von. LSebenskräf⸗ 
ten des neugebornen Kindes vorausfetzt; ich meine das Wideln. 
Die erften drei Vierteljahre ‚feiner ganzen .Eriftenz brashte : das 
Kind in einer faſt kuglicht zuſammengerollten Lage. zu. Run 
ba .23 bas- Licht der: Welt: begrüßt. hätte, ward. es kerzengerade 
ausgefpanst. in Windeln: gefchlagert, mit Binben. unswiselt, und 
dann dieſer kleine mumiſtrte Maͤrtyrer erſt in ein Kiffen gebun 
ben, und mit dieſem unter Federbetten in eine Wiege vergruben, 
biefe wieder mit: einer. Himmeldede: berwahrt, und wo möglid 
nun zum heigen Ofen gefezt. 

In: ber That :follee man glauben; daß einem Menſchen, 
der folde Qualen bat ertragen können, ‚Peine andern im Laufe 
feines tünftigen Lebens unerträglich fallen .bürften. And. doc 
ſcheint das Wideln ber Kinder überhaupt. beides burch. fein hohes 
Uterthiun und durch feine Allgemeinheit bei den mehrſten Böl- 
kern bes Erdbodens gerechtfertigt zu werden. Denn nur .bei 
weniger werben die: Kinber nneingewickelt getragen. . Die Wei⸗ 
ber: deu: Esimos ſtecken ihre Kinder: in ihre. Stiefeln, und . die 
im Norton⸗Sund im norbiweftlichften America (nad ben Mad) 
sichten in Cooks - Iehter Neiſe) die ihrigen hinten in die Jade. 
Die. Kinder. ber Caraiben und ber: Neger werden meift gang frei 
auf dem Näden getragen, -und.:müffen: ſich mit ben Füßen in 
den Seiten der Mutter anflammern.:: Allein «8 if bekannt, daß 
fie eben daher fait durchgehends frumme Beine und eimmwärte- 
ſtehende Knie davon tragen.. Und wirklich. ift das Wickeln. der 
Kinder- an und für fi, um: es ficherer handthieren: zu: können, 
und folgende bei ‚nomabijchen Volkern ‚sum. bequemern Trans⸗ 
port, faſt unumganglich. 

Die nordamericaniſchen Wilden binden fafi durchgehende 
ihre Säuglinge in Zelle gewidelt auf ein Bretten feſt, das 
ihnen zugleich als Wiege dient. So tragen fie 26 unterwegs 
auf dem Rüden, und wiffen es, wenn es fchreit, ſehr bald durch 
Schütteln zum Schweigen zu bringen, In der Hütte aber ober 
im Walde hängen fie es auf, wobei: dann die Indianer um 
Süd» Karolina herum bis nach Neu» Merico die Sorge tragen, 
daß das Kind dabei auf feinem Wiegenbrett mit den Beinen 
wenigftens. um -einen Buß höher hängt als mit dem Kopfe, ber 
durch bie Laſt ded Übrigen ganz unbeweglich befeſtigten Körpers 
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gegen einen berbausgeflopften Sandſack gepreft wird, um bem 
Kinbe einen flachen breiten Scheitel und eine niedre Stirne zu 
rerihaffen, die bei bdiefen Nationen fürd non plus ultra ber 
Schönheit gehalten wird. Doch verfidern beobachtende und 
glaubwürbige Neifende, daß ſie dabei auch die Abſicht haben 
ſollen, durch dieſen fo lang anhaltenden Druck auf den noch 
weichen nachgiebigen Schädel die Augenhöhlen allgemach weiter 
auseinanderzutreiben, und ſich dadurch einen weitern. Gefichts 
kreis zu verſchaffen, der ihnen dann im Kriege‘ und auf. ber 
Tagd, ꝛc. ſehr vortheilhaft zu flatten komme. 

übrigens iſt der Gebrauch, den neugebornen Kindern bie 
Köpfe nad gewiffen für fchön gehaltenen Formen zu drüden, 
fo wie das Wideln -felbft, vom höchſten Alter und von ber aus: 
gebreitetften Algemeinheit. Hippokrates bat ſchon vor mehr als 
2000 Sahren von einem Volke am ſchwarzen Meere Nachricht 
gegeben, das, wie er ſagt, lange vor ſeiner Zeit die Gewohn— 
heit gehabt, den Kindern die Köpfe in die Länge zu zwängen, 
daß aber allgentach dieſe durch fo viele Generationen bindurd 
wiederholte Sitte enblih zum erbliden Schlag, und jene an: 
fangs erfünftelten Spitzköpfe den Kindern zu feiner Zeit gleich 
vom Mutterleibe an angeboten worben.._ 

In den beiden lestverfloffenen Jahrhunderten war die Sitte, 
ben Säuglingen die Köpfe in eine Modeform zu preffen, felbft 
in den cultivirteften Theilen von Europa, gäng und gebe. Und 
noch im Anfang bed jegigen drückten die franzöſiſchen, bie nie: 
derländifchen ‚und die deutfchen Damen ihren neugebornen Mät« 
hen bie Köpfe aufs -gewaltfamfte, damit ipnen bereinft die Fon: 
tange deſto ftattlicher figen ſollte. 

Spuren diefes Gebrauchs fcheinen ſich fogar no bis auf: 
unjere Beiten bin: und wieder erhalten zu haben. MWenigftens 
beklagt. Rouffeau: bie Köpfe feiner aufgeklärten Zeitgenoſſen, die 
. von außen durch die Hände der Wartfrauen, und von innen 
durch unſere Philofophen zurechtgeformt- werden müßten, ‚und 
pries baber die Gataiben nur für halb fo unglücklich, meil fie 
Dh wenigftens' mit der leptern Art bon Baconntrung perfchont 

ieben. 

Freilih laſſen fe aber dagegen ihren Kindern bie erfiere 
Art in deſto reihlicherm Manfe angebeihen, Dennbekauntlich 
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preffen fie diefen ber Kopf zwifchen zwei Bretter, fo lange bis 
ihnen bie Augäpfel berften wollen, und ein weißer zäber Schleim 
aus der Nafe zu quellen anfängt. Auch bie freien Neger, bie 
unter den Garaiben wohnen, haben biefe Sitte aboptirt, um 
baburch ihre freigebornen Kinder von den Kindern ber einge 
brachten Negerfllaven auszuzeichnen. 

Böllig bie gleiche Gewohnheit herrfchte auch bis gegen Ende 
bes 16ten Jahrhunderts unter den Yeruanern, ba fie von ber 
römifchen Geiſtlichkeit auf der dritten Kirchenverfammlung zu 
Lima a. 1585 in einem befonbern Kanon verboten, und bie 
Mutter, die je wieder ihrem Kinde die Kopfpreſſe anlegen würde, 
mit ber Strafe bedrobt ward, gehn ganzer Tage — ben chriſt⸗ 
lihen Wiffionsunrerricht befuchen gu müffen. 





T Ebriftliches Oſtergelächter. 


(Götting. Tafchenkalender 1787. &. 151. 152.) 


Erft in fpätern Zeiten, kurz vor Luthers Reformation, 
wurde in der chriftlihen Kirche eine Sitte üblich, das Ofter 
gelädter, bin und wieder auch Iſaac (Kader) genannt. 
Am Ofterfefte nämlich pflegten bie Prediger ihre Zuhörer, fo 
viel ale möglih, durch luftige Hiflörchen, Geftieulationen und 
andere Dinge laden zu madhen. Man glaubte, weil das Volt 
an der Leidensgeſchichte Jeſu fo lange Zeit lauter traurige und 
niederſchlagende Sachen gehört, fih auch dabei durch firenge 
Faſten abgemattet babe, fo fei es billig, ihnen nun auch einige 
Kurzweil zum bejten zu geben. Wer nun darin am gefchidte: 
fien war, unp maden konnte, baß bie ganze chriftlihe Ge⸗ 
meinde, im Diſcant und Generalbaß, einmütbig lachte, war 
der beite Ofterprediger. Wenn ein ſolcher auch nicht immer vom 
Anfang bis zu Ende Lachpredigt hielt, fo hatte doch ge: 
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juli die Hälfte ober ber britte Theil dieſe Abfiht. Auf 
Aubrifen biefer chrifttarbolifhen Kurzweil, wird man nad 
Feinheit jener 3eiten leicht von ſelbſt rathen: fie beißen: 
scoena et omnis generis nugae (3öthen und Narrenspofien). 
bloß die fegtere Arı zu erläutern, fo erzählte einer, wie 
ig der heil. Perrus bisweilen die Gaſtwirthe geprelt, wenn 
vier ober da das Evangelium geprebigt; ein anderer flellte 
ber Kanzel den Kudud vor, wie er aus einer hohlen Weide 
5 ein drittes Beifpiel endlih, dag Matthefius*) mittheis 
lautet mit feinen Worten alfo: „Da der Sone Gottes für 
: Borburg ber Heilen Pam, vnd mit feim Greug anitieß, 
ben zwen Teufel jre lange Nafen zu rigeln fürgefledt. Ale 
er Chriftus anflopfft, das Thür vnnd Angel mit gewalt 
fgieng, bab er ben zweyen Teufeln jre Nafen abgeftofien. 
achs nennten zus der zeit die gelerten risus paschales.« 





HGefchichte der Hochzeitkränze und 
Brautringe. 


(Götting. Taſchenkalender 1787, &. 153—163.) 


Der Gebraud des Kranzes zu gewiſſen feierlihen Werken 
ert fi tief in die Zeiten bes Alterthums. Gr war ein 
ihol von fehr mannidfaltigen Dingen, morunter die Be- 
ung der Unvergänglichkeit und Hoheit, bie ältefte 
ber Völker gewefen zu fein ſcheinet. Aus biefem Grunde 
‘en fie fih zuerfi, wie wenigſtens Schriftſteller des Alter: 
is fagen, ihre Gottheiten befränzt. Könige, ald Götter 
Erbe, abmten bald das Zeichen ber himmliſchen Wefen nach; 
fo. entftand das Diadem hoher Häupter, da® aus einem 


) Joh. Matthefius, geb. zu Rodlik 1504, geft. 1568. 
vr zu Joachimsthal; ſchrieb eine Menge Predigten. 
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anfänglich: einfahen Kranze in eine Krone ausgeartet if. .. Die 
ältefte. Erwähnung eines ſolchen Pöniglichen. Kranges, iſt die des 
bebräifehen Geſchichtſchreibers Mofe, da wo er die Schickſalt des 
fronimen Joſephs erzählt, den der Souverain von Agypten: durch 
ein Diadem ‚zum Großvezier dieſes Landes auszeichnete. Nach 
und nach erweiterterfich der Gebrauch der Kränze: als Beiden 
ber Ehre, des Glücks und der Freube, wurden fie enblidy 
bei jeder Begebenheit üblich ,..die. mit. einem dieſer drei Dinge 
Zuſammenhang hatte.: So befränzte:; man: bet Opfern fi und 
dad Opferthier ſammt Prieſtern und Mltar, um bie „Gottheit 
dadurch zu ehren. Auch die. Simged erhielten Kränze, um ihr 
Wohlverhaften: auszuzeichnen, wenn fie im Felde den Feind 
geſchlagen, aber. “in : öffentliden Spielen. den Verzug 'erzun- 
gen hatten; fo’.ufie:Dichter.. damit befchemkt wurden, die ihren 
Helden inam. würdigſten befangen. : Beſonders aber vetvielfäl⸗ 
tigte fih ihr Gebrauch bei fröhlihen Mahlen und Angelegen 
beiten der Liebe. Nicht nur Perale wurden befränzt, fondern 
auch jeber a oft fan: zwei und dreifach; a fie nicht 
nur ‚anf, den Kopf, ¶nen Kranz Iggten,. jondern auch, einen um 
die nen Ninen biit an ben Hals Danden ober 
an der Bruft herabhängat!Hehen. '-- - -- 

(Der Urfprung diefer Bekränzungen fol gewefen fein, weil 
die Alten. zur Stillung des Kopfwehes ein befjeres Mittel ge: 
mußt, uls den’ Kopf durchs Binden zu preffen. Anfängs babe 
biefer Band aus wollenen oder linnenen Sachen beftanden, nad: 
ber fei er zur mehreren 3ierde mit Epheu, Myrthen, ofen 
u. dergl. durchflochten worden‘, die zugleich den Nutzen gemwäb: 
et, daß fie durch ihre Farben und Gerüche die Sinne ergößt, 
und durch ihre kühlende Kraft die Hitze des Weins und be 
Speifen gemildert hätten. Bacchus wurde- daher‘ als doppelter 
Arzt gepriefen, theils weil er Erfinder des Weins, einer fo 
ſchaͤtzbaren Arznei, geweſen, theils zugleich weil er bden Bebraud 
des Rühlenden Epheu den Sterblichen bekannt gemachf babe, der 
fo vortrefflich Die ige der:Stirn dämpfe)- - ' E 

Der Liebe dienten Kränze zum Symbol in’ mehrerlei Ab⸗ 
fiht, mworunter ein Fall ift, um den wir Niemanden beneiden 
wollen: es iſt der, wo ein armer ſchmachtender Tropf, bei nächt⸗ 
lichem Hatten vor der Thür feiner ſproden Geliebten, ihre Pfoſten 
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mit Kränzen bebing, um fih bamit die Borbedeutung einer 
glüdlichen Erhörung vorzufpiegeln. Braut und Bräutigam bin» 
gegen trugen Kränze (die bisweilen die Tochter von ihrer Mut⸗ 
ter, und der Bräutigam von feiner Braut, oder auch umgekehrt 
empfing), ale glüdlihes 3eihen der Bollendung, theils 
wegen ihrer zum Biel gefommenen Wünſche, theils aus Rück⸗ 
ſicht bisher befiegter Leidenfchaften und Triebe der Jugend; zu⸗ 
gleich aber auch dem Gotte ber Hochzeit, Hymenäud, zu 
Ehren. Und Biefe Kränze fchräntten fi alsdann nicht bloß 
auf bie Perfonen bed neuen Paares ein; auch ihr Bette, die 
Hochzeitfackeln, bei deren Schimmer die Braut des Mbends in 
des Bräutigams Haus begleitet wurbe, und ſelbſt zuweilen alle 
Säfte des Hochzeitmahles waren befränzt. Wurde dieſes neue 
Baar in ber Folge zum erfienmale Bater und Mutter, fo waren 
auch bier, bei Hömern und Griechen, Kränze gemwöhnlidy, die 
aber nicht getragen, fondern von ber Mutter (zumeilen auch 
vom Water) als Beichen der Freude an die Thüren bes Haufes 
gebangen wurden. War c8 ein Anabe, ben bie Mutter zur 
Belt brachte, fo bing fie einen Kranz von Ölgweigen auf, und 
nebar fie eine Tochter, fo wurde, als Symbol weiblider Ge: 
ſchäfte, ein Kranz von Linnen aufgehängt. 

Nicht bloß aber heidniſche Völker der alten Welt, auch ber 
Debräer freute ſich des Hochzeitkranzes, wie aus dem Liebes- 
gedicht, Hohes Lied Salomons genannt, und mehreren Stel⸗ 
len zu wifien flieht. — 

Wie nun bis unb zu ben Beiten bes Chriſtenthums kein 
befanntes Bold vorhanden war, das nicht Kränze zu einem Ge- 
genftand hochzeitlicher Feierlichkeiten gemacht hätte, fo ging bie- 
fer Gebrauch endlich auch in die Sitten der Chriften über. Zange 
zwar firäubte fi) das chriftliche Gewiſſen, dieſe Sitte der Hei: 
ben nachzuahmen; file hielten Hochzeitkränze ſowohl als andere 
für Beichen ber Abgdtterei, womit fie bie Heiligkeit ihres Blau: 
bens nicht entweihen dürften. Tertullian prebigte fogar vom 
Kranze auf dem Kopfe einer Frau, ale einem Zeichen der fchänb- 
tihften Unzucht. Und andere Väter ber Kirche verfäumten nicht, 
ihren Gläubigen die Unfchidlichkeit folder Kränze damit ans 
Hetz zu legen, daß es Berfpottung Chrifti fei, fich leichtſinnig, 
3 zum Spiel und Scherz mit buftenden Blumen den Koc 
y] 
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zu umminden, ba Chriftus bei feinem ehrwürdigen Leiden eine 
Krone von Dornen getragen babe. Dabei blieb es, bis mit 
ben erfien chriftlihen Kaifern, die fi und ihren Bräuten am 
Tage ber Hochzeit ohne Bedenken den Kranz aufjegten, ber 
©Scrupel verfhwand. Das Volk ahmte nach, und Gewiſſens⸗ 
bifje kamen bald fo fehr aus der Mode, daß nicht nur Gre 
gor von Nanzianz ben Hochzeitvätern rieth, ihren Töchtern 
am Ehrentage felbft den Kranz aufjufegen, fondern daß aud 
diefe Sitte fogar heilige Geremonie por.bem Altar wurde. Wenn 
das verlobte Paar in die Kirche gefommen war, fanden fie auf 
dem Wltare, vor dem fie unter ausgeftreueten Blumen flanben, 
den gefegneten Kelch und dabei zwei Kränze, bie ihrer warteten. 
Der Diaconus verlas die Formel der Collecte, worauf der Prie⸗ 
fier, nad verridhtetem Gebet, ihnen feierlih im Namen bes 
Vaters ıc. ben bereitliegenden Kranz aufſehte, der vorher gleich⸗ 
falls durch heilige Kormeln geweihet war. — Somit -ward alfo 
der Kranz auch bei Chriften ein Theil des bochgeitlihen Schmuds; 
als Ehrenzeichen des Wohlverbaltene, und Trophäe beflegter Ans 
fehtungen für jedes junge Paar, trat er, fammt feinem. Ge 
brauch, zugleih in feine alte Bedeutung ein, mit der er au6 
beidnifchen Händen überliefert war. Und was ihm fonft vom 
beitnifhen Religionszug anklebte, wurde, als unverträglich mit 
ehriftlichen Ideen, abgeftreift. Seitdem nun blieb diefer hoch⸗ 
zeitliche Kranz in ungeflörtem Braud, und ift noch immer ein 
Beiden des Glüdlihen, der den Erftling feiner ehelichen Tage 
lebt. Kränze bei einer zweiten Ehe aber waren nie häufig, und 
famen bald ganz ab, weil bie Ghriften der frühern Jahrhun—⸗ 
derte wiederholte Verheiratbungen, wo nicht ganz für unerlaubt, 
doch für ein Zeichen ber Woluft hielten, und burdy bie entzo 
gene Ehre des Kranzes ſolche Ehen wenigſtens herabwürdigen 
mwollten: ähnlich darin den heidnifchen Römern, die berjenigen 
Frau einen Keufchheitäfrung zu tragen verftatteten, bie, ohne 
mehrere Ehen zu verfuchen, nur einem Manne ergeben blieb. 

Auch der King if ein Erbſtück bes Alterthums, befien 
Werkmeiſter eben fo tief in Vergeſſenheit Liegt, ‚ale das Anden; 
en beffen, ber ven erftien Kranz gewunden. Agypter und He 
bräer bedienten ſich feiner ſchon in den früheſten Zeiten: bon 
Ügyptern erhielten ihn die Griechen, und. von biefen bie Voͤl⸗ 
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ferfchaften Italiens; morunter er insbefontere von den Hetrus⸗ 
fern zu den Römern kam. 

In den erften 3eiten ihrer Republik bebdienten fich biefe, 
gleich unfern alten Deutfchen und andern Völfern, bloß eiferner 
Ringe. Goldene waren anfangs nur ein Vorzug derer, bie in 
wichtigen Angelegenheiten als Geſandte verfdidt wurden, und 
nächſt diefen wurden fie der Charakter bes Senatoren = und Rit⸗ 
terftandee. Als endlich die Eitelkeit plebeiiher Damen die gol⸗ 
denen Finger junger Ritter zu beneiden anfing, und ihnen doch 
ein unböfliches Geſetz Gold unterfagte: fo nahmen fie ihre Zus 
flucht zum Silber; Eifen blieb gemeiniglih nur das Eigenthum 
der Sclaven, außer daß man e8 auch mohl, ald Symbol der 
Tapferkeit bisweilen am Finger derer erblidte, die als Helden 
auf dem Triumphwagen fo eben das Felt ibrer Siege feierten. 
Später bingegen befamen nicht nur bie beflommenen Wünfche 
ber gemeinen Damen Luft; fondern e8 gab fogar eine Beit, wo 
man beide Hände bergeftalt einfhmiedete, daß nicht nur jeder 
Finger, fondern auch jedes Fingergelenke links und rechts feinen 
Ring batte. 

Die urfprüngfihe und Hauptbeflimmung des Ringes aber 
it, nicht ſowohl Gegenſtand des Ehmuds, als vielmehr ein 
Pettſchaft zu fein. Und in biefer Beziehung eben ift er ein fo 
allgemein übliche® Pfand ber Verlobten geworden. Der Bräus 
tigam gab feiner Geliebten einen Ring, ale Symbol, daß ihre 
getroffene Verabredung, als unverbrühlich, biemit fo gut wie 
unterfiegelt fei._ Diefe Bedeutung batte er bei Griechen und 
Römern, wie bei den älteften Hebräern und andern Völkern, 
deren bie Geſchichte gedenkt, fo daß alſo der Gebrauch, Ans 
fprüdhe des Herzens burch Ringe zu verpfänden, eine vor Alter 
bereit grau gewordene Sitte war, als Chriſtenthum entftand. 
Hatten die erften Anfänger biefes neuen Glaubens ben abgüttis 
fhen Aranz voll Eifer und Ungeftüm verworfen, fo behielten 
fie den fo bedeutungsvollen Ring deſto williger bei, je reiner er 
von allem Religionsbezug aus ben Händen ter Römer kam. 
Und mie er vordem bloß zum Unterpfand ber Berlobung diente, 
ohne bei ben Geremonien ber Berebligung felbfi von Gebraud 
zu fein, fo flocdten fie ihn bald nachher auch in die Feierlich⸗ 
feiten bed Altars mit ein, um die Verlobung des neuen Maaxk 
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nohmals, vor den Mugen der Gemeine, zu beflätigen. An 
welder Hand man ben Ring führte, war übrigens nicht bei 
allen Bölktern überen. Die Juden hatten ibn an ber Rechten; 
baß aber anbere, namentli Griehen und Römer, ihn am 
vierten Finger der Linken trugen, wo er nun noch angebradt 
wird, follte den Grund haben, weil bdiefer Finger eine Ader 
enthalte, die mit dem "Herz in genauer Verbindung ſtehe. Den 
Ring hingegen am Mittelfinger zu tragen, wurbe für ein un 
fittliches Symbol gehalten, und vermieden. 





Füber einige Präftige Mittel die Ber: 
nunft zu betäuben. 


(Bötting. Taſchenkalender 1787. 9. 164— 177.) 


Wenn man bie Wichtigkeit einer Erfindung nach ber bei 
fälligen Allgemeinheit ihres Gebrauchs beurtheilen darf, fo ift 
Bater Noah feine, Sorgen und ®rillen und gelegentlich ben 
Gebrauch der Vernunft felbft, in einem fröhlichen Trunk zu 
begraben, ohne Widerrede eine der wichtigften von allen.  @6 
find wenige Völker der Erbe, die allen Gebrauch irgend eine 
beraufchenden Getränfes verfennen folten, und die ihn kennen, 
die lieben ihn. Ja ſelbſt diejenigen Thiere, die dem Menfcen 
entweder in Rüdficht ihrer Bildung oder ihrer vorzüglichern Geis 
ftesträfte, näher fiehen, als die übrigen, ſcheinen feicht Ge⸗ 
fhmad daran zu finden, da menigftens Affen, Papageien x. 
ſich ſehr bald und bis zur Leidenfchaft an Wein und Brannte 
mein gewöhnen, und für Elephanten Pein Präftigeres Ermunte 
rungsmittel zur Arbeit gedacht werben Pann, als ein Glas Rad. 

Auch Scheint die gute Mutter Natur dafür geforgt zu haben, 
daß, da fie unter allen Ihieren nur einzig und allein den Den: 
fhen die ganze Erbe unter alten Klimaten, folglih auch da 
zu bewohnen befiimmt dat, wo (i kein Mebenfaft ziehen läßt, 


389 


fie boch überall auf Eräftige Surrogate bebadht geweſen, bie bie 
Stelle deflelben zu jenen wichtigen Zwecken vertreten können. 

Unter biefen ift wohl dad Bier eins der älteften. Denn 
wenn fih auch fein vorgebliches Alter nicht bis in die ägyp⸗ 
tifhe und griehifche Mythologie verliert, fo waren doch wenig» 
ſtens unfere Urahnen, die alten Deutfchen, gewiß ſchon vor ans 
bertbalbtaufend Jahren im Befige deſſelben. Kaifer Julian, 
der bekanntlich felbft in Deutichland gemefen ift, hat es m einem 
Epigramm befungen, worin er ihm freilich mehr feine Bewuns 
derung als feinen Beifall, zumal in DBergleich mit dem Weine, 
zu ſchenken fcheint. 

Die Erfindung des Brannteweins läßt ſich wohl ſchwer⸗ 
lich mit einiger Buverläffigfeit über den Anfang des 14ten Jahr⸗ 
bunderts binausfegen. Und danı bleibt noch ungewiß, welchen 
von beiden berüchtigten Abenteurern und refpective Adepten bie 
Ehre davon zukommt, ob ben Doctor illuminatus, Raimund 
Lullus, oder wie ed doch wahrfcheinlicher ift, fchon feinem Leb⸗ 
rer Arnold von Villeneuve. Sei's welcher er wolle, fo könnte 
fiher fein andrer Erfinder, wenn er für die Folgen feiner Erfin» 
dung reiponfabel fein follte, einen härtern Stand haben! felbft 
Barthold Schwarzen, menjchenfreundliden Andenkens, nicht 
ausgenommen. Denn, um nur eins flatt aller zum Beweis 
dafür anzuführen, fo find body alle die Taufende von Chriften, 
die ſich ſelbſt im Branntewein zu todt gefoffen, fo gut wie für 
nichts gegen ..die unzähligen Tauſende ron Schladtopfern zu 
rechnen, die fie durch bie Verbreitung beffelben unter bie Une 
hriften aller Welttheile hingerichtet haben. 

Es iſt Nichts, was den Europäern einen bortheilhaftern 
und bauerbaftern Ingreß bei den Wilden verfchafft bat, als 
eben der Branntewein. .. Denn, fo widerlich er auch einem noch 
fo rohen Gaumen im Anfang fein Bann, fo fchnell wird er ihm 
doch zum dringendſten aller Bebürfniffe. Die Grönländer vers 
abfcheuten anfangs dieſes Tollwaffer, wie fie es nennen, 
eben To ſehr, als fie es nachher aufs gierigfte tranken. 

Die Peruaner, bie doch ohnehin von je eigne beraufchende 
Getränfe batten, zogen dennod den Branntemein, ben ihnen 
die Europäer zuführten, bei weitem vor, und er warb bald das 
einzige Band, das ben Handel beider Nationen unterhielt, da 
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jene durchaus fi auf Feine andern europäifhen Waaren eins 
ließen, wenn nicht Branntewein darunter war, 

In Quito war. das Vorrecht, filh betrinken zu dürfen, noch 
vor Kurzenm bloß auf die Mannſen eingeſchränkt. Die Weiber 
mußten nüchtern bleiben, um ihre Männer aus ben Gelagen 
beimfchleppen zu Pönnen. In andern Gegenden von Peru aber 
nahmen ſchon längft auch Weiber und Kinter an biefem Nektar 
Theil; denn den legtern warb er meift zugleich mit der Mutter⸗ 
mild eingefüllt; ein Educationsprincipium, bad, mie man zus 
verläfftg weiß, vor etwa einem halben Jahrhundert audy in eis 
nigen Gegenden von Deutfchland geherrſcht hat. 

Sum Beweis der unbändig beftigen Gierde der Amerifaner 
nach Branntewein, erzählt Ulloa'), daß es fi mehr als ein 
mal zugetragen, daß ein fonft treuer indifcher Bedienter feinen 
Herrn auf der Reife im Schlafe ermorbet: habe, einzig und als 
lein, um beffen Brannteweinflafhe austrinten zu können. 

Auf Guinea und den benadbarten Küften ift befanntlid 
der Branntewein die Präftigfie Triebfeder den Sclavenbantel zu 
unterhalten. Die Pleinen Negerkönige trieben unaufhörlich Men⸗ 
fhenraub unter einander, bloß um bafür Branntewein erfau: 
fen zu können, und ihre flolgefien Ehrentitel, Bollzapf unb 
Trunkenbold, nicht unmürdiger Weife zu führen. 

Eben fo wichtig iſt der Vertrieb des europäifchen Brann- 
teweins bis in die äußerſten Enden von Afıen. Der Haupt 
ertrag, ben bie ruffifche Krone von Kamtichatta zieht, ift bloß 
der Verkauf des Branntemeins, ber zu Kraſcheninikows Beiten 
jäbrlich auf 4000 Rubel betrug. Und doch fehlte es den Kamt: 
fhadalen obnebin nicht an mehrerlei Arten von einheimifchen 
beraufchyenden Getränken aus ihrem Zuckerrohr (Heracleum si- 
birieum) und andern Pflanzen. &o wie fie aud, eben fo wie 
die Koräfen, Jukagiren und andre heibnifche fibirifhe Völker, 
zur gleichen Abflcht ben Aufguß von dem furchtbar giftigen Flie⸗ 
aenfhwamm (Agaricus muscarius) trinken, ber feine Wirkung 
felbft no, nachdem er durchs Blut gegangen, behält. Daber 
die ärmern Koräfen, bie fih Peinen Borrath von Fliegenſchwamm 


), Don Antonio di Ulloa, geb. 1716, geſt. 1795. 
Schr verdiehter fpanifcher Reiſender und Seemann. 
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ankaufen fönnen, den Harn ber davon beraufchten Reichen auf: 
fangen, und fih fo eben fo gur den gewünfchten glüdlichen 
Taumel zu verfchaffen wiflen: und zwar läßt ſich dieß, wie 
&teller*) verfihert, auf gleihe Weife weiter fort bis auf ben 
vierten fünften Mann wiederholen. 

Nicht viel belicater feheint die Bereitung eines andern be- 
raufchenden Tranks, ber doch in einem großen Theil von Süd: 
amerifa und auf ben .befannteften Infelgruppen bes fiillen Welt⸗ 
meere® allgemein im Gebrauch ift, dba man eine Menge meh: 
lichter Pflanzenwurzeln burdfaut, das Gefaute zufammen in 
ein Gefäß fpeit, es dann ein wenig gähren läßt, und nun Xafı 
fenmweife ausſchlürft. In Brafilien bebienet man ſich dazu ber 
Maniokwurzeln (iatropha manikot), und ba war, wenigſtens 
zu des ehrlihen Hanns Staden von Homburg Beiten, das Kauen 
und die weitere Bereitung bloß ben Mädchen überlafien. Auf 
ber Südſee hingegen wird bie Wurzel einer Pfefferart (piper 
latifolium) dazu gebraudt, bie in ber Landesſprache, fo wie 
ber daraus gefaute Speicheltrank, Kava genannt wird. Capt. 
Goo? und die Herren Forfter fanden bie ganze Procedur auf 
den Freundſchafts⸗ und Gocietätsinfeln meift eben fo, wie fie 
Schouten und le Maire ſchon vor 180 Jahren auf der Hornss 
infel gefehen und befchrieben haben. „Die bafigen Könige,“ 
fagt Schouten, „bie biefen lieblichen Tran? mit ihren Hofjun- 
fern für ihren Malvafier hielten, präfentisten auch unfern Zeus 
ten benfelben, als ein feltfames und köſtliches Werk; meil fie 
aber das wunderbare Mengniß gefehen, war ihnen ber Durft 
bald erlofhen.«e Aufs Cook's letzter Reiſe faßten doch einige 
ſeiner Leute ein Herz, und tranken von dieſem Malvaſier. Sie 
wurden davon berauſcht oder vielmehr ſinnlos, betäubt, wie von 
übermäßigem Genuß bed Mohnſafts, momit e8 der verftorbene 
Wundarzt Uinderfon, der den Capt. Cook auf feiner letzten Fahrt 
begleitete, in einem Auflage, den dieſer feiner Keifebefchreibung 
inferirt bat, vergleiht. Auch darin kommen beide Arten von 
Betäubungsmitteln überein, baß fie burch die Angewohnheit fo 
leiht zum dringendflen unentbehrlihfien Bedürfniß werden, obne 


) ®eo. Wilh. Steller, geb. in Fonnbar 1709, gef. 
in Sibirien 1745. Baring’s Begleiter auf feiner Entdeckungsreiſe. 
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bo im Mindeflen dem Gaumen angenehm zu fein. Denn bie 
vornehmen Einwohner ber Freundichaftsinfeln, die doch mei 
den ganzen Morgen beim Kavatrinfen zubringen, ſchienen body 
großentheilß bei jedem Schluck das Geſicht, mie bei etwas Wis 
berlihem, zu verziehen, und binterdrein mit einem Schauder 
befallen zu werben. ‘ 

Dos Opium bleibt wegen feiner fo ‚unbegreiflid wunberba- 
ren, fo beifpiellos einzigen Wirkungen auf Körper und Geih, 
bei weitem das merkwürdigſte, und troß ber unzähligen Schrif⸗ 
ten, worin man feit ben legten 20 Jahren feine Wirfungsart 
zu erklären verfucht bat, noc immer das räthſelhafteſte von 
allen beraufchenden Mitteln. Ein mäßiger Gebrauch beffelben 
fcheint ſowohl die Börperlichen als bie Geiſteskräfte auf eine ſehr 
vortbeilhafte Weiſe zu excitiren. Es erfriiht und erfeht bie 
ſchwindenden Kräfte bei Grmüdungen zum Wunder. 

4: B. die Boten unb Grpreffen in der Türkei nie ohne Opium 
fein dürfen. Eduard Smith, der fi) lange in pen Morgentäns 
dern aufgehalten, erzählt die @efchichte eines folchen Zaufers, 
der den Drt feiner Beſtimmung zwar erreichte, aber im Augen⸗ 
bli€ der Ankunft für todt nieberfiel, ‚weil ibm kurz vorher fein 
Opium ausgegangen war. Man erriethb dieß, und eine Dofis 
davon bem Menfchen gefchwind in den Mund geftedt, brachte 
ihn glüdlich wieder zum Leben. Und den Geilt verfegt ein mä⸗ 
Biger Genuß von Opium in bie munterfte glücklichſte Laune 
von ber Welt, die fich auch felbfk beim babituellen täglichen Ge⸗ 
nuß biefes Saftes, dem fi die Morgenländer fo leicht und 
fo bäufig überlaffen, doch noch lange Zeit erhält. Hr. von 
Peyffonel erzählt in feinen Erinnerungen gegen bed. Baron 
Tott Memoiren, wie er ben Miniſter Ismael Bai beſucht Habe, 
der auch ein flarfer Opiumeffer war, aber doch in den Inter⸗ 
vallen zwifchen dem letbargifchen Dumpffinn, ben ber Mißbrauch 
beffelben verurfacht,, überaus geiftreich fprach, und felbit in fei« 
nen foporöfen Paroxyſmen Fein Wort von dem verlor, "was 
Peyffonel indeffen fagte. Aber eben das ift ba& traurige Uns 
glück, daß fi die Natur zu bald an eine mäßige Doſe Opium 
gewöhnt, fo daß biefe dann beim tägliben Gebraud ihre Wirk⸗ 
famteit zu verlieren anfängt, daß aber folchen Perfonen zugleich 
bad Opium, und zwar in immer flärfern Dofen, nun von Tag 
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zu Tag unentbebrlicher wird, und fie fo allgemach in einen Zu: 
fand verfinten, der alles das unendlid überfleigt, was man 
fi nur von den Greueln der unmäßigften unaufbörlichen Branns» 
teweinsfäufer Schauderbafte® vorflelien kann. (in vortrefflicer 
Beobachter, der Hr. Dr. Reinegg*) in Perfien, hat dem Hrn. 
Baron von Aſch in &t. Petersburg”) eine überaus merkwür⸗ 
dige Abhandlung über die Wirfungsart bes Mohnfafts bei den 
Morgenländern, zugefchrieben, die Hr. Prof. Blumenbad im 
ten Bande der medic. Biblioth. befannt gemacht bat, und 
woraus, wie wir hoffen, viele unferer Lefer ein puar ausgezo⸗ 
gene Stellen gar gerne bier lefen werden. 

Zunge Leute, die, vom böfen Beifpiel gereizt, fih aud ans 
Opium gewöhnen wollen, geben bei einem erfahrnen Cpiumeffer 
oder Theriafy, wie man fie in ber Türkei und in Perfien nennt, 
förmlich in die Lehre, und unterwerfen fi) einem zebntägigen 
in der That recht bänglichen Regimen, das faft einen beftänbi: 
gen. Wechſel von Schlaufen, dumpffinnigem Erwachen, finnlofem 
Zaumeln, Erbrechen, Froſt, angitvoller Bellemmung zur Folge 
bat, das dann aber nah und nach auch den Geiſt in bie fo 
ganz eigne gewünſchte Stimmung verfegt, daß er ganz nad 
eigner Willkühr jede Art von Bhantafle und leidenſchaftlichem 
Gefühl erweden, und fi dem innern Genuß beffelben fo ganz 
überlaffen kann. Freilich bält es bann aus der gebadıten lir: 
ſache ſchwer, fi longe mit ber gleidhen mäßigen Dofe von 
Opium zu begnügen. Tod gibt es viele, die fo viele Gewalt 
über fich haben, daß fie fih immer nur an ein beflimmtes Maaß 
davon halten. Und biefe bedienen ſich des Opiums unter fols 
gender Seftalt: fie laffen eine linze Saffran in füßen Wein bis 
geriren, und endlich etwas aufkochen. Hernach drüden fie ben 
Saffran feft und ſtark aus, werfen ihn weg, und laffen den 


) Zar. Reineggs, Eohn eines Barbiers Ehli in Eis: 
leben, geb. 1744; nahm erft nad deſſen Tode jenen Namen 
an. Wur Scaufpieler, Barbier, Doctor der Medicin, Gtifter 
einer Druderei in Tiflis. Starb als Faif. ruſſ. Gollegienrath 
in Petersburg 1793. 

.."%) Geo. Thom. Baron von Aſch, geb. zu Petersburg 
17239; gef. 1807. als kaiſerl. ruff. Stabes: und Regimentsarzt. 
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Wein bis zur Honigdide abrauchen ; fle werfen biergu eine Unze 
Plein gefchnittenes- Opium, und wenn dieſes zergangen, fo thun 
fie noch eine Unze gefchabten grauen Amber hinzu. Sie laflen 
hernach aber dieß in heißem Waſſer abbunften und tbeilen es 
in zwei Hälften, beren jede für einen Monat binreichend if. 
Allein, wenige Theriakys haben Feftigkeit und Enthaltfams 
feit genug, e8 bei dieſem beflimmten , verbältnifmäßig noch un« 
ſchuldigen Maaße bemenden zu lafien. Viele, benen ber dus 
fand unerträglid fällt, wenn bie Wirfung des eingenommenen 
Opiums allgemach fich zu verlieren anfängt, ſuchen fich burdh 
immer öfter unb ſtärker wiederholte Dofen einen ununterbrodes 
nen Rauſch zu verfchaffen, unb fo flieht man: da Menfchen, denen 
zwei Loth Opium für jeden Tag faum noch gureichenp find; und - 
biefe Menfchen finfen dann allgemach in den jammervollen Bus 
ſtand, deffen oben erwäbnt worden. Ihre ganze Bildung wirb 
wie umgeſchaffen; das Geſicht aufgebunfen, feine Muskeln ſchlapp, 
wie paralgtifch; die Augen ftier, triefend, der ganze Körper als 
wenn er vor Kraftlofigkeit zufammenfallen wollte; von einem 
beftändigen Froſte durchdrungen, daber fi ſolche Unglüdliche 
in den Wfchenbeerden und andern warmen Orten herumwälzen, 
und überhaupt bei der immer mehr zunehmenden efelhafteften 
Ginnlofigkeit allen Menfhen zum Wbfcheu werben, bis zulekt 
eine langfame Waſſerſucht ihrem Jammer ein Ende madt. 





Vom Hecht der Sageftolze bei Deut: 
b ie —S Ne eben. | 


(Goͤtting. Taſchenkalender 1787. ©. 173 — 192). 


Die jährlihen Geburts» und Gopulationgliften liefern zwar 
ben Beweis, daß man ziemlidy allgemein überzeugt fei von bem 
Sape: „Es ift nicht gut, daß der Menfch allein ſei.« Gleidy 
wohl gab ed vor Miters, wie noch jept, mehrere fonberbare 
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e, bie nit glaubten, ober zu glauben fchienen, was ihre 
en Väter und die Beifpiele aller Zeiten für die erſte aller 
wbeiten gehalten, und mit fo praßtifchem Gifer jederzeit be= 
iget hatten. Sie führen den Namen Hageftolze, zur 
schfelung biöweilen Haverflolte. Das Wort fommt (wie 
P. und Andere fagen) ber von Haga, ein Hof, und Stolz, 
Heiner Sig, Aufenthalte Wenn bei den alten Deutfchen 
Bater fiarb, fo erbte der ältefte Sohn die Haga, bie übri« 
wurden mit ettvad Wenigem abgefunden. Weil aber doch 
Familien gern beifammen blieben, fo bauten fich die Brüs 
an bie Haga ihres Vater Fleine Wohnungen oder Stol—⸗ 
‚ und wurden bewegen Hageftolzen genannt. Weil fie 
meiftens im ebelofen Stande lebten, da fie zu wenig geerbt 
n, um eine rau ernähren zu können, fo wurden darnach 
alte JZunggefellen Hageftolzen genannt. 
Ba nun der Staat, aus Gründen, bie ber weife Salomo 
rerb. XIV, 8. «In multitudine populi dignitas Regis, et 
aucitate Plebis ignominia Principis») ſchon gefagt bat, bei 
m Gabe jederzeit feine Rechnung fand, fo ıntereffirten fich 
bloß Römer und Griechen, fondern auch deutſche Staatds 
£ für ihn: etablirten gegen biejenigen, bie unbefugter 
e unbeweibt blieben, ein fogenanntes Recht der Hage 
se, das, außer einigen andern beutfchen Provinzen, befons 
in ber Unterpfalz und ba herum am Öberrhein einge- 
wurde. Diefem Recht zufolge, verliert ein Hageſtolz fein 
kaffungsredt, und Bann feine Güter weder an Blutes: 
andte, noch andere Leute vermaden, fondern muß fie bei 
m Tode dem Landesherrn überloffien. Und obgleih nicht 
und jede Güter feiner Verlaſſenſchaft auf ſolche Weiſe ver: 
t, fondern, wie die Gefeße lauten, nur „fein wohlge—⸗ 
znenes Gut,“ mit Ausfchluß deſſen, was er durch Erb⸗ 
‘.von feinen Eltern ober anberöwoher erhalten bat, oder 
Zehngut ift; fo gebört doch zu jenem Alles, was abge: 
ene Junggefellen auf irgend eine Weiſe auch felbft noch zu 
zeit erworben haben, ehe der gefeglihe Termin ihrer Hage⸗ 
nfchaft. anging. Sollte einer aber feine wirklichen Erbgüter, 
i ganz oder zum Theil verfauft, und das dafür erhaltene 
auf irgend eine Weife zu feinem Erwerb verwendet haben: 
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fo werden auch biefe alsdann mit in ben Strubel gezogen, und 
ein Theil der fiscalifchen Grbfchaft; wenn nie Mitleid gegen 
die binterlaffenen Verwandten, oder fonft Begünftigungen, eine 
Ausnahme verurfachen. 

Als eigentliher Hageſtolz aber ift nur berjenige anzufehen, 
ber weder durch fhwade Einnahme und Bermögen, noch aud 
durch Wahnfınn, leibliche Untüchtigkeit, oder dur das Gelübbe 
des geiftlichen Standes gehindert wird, fih zu verehlichen. Auch 
einen 2eibeigenen traf bad Recht ber Hageftolze nicht, fon- 
dern nur freie und eigene Leute, die erben und vererben 
fonnten. 

Wie alt ein Hageftolg fein müffe, um als ein folcher vom 
Staat angefeben zu werben, ift nicht überall auf einerlei. Beife 
beftimmt. Gemeiniglich ift der terminus a quo bas 50fte Jahr 
feines Alters, ober wie ed in einer alten braunfchweigifchen 
Landgerichtönachricht heißt: „Ein Haverſtolte fol alt fein funf 
sig Jahr, brei Monat und drei Tage.« Bis dahin laf 
fen ihm die Gefege Bedenkzeit; wer aber alddann noch nicht 
angefangen bat, fi zum Weibe zu legen, wird fofort ohne 
Widerrede für eine gute Prife erklärt. Manche Verordnungen 
reden fogar auch fchon vom Hageſtolz nad dem 2dften Jahre, 
das aber ift augenfcheinlihe Unbilligfatt. Wer kann verlangen, 
daß einer fogleih nad zurücgelegter Minorennität durch ehe⸗ 
liche Chliegenbeiten beweiſe und ſich legitimire, daß 2.2 — Was 
indeffen bier zu früh ift, dehnen andere Geſetze zu weit ins bobe 
Alter aus. Nämlich nicht bloß ein folcher, oder eine folche, die 
nie geheiratbet bat, fondern auch diejenigen, die, ohne Kinder 
zu haben, Wittwer und Wittwen geworden, und e8 30 Jahre ge: 
blieben find, follten, wie Befold’) anführt, in manden Staaten 
Deutichlands als Hageftolze fidcalifch beerbt werden. Dieß Ge 
feß ift, wo möglich, noch unbilliger, ald das vorige. Was Fann 
z. B. eine Dame dafür, wenn fie in einem Alter, das ibr be: 
reit8 manden Zahn gefoftet bat, ihren erſten Ehegemahl bes 
trauren muß, und nun feinen neuen Liebſten, ber die Freuden 
ber Ehe mit ihr theilen will, befommen kann, trog aller Lie 


) Chriftopb Befold, Prof. der m Seite in Ingolftadt ; 
geb. 1577, geſt. 1635. 
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besfallen, bie ſte etwa ausitellen dürfte? Wie foll fie alddann, 
bei ihrem endlichen Hintritt im Soſten Jahre, wegen einer 30jäb- 
rigen Ghelofigkeit dadurch geftraft werden, daß ber Fiscus die 
Selige beerbt ? 

Dea es nicht ganz deutlich aus dem Bisherigen erhellen möchte, 
ob auh Jungfrauen, bie bis ins 50fte Jahr fidh gefcheuer 
haben, Mütter zu werden, unter jenem Hageſtolzenrecht 
begriffen feien; fo muß dich bier ausdrücklich noch erinnert wer⸗ 
ben. Nur will fi von felbft verſtehen, was ber alte Schott: 
telius*’) für eine Ausnabme madt, wenn er treuberzig fagt: 
„denen veraltenden Jungfrauen mangelt es wohl nicht fo fehr 
am guten Willen, al8 am Freier.“ 

Auch unter den Römern war Sorge und Befchwerlichkeit 
des ehelichen Lebens nicht felten ein Vorwand der Ehelofigkeit, 
bie befonderd zu Auguſts Zeiten außerordentlich eingeriſſen 
war. Mber au Metellus fand nötbig, feinen Mitbürgern 
Folgendes gu Gemüthe zu führen: «Si sine uxore possemus, 
Quirites, esse, omnes ca molestia careremus. Sed quoniam 
ita Natura tradidit, ut nec cum illis satis ecommode, neo sine 
illis «!lo modo vivi possit; saluli perpeluae polius, quam 
brevi voluptati consulendum (Gell. I, c. 6)» Gamillus ferner 
und Poſthümus (wie Valer. Max. II, 9. fagt), nötbigten, wäh: 
rend ihres Genforamtes, abgelebte TJunggefellen, daß fie zur 
Strafe ihrer fo alt gewordenen Junggefellenfchaft (quod ad se- 
nectutem coelibes pervenerant), den Sedel aufthun, und einen 
guten Theil ihrer Pfennige in bie Staatsfaffe feuern mußten; 
und wenn fie darüber murreten, abermals Strafe erlegen und 
überdieß noch folgende Predigt anbören mußten: «Natura vobis, 
quemadmodum nascendi, ila gignendi legem scribit; paren- 
tesque vos alendo, nepotum alendorum debito (si quis est 
pudor) alligaverunt. Accedit his, quod eliam forluna longam 
praestandi hujus muneris advocalionem eslis asseculi; cum 
inlerim consumti sint anni vestri, et marili et patris nomine 








— 


Aufl. Geo. Schottel, geb. zu Gimbed 1612, geft. 
1676. Dr. juris. Schrieb u. a.m. Tractatum de singulari- 
bus quibusdam et antiquis in (sermania jaribus et observatis. 
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vacui. Ite igitur, et nodosam exsolvite stipem, uülem po- 
steritati numerosae !» ' 

Nie war aber Rom mit einer größern Menge unverbeira- 
theter Perſonen angefült, ald zu Julius Cäſars und Au: 
gufts Zeiten, und unter feinen nächften Nadfolgern. Da «6 
am Buwads junger Mannſchaft fehlte, feitdem die alten in den 
blutigen Bürger: und andern Kriegen gefhmolzen- waren; fo 
wurden bie fogenantiten Leges Juliae und Papia - Poppaea 
gemacht, die theild zum Eheſtand durch Belohnungen aufmun: 
tern, theils vom Cölibat durch Strafen abhalten follten. Ber: 
beiratbete hatten unter andern Vorzügen auch biefe, daß ihnen 
der Borfig in Senatsverfammlungen und öffentlihen Scaufpie 
len vor Unverebelichten zutam. Die Strafe ber letztern war 
hauptſächlich, daß fle,. zu Erbichaften unfähig, die reichften An: 
fälle dem Fiscus überlaſſen mußten; es wäre benn, baß fi 
einer, dem Beding bes Geſttzes gemäß, innerhalb 100 Tagen 
eine Frau anzufchaffen entſchloß. Nur fcheinen diefe Gefehe 
wenig oder nichts geholfen zu baben: venn als Auguſt einige 
Jahre darauf den römifchen Adel zufammenberief, und fie bei 
ihrer Bürgerpfliht in einer ſehr nacdprüdlichen Rede zum Ehe 
ftande abermals ermahnte, ftellte er die Verheiratheten auf eine, 
und die Unverbeiratheten auf bie andere Seite. Und bier wieß 
fi) aus, daß ber legtern nicht nur bei weitem die mebrften, ſon⸗ 
bern daß auch felbft die beiden Gonfuln Papias und Yoppäus 
unter ihnen waren. 

Verſucht konnte und mußte einer bamals freilid zum Cö- 
libat leicht werden, und die Erſcheinung fo vieler Unverehlichten 
war nichts weniger ald unnatürlidh bei einem aufs höchſte ges 
fliegenen Luxus und folgenden Sitten römifdher Damen, die 
erft Seneca im Allgemeinen befchreiben mag, che wir aud 
ben Juvenal ind befondere darüber abhören. Zuvor aber muß 
erinnert werden, daß die Quelle diefer fogleich zus beichreibenden 
Galanterien von den Alten in bie ganz zügellofen Eheſcheidun— 
gen gefegt wird, wo eine Frau immer wie ein Ball aus 
einer Hand in die andere ging. Auguſt wollte diefen öfteren 
Beränderungen ein Biel fegen: es entſtand baber ein Geſetz, 
daß jede Arau als Ehebrecherin folte angefehen werben, die 
mehr ald acht Männer nehmen würde. Das half aber nichts, 
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Martial") fpottet des Geſetzes, und ermähnet einer gewiſſen 
Madam Thelefine, die innerhalb 30 Tagen nicht weniger 
ald gehn Männer genommen babe. — Seneca's Gtelle””) 
lautet: „Seitdem einige Damen ihre Jahre nit nach der Zahl 
„der Konfuln, fondern ihrer Männer rechnen, ift ſeitdem wobl 
„noch einige Sittſamkeit übrig? — Schämt man fi wohl 
„im Geringften vor dem Ehebruch? Iſt es nicht dahin gekom⸗ 
„men., daß Feine mehr in anderer Abfiht einen Mann bat, al 
„nur um den Ehebrecher zu locken? Bucht und Keuſchheit ift 
„nun ein Beweis von Häßlichfeit. Wird man wohl leicht eine 
„Frau in fo elenden und niedrigen Umftänden finden, daß ibr 
wein Paar Edebrecher folten genug fein? Wann fie nur nidt 
„für jede Stunde einen befondern bat! Ia wie oft ift nicht 
„einmal ein Tag für Alle hinlänglich? Diejenige Frau bei uns 
„weiß nicht zu leben, und ift von ber alten Welt, bie nicht 
„weiß, daß der Eheſtand ein beftändiger Ehebrud if. Seitdem 
„biefe Denfungsart ſich verbreitet bat, ift alle Scheu vor bem 
„Lafter verfchwunden.“ 


Ein Dann, fagt Zupenal*””), befonders wenn feine Krau 
begütert ift, muß unterthäniger Diener fein, oder fi) gefallen 
lofjien, daß fie, ehe nocd ber grüne Kranz troden, und der 
Shmud vom Hoczeithaufe abgenommen worden, tabon gebe, 
und fi) ein anderes Reich fuche, wo fie als Königin berrichen 
Tann. Wenn er nicht blindlings gehorfamen und fi} zu den 
unbilligften Dingen verftehen will, fo ift es noch gnädig, wenn 


*), L. VI. ep. 7. 

Julia Lex populis ex quo, Faustine, renala est 

Alque intrare domos jussa Pudicitia est, 

— Aut minus aut certe non plus fricestma lux est, 

Et nubit deeimo jam Thelesina viro. 

(Juae nubit tolies, non nubit, adultera lege est etc. 
Anm. des Verfaffers. 


”) L. III, cap. 16 de Benef. Anm. bed Verfaffers. 
»9 Sat. 6.. Anm. des Verfaſſers. 
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fie ihn einen Unfinnigen ſchilt)). Er muß geduldig die Augen 
zubalten, wenn er fie gleich bei Galanterien betrifft, um nur 
nit Himmel und Höfe wider fi zu empören”). Gr wird 
auch wohl etwas mit dem Pantoffel geklopft *"*); das war aber 
Alles noch gnädig. Ihr Ungeftüm trieb fie oft fo weit, daß fie 
ihren Mann durch Gift fuchte blödſinnig, und wohl gar rafend 
zu machen 7). Die römifhen Damen banften für die Befchmer: 
lichkeiten der Schwangerfchaft: und Zeugung; fie wollten ſchön 
bleiben und ibre Leiber nicht verderben. Daher brauchten fie 
Mittel, um entweder ſich bei Unfruchtbarkeit zu erhalten, ober 
die Krucht in fih zu tödten. Wenn fie das nicht gethban hätten, 
fo würde mander Römer, fagt Yuvenal, fogar Bater von einem 
Eleinen Mobr geworden fein. Andere, bie fi dem Manne 
noch gefällig beweifen wollten, ſtellten fi jhwanger, und ſcho—⸗ 
ben nacdhber ein Kind unter+}),. Damit au im Übrigen ber 
Ausſchweifung ein gutes Beförberungsmittel nicht fehle, fo trug 
das Frauenzimmer Gewande aus einer Art von Flor; man 
nannte folche Kleider Nebulas, weil man dadurch den Leib der 
Dame wie dur einen Nebel beaugenfcheinigen Ponnte. 

Die Griechen batten zwar zum Theil die Zahl ihrer Bür« 
ger beſtimmt, unter und über welche fie feine baben wolten. 
Es waren oft Beine Staaten, deren Bezirk ſehr eingefchräntt 
war, wo man bei einer allzugroßen Volksmenge für Mangel 
ber Lebensmittel barıge war. Wenn alfg eine Beine Republik 
ihre Zahl hatte, fo modte jeder übrigens leben wie er wollte. 


) V. 223: O demens! ila servus homo est? Nihil fe- 
cerit. Esto, 
Iloc volo, sic jubeo, sit pro ralione voluntas. 
Anm. des Berfaffers. 
) V. 284: . . Clames licet et mare coelo 
Confundas. Homo sum. Nihil est auda- 
cius illıs 
Deprensis, iram alque animos a crimine su- 
munt. Anm. des Berf. 
“N V.610. ... Et solea pulsare nales. Anm. des Verf. 
7) V. 611 fi. Anm. des Verf. 
Tr) V. 601 ff. Anm. des Verf. 
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Jedoch finden ſich auch bier einige Staaten, die ausdrüdliche 
Bortebrungen gegen den Gölibat gemadt haben. Lykurg hatte 
u Sparta Folgendes für gut befunden: wer ſich weigerte zu 
yeirathen, wurde von gewiſſen öffentlichen Schaufpielen,, befon: 
zers den KRampffpielen ausgeſchloſſen, wo die Mädchen nadend 
mit einander rangen; zur gefekten Zeit des Winters mußten fie 
sadend auf Öffentlihen Markte in einem Kreife berum ziehen, 
und ein Lieb abfingen, das auf fie felbfi gemadt war. Und 
Beil Lykurg überhaupt viel vom Stand ber Unſchuld hielt, fo 
wurden Hageſtolze auch überdieß noch an einem gewiſſen Zefte 
son den Frauen um den Altar mit Rutben herum getrieben 
und nadend gepeitfcht., Endlich entging ihnen auch die Ehrer— 
yietung, die fonft den Älterern von der Jugend erwiefen werden 
mußte. Bei den Korintbern wurden Hageftolgen, wenn fie 
als ſolche geftorben, die bei Andern üblichen Begräbnißceremo:» 
nien verweigert, und bei den Athbenienfern wurben Qage: 
Rofge in ältern Zeiten, wie zu Sparta, von Frauen um ben 
Altar gepeitfcht. 

Unter ven Longobarden war eine Beit, wo es aus hei: 
iger Andacht auch den Damen einflel, einer ewigen Jung: 
fraufchaft zu buldigen. Da fib aber bald bie Gefeke dagegen 
festen, fo trafen viele bie Auskunft, daß fie fi mit Knaben 
und Kindern verheiratheten. Diefe Sitte nahm ſehr überband, 
biß enblich auch diefer Chicane durch gefchärfte Verbote gefteuert, 
und dergleichen Kindereien caffirt wurden. 


VI. 28 
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*NRecept aus dem Mittelalter ‚wie Ber: 
Ä siftungen zu heilen find. 


(Sötting. Taſchenkalender 1787, S. 193. 194.) 


Daß Albrecht J.), Rudolphs von Habsburg Cohn, ein: 

ãugig war, iſt bekannt. Nicht Jedermann aber weiß, wie er 
es geworden iſt; und ſchwerlich dürfte Jemand unter ben taufend 
möglichen Fällen auf die Urſache ruthen, die Jacob von Kö— 
nigsbhofen in feiner Elſaſſ. und Straßb. Chronik mit folgen- 
den Worten angibt: 
Ime, dem Kunig Obrecht, wart eines moles vergeben; ba 
Dingeut in die Arzete an die Beine, un flochent ime ein ouge 
„us, un brochtent mit erkenige zu, das die vergift alle ging zu 
„den ougen u8 un genad.“ 

Daß dieß wirklich goldene Praxis des Mittelalters war, be: 
flätigt auch folgende Stelle von Kaifer Heinrich dem VIL, 
ber in einem Dorfe bei Pifa von einem Dominifaner im Abend» 
mahle vergifter wurde: 

„Hernoch als Keyfer Heinrich (VIT) wollte wieder nah Nom 
„gehen, ift im leichtfertiger weife mit Gift vergeben worden. 
„Und als dem Keyfer gerathen worden, er follte wieder nad 
„Piſen (geben), daß er dur ufhengung mit den Füſſen, und 
„eines Auges DVerlierung von dem Gift befreyet würte, fo bat 
aber Keyfer geantwortet: Er fei in Gottes Dienfte, und mollte 
„denſelben, den er zu feinem Heil empfangen hätte, nicht aus 
„leinem Leibe treiben. Und als er aljo fort nad) ten Flecken 
„Bonconvent fommen, bat er meiter nicht fünnen, fondern ift 
„am Tage des heil. Barıholomäi des Apofleld (den 24. Augufi) 
„verſchieden; welden das Kriegsheer nad Piſen wieder bracht, 
„mwojelbft er mit unfäglichen Klagen berrlich begraben worden, 
„im Sahr 1313. 


) Geb. 1248, ermordet 1. Mai 1308. 
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+ Beitrag zur Sittengeichichte des 
| ittelalters. 


— 


(Sötting. Taſchenkalender 1787. &. 195—199.) 


1. 


Raifer Carls IV. genoſſenes Mahl bei einem 
feiner Amtleute®. 


„Als nun der Kaifer”) ins Schloß umb Mittags zeit ein- 
„gekehrt, vnnd einen Imbiß ihme vnnd den Hoffleuten auffzu— 
„tragen (dem Amtmann des Fieckens) befohlen, bat der ge- 
„ſchwindt diefen Vortheil erfunden, daß er die Säw im Fleden 
„alsbald zufammen auf einen Hauffen treiben, Chren vnnd 
„Schwäntze abſchneiden, folde in die Küchen bringen, bereiten, 
„pnnd auff manderlei Manier kochen, vnnd zu Tiſche tragen 
„laſſen, damit männiglich als in Eyl mol gefättigt vnnd zu 
"Frieden gewefen. Jetoch hats den Kaifer vnnd andern befremb- 
„det, woher vnnd warumb er fie nur mit Ohren vnnd Schwentzen 
„abgefpeift vnnd folh8 vom Amptman gefragt. Sch babe in 
„Eyl, fagt derfelbe, onnd mit geringerm often Ewer Majeſtät 
„nicht verfeben können, dann follte ih Säw oder ander Vieh 
„baben laffen abſtechen vnnd bereiten, hette fihs zu fang mit 
„den Imbs vermweilet, vnnd were auch groffer Vnkoſten auff: 
"gangen, Jetzo aber baben die Vnterthanen ihre Zahl Vieh wie 
„juuor, vnnd ein fchlechten Verluſt an Schwenzen vnnd Ohren. 
„Solche Antwort vnnd geichwinder vortheilhafter Anftalt bat 
„dem Kaiſer fehr wol gefullen# ıc. 


7) Aus Lehmanns Speierfher Chronik S. 784. 
Anm. des Verfaffere. 
Carl IV., geb. 1316, get. zu Prag 1378. 
») Die Rede iſt von einer Reife, die der Kaifer machte, 
und wo er viele Hofleute bei fih hatte. Anm. des Verf. 
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2. . 
Raifer Sigismunds Bal pare zu Straßburg. 


Sigismund mar einer ber fchönften Fürſten feiner Zeit. 
Seine große Statur, feine langen etwas gefräufelten Haare, 
fein langer Barr follen ibm ein majeftärifches Anfehen gegeben 
haben, da8 durch das Liebreiche feiner Manieren gemildert, und 
er dadurch bei Jedermann angenehm geworden ſei. Ausgezeich⸗ 
net war feine Liebe zum ſchönen Gefchlecht, und fein Hang zur 
Sröhlichkeit; und davon gab aud fein Aufenthalt zu Straßburg 
1414 einen guten Beweis. Er hatte ſich nämlich, um ber Kirche 
in Anfehung bed damaligen Zwieſpalts Ruhe, und ber Dog: 
matik Reinigkeit zu verfchaffen, mit Papſt Johann XXIII. zu 
Lodi, über die Ausführung feines Vorhabens befprochen, und 
fehrte nach Deutfchland durch Helvetien zurüd, wo er in Bern 
nit nur überhaupt mit feinem Gefolge, gegen 800 Pferde ſtark, 
freigehalten, fondern wo auch, wie ein Schriftſteller anmerkt, 
Alles was er oder fein Hofgefinde, das ziemlich zerriffen war, 
?aufte oder nur machen ließ, von den Bernern bezahlt wurde. 

Zu Bafel fegte fi der Kaifer auf den Rhein und fuhr 
nad Straßburg, wo er den 11. Jul. 1414 ankam. Außerdem, 
daß er bier herrlich empfangen, und mit 3 Fuder Wein, 1 ro 
then und 2 weißen ıc. beſchenkt, und von der Stadt Alles be 
zahlt worden ift, was der König „uff die Zeit Eoftet bett,“ näm⸗ 
lid, mit den Gefchenten, die man ihm und feinem Gefolge und 
andern Fürften und Herrn gemacht, 1500 Gulden, fehreibt au 
Herzog") in feiner Chronik: „daß die Damen in Straßburg 
„in des Lohnherrn (Oberbaumeifters) Hof, da ber König inne 
„gelegen, zu Primen Zeit (ganz frühe) fommen feind; und 
„als der König ſolchs gewahr worden, fei er aufgeftanden, habe 
weinen Mantel um fi geworfen, und barfuß mit ben 
„Weibern dur die Stadt getanzt. Und da er in bie 
„Korbeegaffen gefommen, hätten fie ibm ein Paar Schug 
„umb 7 Kreuzer getauft, ihm foldhe angeton, und habe 


*) Bernd. Hergog, lebte um 1592. Schrieb eine elfaf- 
fifhe Chronik. | 
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„ber König als ein weißlicher ſchimpflicher Herr zugelaffen, wie 
„bie Weiber mit ihm gehandelt — kam zum SHochfteege und 
„tanzte, und fügte fi} wieder in feine Herberg und rugte.“ 

Nach einem Ttägigen Aufenthalt, feste er feinen Weg auf 
dem Rhein nad Speyer fort. Um aber den Straßburgerinnen 
feine Dankbarkeit zu bemweifen, „ließ er ben beften rauen, 
„und den erwölten jr jeglicher ein gulden Fingerlin zur leg. 
„Zwei Jahre darnach fchidte der König abermal den Frauen zu 
„Straßburg, den Edlen, 100 Fingerlin, und bieß fie theilen 
„unter die Frauen, und bieß auch jegliches Ammeifter Frawen 
„eines geben. 


iii Or 


+ Gefchichte der Sandwerfer und Zünfte 
in Deutfchbland, und ihres blauen 
Montags. 


(Götting. Zafchenkalender 1788. S. 8t—104.) 


Bis in zehnte Jahrhundert wußte noch Niemand in Deutfch- 
land von Handwerkern, als einer Gattung freier Bürger im 
Staat, oder dachte fidy ihre Befchäftigung ald gangbare Nah: 
rung freier Leute. 

Wie wenig überhaupt noch vor Karin dem Großen ein: 
beimifche Kunfproducte und Handwerker unfern Urpätern bekannt 
waren, ift aus dem Handelsverkehr zu erfehen, das damals bereits 
in Deutfchland begonnen hatte. Der Deuiſche tauſchte z. B. Wars 
fen, Bänder, und überhaupt alle Artilel, die in Handwerks— 
arbeit beftanden, vom Ausländer ein, obne dagegen etwas an: 
ders feil zu bieten, als Pelzwert und Thierhäute, Günfefedern 
und Menſchenhaar, Vieh und Menſchen felbft, die als Sclaven 
verkauft wurden. 

Karls Regierung, deſſen großer Geift in mehrern Dingen 
taufend fchlafende Kräfte wedte, und unter feinen Völkern eine 
neue Belt fhuf, machte auch dur Fortſchritte des Kunfifleißes 
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Epoche. Und hätte fein bieberes Herz eine geläitterte Andacht 
gehegt, fo wie fie feines großen Verſtandes mertb war; fo würde 
die junge Induſtrie, bie nur feit kurzem erft aus ihrem Keime 
war, zu einem noch befjern Machörhume gedieben fein, und 
nicht durch nachtheiligen Vorſchub der Frömmigfeit von ihm 
zugleich wieder gelitten haben. 

. Eine feiner Berordnungen, bie noch vor feiner Kaiferwürde 
gegeben iſt (801), macht bereits den größten Theil aller Hand: 
wertsarten nambaft, bie zu unfrer Beit erlernet werden *). 
Es vereinigten fih aber, mehrere Urſachen, bie den Fortgang 
biefer Kunſt⸗ und Hundarbeiten hindern, und ibrer Ausbildung 
im Wege ftehben mußten. Um davon nur ein Paar zu nennen, 
fo brachte e8 zuvörderſt die Nationaferziebung mit ſich, daß ber 
Freigeborne nichts ſchätzte, als Waffen, Jagdhorn und Brevier; 
Künfte aber und Handwertöbefgäftigungen' ſchienen unter feinem 
Stande, und-blieben, fo mie der Aderbau, geringern Händen 
überlaffen. War er bemittelt, fo kam er ohnedem nicht in Ber 
fuhung, feinem Borurtheile in entfagen, und fib mit gedach— 
ten Arbeiten abzugeben, unb fehlte e8 ibm an Brot, fo trat 
er in Herren» und anderer Freibürger Dienfte, oder durfie nur 
frommer Müſſiggänger werden, und ſein Tiſch war täglich be— 
reitet. Dazu hatte ſelbſt Karl das Seinige beigetragen. 

Keine Andacht nämlich war dem Geſchmacke der bamali: 
gen freie oder edelgebornen Müſſiggänger willkommener, als 
Wallfahrten, die zum Unglüd durch öffentlihe Anftalten 
der Gaftfreiheit alzufehr begünftiget wurden. Schon vor Karln 


*) Karl befieblt nämlih den Auffebern feiner Maierböfe 
oder Flecken, gute Künftler in ihrem Dienfte gu baben, als 
„Schmiede, Gold- und Silberarbeiter, Schuſter, 
Drebsler, Wagner, Schildmader, Vogelſteller 
(d. i. folge, die die Stoßpdgel abridteten), Seifenfieder, 
Brauer, die Bier, Äpfel: und Birnmoft, und was 
font zum Trinken tauglich ift, zubereiten Pönnen, 
Beder, Negmader, die gute Nege zum Jagen zu 
mahen im Stande find, und nebft diefen nod an: 
dere, die zu lang wäre, berzuzäblen.“ 

Anm. des Berfaffers. 


407 


batte dieſe Andacht fo überband genommen, und fi verdächtig 
gemacht, daß fih die Wallfahrer zulegt mit einem Beugniffe von 
ihrem Bijchofe verfrhen ließen, daß fie nicht bes Müffiggangs 
wegen, fondern aus Andacht ihre Reife vorhätten. In 
ber Folge nahm dieſes Unwefen nicht nur nicht ab, fontern 1iß 
noch mebr ein; und Karl ſelbſt hatte an diejer Art von Andadıt 
Sefhmad. Gr ließ fih, gleih andern Walfahrern, eine Pils: 
gertafche maden, die er bei feinen Reifen nah Rom anlegte, 
unb nachher aud mit ins Grab befam. Im Jahr 802 befahl 
er, daß Niemand einem Wallfahrer oder Heifenden über- 
baupt, Obdach und Herberge verfage, und wer ibm etwas Meb- 
rered geben wolle, dem werbe es Gott belohnen. Dos Jahr 
darauf fam eine neue Verordnung, daß man ihn, den Walls 
fahrer oder Heijenden, folle nehmen laſſen, was zu feier 
Nahrung diene, ausgenommen das Gras auf den Wiefen und 
das Getreide auf ben Ader. außerdem waren in jedem Klo⸗ 
fier, und in Städten neben ben Domkirchen, Sofpitäler anges 
legt, wo man überall dergleichen Frömmlingen gütlih that. 
Kein Vogel alfo unter dem Himmel fand forgenlofer feine Nah⸗ 
sung, als wer fih zum Wallfahren entſchloß. Eginhard felbft 
fagt in Karls Leben, dieje Leute hätten fi), wegen allzu großer 
Bunftbezeugungen gegen fie, fo ſtark vermehrt, daß fie zuletzt 
bem Deich und dem Hofe zur Luft geworden: Karl aber babe 
ben Ruf der Freigebigkeit diefem Ungemach vorgezogen. 

Em dritter Umjtand endlih, der die Betriebfamkeit und 
fomit die Aufnahme der KRunftarbeiten binberte, war der zu ge» 
ringe Anbau von Deutfchland, das überall voller Wälter und 
zu leer von Städten war. Man lebte zu abgefondert und in 
zu geringen gefellfchaftlihden Verkehr, war eingeſchränkt in feis 
nen Bedürfniffen, hatte fein Geld, und wenig Reiz zu wechjel- 
feitigem Gewinn. Vielmehr brachte e8 das Herfommen mit 
ih, daß jebe Familie ihre Nothwendigkeit meift felbft bereitete, 
und fowohl Weiber⸗ als Männerhände hatten Theil daran. 

Wie es überhaupt Sitte verjchiedener Völker noch it, und 
bereitö im graueften Altertbume war, dab Münner von weib- 
lien Händen gekleidet wurden, fo gefchah es ehedem auch von 
deutichen Frauen und Mädchen. Liunene Zeuge zu berei- 
ten, ift, fo weit alte Nachrichten reichen, die erfte Kunftarbeit 
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in Deutfchland; unfre Vorfahren hatten fie von Galliern geler- 
net, und verftanden fich bereits zu Tacitus Zeiten barauf: denn 
fhon damals faß die beutfche Frau am Weberſtuhl und fertigte 
Zinnen, um fih und den Mann zu Pleiden. In der Folge 
kamen noch Wolle und feidene Stoffe hinzu; aber aud 
biefe wurden, bis ins Mittelalter herab, von weiblichen Händen 
verarbeitet, und werben noch unter Otto dem weiten (974: 
983) von Männerarbeit als weibliche Kunſtwerk unterſchieden. 

Seldft Prinzeffinnen fchämten fih nidt, am Spinnroden 
und Weberftuhle zu figen, oder mit Schneidergeräthe umzugehen. 
Zum Beifpiele dient die Kaiferstochter Luitgard, und Kaife 
rin Kunigunde. Und wie fehr bei Erziehung feiner Töchter 
Karl der Große Spinnen und Weben zum Gegenftanbe feis 
ner Sorge madte, ift aus Eginhard bekannt. 

Das Frauenzimmer arbeitete, und hatte überhaupt feinen 
Aufenthalt in abgefonberter Wohnung, genitium oder Frauen 
baus genannt, das von Mannsperſonen, wegen leicht begreif- 
liher Sorge, nur felten befucht werden burfte. Noch im Mit: 
telalter fanden fih bergleichen für die leibeigenen Mägbe ber 
Stifter, und waren vorzüglich auf fränkiſchen Maierhöfen ger 
wöhnlid. 

In den älteften Seiten war ein folches Frauenhaus unters 
irdifch, nachher ftark verwahrt und mit einem Graben befeftiget, 
um, wie verſichert wirb, die Bewohnerinnen gegen Nothzucht 
zu fügen. Überhaupt fagt man unfern löblihen Vorfahren in 
diefer Art von Züchtigung eine eigene Bereitwilligkeit nach, wozu 
fie und wenigftens einige gute Vermuthungen in ihren Gefegen 
binterlaffen haben, bie einige Jahrhunderte hindurch voll von 
Berordnungen über dieſen Gegenftand find. Im alten ale 
mannifchen Redt wird ein vorberes Frauenhaus von einem 
bintern unterfchieden: belobtem Artikel von Nothzucht zufolge, 
ift jenes mwahrfcheinlich für Mütter und Töchter, und diefes 
ber Aufenthalt gemeiner Sclapinnen gewefen; denn dort wurs 
ben gewaltthätige Umarmungen mit ſechs, und bier mit brei 
Schillingen Strafe gebüft. 

Was nicht von weiblihen Händen pflegte verfertiget zu 
werden, waren Schuhe, Waffenrüftung und Schmiebearbeit über: 
baupt, Bauwefen, Gerätbfhaft und alle Bedürfniſſe von här⸗ 
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terer Arbeit. Diele wurden meift unmittelbar von Leibeigenen 
beforgt, die dem freien Güterbefiger auf dem Lande, zum Theil 
auch in Städten, dienſtbar waren. Nur felten, obgleich nicht 
unerbört, war e8, daß bier und da ber freigeborne Mann 
felbft eine Kunft verſtand, und eigne Hand anlegtez aber nie 
leiht um Lohn für andere. Mit Metallarbeiten gaben ſich be 
ſonders auh Mönche ab, jedoch nur zum Gebrauch ihres Klo» 
ſters. Es wurden auch Sclavenmärfte gehalten, wo gleichfalls 
Menſchen, die Handwerke trieben, käuflich waren. Wer faufen 
wollte, fragte die feil lebenden, was für eine Kunft ein jeder 
verftände, und half nach Befinden feinem Bebürfniffe ab. Dieß 
war noch im neunten Jahrhundert ziemlich gangbarer Brauch. 
Wie aber dur Einfluß des Chriftentbums der Sclavenhandel 
überhaupt immer eingefchränkter wurde; fo ſchufen anbere flille 
Revolutionen indbefondere, mıt dem Gang der Gewerbe, zugleich 
immer mehr und mehr das Schidfal ber Handwerker um. 

Die Urkunden des zehnten und eilften Jahrhunderts machen, 
in Abfiht der Städter, einen Unterfchied zwifchen Bürgern 
und Einwohnern. Bu jenen gehörten folche, die von ur: 
fprünglich freien, oder gefreiten Kamilien abftammten, 
deren legtere im dritten Gliede dad Bürgerrecht erhalten hats 
ten. Nichtbürger und bloße Einwohner aber, waren theild Ge» 
freite, die noch nicht im dritten Gliede frei, und des Bür⸗ 
gerrecht8 theilhaftig waren, theild eigene Leute, die fih mit 
Handwerksarbeit befchäftigten. Nur bie erfte Gattung 
von Städtern war waffenfähig, und nährte fih vom Ader- und 
Beinbau oder den Binfen von ihren Landgütern, ohne fi) weder 
mit Kaufmannfchaft, die von Gefreiten der zweiten Ar 
getrieben wurde, noch mit Handwerkern abgeben zu dürfen. 
Wie nun theils das alte Herfommen, theild auch manche von 
Heinrich dem Erften gemadte Einrichtung, bie ihren Bezug 
auf Krieg und Waffen hatte, bie freien Güterbeſitzer, und be 
fonders Lehnleute, als eigentlihen Militairftand, immer fefter 
zufammenfchloß, fo leiteten andererſeits die Umſtände den Geift 
ber geringern Städter immer mehr auf Betriebfamkeit und Ge⸗ 
werbe. Dur die unabläffigen Kriege und Händel der dama« 
ligen Beit, wobei bie waffenfähigen Bürger Dienfte leiften muß» 
ten, fhmolzen dieſe Jahr für Jahr zufammen, da indeß bie 


410 


unbewafineten in frieblicher Ruhe fi mebrten, und durch ihre 
Induſtrie in der Stille zu Wohlftand und Begüterung gelang 
ten. Dieß wurde auch Reiz für Andere. Was immer der Leib- 
eigenfhaft auf dem Lande und unter ben Bauern entgehen 
fonnte, oder von der geringern Klaſſe der Freigebornen war, 
drängte fih in die Städte, und machte durch Fleiß und Emſig⸗ 
Peit felbft den Adel ſich ziusbar. Reichthum und Macht wirkten 
auch bier auf gewöhnliche Weife, und boben ben gewerbetreis 
benden Stand endlich, noch ohne Hülfe eines Geſetzes, von felbf 
aus feiner Verachtung: empor. 

Am erfien wuchs in der Fähigkeit, Waffen zu tragen, bie 
Kaufmannfdhaft, dem alten Freibürger oder Nitterftande 
nad. In Anfebung-ber. Handwerker aber blieb noch bie 
alte Scheidewand, bis Heinrich der Fünfte (11061125), 
auch biefe für freie Bürger und wehrhaft erklärte. Diefe Baifer 
lihe Verfügung ging zwar anfangs nur Speier anz allein 
andere Städte wußten ſich bald gleiche Vortheile zu verfchaffen, 
oder erhielten fle auch fonft, ohne auf den Kaifer zu warten. 

Und bieß war denn zugleich ein weſentlicher Schritt zu nad) 
berigen Gilden, Innungen und Bünften; vor deren Er 
fiheinung bereits, außer der Schneidergerätbfhaft, aud 
Wollenweberei angefangen hatte, in Männerbände überzus 
geben, und eine der widtigfien Urfadhen zur Aufnahme ber 
Städte zu werden. - . 

Die erfte Beranlaffung der Zünfte liegt noch in Vergeſſen⸗ 
beit. Sie find einem großen Theile nad Copie der Magifträte 
in Städten und fläbtifcber Regierung. Die ältefie, bis jegt 
befannte Erwähnung einer Gilde in Deutichland, ift Die der 
SGewandfchneider, oder Tuch: und Beughänbler in Mag 
deburg, bie 1153 der Erzbiſchof Widmann mit befonderen 
Freiheiten verſah. Diefem Beifpiele folgten fodann bie Männer 
vom Riehm und der Yfrieme, bie faft um gleiche Zeit das 
Hecht erhielten, fih einen Bunftmeifter zu wäblen. And fo 
gibt es der Beiſpiele noch viele von andern Städten aus eben 
diefem Jahrhunderte. Ältere aber find fowohl von Stalien als 
England befannt. 

Die Erlangung des Bunftrechts zog Ehre, Anfehn und Rang 
für bie Handwerker in deutfchen Städten nad) fih. Sie ent- 
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lehnten dern Titel der Mufen, und wurden „Magifters oder 
Meifter, und ihre Ebebälften „Dagifterinnen« genannt. Ihre 
Borficher biegen „Erzmagifter“« (Archimagistri), oder SO ber« 
meifter und Altmänner. Sie befamen in der Folge ein 
befonderes Siegel, batten eigene Gewobnbeiten und Geſetze, be: 
fimmte Innungsftuben und Berfammlungstage. Gin Unächt⸗ 
geborner konnte fo wenig ein Handwerker werden, als berjenige 
ein Bunftgenoffe blieb, der eines Verbrechens ſchuldig ward: 
„damit ihre Bünfte fo rein feien, als wenn fie eine Taube ges 
lefen bätte.« 

Mer viel bat, verlangt mehr: fie griffen nach bem Ruder 
der Städte, das die Obermeifter bier und da ausſchließlich, 
anderswo wenigftens tbeilmeife zu führen begehrten. Es bes 
gann alfo ein Streit, in welchem auf anderthalb Jahrhunderte 
fort, bald Chermeifter und Altmänner umgebradt, bald Bür: 
germeifter« und Nathöherrenblut vergoffen, bisweilen auch ganze 
Reihen von Altmännern wie Krammeisvögel aufgehenkt *), oder 
auf Öffentlihem Markte gebraten:*') wurden. 

Diefe Zerrüttungen zogen Verfall aller Künfte und Hands 
werfer nach fih, und fiörten auf gleiche Weife das Glüd der 
Einwohner und die Aufnahme der Städte. irgend war ber 
Kampf ftärker, als in Reichſsſtädten. Die Mogıflräte waren 
unabläfftg bemüht, unter kaiſerlichem Schutze den Bünften ein 
(Ende zu machen; und in eben der Maaße fuchten wieder Hands 
werfer ihrerſeits, unter den Fittigen des Adlers ihre Zünfte zu 
fihern. Dieß wurde eine neue Quelle des Gtreits. Ein Kaifer 
War den Magifträten, ber andere den Bünften günftig; es er: 
folgten daher oft mwiderrufende Verordnungen, die zulegt immer 
die Kauft des Stärfern mit autbentifchen Erklärungen verfab. 

So wurde mit abmwechfelndem Siege bis in bie Mitte des 
vierzebnten Sabrbundert® gefochten; wo enbfich ber Ausgang body 
glücklich für die Sache der Zünfte entihied. Denn nidt nur 
Markgraf Ludwig von Brandenburg verorbniete (1345), 
daß in ben Rath zu Stendal jedes Jahr fieben Gildebrü- 
der gewählt werden foltenz fondern «8 erhielten die Handwer⸗ 


Sehn zu Braunſchweig im J. 1220. Anm. des Verf. 
») Zehn ditto zu Magdeburg 1301. . Aum. des Verf. 
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fer auch in andern, befonders in Reichsſtädten, beträchtliche 
Rechte am fläbtifhen Regiment. Wovon jedodh feit dem fedy 
zehnten Jahrhundert, außer obgebacdhten Reichsſtädten, nicht viel 
mehr, ale Schatten noch übrig ift. 

Was bei ihrem bißherigen Streit ben Bünften Nachbruck 
gab, war der große Wohlftand ber Handwerker, deſſen Quelle 
in ber Hanſa entiprang. Die Kaufleute jenes berühmten Bun« 
des verfaben faſt ganz Europa mit deutfhen Manufacturen, 
und von den Reichthümern, bie fie dafür zurückbrachten, ſtrömte 
fodann jedesmal ein Xbeil in ganz Deutſchland umber über bie 
Handwerker aus. Einzelne Bürger, und fogar Schufter, eines 
der ärmſten Metiers zu unferer Seit, waren im Stande, felbft 
Kaifer mit ihrem Sedel zu 'unterflügen: denn Kaifer Eigidmund 
verachtete nicht die 3000 Mark Groſchen, die ihm einft ein 
Schuſter lieh. 

Dem Anfehen der Handwerker und ihrer Begüterung ent 
ſprach auch ihre Lebensart. Noch jetzt gibt es Bünfte, beren 
Sefelen Degen tragen, und dieß wurbe Bauptfächlich im funfs 
zehnten Jahrhundert Mode. 

Um fih an Feſt⸗ und Salatagen zu pußen, gehörte bei 
einigen Gefellen ein Schwert an die Seite, oder, nah Be 
fchaffenbeit des Handwerks, ein langes Meffer. Ibhre Meifter 
traten einher in fammetnen Jupen, an den Ermeln mit 
Silber beſezt. Die Hoffart der Frauen aber, laut bamaliger 
Kleidergefege, beftand in fangen Mänteln, in Kleidern 
mit Schleppen, die auf bie Erde hingen, in Pelzen und 
großen Sturmbauben. Um biefer Eitelkeit zu feuern, 
wurden ale boffärtige Matronen durch landesherrliche Befeble 
entboten, ihre Kleider mit Schleppen auf ba8 Rathhaus abzu⸗ 
liefern, wo man in driftlicher Milde gefonnen fei, ihnen bie 
Schweife abzufchneiden, und an die Armen zu vertheilen. 

Mit dem Flor der Hanſa hielt das Glück der Handwerker 
gleiden Schritt: fo lange alfo jene ftand, blühte auch das An: 
fehen der Letztern fort, in deren Bünfte fi oft, wie noch jest 
in England, bie vornehmften Perſonen einichreiben ließen. Als 
fie aber im fechzehnten Jahrhundert fiel, begruben ihre Trüm⸗ 
mern zugleih auch Reichtum und Ehre der Zünfte, und Hand⸗ 
werfer ſanken in ihre heutigen Berbäftniffe herab. Wozu aud 


ehemalige Eiferſucht der Fürſten ‚gegen bie Macht ber Stadte 
das/Ihrige beigetragen bat. 

So börten alſo die alten Klagen über Herrſchſucht und 
Hoffart aufs aber andere Befchwerden wurden nun bagegen 
faut, die der Meıfter nämlich, über Ungeftüm und Mißbräuche 
ihrer GSefellen. 

Keiner darunter aber bat fi, felbft in Geſetzen und Jahr⸗ 
büchern des Reichs, berücdhtigter gemacht, als der fogenannte 
blaue Montag. Seine Spur verliert ſich im Anfange des 
ſechzehnten Jahrhunderts *). 

-Man könnte den üblichen Müßiggang der Handwerker am 
Montage aus dem kanoniſchen Postfesto herleiten, und hätte 
dann nicht übel gemuthmaßet, wenn man nun weiter glaubte, 
daß das Beimort „blaus feinen zureichenden Grund in ben 
Präftigen Säuften und Stöden babe, die an dieſem Tage ges 
meiniglich in Übung find. Wenigſtens pflegt in biefem Sinne 
fo mander Kumpan einen blauen Montag an fi} zu tragen. 
Da «8 indeffen auh einen blauen Dienstag gibt, fo if 
vielleicht richtiger und gilt überhaupt, was eine ungedrudte thü⸗ 
singifhe Chronik des fechzehnten Jahrbunderts, vom Urfprunge 
bes blauen Montags insbefondere in Thüringen erzählt. 

In den Faften nämlid wurden die meiften deutſchen Kir- 
hen, nah Nationalfitte des fechzehnten Jahrhunderts, blau 
ausgefhmüdt; und um eben diefe Beit fingen die Handwerker 
an, die Kaftenmontage durch linterlafjung aller Arbeit zu 
feiern. Dieb thaten nicht nur Meifter, fondern ertheilten gleiche 
Erlaubniß auch ihren Gefellen und Knedten. Diefe genofjen 
ihrer Muße, nad) Sitte der Zeit, bei Trank und Speile, unb 
unter dem ermunternden Zuruf, daß m„beute blauer Kraß 
montag» fei. Cine Notionalfitte, die nur Faſtnachtsluſt⸗ 
barkeit fein ſollte, debnte fih bald auf alle Wochen, aud 
oußer der Faſtenzeit, aus; und ihre Meifter waren dabei deſto 
nachgiebiger, weil ihnen gleichfaUs ein zweiter Ruhetag behagte. 

Damit war alfo der blaue Montag fertig. Sein Mip- 


*) Etwas davon zeigt fidh bereits in der Policeiorbnung bes 
Ghurfürften Joahim I. von Brandenburg, vom Jahr 1515. 
Anm. des Berfaffers. 
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brauch artete immer ftärfer, und bald in bie gröbflen Aus— 
(hwerfungen, in Tumulte und Todtſchläge aus; unb blieb, 
ungeachtet der firengfien Verordnungen, bie bier und ba gegen 
ihn ergingen, gleichwohl fo ungeltört im Gange, daß er endlich, 
nebft andern Mifbräuden, ein Begenftand der Berathſchlagung 
jelbft für Kaifer und Reich geworben ift. 

Die Beranlaffung aab das Höblihe Corps ber Schuh 
knechte zu Augsburg 1726. Diefe batten mıt ihren Kumpa- 
nen in Würzburg, benen e6 bereits 1724 auch fchon unter dem 
Hute geſpukt hatte, einen aufrührerifchen Briefwechfel geführt, 
und das zu bdiefer Abficht aus der Lage entwendete Handwerks: 
fiegel ihren Altgejellen anvertraue. Der Magiſtrat unterfagte 
ihnen dergleichen Gorrefpondenz ; fie aber erklärten dieſes Verbot 
für einen Eingriff in ihre Rechte. Che dieß noch beigelegt war, 
tam binzu, daß einige, die durch Schlügereien beim Magiftrate 
in &eldfirafe verfalien waren, einen neuen Unfug. aufbradhten. 
Der unmaßgeblide Rath nämlich, den fie mit ıhrem Beutel ge 
pflogen hatten, führte fie auf ben Gedanken, fh nah Sub: 
fidten umzujeben. Ihnen leuchtere alfo ein, es fer billig, daß 
Schuldige und linfebuldige gleichen Antbeil entrichteten. Wer 
ondrer Meinung war, und nicht fogleih mit Freuden feine Kreu⸗ 
3er darbot, erbielt den finnreichen Unteriheidungsnamen eines 
Spöttifhen, ale übrige aber wurten Brave benennt Mit 
biefer Benennung verbanden fte zugleich eine ebrennolle Geremonie, 
die Spöttiſchen zu beuteln. Werein Spöttifcdher war, 
und fich jeben ließ, dem juchte man, fo viel immer der gute Wille 
vermochte, auf folgende Weile zu amüſiren. Er wurde bei ben 
Ohren und Huaren gefaßt, und gezogen, fo lang jene nur 
werden molten; zur Abwechslung jodanı gerauft, geſchüt— 
telt und geftoßen, auch einigemal berumgedrcht ıc., und 
das Alles mit einer Feinheit, die der Leſer feibit erratben wird; 
wir wollen nur mir dem Pleinen Maabftabe noch zu Hülfe Fom: 
men, daß mancher Gebeutelte alles Bewußiſein, mehrere 
aber alles Gebör verlorn. Der Spöttifche mußte, wenn 
man nicht immer zu beutefn fortfahren follte, alle Mißhand— 
tung in Geduld ertragen, und zulegt, wenn es ter braven 
Kompagnie aufzubören beliebte, für das GKmpfangene beftens 
banken, und laut verfihern, „es fer ibm Recht gefcheben. 
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Um diefen vortrefflihen Gebrauh auch in andern Stätten 
einguführen, unterhielten fie einen Briefwechſel mit einigen Her: 
ren ibrer Art in Münden, ber aber verratben wurde. Nach 
mebreren Händeln, die nun zwifchen ihnen und dem Magiftrate 
vorfielen, der ihrem Unmefen fteuern moüte, verließen endlich 
in einem allgemeinen Aufrubr 107 bie Stadt, unb fchrieben 
von Friedberg aus, mo fie ſich binbegeben hatten, an ibre 
Mitbrüder nah Leipzig, Dresden, Berlin ıc., mie folger: 
„Wir baben einen Aufftand machen müſſen, mit biefem, daß 
„wir unfre alte Gerechtigkeit behalten, und berichten Euch, daß 
"keiner nachher Augsburg reifen thbut, was ein braver Kerl 
„it, ober gebet er hin, unb arbeitet in Augsburg: fo wird 
„er feinen verdienten Lohn ſchon empfangen, was aber, das 
„wird er ſchon erfahren.“ 

Diefer Aufftand machte in ganz Deutfchland Aufſehen. Die 
Misbräuhe der Handwerker waren für bie innere Ruhe ber 
Städte und ihre Policei zu wichtig, als daß fie nicht endlich 
auf dem allgemeinen Neichdtag bätten zur Spradhe fommen 
follen. Dieß gefhab, und der Erfolg davon war ein Reichsge⸗ 
feg von-1731, Praft deffen nit nur andere Mifbräude, fons 
bern auch der fo nadtbeilige blaue Montag abgeſtellt fein 
follte. In wenigen Reichslanden aber, außer den brandeubur— 
giſchen, war man auf bie Befolgung dieſes Geſetzes bedacht; 
in vielen kam es nicht einmal zu Öffentlicher Bekanntmachung. 
Bon Kaifer Franz wurde ed gwar (1764) erneuert, und über 
bie Abftelung des blauen Montags insbefondere kam einige 
Sabre darauf (1771—72) felbft ein neuer Reichdtagsfhluß zu 
Stande. Gleichwohl ift e8 noch immer beim Ulten, und jeder 
Montag, fait überall bis auf bie heutige Woche noch blau. 
Selbft in den öfterreihbifhen Erblanden bat man mehr 
durch andere Mittel, als Praft erwähnter Neichsordnung, den 
Müßiggang des Montags abzubringen geſucht'). 


*) Man febe hierüber, wie über Mebreres im obftehendem 
Aufſatz, eine ſehr gute Abbandl. des Hrn. Prof. Haufen in 
feinen Staatsmaterialien 1783, 3. St. Anm. des Verf. 
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1 Wundercuren Der geweibten Arste bei 
einigen amerifaniichen Völkern. 


(Bötting. Taſchenkalender 1788. &. 174 — 177.) 





Die Ärzte in Ouiona maden eine gefchloffene Geſellſchaft 
aus, die feinen Lehrling anders als nach allerhand fonderbaren 
deshalb mit ihm genommenen Proben und Präcautionen in 
ihren Gebeimniffen initürt. Und dieſe Geheimniſſe beftehen 
größtenteils barin, daß der Arzt feine Kranken nicht mit Ar; 
neimittel — fondern baburch behandelt, daß er ihm allerhand 
Grimaſſen, Berdrehungen bes Körpers ıc. vormadt, ibn an: 
bläft, begreift, mit feinen beiden Händen über ben Kranken 
fireiht, diefelben dann gegen einander fügt u. bergl. m. 

Bei manchen bdiefer guianifden Völker wird aber nidt 
einmal am Kranken felbft, fondern vollfommen mit gleich gutem 
Erfolg nur in feiner Gegenwart an einem bölgernen Teufel 
berumbandirt, ben der Äſculap auch von Zeit zu Seit mit Arı: 
besfräften burdhprügelt, fo lange bis beim Patienten der Kampf 
zwifchen feiner gliten Natur und der Krankheit entfchieden, und 
nun bie eine oder bie andere den Sieg davon getragen bat. 
Befagter Afculap braucht feinerfeit® dabei auch allenfalls nur 
die billige Vorfiht, dab er fih fein sostrum mebrentheils nur 
pränumeriren läßt. Wenn aber der Kranke felbft ein armer 
Teufel ift, fo verfidert Barrere”), daB es große Mühe Eofte, 
einen Äfculap zu vermögen, fih mit feinem hölzernen Teufel 
zu ibm zu bemühen: fo wie er hingegen im gegenifeitigen Falle 
die aufmerffame Dienfkfertigkeit felbft ift, umd ben getreueften 
Unterhändler zwifchen dem preßhaften Wilden unb dem: hölzernen 


— 


) Peter Barrere, Botaniker. Gtarb in Perpignan als 
Sarnifonsarzt 1755. Schrieb u. 9. Nouvelle. relation de la 
France equinoctiale. Paris 1743. 
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Zeufel macht. Er vertraut 3. B. dem erften: „Freund, ber 
„Teufel fagte mir geflern, daß er nicht eher. von bir audfahren 
„würde, al& bis bu ibm ein Mefier gibſt,« wenn der Kranke 
dagegen verfihert, daß er gerade fein Meffer babe, und dafür 
dem Schwarzen ein Spiegelhen ober ein Päckchen Schminke 
(Rufu) anbietet, fo antwortet der Vertraute defielben: „Gut, 
„ich will ihn dieſen Abend fragen, ob er damit zufrieden ift,“ 
und bringt dann am folgenden Morgen gewöhnlich die erwünfchte 
offirmative Antwort. 

Bei einem andern americanifhen Volke, ben liebenswür⸗ 
digen Californiern, ſteht die medicinifche Aufklärung nad dem 
Beriht des Pater Bryert ohngefähr auf gleihem Fuß. Wir 
wollen den ehrwürdigen Vater felbft darüber ſprechen hören: 

Er fagt nämlich, „daß viele unter ihnen für Gefundmadjer 
fich ausgeben, weldye in der Sache felbft nichts ald dumme Bes 
trüger find. Es baben aber die einfältigen Indianer einen fo 
großen Glauben an diefelbe, daß, wenn fie nicht wohl zu Paß 
find, fie allegeit einen, zwei ober mehrere biefer Schlingel zu 
Ah kommen laffen. Diefe Charletane wafhen, leden und blas 
fen dur ein Röhrlein den Kranken eine Weile an, machen 
etlihe Srimaffen, murmeln etwas baber, das fie felbft nicht 
verſtehen, und zeigen enblih, nach vielem Schnaufen und Ars 
beiten dem Patienten eingn Feuerftein oder etwas bergleichen, 
fo fie verborgen gehalten, mit Vermelden, e8 wäre nun bie Ur⸗ 
fadhe des übels, welche diefer Stein war, gehoben, und bie 
Burzel des Schmerzens aus dem Leibe gerifien. 8wölf foldher 
Zügner befamen auf einem Tage don mir ihren verdienten Lohn, 
und mußte das ganze Volk verfpredhen , Pünftighin ihrer müßig 
zu gehn, mit Bedrohung — ihnen wibdrigenfall® nicht mehr 
zu prebigen.“ 
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1 ie der Abt von der Heichenau Die 
Bed ſche ſchweigen wacht. 


Bring. Taſhhenkalendet rag: —E J 


Was weiland die Fabel dichtete, wie Menſchen und Thiere 
gegen einander zu Felde gezogen, die Pygmäen mit den Kra⸗ 
vichen Krieg gefühtet ıc.. — das ft doch mehr als einmal in 
ber That realifirt worden, Die alten Balearier waren, wie ber 
ältere Plinius erzählt, einmal von den Kanindhen fo in bie 
Enge getrieben, daß fie fih gegen biefelben militärifchen Sue 
eurd vom Kaifer Auguftus erbitten mußten‘), Und eben fo 
famıen einft bie weltberühmten Abderiten unter Caffanders Res 
gierung mit den Fröſchen ind. Gedränge. Sie betrugen fid 
aber aud bier als weltberühmte Abberiten, daten: Der Klügfte 
gibt nad, überließen den Fröſchen das Feld, und fih binge: 
gen, bis .auf günftigere Beiten, einem freiwilligen Erilium: 
Abbera warb ber quarenden Fröſche wegen eine zeitlang von 
ſeinen Einwohnern geräumt. — 
Abt. Mare: von der Reichenau war feiner Zeit nicht fo nad: 
giebig wie:jenes weife Völkchen, bediente ſich aber auch nicht 
wie mancher feiner canonifitten Brüder in dergleihen Fällen 
eines Präftigen Bannfluches, fondern eines andern nicht minder 
kräftigen Mitteld, das fi aus folgender Urkunde bed mehreren 
ergibt: 
s „Verzeichnus ettlich vnd mancherley Gerechtigkaiten zu Un⸗ 
lengen des Kelchhofs vnd anderer Sachen halber. Uß Abt 
Marxens Lehnbuch gezogen. 

Die Truchſeßen zu der Schaar belangend. 
Wir Marcus ıc. ꝛ⁊c. haben geliehen dem edlen, veſten, un: 


*) «CGertum est. Balearicos adversus proventum cunicu- 
lorum auxilium militare a Divo Augusto petiisse.» Prim. 
(Nat. Hist. VIII, 55, 61.) Anm. des Verfaſſers. 


fern Getreuen Hanfen von Trieberg von ber wilden Xrieberg 
old Lehentzoger des. wohlgebohrnen Herren Wilhelmen Truch⸗ 
ſeß Freyherrn zu Waldburg unjers günftigen Herren funfzehn 
Huben zu Unlengen bes Kelchhoffs vnd andrer Sachen halber, 
alles nad) Uswies eines papirern Rodels, fo ab einen birgaments 
nen Rodel gejchrieben, den er vns zeiget vnd verlefen lies, vnd 
lautet berfelbig Nobel von Wort zu Wort alfoa — — x. 

— „Item es ift zu wiffen, wann onfer Herr der 
Abt 08 der Reihenau zu Mayen fehm gen Unlens 
gen vnd überNahtbamolltfeyn, begertdann onfer 
Herr der Abt an bie von Fridingen, ihr Knecht zu 
fenden an bie Camſach, vnd follendb mit Stodden 
een fhwaigen, fo fie beft mögen, vngever—⸗ 

ih ꝛc.“ — ı% 





Inderhofen und Teufeleien, ein Wade 
a Des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts. | 


(Götting, Taſchenkalender 1789. ©. 148159.) 


Ehe noch Welfhland, Paris oder London das Urbild für 
mobifche Damen und Herren in Deutfchland ward, genoß biefer 
Ehre Burgund. Mit den feinen wollenen Zeugen und Tü⸗ 
ern, die Deutfchland und der größte Theil von Europa aus 
den Niederlanden erhielt, batte fi zugleich neben andern mo⸗ 
bifhen Dingen im fechözehnten Jahrhundert eine Hofentracht 
ber Niederländer empfohlen, die das Verdienſt hatte, daß wes 
nigftens Niemand genirt darin einherging; man nannte fie (und 
Pennt fie in manden Gegenden, 3. B. im Sadjen : Altenbure 
gifhen noch ald Nationalreht des Landmannes, obgleih in 
etwas veränderter Geftalt und nach verjüngtem Maaße, unter 
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dem Ramen ber) Pump- oder Pluberhofen. Sie gingen 
vom Gurt bi6 an die Schuhe, waren weit, und fowohl in bie 
2änge berab, als in die Quere aufgefhnitten. Dieſe Auffchnitte 
wurden mit einem Futter von dünnem Beuge durchzogen, und 
dieſes Zeug in fo viele Falten zufammengelegt, daß man davon 
zu einer recht ftättlidhen Hofe bisweilen auf 130 Ellen verbrauchte. 

Anfangs, als viefe Mode no in ihrer Minberjährigkeit 
war, trug man Hoſen von Tuch, und fütferte"die nur erft dazu 
genommenen fünf Ellen Tuch inwendig und zwifchen ven Auf: 
fhnitten ungefähr mit zwanzig: Ellen feidenen Beugs aus, 
Nachher aber, als dieſe anfänglichen Höschen zu Hofen gemor: 
den waren, wurde Tuch zu ſchwer; man madte fie von eier 
Art Raſch, und wer nichts’ Gemeines fein wollte, trug fie von 
feidenem Zeuge. 

Jedoch ereignete ſich legtern Falls hier und da, was jenen 
unaufgeflärten Zeiten gar noch nicht zukam, und ein offenbarer 
Eingriff in die Rechte des achtzehnten Jahrhunderts gemefen 
fein fall: man machte mehr Staat, als man bezahlen Fonnte; 
winigſtens fagen Ehroniten der damaligen Zeit daB fidy ver: 
fhiedene.pon Adel ruinirt hätten, meil bloß für eine Hofe mehr 
aufgegangen fei, als ein ganzes Dorf Einfünfte gegeben babe. 

Es fonnte nicht fehlen, daß Obrigkeiten und Theologen 
darüber entrüftet wurden; letztere erhoben ihre Stimme zuerft, 
und jene folgten, um ihr Gewiffen zu bewahren. Die Geift: 
lichen predigten von den Kanzeln, die Obrigfeiten durch Polizei: 
ordnnungen dawider. Jedoch wollte ed mit der Sache zu feinem 
Biele fommen, bis fich — der Teufel ins Mittel flug, und 
fie zu feiner eigenen Angelegenheit madhte. 

Einen der erften Angriffe auf das Unweſen ber Pluderhoſen, 
wagte ber Diaconus der Oberfirche zu Frankfurt an der Oper 
in einer erbaulidden Sonntagspredigt 1555. Muthwillige Stu- 
denten, anftatt feinen Ermahnungen Raum zu geben, wie ber: 
gleihen ernfthafte Leute fonft das Lob haben, vermaridelten viel⸗ 
mehr die gehoffte Frucht feines Eiferd am nächſten Sonntage in 
ein ſchreckliches Argerniß: denn die chriſtliche Gemeinde fand, 
als fie abermals verfammlet war, ein Yaar große Pluberhofen 
an einem Pfeiler, der Kanzel gerade gegenüber, aufgehangen. 
Die brachte die geſammte Geiftfichfeit auf. Doctor Andreas 
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Muf eulus”*), Profeffor zu Frankfurt und Generalfuperintens 
dent in der Mittelmark, nahm vor allen das Wort, und bielt 
eine überaus ernftliche Strafpredigt. Er gab fie fodann (auf 
Berlangen) vermebrt heraus unter dem Titel: vom Hofen- 
teufel«**), und dedicirte biefen feinen Teufel den beiden frank⸗ 
furtifchen Bürgemeiftern, Witterftatt und Michael Bollfraß. 

Muſculus verfündigte darin den Deutfhen insgefammt, 
und feinen Märkern insbefondere: 

„Gottes Zorn umd alles Unglüd, darin fie bereits bis über 
„die Ohren lägen. Es wäre fein Wunber, wenn auch bie Sonne 
„nicht mehr fehiene, die Erde nicht mehr trüge, und Gott mit 
„dem jüngfien Tage gar-drein fchlüge, wegen biefer gräulichen 
„und unmenfchlien Kleidung. Gott babe. ihn im Amte bei 
„der Kirche und Univerfität geſetzt, auf daß er mit Predigen und 
„Lefen, öffentlibem Schreiben und Wehllagen wider folche große 
„Bosheit, welde den jüngften Tag ohne Zweifel bald würde 
„rege machen, fich auflehrien ſolle. Gr wolle fi jegt an ben 
"Hofenteufel maden, der fih in biefen Tagen und Jahren .al« 
„lererſt aus ber Höfe begeben, und den jungen Gefellen in bie 
"Hofen gefahren wären, und fih in fedhstaufend Jahren nidt 
#babe dürfen hervormachen: daber er gewißlid dafür halte, daB 
wbiefes der legte Teufel fei, der noch vor bem jüngften Tage, 
val8 der legte in der Ordnung, aud das Seine auf Erden thun 
„und ausrichten folte. Man brauche zu diefen Hofen nicht al» 
wlein 20 biß 40 Ellen Karte") zum Füttern, fondern er wifle, 
„daß Manche bis 130 Ellen zum Futter nehmen laffen, und 
„wunbere fih, baß die Erde nicht ſolche Menjchen verfchlungen 


9 Geb. zu Schneeberg 1514, geft. 1581. 


*) „Gedrukt zu Frankfurt an der Ober durch Johann Eichorn 
anno MDLVI. 4. — Im Raum zwifchen dem Xitel und 
Drudort wird .ein Mann in Pluderhofen, nebft zwei ihn quã⸗ 
lenden gräßlichen Teufeln im Holzſchnitt abgebildet. 

Anm. des Verfaſſers. 

»9) Gin wollenes Zeug, oder eine Art Raſch, das zu Arras 
in den Niederlanden fabricirt, und nad Deutfchland verfahren 
wurde. Anm. des Verfaſſers. 
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„babe. Gott werbe e8 ihnen aber bis zum jüngften Tage auf 
„das Kerbholz ſchreiben.“ 

Wie es einem armen Maler um folcher Hofen willen ba: 

mals ergangen, bavon ift gleihfall8 in diefer Predigt eine ſchreck⸗ 
liche Gefchichte zu lefen. „Ein frommer Mann nämlich beftellte 
wein Gemälde, woburd das jüngfte Gericht ernft und fchred: 
„lich vorgeftelt würde. Der Maler babe fi deffen aufs befte 
obefliffen, und die beim jüngften Gekicht nöthigen Teufel aufs 
„gräulichſte mit pluderichten Hofen gemalt, wie fie eben getra: 
„gen wurden. Da fei bern der Teufel gekommen und habe 
„dem Maler einen gewaltigen Badenftreich gegeben, mit ben 
„Worten, daß er ihm Gewalt gethan und mit Unwahrheit alfo 
„gemalet, indem er nicht fo fcheußlich und grenlich fei, als er 
„ihn mit den Luderhoſen abkontrafeet habe. Der ſcharffich⸗ 
tige Mufculus zieht daraus die unverwerfliche Lehre: „daß biefe 
„Tracht nit zum Wohlftand und Bierde dienen könne, weil 
„felbft der unreine und unflätige Teufel fich deren ſchäme.« Bei⸗ 
läufig aber kann dieſes Bruchftüd aus der Künftlergefchichte aud 
dazu dienen, die Maler der damaligen Zeit zu entfchulbigen, 
wenn fie nicht weit in ihrer Kunft famen, da fih ber Teufel 
mit fo bandgreiflidden Urtheilen über die Werke ihres Pinfels zu 
richten anmaßte, und ihrer Erfindungsgabe Grenzen feßte. 
j Da auch andere Theologen außer Muſculus biefe Hofen zu 
groß und von zu vielem Spielraum fanden: fo machten fie mit 
ihm gemeine Sache, und erklärten fie voll entflammten Eifers 
von heiliger Stätte für ſündlich, brachten es auch bei den weltlichen 
Obrigkeiten bahin, daß fie theils verboten, theild enger getragen 
werden mußten. In der roftodifchen Kleiderordnung von 1585 
wird den Üdelichen aufgegeben, daß dergleichen Hofen mit nicht mehr 
als höchftens 12 oder 14 Ellen Kartefe, oder fo viel Taft, durch⸗ 
zogen fein fole. In Dänemark aber, obſchon man da nicht 
fo weit als in Deutfchland gegangen war, und nur 80 Ellen 
Karte zu einer Hofe nahm, wurden fie. ganz verboten, mit bem 
Befehl des Königs jedem, ber fich binfort in dergleichen Hofen 
fehen ließe, fie auf der Stelle am Leibe zu zerfchneiden. 

Am meiften war Churfürft Joachim II. von Brandenburg 
mwiber biefe Mode aufgebradht. Unter andern Erempeln, die er 
flatuirte, traf fein Eifer auch einen Herrn dom Abel, ber eines 
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Eonntags mit feinen PYluderhofen fo eben auf bem Kirchwege 
war. Dieſem ließ er oben den Gurt an verfchiedenen Stellen 
auffchneiden,, .baß die Hofen ohne Rettung berunterfielen, und 
ber Eigenthümer mitten unter dem Getümmel und Spottgeläch- 
ter der Infchauer unbehofet nah Haufe eilen mußte. 

Indes fehien fi) diefe Mode dennoch, des Mufculus treus 
berziger Warnung. und bes. churfürftlichen Berbots ungeachtet, 
immer noch zu erhalten: Die Theologen ſahen fid) genöthigt, 
zu andern Mitteln zu greifen. Im Februar 1583 wurde .daber, 
zum Beichen. des göttlichen Mißfallens über diefe Tracht, vor 
einem Schafe zu Templin in ber Ukermark ein Stüd Fleifch. 
geboren, weldhes ein Paar leibhafte Pumphoſen waren. Es 
wollten aber die verfiodten Märker alle diefe Warnungen nicht 
beherzigen: um Johannis deffelben Jahres gebar alfo eine Sims 
mermanndfrau in Prenzlau ein Kind, das. nit allein ein Paar. 
pluderichte Yumphofen anhatte, bie bis auf bie Füße hingen, 
fondern e8 war aud um ben Hals und die Hände mit einem 
Gekröſe geziert, welches von den nachher aufgefommenen Hald« 
fraufen und Manfcetten ein Vorläufer war. 

. Überhaupt war es, wie Herr Möhfen, dem ich bier folge, 
erzählt, zu damaliger Zeit um neue Moden eine gefährliche 
Sade, fobald fie Theologen befrembete. Als nad) den Zeiten 
Kaifer Karls V. die fpanifhe Tracht in Deutfchland aufkam, 
fäumte ber liebe Gott nicht, die Brandenburger insbefondere 
durch ein ungzeitiges Kind zu warnen, welches zu Pletzen bei 
Stendal in völliger fpanifhen Tracht, und mit weiten nieder 
ländifhen Hofen zur Welt fommen mußte. Dergleihen Miß:- 
geburten, die mit neumobdifchen Kleidungsftüden männlicher und 
weiblicher Art das Licht der Welt erblidten, kamen im Brans 
denburgifchen bier und da fo fange zum Borfchein, bis eine 
Berordnung Fam, daß ale Mißgeburten an bie Afabemie ber 
Wiſſenſchaften eingefhidt werden follten. Hiermit nahmen. Zei⸗ 
hen und Wunder ein Ende. rn 

Mufculus batte fo viel Beifall mit dem Titel feiner Schrift 
gefunden, daß er nun auch einen Berfuch mit einem Fluch⸗ 
Ehe: und mit mehrern Teufeln madte, die er nad) einans» 
ber berausgab. In dem Dofenteufel aber fanden feine Lefer 
fo viel Sulbung, daß noch in demfelben Jahre eine zweite Auf⸗ 
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lage veranftaltet wurbe unter bem erweiterten Titel: „Bom 
zerluderten, zucht und ebreswegenen plubricdten 
Hofenteufel, Vermanung undb Warnung. Anno 
MDLVI«’). 
Auch mehrere andere Theologen wurden burch biefen Ab» 
gang und ‚Beifall: von Mufculus Predigten gereist, vor ber 
Fronte ihrer heiligen Reden und moralifhen Schriften gleichfalls 
einen Teufel paradiren zu laſſen. So kamen in kurzer Zeit 
nadeinander Spangendbergs Jagdteufel, Friedrichs Sauf—⸗ 
teufel, ein Lügen⸗Hoffarthe⸗- und Tanzteufel und 
dergleichen mehr, zum Vorſchein. Und um keinen umkommen 
zu laſſen, ſo wurden vier und zwanzig Teufel dieſer Art, 
bie einzeln herausgekommen waren, zu Frankfurt am M. 1575 
und wieder 1785, zu einer Gruppe in einem Theatre Diabe- 
lorum zufammengebsudt, umd legen noch jet von dem guten 
Geſchmack unferer Vorfahren ein unverwerflides Zeugniß ab. 





Wae ———— I Unger für eine 


(Götting. Taſchenkalender 1789. S. 159161). 





Die Todesftrafe ift bekanntlich in den üfterreihifchen Staa: 
ten zwar nicht ſchlechterdings abgefchafft, aber doch auf äußerſt 
feltene Fälle eingefhräntt.e Statt ihrer wird nun indgemein 
auf Shanbbühne mit Stodfireihen, auf Brandmartung 
und Schiffzieben erkannt. Schwerlich find viele Lefer mit 
der fchredlihen Befchaffenheit ber legtern Strafe bekannt; bier 
ift alfo ein umſtändlicher Bericht aus Uingern: „Jeder Züchtling 
„befommt um den Hals einen eifernen Ring, und um ben Leib 


) Zu Ftanffurt am Main. wurbe bie dritte Auflage ge 
madt 1563, 8. Anm. des Berfaffers. 
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„einen eifernen Reif, der ihm nie abgenommen wird. Vermit⸗ 
etelſt diefes Meifes werden fünf an 'eine eiferne Stange befe 
fliget, von ber fie weder bei Tage noch des Nachts loskommen. 
„Kommt einem von ihnen bie Nothdurft an, fo werben alle 
„fünf damit befchäftiget. Ihre Koſt ift höchſt elend; das Do: 
„naumwaffer führen fie in einer um fih hängenden bledhernen 
„Büchſe mit ih. Ihre Kleidung ift ſchlecht. Und werden ihnen 
„die Kleider nad, wenn fie bismeilen bis an den halben Leib in 
„dem Waffer geben, fo müffen fie wieder am Leibe trodnen. 
"Des Nachts finden fie ibr Lager auf der Erde, weil man fie 
„nicht ind Schiff zu nehmen. getrauet, aus Furcht, fie. möchten 
„ihre wenigen Wärter ins Waſſer flürgen, und fi losmachen. 
„Allen Beränderungen des Wetters, der Hite bed Tages und 
„der Kälte der Nacht, gegen welche fie ſich nicht fchügen kön⸗ 
„nen, und ‚den Schlägen ihrer Auffeher und Antreiber ausge 
„feat, müſſen fie notbwendig in kurzer Beit dahin fterben; we. 
„nigftens zeigt eine breijährige Erfahrung, daß von 450 zwei 
„Drittel geftorben find. Krankheiten entfchuldigen nidyt, und 
„wenn einer binfältt, fo müflen ihn die vier übrigen mit fich 
„fortfchleppen, weil er an die Stange gefhmiedetr if. An 
"Arzneimittel ift auch nicht zu gedenken: ihre Natur muß fid 
„felbft beifen , oder fie müfjen crepiren. Oft werden fie in ber 
„Rat von Schnaden fo geplagt, daß ihnen der Kopf anfchwilt. 
„Die Laft, die fie firomaufwärts zu ziehen haben, firengt ihre 
„ohnehin durch alle dieſe Umſtände geihwächten Kräfte eben fo 
„fehr an, als bergaufwärtsziebende Pferde. Will einer. flille 
„fteben, fo fällt ber Stod auf ihn, und er wird von dem Ringe, 
„der ihn an die Stange feffelt, aufs Empfindlichſte auf den 
„Rüden geftoßen. Kurz ihr Unglück überfieigt ale Schilderung. 
»— Und biefe entfegliche Strafe befjert Niemanden, aud ben 
“Bufdauer nit! — on zu 
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+ Wie Gottesäder auf Kirchhöfen und 
Begräbnifle in en Kirchen entſtan⸗ 
en . 


0 





(Bötting. Taſchenkalender 1790, S. 8191.) 


Durch Ärzte und Philoſophen iſt in neuern Beiten die Schäb⸗ 
lichkeit des Gebrauchs, Kirchen und Kirchhöfe zu Leichenbehäl⸗ 
tern zu machen, in ziemlich allgemeine Betrachtung gekommen. 
Die vielſeitig darüber laut gewordenen Stimmen haben bereits 
auch hier und da gute Wirkung gethan, und man trachtet an 
immer mehrern Orten denen, die künftig entſchlafen, ihr ſtilles 
Revier außer dem Kreife der Lebenden anzumweifen. 

Bei diefem fo fehr und mit Hecht aufgeregten Unwillen 
aller Vernünftigen wider bie längere Duldung jener unvernünfe 
tigen Gewohnheit, .und während man in aufgeflärteren Gegen» 
den fo ernftli bemüht ift, Bottesäder von Kirhhöfen und Be: 
gräbniffe aus Kirchen mwegzufchaffen, gereicht es vielleicht ben 
Lefern diefer Blätter zum Vergnügen, über bie Entſtehung des 
unfinnigen Beginnens, fi) durch Leichengrüfte bie. Atmofphäre 
zu verpeften, bier auf einigen Seiten eine Eleine Erörterung zu 
finden. Der Schreiber hiefes Auffages entlehnt das Weſentliche 
aus einer newern Schrift, — Grollmanns) Geſchichte der 
Stollgebühren, — bie noch neuerlicher, dem rechtmäßigen Berleger 
zu Liebe, in einer „Sammlung feltener — Abhandlungen“ nach⸗ 
gedrudt iſt. . 

Die Entftehbung ber Gottesäder auf Kirdhöfen und der Be 
gräbniffe in Kirchen hängt urfprünglid mit ben Glaubensideen 


) Srollmann (Heinr. Moritz Gottlieb), Prof. in Göt- 
tingen, geb. zu Sena 1756, geſt. ald Prof. in Moskau 1804. 
Schrieb unter Andern: Kurze Gefhichte der Stolgebühren oder 

eiftfihen Accidenzien, nebft andern Hebungen, nad) ihrer erften 
ntftehung und almäligen Entwidelung abgehandelt. 1785. 8. 
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ber Chriften zufammen; aber Fein Chrift dachte no in ben 
erften Jahrhunderten des Chriftentbums daran, fein Grab inner» 
halb einer Stabt zu haben. Der Bifhof, ber die Grabftätte 
beflimmte und überhaupt über das Ganze der Beerdigung Auf: 
fiht hatte, forgte, als die heidniſche Religion noch bie herr: 
ſchende war, nur dafür, baß der Leichnam eines Chriften feinen 
Platz nicht neben einem Heiden befommen, und durch die Nach⸗ 
barfchaft folk eines groben Sünders entweiht werden möchte. 
Die Gräber waren, zufolge ausdrücklicher Gefeße der Römer, 
ohne Ausnahme außerhalb der Städte, und befonder8 an öffent: 
lihen Landftraßen, „damit fie ben vorübergehenden Wanderer 
„erinnern möchten, daß ber bier‘ begrabene Staub auch einft- 
„mals gelebt habe, und daß er, ber Wanderer, eben fo nod 
nfterben werde.«“ Selbſt Kaifer erhielten da ihre Grabftätte, 
wie 3.8. Auguſt und Tiberius an ber via Appia, unb 
Domitian an ber via Latina. j 

ber das bisher beftehende Gefek wurde von den beibnifchen 
Kaifern genau gehalten; Fein heidnifcher Unterthan, gefchweige 
der verfolgte Chrift, durfte fih daher leicht beitommen laffen, 
eine Ausnahme zu madhen. Die Leichname, wenn man fie 
nicht auf Hder oder in Gärten begrub, murden im jenen biß- 
weilen an Wegen, meiftens aber an Bergen und Anhöhen bes 
findfihen Todtengemächern ber Märtyrer beigeſetzt, wo ſich bie 
Ehriften bei entflandenen Berfolgungen zur Haltung ihres Got» 
tesdienftes heimlich zu verfammeln pflegten. Diefe unterirdifchen 
Gemächer waren _fo geräumig, daß mande berfelben (man fehe 
3. B. Burnet über die Katakomben bei Neapel) fogar mit 
Pleinen Städten verglichen werben. Die Särge ftanden an bei» 
den Seiten auf und neben einander, und freilich fchäßte es 
fhon damals jeder Chrift für ein Glück, an einer folden Rus 
beftätte neben einem Heiliger aufgehoben zu werben. 

Nachdem endlich die chriftliche Religion einen Kaifer zum 
Profelgten, und ihre Bekenner Friebe befommen hatten, artete 
die bisherige Hochachtung gegen Diejenigen, die unter den Drang» 
falen der abgelaufenen brei Jahrhunderte als vermeintliche Helden 
bes Märtyrertbums geftorben waren, immer mebr und mehr in 
abergläubige Berehrung aus. Diefe und jene Stätte im Felde 
umber, wo die Gebeine eines folchen ruhten, wurde durch weiße 
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Altäre ausgezeichnet, ober auch, ihrer Heiligkeit wegen, mit 
Kapellen und Kirchen überbauet. 

Und fo wurden aud die neuen Kirchen, die nun allenthal« 
ben in den Städten emporſtiegen, nebft ben fchon vorhandenen 
dadurch befonders ‚heilig und geweihet, daß man bie Ajche und 
Überbleibfel folder Märtyrer aus ihren @räbern bolte, und 
unter dem Altare-vergrub. 

Kaum war das gefchehen, und das erfte Grab in der Kirche 
gemadt: fo wurde es für Rolze Heuchler oder abergläubige 
Schwahlöpfe ein Magnet zur Nachfolge. Jene legten fi an 
dem Gedanken einer ungewöhnlichen. Ehre, und dieſe wähnten, 
baß es der armen Seele befier ginge, wenn ihr Leichnam an 
einer fo heiligen Stelle verwefe, wo die Gebeine nnd Über: 
bfeibfel eines oder gar mehrerer Märtyrer rubheten, wo Altäre 
fländen, „auf welchen Chriſtus geehret, und wo fo, manches 
„Gebet der Verwandten und anderer Ghriften verrichtet würde.» 
- - Shon Ganftantin madte den Anfang, und beftellte 
fein Grab in der von ihm erbaueten Apoſtelkirche zu Con⸗ 
ftontinopel, womit er zugleid die Bahn auch für andere Kaifer 
brach, die fi. von nun an eben dieſes Begräbniß wählten. 

Biſchöfe ferner wähnten, daß zwiſchen Kaifertbum und Prie 
ſterwürde ein ungertrennlicher Zufammenbang fei: und fo famen 
auch fie babin, oder rüdten wohl gar vorzugsweiſe ind 
Innere der Kirche felbit hinein, da Gonftantin und feine Nach⸗ 
folger aus Befcheidenheit bloße Thürhüter waren, wie ein dama⸗ 
liger Kirchenvater ein Paarmal in feinen Schriften darüber 
triumpbirt. 

Endlich folgten audy diejenigen nad, beren Leben fi hin. 
länglid durch Zreigebigfeit an bie- Hriefterfchaft und ſolche 
Hantlungen ausgezeichnet hatte, die ber Aberglaube zu den Gr: 
forderniffen eine8 Heiligen rechnete. Laien und Unpeilige 
hätten, dem bisher beftehenden, und fogar von Neuem einge: 
fhärften römifchen Geſetze sufolge, zur Stadt hinaus gehört: 
da8 aber mar dem Geilte der Verwandten, oder auch dem 
Willen bes Verfiorbenen felbft, nicht felten zuwider. Sie traten 
alfo mit dem Biſchofe in Unterhandlung,. und erfegten burd 
Geld, was dem Seligen an Tugend abging, um in einer Kirche 
begraben zu werben. 
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Diefer fon zu Theodoſius Zeiten überhand genommene 
Mißbrauch, wobei ſich Einige gegen das Gefep: „daß fein Tod⸗ 
„ter innerhalb der Stadt begraben werben ſolltes, — mit ber 
Ausflucht zu fihern ſuchten, daß Begräbniffe in der Kirche 
buch. fein ausdrückliches Berbot unterfagt wären, veran« 
laßte den Kaifer, biefer Spipfindigfeit fürs Künftige mit bürren 
Worten in feinem Geferbuche zu ‚begegnen. Und eben biefes 
fand nachher auch Juſtinian nöthig, obfhon er den erſten 
Theil des Theodoſtaniſchen Geſetzes — von Beerdigungen 
in den Städten überhaupt — wegließ. 

Indeſſen half das Nichts, die Übertretung ging immer fort; 
bis Leo der Weife das biöher beſtehende Geſetz ber alten Rö⸗ 
‘mer, daß Begräbniffe auferbalb der Stadt fein müßten, weil 
fie innerhalb berfelben ein böfes Omen madten, aus Rückficht 
der Heiligfeit chriftlicher Leichen, für ungereimt und aufgehoben 
erklärte, und forthin Sebermann ohne Unterfchied frei ließ, ſei⸗ 
nen Todten in oder außer der Stadt zu begraben. 

Unter- den Chriften im Abendlande ging es nicht beffer: 
euch bier wurde bie Sucht nad Begräbniflen in ben Kirchen 
immer gemeiner, bis die Sahe im ſechſsten und vom fie 
benten Jahrhundert an eine Angelegenheit verfchiedener Con» 
eilien wurde. ' 

Diefe fuchten durch nachdrückliche Schlüffe alles fernere Be⸗ 
graben in den Kirchen abzuſtellen: indem’fie flatt deſſen aber 
die Auskunft trafen, daß fie den Raum außerhalb den 
Mauern der Kirde im Notbfall zu Grabftätten anwiefen: 
fo war das zugleich ein wefentliher Schritt, die bisherigen Kirche 
böfe fürs Künftige. völlig zu unfern gemwöhnliden Gottesädern 
umzuſchaffen. Der offene, bier und da ‚mit Säulen befekte Platz 
vor. denn Kirchen (Alriam und Porticus Ecclesiae) wurde an» 
fangs zu Grabftätten genommen, und ihm an manden Orten 
der Rame Paradies gegeben, wo der entfeelte Leichnam dem 
Tage der Auferftehung entgegenfchlummere. | 

Freilich waren auch dieſe Pläge noch immer nur für vor- 
nehme oder fonft ausgezeichnete Leichen beftimmt. Es fam auch 
nit auf Jemands bloßen Willen au, um allda beftattet zu 
werben, fo wenig, al8 es ben adelihen Familien in Frankreich, 
die nun, ums Jahr 800, nad und nad) anfingen, auf Erbbe: 
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äbniffe in den Kirchen Anfprüche zu machen, fo gerabezu frei 
and. ihr Grab nah Willkühr auch wirflid darin zu nehmen. 
Es blieb vielmehr nach wie vor dem Gutbefinden ber Bifchöfe 
beimgeftelt, und wurde nächſt denen zugleih auch dem Pfarrer 
eines jeden Orts übertragen, jedesmal zu entfcheiden, ob auch 
der Leichnam .. eined beiligen Grabes in pder bei einer Kirche 
wertb fei. Wozu nod kam, daß bie verlangte Srabflätte ohne 
verbältnigmäßiges Entgelt vom Bifhof oder Pfarrer nie leicht 
bewilligt wurbe. 

Die geringern Volksclaſſen mochten daher ordentlicher Weife 
zwar immer nocd ihre Zodten auf gemeinen Plätzen außerhalb 
bes Stadt begraben, während Anbere, weil fie vornehm ober 
seh genug waren, auf Kirhhöfen und um Kirchen herum ihre 
Stätte erhielten. Lange aber fcheint biefer Unterfchiedb nicht ge 
bauert zu haben. Wenn jene gemeinen Grabfiellen außer ben 
Städten unentgeltlih waren, fo brachte felbft der Bortheil ber 
Geiftlihen mit fi), den Gebrauch der Kirchhöfe zu erweitern, 
und fofort auch auf bie geringern Stände auszudehnen, bie 
gleichfalls das fromme Verlangen anwandelte, in befierer Erbe 
zu verwefen: benn mit diefem erweiterten @ebraud vermehrten 
fi die Gebühren für bie Grabftellen; und war es auch nur 
wenig, fo war ed body immer mehr, als fonfl, was nun das 
Grab gemeiner Leute einbrachte. Für die befondern Rüdfihten 
blieb ohnehin, durch verhältnigmäßige Entfernung der Gräber 
von ben Kirchmauern, immer ein fennbarer Unterfchied frei. 

In Beſtimmung der Zeit, wann, befagter Weife, die Kirch» 
böfe fo allgemein als Zodtenäder in Gebrauch gefommen, ift es 
weber nöthig noch möglich, genau zu fein. 

Gegen Kirchenbegräbniffe ergingen Concilienverbote bis ins 
elfte Jahrhundert, wegen ber Gräber auf Kirchhöfen aber, ift 
fon feit dem achten Alles flile. Kein Concilium, Feine Syn» 
ode denkt feit der Zeit mehr daran, biefe erft no, als etwas 
Befonderes, ausdrücklich zu erlauben. 


— ⏑ — 
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128as e8 eigentlich mit dem Gefchenfe 

er Bräutigamshbemden und des Schlaf: 

rocks bei Sochzeiten für eine Bewands 
| niß babe. 





(Sötting. Taſchenkalender 1790. ©. 92—100 incl.) 


In den meiflen Gegenden Deutfcylands ift es unter Ders 
lobten Sitte, daß bie Braut ihren Geliebten mit einem ober 
mehrern Hemden beſchenkt, und biefer überdbieß am Abend 
feiner Wünſche einen Schlafrod und eine Müge auf bem 
Hochzeitbette findet. Diefe Kleibungsftüde find in ihrer urfprüngs 
lichen Beſtimmung Badekleider, bie, als entfernte Folgen 
mit Ausſatz und Kreuzzügen Zufammenbang haben. 

.Der Ausſatz ift ein in den Morgenländern fehr gemeines 
Übel, und fleißigen Bibellefern fchon als gewöhnliche Plage de 

olkes Gottes bekannt. Seine eigentlihe Heimath, wie alle 
rite verſichern, ift Ngypten, wo er von dem Mangel gefunden 
und reinen Waſſers, vom Genuß fchlecht gefalzener Fiſche in 
faulenden Seen und Zeichen gefangen, und ftark gefalzeneni 
balb faulen Käfe entftehen fol, die dafelbft die Koft des gemei⸗ 
nen Mannes find. 

Diefe Krankheit, der höchſte Grab des Scorbuts mit einem 
Ausſchlag über den ganzen Körper, fledte auch die Kreusfabrer 
an, und nahm beito ftärker überband, je mehr der Urſachen 
waren, bie das Übel befürberten. Bei ungewohnten Klima 
und ſchlechter Koſt, mit der fie aus Hunger in wüflen Gegen» 
den, wo ſchon vorher durdy andere Kreuzfahrer Alles aufgezehrt 
war, ohne Unterfchied vorlieb nehmen mußten, war aud an 
Reinlichkeit und gehörige Kleidung unter fo rohen Haufen nicht 
zu denken. Die Hemden, bie man damals trug, waren ges 
wöhnlid von Wolle: denn Leinwand war zum gemeinen Ge- 
braud) viel zu koſtbar und felten, wie dad Beifpiel der Gemah» 
lin Carls VII. beweift, welche, nah dem Bericht eines beglaub« 
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ten franzöfifhen Schriftfiellers, in ganz Frankreich damals bie 
einzige Perfon war, bie zwei Hemden von Leinwand hatte. Der: 
gleichen wollene Hemden aber am Leibe ded Ausſätzigen nahmen 
nicht nur bie Infertton deſto leichter. an, jarsern reizten auch 
die Entzündung mehr und madten das Übel ärger. — 
Hierzu fam, außer dem gänzliden Mangel einer erfprieß: 
lihen Diät, auch völlige Unbelanntfhaft der Mittel, dieſe 
Krankheit zu heilen. Wer es gut marhen. wollte, verordnete 
Shweinefleifh und befonders Sped zur täglichen Cur, 
und gab Wein zu trinken; wie Soinville befchreibt, ber zugleich 
bemerfr, wie fauer es fi König Ludwig IX. bei dieſer Gele 
genheit habe werden lafien, um den Namen eines Heiligen zu 
verdienen, ' . BE . 
Bon den  zurüdtommenden Wallfahrern wurde ſodann bie: 
fer Ausfag in alle Länder verſchleppt, und ganz Europa berge 
ftalt damit angeftedt, daß es einige Jahrhunderte gebauert hat, 
ebe er ausgerottet werden konnte. Aus angeftellten Unterſuchun⸗ 
gen ſachkundiger Ärzte ergibt ſich zwar, dab diefe Krankheit fich 
bereit8 lange vor der Periode der Kreuzfahrer in Europa gezeigt 
batte; aber nie war fie fo allgemein gewefen, als während und 
nad) dem 3eitraum ber Kreuszüge”). 
Weil man anfangs Fein befferes Mittel kannte, um bad 
Anfteden zu verbüten, als dergleichen Kranke, nad bem Bei 
fpiel der Morgenländer, und wie ſchon Mofes in feinem Po: 
lieigefeß verordnet hatte, von den Gefunden abzufondern: fo 
wurden in den Städten umher eigene Ausſ atzhäuſ er erbaut, 
worin man bie Inficirten, deren Krankheit für unbeilbar und 
für- eine befondere Strafe Gottes gehalten wurde, die durch Fein 
leibficyes Mittel abzuwenden fei, bei nötbiger Verpflegung ein- 
gefhloffen hielt. Mattbien Paris verfihert, daß es unter Lud⸗ 
wigs VIII. Regierung über 19,000 dergleichen Häufer in, Eu« 
ropa gegeben babe, und ihrer allein in Frantreih im. Jahr 
1225 mehr als 2000 gezählt worden feien. 
In Deutfchland gab diefer Ausfag Gelegenheit, daß eine 


N So wie die Pocken, die aus Abyffinien nah Arabien 
gekommen, durch die Kreuzzüge in Deutfchland gleichfalls mehr 
bekannt geworden find. Anm. des Verfaſſers. 
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bisher ganz ungewohnte Sache leidenſchaftlich beliebt wurde. 
Schmutz und Unfauberkeit nämlich fhienen keine geringe Schuld 
an. der Bebharriichkeit und. Verbreitung der Seuche zu haben; 
ürfen und Geiftlichkeit gaben fi alfjo Mühe, das Mittel in 
ang zu bringen, welches Mofes dem Volke Gottes empfohlen 
hatte: fleißiges Baden. - 

Die Geiſtlichen machten es zu einer Handlung ber Andacht, 
durch weldhe man feine Sünden abwafche und Vergebung beı 
Öott-erwerbe. ' Zri vielen Klöſtern, fo wie von den Öbrigfeiten 
in Städten, wurden Badſtuben angelegt, deren viele durch fromme 
Stiftungen zu Seelenbädern’), gemadht wurden. Diefe 
hatten den Zweck, daß arme Leute zu beflimmten Zeiten ents 
weder in den Klöftern oder au in den Badſtuben der Städte 
und in Hoipitälern umfonft gebabet, und, wenn fie e8 verlang⸗ 
ten, auch geichröpft oder zur Ader gelaffen, und hernach gefpei« 
fet, oder auch mit Brot, Bier und Salz befchenft wurden, zum 
Heil des Stifters, und zur Abkühlung feiner Seele im Fegefeuer. 

Um auch ben Ritterſtand zur Reinlichkeit zu bringen, und 
ihn feiner ſchmutzigen langen Bärte zu. entwöhnen, fo ſollte 
fein Ritter in einen Orden aufgenommen, ober ein Anappe zum 
Nitter gemacht werben, ‚ver nicht den Abend vorber ſich hätte 
gebadet und den Bart abnehmen laſſen. Erfteres geſchah mit 


vielen Geremonien, um da8 Bapen notbwendiger und zur Or 
benspflicht zu machen; hingegen hielt e8 mit dem Abnehmen: 


ber Bärte ſchwerer, weil die Geifilichen darin eine Bierde fucbten. 

‚Es fcheint überhaupt für Obrigkeiten und Geiſtliche Peiner 
ermüdenden Nachſicht bedurft zu haben, um das auf die Bahn 
gebrachte Mitrel zur berrfchenvden Mode zu mahen. Bald in 
den erften Beiten waren Brautbäbder, das Baden ber Hoch» 
jeitgäfte, und wöchentliche Baden der Handwerksgefellen, 
ein Braud. Aber auch dieſe nüglihe Sade blieb dem Laufe 
ber. Dinge getreu, und artete, wie Alles was berrjchend wird, 
endlich in Mifbrauh aus. . 

Die Handwerksburſche forderten nicht allein von ihren Mei: 
ſtern wöchentliches Badegeld, oder eine Vermehrung des Lohns; 
ſondern führten auch Sonnabends ſogenannte Badeſchichten 


nen 


) Balnea animarum, Refrigeria animae. Anm, des Berf. 
VI. W 
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ein, und Tiefen früh von ber Arbeit, um nad) der Badſtube zu 
fommen‘’). - 0 * 
Auch die Geiſtlichen, und ſelbſt Biſchöfe, wußten ſich den 
neu aufgekommenen Gebrauch, Badehemden zu verſchenken, 
nützlich und zu einer Art vpn Auflage zu machen. Die Bürger 
von Augsburg, zum Beifpiel, mußten ihrem Biſchofe, fo oft 
er babete, zwei neue Vadeſchürzen, und dem Kapellan vier: 
zig Pfennigt ſchenken. 
Am wenigſten aber unter Allen konnte die Liebe dieſen 
Zweig einer ‚möglichen. Gunſtbezeugung unbenutzt laſſen. Wie 
man nad) und nach Überhaupt eine eigene Pracht mit Babe 
Beidern trieb, fo wurden fie vorzüglich von Bräuten zu einem 
weientlichen : Attikel derjenigen Geſchenke gemacht, die jeder 
Bräutigam bon den Händen feiner Derlobten zu erwarten batte. 
Es wurde 'äberdieh Sitte, dag die Braus nicht allein vor ber 
Hochzeit gebadet, und dabei wacker gefchmaufet wurbe, ſondern 
daß auch Braut und Bräutigam auf ihre Koſten die Hochzeit 
gäfte zum Bade führten, und die Braut ihre "und des Bräu⸗ 
tigams Verwandte mit Badehemden beſchenkte. 
: . Diefen laſtigen Aufwand nahmen endlich ‚bier und da Pos 
lizeigeſeze in Auſpruch; man verbot’ die Hinführung der Hoch⸗ 
zeityäfte zum Bade, und-beftimmite zugleich die Schranken, in 
welchen fi‘ Bräute "mit ihren: Geſchenken zu halten hätten: 
Die roſtockiſche Kleiderordnung:'z. B. von 1581 fept feft, daB 
die Braut' dem Bräutigam nicht mehr ſchenken follte, als 
eine Badekuppe, nicht über fünf Gulden an Werth; fer 
ner zwei Haupttücder und einen Badebeutel. — 
Nachdem in veränderter Zeit‘ der Geiſt dad Baden weder 
als Nothmittel der Reinlichkeit ‚noch als ‚Artikel: der Ordens 
pflichten, oder zum Wohl der Seele im Fegefeuer nöthig findet; 
und andererfeits eine neuere Arankbeit, als jener Ausſatz war, 
die Öffentlichen -Badfluben überhaupt verdächtig, ‚und in man: 
cherlei Rückſicht bedenklich gemacht hat: fo ift auch dad Baden 


) Wahrfheinlich fchreibt fih davon ber noch beſtehende Ge⸗ 
brauch der Handwerker her, Sonnabends eine Stunde eher, 
als andere Tage, Feierabend zu machen. Anm. des Verf. 
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der Braut und ber Hodyeitgäfe habin: jebdoch das fonft übliche 
Badegefhen? an den Bräusigam, obgleih unkenntlich, noch 
vorhanden. ’ 





„8ie zwei sigepzsti De ‚Gefandte ein 


Goning. Tafehenfalender 1790. ©. 101. 102.) 


Dem RK: Rudolph Yon Habsburg *) wird befanntlich nach— 
gtfagt, daß er gern geichimpft und gern gefpaßt habe. Als nach 
Sitte jener Breiten, da die Kaifer im Weiche herum von einer 
Provinz zur andern reiften und Gerichthof hielten, einſt auch. 
zwei reichsftäbtifche Geſandte "vor ihm erſchienen, unb in einer 
wichtigen Rechtsfache von dringender Eile. um allergnädigfte Enf 
ſcheidung baten, „bat er in Acht genomen, baß ber Sefandten 
reiner ein grawen Kopfi umd ſchwarzen Bart, ber andere aber 
vein grawen Bart und ſchwartzen Kopffs habe. Beide lieh er 
über ihr Anbringen, unb über die Gefahr der Eile bei ihrer 
Sache, ausreden, und erbot ih dann: „ihnen mit fürderlicher 
„Hülff zu willfahren, fo bald fie jhme die Urfach ihrer Ungleichheit 
„ber Haare im Bart und Kopff würden offenbahrn.a Die Ge⸗ 
fandten baten hierüber „umb Bedacht⸗ und erfchienen des an⸗ 
dern Tags wieder, da denn „der erft hat gefagt, Yllergnädigfter 
„Her, daß mein Bart graw unnd der Kopff fchwark, ift die 
vUrſach, daß meine fürnembfte Sorg gewefen, wie ich das Maul 
szum beften möcht underbalten,; darumb bin ih ehr umbh 
„Maul graw worden, als auffm Kopff. Der ander ſagt, er 
„bett fein Haar auffm Kopf mit auß Mutterleib gebracht, ber 
"Bart aber über etliy Jahr erſt hernach gewachſen und jünger 


Geb. 1248, geft. zu Germersheim 1291. 
| 28° 
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nfei, darumb fey der Kopff gram und ber Bart ſchwarz.“ Die 
Stadt genpß die Frucht diefer Talente: denn bee Chroniſt) 
feßt hinzu, der König habe beider Bericht mit Gefallen gehört, 
und fie mit guter Berrichtung entlaffen. 


+ Xfcheteaffliche "Mäbdchen: 
Gouins. CTaſchenkalender 10. ©. 114-128) 


Aſchercaſſien, ein anſehnliches Land am Buße des Caucaſus 
in der Erdenge zwiſchen dem caspiſchen und dem ſchwarzen Meere, 
iſt wohl den mehrſten unſrer Leſer bloß: durch das Landesproduct 
bekannt, das dieſer Artikel zur Aufſchrift hat: Und: da doch 
über den Vertrieb dieſes Products fo manche irrige und theils 
widerſprechende Vorſtellungen noch ziemlich algemein im Gange 
ſind, und doch gerade: jegiger Zeit bei Anlaß des Türkenkriegs 
deffelben oft Erwähnung gefchieht, fo wird man hoffentlich die⸗ 
ſen Aufſatz hier nicht am unrechten Orte finden. 

. Die fo allgemein berühmte Schönbeit ber efehercaffifchen 
Mädchen, worın fie felbft den georgianifchen und mingrelifchen 
weit vorftehen, fheint ihren Grund theild zwar in dem milden 
glücklichen Himmelsftrih, unter dem fle..geboren werden, m 

aber wohl noch in der forgfältigen Erziehung zu-baben, bie 
diefem Wolfe faſt ganz auf Erhaltung jener Vorzüge — 

Die feine Haut ſichern die Mütter ihren Töchtern ſchon in 

den erſten Kinderjahren durch die Einimpfung der Pocken, welche 
mohlibätige Operation befanntlih eben aus Tſchercaſſien erft 
nad Gonftantinopel, von da nach London und Hannover, und 
ber erft ins übrige Europa übergegangen iſt. Die‘ ſchlante 
—* zu erhalten, näht man ben kleinen Mädchen den Unter⸗ 


RLehmann wpeyeriſche Chronik. Anm. des Verf. 
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feib - fe in einen breiten lebernen Gurt ein, der ihnen nie ab» 
genommen wird, fondern bloß wenn er mit zunehmendem Wache: 
tbum endlich plakt, mit einem andern eben fo dicht anpaffen: 
den vertaufcht wird, Erſt wenn fie beirathen, löfet ihn der 
Bräutigam am Hochzeitabend mit feinem Dolch. 

Sie werden von Kindheit an zu eleganten Weiberarbeiten, 
Nähen, Striden ıc. angehalten, wovon Has göttingifche Mu⸗ 
feum unter den Gefchenten des Hrn. Baron von Afch merk. 
würdige Proben befigt. Die gleiche Sorge wird auf ihr Be⸗ 
tragen, Anſtand ıc. gewandt. Und daß fie auch, felbft in dem, 
was man feinen Ton nennt, ihren obgebachten, übrigens wegen 
ihrer Schönheit berühmten Nachbarinnen in Georgien überlegen 
feien, wird wenigftens allgemein verfihert. Die türkifchen Groß» 
berren hatten vordem’ Georgianerinnen und Zfchercafflerinnen im 
ibren Harems. Allein es ift eine befanmte und roch neuerlich 
von. Hrn. Peyffonel wieberbolte Erzählung,- daß ein Sultan, der 
eine Nacht mit einer der erftern zugebracht, fie gefragt, ob es 
bald Tag würde? „Ja,« antwortete fie, „denn ich: merfe das 
„art- einem gewiffen Bedürfniß, was mich immer gegen Morgen 
„um bie Zeit anwandelt.» Der Eultan fand die Antwort zu 
naiv und beurlaubte feine Dame fogleih. Ein paar Tage nad 
ber that er einer Ifchercaffierin die an jener ihre Stelle gekom⸗ 
mn war, die nämliche Frage. Sie antwortete: „ja, Aurora 
„Pommt, ich merfe, daß der Morgenzepbyr fchon mit ihren Loden - 
„ſpielt.“ — Diefe, freilich nichts weniger als naive, Antwort 
war fo'nad des Sultans Geſchmack, daß er ſichs und feinen 
Nachfolgern vor Stund an zum Geſetz machte, nie eine andere, 
als eine Tſchercaſſierin mit feinem nähern Umgang zu beehren. - 

Die Ifchercaffierinnen find, bei einer durch das gedachte 
Einnähen des Unterleibes zum Umſpannen ſchlanken Taille, doch 
übrigens von einem blühenden vollen Fleiſch, was durchgehende 
bei den Türken zur höchſten Schönheit gerechnet wird, Das 
non plus ultra in ibren Augen ift, wenn fie von einer Dame 
fagen können: „ihr Antlig ift wie ber volle Mond und ihre 
„Hüften mie Polſter.“ 

. Die Farbe ber Augen und Haare ift bei den Tſchercaſſie⸗ 
rinnen verfchieden. Es gibt Mädchen mit ſchwarzen und welche 
mit blauen Augen, welche mit fchwarzem, andere mit blantem, 
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noch andere mit rotbem Haar, In ihrem Baterlande findet 
man dieſe legte Karbe fo über Alles fchön, daß ſich auch die 
Blondinen ihre Haar mit befonderen Pomaden roth färben. 

Bei biefen vielfeitigen. Barzügen der Ifchercaffierinmen des 
greift fi) der babe und faſt ausſchließliche Werzh sehr Leicht, 
worin fie bei den Morgenländern, namentlich bei. den Tuͤrken, 
Perfianern, und beiden vornehmen srimmifchen und nogayiſchen 
Tataren ſtehen. Bei den.tegtern ift durch die. Bermifhung mit 
dem tfchercaffifchen Plute ihre fonft nichts, weniger als ange 
nehme Noationalbildung nach und nad fo verfchönert, daß man 
jegt unter den, vornehmern. Rogayern ꝛc. viele Geſichter findet, 
die fich der mütterlichen ‚Schönheit nähern: 

‚Eben jener hohe Werth, worin die tfehertaffifcehen Mädchen 
bei den gedachten Völkern fleben, gibt den Grund, warum ge 
wöhnlidy die Eltern folcher fchönen Töchter diefelben ſehr willig 
jenen. Fremden überlaffen, und um ihren Preis zu erhöhen, "fo 
viele Sorgfalt auf ihre Förperlihe Bildung und übrige Er⸗ 
ziehung verwenden. Die Ausfiiht in das blendende Glück, 
das diefen Töchtern dann bevorfteht, da manche vielleicht Sul 
taninnen. werben fönnen u. dgl., macht ben Müttern bie :Trin- 
nung vor benfelben nicht bloß leicht, fordern erwünſcht, vollends 
die reiche Ausftattung an nüglichen Waaren dazugerechnet, die 
nicht fie den Töchtern, fondern die armenifchen und crimmifchen 
Menfchenhändler ihnen den Müttern felbfi geben. ... 
Freilich wird aber auch ein großer Theil diefer fchönen 
Mädchen nicht ‚erfauft, fondern geraubt, — und das vorzüg—⸗ 
ih durdy die in jenen Gegenden, zumal auf Menfchenraub 
berugaftreifenden und wegen ihres unüberwindlichen Löwenmu—⸗ 
thes allgemein berühmten Cesphier, die dann ihre fehöne 
Beute wieder an gedachte Sclavenhändler verkaufen. . 

.. Der Hauptmarkt für den tichercaffifhen Mädchenhanbel if 
(oder war wenigſtens bisher) zu Kaffe, in der Grimm, wo 
überhaupt dieſes Gewerbe den beträchtlichften Imweig des Com» 
merced ausmacht. Die. Kaufleute aus Rumili (Griechenland) 
und Natolien (Kleinafien) ziehen zu gefesten Zeiten dahin zur 
Meffe, doch hatte ehedem ber Khan allemal zuerfi Bas Ausſuchen. 

Der Preis für eine Tſchercaſſterin ift freilich Außerft relatiw. 
Dach 4. B. für ein Icon junges Minden mit recht: rothem 
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Haar gewöhnlich 12 bis 14 Beutel türlifh, d. i. 6 bis 7000 
Piaſter oder Gulden. -- " 

Es ift eine oft nachgefchriebene age, daß es ſowohl Chri⸗ 
ften als Juden, von welcher Nation fie auch fein möchten, ver: 
boten fei, tfchercaffifche Mädchen zu. kaufen, und das aus dem 
Grunde, weil die Ifchercaffier zu den Mobamedanern gerechnet 
würden. Dies Verbot fan. vielleicht in -der Türkei 2c. gelten: 
aber weder in, Tſchetcaſſien ſelbſt, nod auf tem Markte zu Caffa, 
fheint man davon Notiz zu nehmen. Die de la Motraye 
Ifchercaffien durchreifte, bot man ibm öfters bübfche Mädchen 
zu Kauf an. Und wie noch neuerli Hr. Kleemann in Gaffa 
war, wurden ihm ebenfalls Ifchereaffierinnen vorgeftelt. Eine 
davon, die 18 Jahr alt. fein follte, und nach feiner Befchrei« 
bung einen anfehntichen Wuchs, fchlanken Leib, guten Gang, 
beüblondes Haar, große blaue Augen, eine etwas lange Naſe 
und reizende Lippen, weiße ſchön gereihte Zähne, eine blendende 
Haut, einen etwas langen Hals und. den fchönften Bufen hatte, 
word ihm von ihrem armenifchen Verkäufer für 4000 Piafter 
augebsten. u ——— u u, 

Andere Gchrififteller haben gerade im Gegentheil behaupten 
wollen, es gebe vielmehr in den Harems ber Türken Peine wahre 
Tſchercaſſterinnen, denn dieſes wären rechtgläubige Ghriften, und 
zur Knechtſchaft zu eder(— dieß find die Worte eines der größe 
ten. Bölfer- und Länderkenners unferer-Zeiten, der fi) dabei 
auf fihre Nachrichten beruft —). Der Irrtum kann daber enta 
fanden fein, weil wirklich einmal die chriftliche Religion unter 
den Tfchercaffiern eingeführt war, ba nämlich Gzaar Iwan Wa- 
ſiliowitſch um bie Mitte des XVI. Jahrhunderts fich ihres Lan⸗ 
des bemächtigte. Uber fie find kaum hundert. Jahre lang der 
griehifchen Kirche zugetban gemwefen, fondern aus Mangel an 
Unterricht ift nun wenigſtens feit eben fo langer Zeit dad Chri⸗ 
ſtenthum unters ihnen unbefannt, und fie «bekennen ſich dagegen 
wieder zur mohamebanifhen Religion von der frumifhen Serte. 

Im Grunde aber feinen fie überhaupt eben fo wenig eif 
rige Mohamedaner als Chriften zu fein. Wenigftens wußten 
bie Ruffen ſchon vor 60 Jahren, daß bei Verträgen mit ben 
Tſchercaſſiern ihr Eid auf den Koran fo unguperläffig wor, ale 
wenn fie auf bie Bibel fhworen, und fügten ihm alfo eine 
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Glaufel bei, die tiefeen und beiligern Eindruck auf fie machte: 
„breche ich diefen Eid, ſo werde mein Weib zur Hure und ich 
zum Schelm. u 


+Die Brieltauben. 
 (Bötting. Zafhentalene 1790, e. no⸗ 128) 


di⸗ Sqchneligkeit womit bie Häustauden erwie Reifen in 
eirtem Fluge zurücklegen können, mb ihre Anhbanglichkeit an 
ihren Schlag oder Kobel, dem ſie an weiter Ferne wieder zueis 
len, bat vorlängſt den ganz natürlichen Gedanken. -veranlaft, 
fih ihrer zum Brieftransport zu bedienen: ein Einfall, den war 
feit langen Jahrhunderten in alen.-drei Theilen der alter Welt 
realifirtt bat. Am häufigſten, und vermuthlich auch zuerſt in 
den Morgenländern, wo man fich zu dieſem Gebrauch. einer 
eignen fhwarzblauen Art von Tauben bedient. die fich befon: 
Gerd durch rothe Fleiſchwarzen um den Schuabel- und um bie 
Augen herum. auszeichnet, die aber doch Feine verſchiedene Bat: 
tung, fondern eine bloße ‚Spielart von der gemeinen Haustaube 
zu fein fheint. Ein Neifender .in gypten oder Kleinafien ıc., 
ber ‚gern Nachricht an den Ort feiner Abfahrt ſenden will, nimmt 
von da, wenn er abgeht, einige Tauben aus dem Schlag mit, 
und bindet ihnen dann unterwegs feine Depefhen in einem Plei- 
nen Briefchen unter die Flügel, womit fie, fobalb fie losgelaſ⸗ 
fen werden, eiligft: ihrem alten Schlage zufliegen, mo ibpen 
biefelben; der Abrede gemäß, von beim auf ihre Ankunft war: 
tenden: Correfpondenten abgenommen werden. Der alte ehrliche 
Reiſige Scdildtberget ) von ‚Münden, ber zu Anfang bes 


*) 30h. Söiltberger, aue München, ward bei des 
Königs. Sigismund in Ungarn unglücklichem Kriegszuge gegen 
Bojazet 1395 gefangen, und- hatte Perſien und erabien als Ge⸗ 
fangener zu durchziehen. 
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funfzehnten Jahrhunderts etliche und dreißig Jahre lang feine 
berühmten Abenteuer erſt als Bajazets, und dann als Tamer⸗ 
land Gefangener beſtanden, verſichert, daß man zu feiner Zeit 
ven Tauben, die man zum Brieftragen beftimmt, zu Haufe 
immer Zucker unter ibr Futter getban, um .fie defto mehr an 
ihre Heimatb zu gewöhnen, damit fie aus ber Zerne, wo fie 
diefes ihr Lieblingsfutter nicht genießen, defto eiliger zu ihr zurück⸗ 
fehren möchten. Sonſt nimmt man auch zu gleicher Abficht 
bloß männlidde Tauben mit, weil fie dann deſto bikiger wieder 
zu ihren Weibchen eilen. Am ſicherſten iſt es zumahl, wenn 
dieſe eben Eier brüten oder Junge haben. (be der Reiſende 
feine Briefträger wieder fliegen läßt, füttert er fie aufs Reich 
lihfle, damit fie. nicht der Hunger treibt ich unterwegs zu: vers 
weilen. Bu gleichem Imede. werden ihnen auch vorher bie Füße 
in Eſſig gebadet, weil fie dann das Baden im Baffer unter: 
wegs unterlafien, was fonft ihre Briefe verderben würde. Zum 
Überfiuß aber werden doch biefe felbft mit Wachs überzogen, um 
fie auf ‘allen Kal gegen Näffe zu fichern. Und. wo möglid 
werben boch Duplicate vom Brief gemadt und zweien Tauben 
zugleich mitgegeben, falls etwa eine von beiden bei trübem Wet» 
ter fi verirren oder gar verunglüden ſollte. 

Das Geringfte ift, daß fo. eine Taube einen Weg, wozu 
ber fchnellfte Fußgänger wenigſtens ſechs Zagereifen braucht, 
in einem einzigen Tage zurüdlegt. :. Den Weg von Scanderona 
nad) Aleppo, der volle eilf beutfche Meilen beträgt, machen fie 
in weniger als feh8 Stunden. 

Noch bis zu Anfang diefes Jahrhunderts wurden zwifchen 
manden ‚Orten in der Levante, 3. B. zwifchen den beiden ges 
dachten Städten, zwiſchen Damiata und Hisfa 1. ordinäre 
Zaubenpoften unterhalten. An manden diefer Orte, auch zu 
Alerandrien ꝛc. waren öffentliche Zaubenpofthäufer, wo die Rei⸗ 
fenden melde zur Mierhe Priegen, und ihre Gorrefpondenten 
dann die von den wiederfommenden Tauben mitgebrachten Briefe 
bei dem Auffeber abholen konnten. 

In manchen Gegenden, wie z. B. in Baffora, Bagdad ıc. 
bedient man ſich der Zaubenpoft auch noch bis diefe Stunde. 

Den wichtigſten Gebrauch hat man von den Brieftauben 
im Kriege gemacht. Die Lefer des Taffo wiffen, wie die Brief: 
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taube, die Sultan Solyman an Aladin nach Jeruſalem abge⸗ 
ſchickt hatte, gerade über dem chriſtlichen Lager von einem Fal⸗ 
ken verfolge in Gottfried Schoos flüchtete, -umd badurd ber 
ganze feindliche Plan verrathen, und vereitelt wird; Nun das 
iſt freilich mit bichterifcher Licenz ausgefhmüdt. ‚Aber baß aller: 
dings in ben Kreugzügen häufiger Gebraudy von den Pofttauben 
gemacht worden, iſt aus dem gleichzeitigen Schriftftellern bes 
Banrıt. So ließen z. B. die Abgeordneten,” bie. ber Fürſt von 
Hafart an Gottfried ſchickte, fobald He den Bund mit demſelben 
geſchloſſen hatten, ihre zwei mitgebrachten Tauben mit ber Nach⸗ 
richt davon ihrem Herrn zufliegen. 

Aber ſo hat man ſich auch ſchon bei den alten Römern 
ber Tauben zu Kriegbbepefchen bedient. So correſpondirten in 
ber Belagerung von Modena Hirtius und Decimus Brutus mit 
einander. 

Und' fo find noch erſt vor ein paar hundert Jahren auch 
im nördlichen Europa, nämti in dem ſpanifch⸗niederländiſchen 
Kriege (namentlich in ber Belagerung von Haarlem und in-ber 
zweiten leidenfchen) gemeine Saustauben, bie man noch-zeitig 
genug aus ber Stadt zur Armee: des Prinzen Wilhelm von Oras 
nien gebradht hatte, oft mit glücklichem Erfolg von dieſem zum 
Brieftransport gebraucht worden? bis durch einen Zufall fo 
eine Brieftaube in der belagetnven Spanier Hände fiel, und 
ba man binter ihre Aufträge kam, dann :alle Über das Lager 
fliegende Tauben ohne Unterfchied weggeichoffen wurden, 





4 Caglioſtro. | “ 


Gouins. Taſchenkalender 1792, ©. 11-175.) 





6 werden wenige unferer Lefer fein, die nicht das Beben 
bes Joſeph Balfamo‘) oder des fogenannten Stafn Ca- 


9% Geb. zu Palermo- 1745, ge im m Gefängnifle ‚su Et. 
2ro, im Kirchenſtaate 1795. - 
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glioftro gelefen haben, das zu Rom aus ber apoftolifchen 
Cammerdruderei nebft einigen Nachrichten von den Freimaurers 
ſecten erfchienen, ift, und wovon man zwei Überfegungen, ober 
eigentlich eine Überfegung und einen Auszug im Deutichen hat. 
Hier zu Lande wirb man in der Hauptfadhe wenig Neue aus 
diefem Werken lernen, denn daß Gaglioftro ber infamfte 
Schurke dieſes Jahrhunderte war, und ber eigentlich verdient 
bätte, bie vier bis fünfhundert Jahre, bie er höchſtens noch zu 
leben bat, auf der verworfenften Galeere zuzubringen, das 
wußten wir längf. Nur Kinder oder Menfchen wie bie Kin« 
der, konnten fo etwas nicht fehen. Diefes ift e8 au was bie 
Leſung biefes Werkchens für einem vernünftigen Menfchen noch 
erträglich madt, weil man es mit einem ſolchen verworfenen 
Gefhöpfe nicht fo genau nimmt. Uber was das fonft für ein 
Proceß if! Daß doch der Sauner fo früh wieder nah Rom 
zurück kommen mußtel Er hätte an ben Quellen des Nils oder 
an einem ähnlichen Plägchen, die Betbruberjahre abwarten, un® 
dann nad Rom kommen und allenfalls die legte Station auf 
ben Knieen machen müſſen, fo hätte er noch immer canoniſtrt 
werden Pönnen. Die Anlage zum Heiligen war da und zwar 
in bohbem Grade, nur war ber Mann noch zur Beit zu gefund 
und zu wollüftig, um ben Betrüger für die Bäuche der Kirche 
zu ſpielen; fo fpielte er ihn bloß für feinen eigenen, und das 
war fein Unglück. Nicht ohne den größten Unwillen laffen ſich 
baber bie fehr. unapoftolifhen Inſinuationen lefen, die bier ges 
gen eine ganze Menfchenclaffe überall vorkommen, ohne zu bes 
denken, was in ber jehigen Gübrungszelt der gefellfchaftlichen 
Berfaffungen des menſchlichen Seſchlechts ſolche fromme Bandi⸗ 
tenwinke für Folgen für einzelne, unſchuldige Glieder haben 
können. Ich bin kein Freimaurer, kein Mitglied irgend einer 
geheimen Geſellſchuft in der Welt, und denke es auch nie zu 
werden: allein Bernunft und Herz empören fih, wenn man 
bier von Rom aus, den größten Spipbuben immer mit einer 
Art von Triumph mit einem Orden in Berbindung gefteßt flebt, 
in weldem auf afle Weiſe gewiß, bie berüchtigten Schurken 
feltener And als in der Sefchichte der Päbſte. Was kann da& 
der katholiſchen Kirche ſchaden, wenn Ad erweifen läßt., daß 
eine ganze Weihe ihrer Oberhäupter wahrhafte Auswiltfe der 
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menfhlihen Natur geweſen, und eine andere Reihe es bloß 
aus Furcht nicht Öffentlich geworden find? — Bumeilen ver: 
fält das Buch fogar ins Kindifche, wenn. man Mönchskniffe Pin- 
bifh nennen kann. So wird ©. 98 der Zürichſſchen und 
©. 126 dr Weimarfhen Überfegung gefagt: Gaglioftro, 
ein in der Maurerei fo vortreffliches Genie, der über Alles 
fo vortreffliche, Auskunft habe, geben fünnen , babe dennoch mit 
untvandelbarer Standhaftigfeit behauptet, er verflände die Be: 
deutung der Buchſtaben L. P. D. nicht, die unter einem Pa⸗ 
tent ftanden, pon welchem. man mehrere Exemplare - bei ihm 
fand unb das er felbft verfertigt haben foll, (gerade als wenn 
ber Spipbube irgend etwas von tem verftanden hätte was er 
fora und that), man wiſſe aber: anderd woher (das ift: unſer 
Mönchswit führte uns in dieſer betrübten Beit auf den artigen’ 
Einfall), daß es heiffe: Lilium Pedibus Destrue.. Kann erwas 
Erbärmiicbered gedacht werben ?. Dem labmen Pedibus bört man 
fo recht: die Auslegnerei von Patribus an. Warum nicht lieber 
fhlehtweg Laterna Philosophiam doceat, vber‘ 'Pontificum 
Doctriz. : Wie wenn e8 nun Loco privato datum, .(etwas Ahn⸗ 
liches bedeuten dieſe Buchftaben fhon im älteren Rom), ober 
Litterae patenles: doctorum, oder fo etwas, oder gar Laus 
plurima Deo geheißen hätte? Überhaupt yibt es ſchwerlich noch 
drei Buchſtaben des Alphabets, mit denen fih fo Alles andeu⸗ 
ten läßt was man will, als diefe., Man bedenke nur die reich⸗ 
baltigen Wörter, :Lutherus, Papa und Diabolus; die einzeln 
mit andern figuriren könnten, die: Laverna, Pontifices, Dea, 
bie Libertas Populi defendenda, bie ſchöne vaticanifhe Sen« 
tenz: Libertas philasophandi destruenda, das -fhwere Wort 
Patibulum , das bier: ſo nahe bei der Laterna- flieht, und das 
Decretum am Ende, das von Haus aus ja fhon mit einem 
einzelnen D gefhhrieben wurde, und hundert andere. Es Pönnte 
aud heißen Lineas parallelas ducere oder ducamus, und das 
ginge fonnenklar auf die Gleichheit der Stände. Doc genug 
hiervon. -Bum rubigen menfchenfreundliden Schluß ‘merke ich 
nur noch an, baß ed auch heißen fünnte: Latenter, Prudenter, 
Deeenter. Ich weiß nicht, ob biefes ein Freimaurer : Motto ift, 
aber das weiß ich, daß Biele aus diefem Orden, die mir be: 
kannt geworden find, nad, diefem Motto gelebt haben.. 


— — 
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+ Ein „paar neue Schküffe aus alten Lon: 
Donfchen Mortalitätstabellen. 


(Bötting. Taſchenkalender 1792. S. 177. 178.) - 
u . | | . ” ⁊ 


a) In 75 Jahren Rarben in London am Seibfimord ges 
rade noch einmal fo viel ald am Beitenftidh. 

An 75 Jahren wurden in Zondon ermordet 559 Men: 
fhen; ſich felbft ermordet haben 2869, alfo mehr als fünfmal 
fo viel. Diefes dient, ‚wenigftens für jene Stadt, zur Beſtäti⸗ 
gung zweier Sprihwörter: Jeder ift fich felbft der nächſte, 
und: Des Menfhen ärgfter Feind ift er felbft. 

c) In demfelben Zeitraum riß das Alter fo viele Mens 
fhen bin, als bie Polen. Vieleicht ift diefes die Urfache, 
warum man in den Jahren ber Überlegung, id meine zwiſchen 
17 und 25, fo eifrig bemüht iſt fih das Alter, wonicht inocu⸗ 
liren zu laffen, doch wenigftens dafür zu forgen, daß man nicht 
“daran fterbe. Auch erhellt bieraus ein Troft für Altern, deren 
Kinder die natürlichen Pocken bekommen, den fie freilich von 
einer andern Seite leichter. und ſtärker haben können, : nämlidy, 
daß ein Kind, das die Poden befümmt, noch. eben ſowohl vor 
Alter fterben kann als an den Pocken, wie viel wabrſchemlicher 
ift e8 alfo, dab es überhaupt durchkömmt. Das Alter. ift die 
tödtlichfte aller Krankheiten, denn man hat nod Fein Beifpiel, 
daß jemand, ‚der davon befallen wurde, . burchgefommen wäre, 
und doch kann man mit Grunde dabei ausrufen: Schade, daß 
fie fo wenige Menſchen bekommen! 


— — 
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u 3 Etwas von Jeſuiten. 
4. — — 
Gouins. Taſchenkalender 1795. S. 165. 166.4) 


Fu 7 
“An 


Hr. v. uff enbach *) merkt in feinen Reiſen folgende In⸗ 
fhrift an, die er, ich vergefie wo? angetroffen bat, und bie 
werth wäre häufiger unter Haustafeln, und hauptſächlich Ca- 
lendariis perpetuis, angetroffen zu werden; auch allenfals un: 
ter dem Spiegel: 

Quid 


Jesuita° 'sit, 
Nemo seit, - 
Nisi, qui dessita fit, : 


% 


et 
"Di Jesuita permanebit. 
Dieſes hat ein Freund folgendermaßen ver — deutſcht: j 
Was ein Jeſuit fei, 
das weiß der Teu⸗ 
henker oder wer babei 
0 gewesen iſt zwei 
Outzend Jahre ober Brei. 
Bas damals bloß ver Teu⸗Henker wilten mochte, wiſſen nun 
Gottlob die beſten Menſchen beider Kirchen, und ich hoffe 
die Welt kann vor ben. Kampfe zwiſchen Lit und Finſter⸗ 
niß jest ficher fein, ber noch vor einiger Zeit zu befürchten war. 





RPB8acharias Conrad von Uffenbach, geb. zu Frank⸗ 
furt a. M. 1683. geſt. 1734. Mitglied des Senats ſeiner Va⸗ 
terſtadt. Ein Theil der Beſchreibung ſeiner Reiſen iſt 1753 ge⸗ 
druckt. Bruder des Johann Friedrich von Uffenbach, kaiſerl. 
Raths ꝛc., der ſeinem Namen durch die Schenkung ſeiner Biblio⸗ 
thek an bie Univerfität Göttingen ein ehrendes Gedächtniß ge: 


fiftet hat. 


— —— 
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+€Ein großer Wagbals. 


(Götting. Taſchenkalender 1797. S. 169—171.) 


Bor: einigen Jahren bielt fih ein Kerl auf den Straßen 
on London auf, der fi und feine Familie dur) ein Kunfl« 
tück ernährte, das nicht Leicht gefährlicher fein Ponnte. Er 
prang nämlid auf die Naben der Hinterräder worüberfahrender 
kutſchen, fo daß er auf dieſelben zu figen kam; faßte zu gleis 
er Beit die Speichen und brebte fih nun, wie jemand, ber 
in Rab ſchlägt, mit dem Rade fort, mwährenb feine Frau das 
Jonprarium in den Straßen und von den Fenſtern einfammelte, 
us denen man den Künftler paffiren gefeben hatte. Es fol 
hr etwas eingetragen haben; vermuthlich meil man ein Weib 
eflagte, daß eine folche Beftie von Irion zum Wanne 
atte, und alfo vermutblich bei dem Almofen fihon den Chis 
urgus oder gar die Wittwe mitbebadhte. Er trieb es lange, 
rirede aber endlich einmal lebendig gerädert nad dem Hofpital 
ebracht ; weiter geht die Gefchichte nicht.. Schade, daß ein Ges 
böpf von dem Muthe und der Mdreffe, im Leben nicht an bie 
stelle zu ftehen gekommen iſt, wo er mit Ehre, im Dienfte 
ines Baterlandes davon hätte Gebrauch marken können. Seine 
Jefchichte würde alsdann jetzt vieleiht umftändlicher fein und 
weiter binausreichen,, als eine Beitung und ein Taſchenbüchel⸗ 
en fie tragen kann. So wurde ber große Seyblik") als 
nabe einmal belauſcht, wie er fi, ohne feiner Eltern oder 
gend Jemandes Vorwiffen, ganz für fih übte, mit dem Pferde 
viſchen den braufenden Flügeln einer Windmühle durch zu 
sengen. Das waren bie erften leifen Regungen von dem 
tutbe und der Gegenwart des Geiftes, den bie Welt nod 
tige bewundern wirb, und namentlich die Sranzofen bei RoB- 
sch fo berzlih und ganz ohne allen Verdacht von Heuchelei 
wundert haben. 


*) Sriedr..Wilh. v. Seydlit, geb. zu Cleve 1722. gef. 1773. 
gi 
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Tine | moderne GEntdeckung des Herrn 
Dutens. 





Gaums. Zafigenfalenber 1708. ©. 170-109, 


f 


gm DButensY); ber fi in feiern berũbmten Werke de 
Vorigine. des decouvertes attribudes aux. Modernes, eifrig be 
firebt, die Neuern um bie Ehre ſchier aller Erfindungen zu 
bringen, unb ihnen in den erfien Ausgaben feines: Buche. aud) 
faft nichts weiter ‚übrig gelaffen. hat, als die Buckbruder 
funft, die Bioden, die pneumiatifde Orgel, ben 
Buder aus dem Rohr, die Uhren durch KRübderwert, 
den Compaß, bie Mühlen, Bas Porcellan, die Ent 
dbedung von America und das Fernrohr, — diefer Herr 
Dutene, fage ih, bat nummehr ſelbſt die. moderne Ent 
bedung gemacht, ‚daß bie Alten auch das letztere, das Fernrohr 
mit Gläſern (denn Röhren, um dadurch beutlid zu ſehen, 
batten fie), gefannt haben. Er trägt feine Entdedung in ber 
neuern Quartausgabe feined Buchs, die 1796 zu London er 
ſchienen ift, vor. Nachdem er Bieles beigebracht, was eigentlich) 
nur, wie er auch ſelbſt einfieht, bemeifet, daß fie durch Möhren 
faben (dergleichen filh ja bei uns, um Licht von der Seite ab- 
zubalten, der gemeine Mann mit ber hohlen Hand macht), und 
bei der Gelegenheit den Boden einer: tiefen Grube, worin man 
die Sterne bei Tage fehen kann, das erfie Urteleffop ge 
nannt bat, beruft. er. fih auf eine Stelle im Strabo, werin 
et x fogar Refraction. der. Eichtſtrahlen durch Glas und Ben 


*). Louis Dutens, geb. zu Tours 1730, ging nad) Eng 
land, begleitete Lord Algernon, Sohn bed Herzogs von Nort⸗ 
bumberlanp, auf beffen Reifen; flarb in London 1812. Gab 
heraus: Recherches sur l’origine des de&couvertes attribuées 
aux Modernes. 1766. 2 Voll. 8. Bierte Ausgabe 1812. 
u. Leibnitii Opera omnia. Geneve. 1769. 6 Voll. 
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größerung findet. Der Auszug aus biefer Abhandlung, ben 
ih vor mir habe, enthält weder die Stelle aus dem Strabo 
ſelbſt, noch auch eine genaue Hinweifung auf diefelbe, ob er 
gleich eine große Stelle aus dem Ariftoteles, und Pleinere 
aus dem Plutarh und Jamblichus in der Grundfprade 
enthält, .die nichts bemeifen, daher jene nähere Hinweifung 
auch wohl im Original fehlen möchte. Die genauere Unterfu« 
hung biervon liegt außerhalb des Plans dieſes Taſchenbuchs, 
und vielleiht audh jedes andern. Indeſſen verdiente bie 
Stelle vielleicht eine nähere Betradhtung, nit um das hohe 
Alter der Fernrohre zu beweifen, fondern den wahren Sinn ber 
Worte anzugeben, um zu zeigen, wie bie Alten nach ihren 
Kenntniffen fo haben reden können, ohne deßwegen nur ben 
minbeften Begriff von einer Berbindung von Linfengläfern zu 
haben. Die Spradforfhung könnte badurch gewinnen. — Wie 
wäre e8 möglich geweien, baß eine ſolche Erfindung, bie zu: 
mal aud bie Großen intereffirt haben würde, wieber hätte 
verloren geben, ober fo wenige Früchte (eigentlich gar Feine) 
tragen ober fo wenig erwähnt werden können? Freili wenn 
bie Alten von ®elehrten mit dem Geiſte ſtudirt werben, mit 
dem die Apokalypſe leiber! no immer von Ungelebrten fu: 
dirt wird, fo läßt ſich auch wohl die Boufjole im Homer fin- 
benz; auch hat man fie wirklich darin gefunden, obgleich Fein 
Wort davon darin ſteht. Bei diefem antiquarifhen Hange des 
Menſchen, das Neue im Alten zu finden, müßte fi, ſollte ich 
denken, von einem Manne, der Witz mit PYhantafte und Men: 
fhenfenntniß mit Sachkenntniſſen mancher Art verbände, ein 
Bud fchreiben laſſen, aus weldhem die Dutens bes 28ften 
Jahrhunderts. beweifen könnten, alle leidigen neuen Entdeckun⸗ 
gen jener Zeiten babe man ſchon vor taufend Jahren gefannt. 
Es wäre dieſes freilich ein etwas fonderbarer Gebraudy von einer 
fd feltenen Berbindung von Geiftesgaben. Dafür dürfte aber dem 
Manne auch wegen des taufendjährigen Lebens feines Werks 
nicht bange fein. Die myſtiſchen Prophezeihungen werben, wie 
die Aheinmweine, immer mehr geſücht und theurer bezahlt je älter 
fie werben. So wie ber Prophet in- feinem Baterlande nicht 
gilt, fo gilt er au nicht in feinem Jahrhundert, und die Bü⸗ 
her, bie zu Feiner Beit Jemand ganz verfieht, ſelbſt der 
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Autor nicht (das iſt ein Hauptpunft), find viejenigen, bie w 
allen Zeiten am gierigfien gelefen werden. 





| + Große Scharffichtigkeit der Geier. 


Götting. Tafhenfalender 1798. S. 183—185.) 


Ser Everardb Home, ber in ben Philos. Transact. 
für 1795 und 1796 ſehr finnreiche Aufſätze über die Verände⸗ 
rungen bed Auges nad ber Entfernung ber Gegenftände gelie 
fert bat, führt in den legtern ein merkwürdiges Beifpiel von. der 
Scharffihtigfeit der Geier an, wenn anders, was er erzäblt, 
wirklich -die Folge eines fcharfen Geſichts, und nicht etwa eines 
andern Sinnes, oder die vereinte Wirfung mehrerer gewefen 
ift. Einige Herren, die auf ber Infel Caffimbufar in Bens 
galen jagten, batten ein wildes Schwein von ungemeiner 
Größe erlegt, und neben ihrem Zelte liegen laffen. Etwa eine 
Stunde nachher bemerkten fie bei volfommen klarem Himmel 
einen ſchwarzen Fleck in einer großen Entfernung in der Luft, 
der immer größer und größer wurde, und endlich fah man, daß 
e8 ein Geier war, ber in gerader Linie auf das Schwein zuflog, 
fi) darauf feste und gierig zu frefien anfing. In weniger als 
einer Stunde hatte er fhon eine Gefellfhait von fiebenzig ans 
dern, die von allen Seiten gekommen waren, meiltens. aber 
aus hoher Luft, wo fie zuerfi an Stellen gefehen wurden, an 
denen man wenige Minuten vorher nod nichts batte bemerken 
tönen. — Um doch auszufinden, ob nicht andere Sinnen und na⸗ 
mentlich der des Geruch mitgewirft habe, hätte man zu einer an⸗ 
dern Zeit ein folches Stück Wild mit Laub oder Gras bebedien 
müffen. Man benfe nur an die unbegreifliche Seinheit der Hum⸗ 
besnofen, bie in einem wahren Chaos von Gerüchen, nur ben 
anzeigen, der zu ihrem Bepartement gehört, und auf befien En 
forfhung fie fih gelegt Haben. Auch wäre es möglich gewefen, 
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daß jene Geier, eben weil auf’ diefer Infel zu Seiten gejagt 
wird, ober weil fie überhaupt reih an Wild ift, derfelben res 
gelmäßig die Viſite machten, um zu fehen, ob etwas zu thun 
ſei. Wäre e8 aber das Gefiht jener Thiere geweſen, was hier 
hauptſächlich thätig war, fo findet der Menfch vielleicht noch 
Mittel, fie zu Entdedung entfernter Gegenflände abzurichten, 
wie die Hunde zu der von Trüffeln. Daß man fidh vor Erfins 
dung des Compafjes zuweilen der Haben bevdienet bat, fo wie 
Noah der Tauben, um entferntes Land zu entdeden, ift bes 
fannt. Im Kriege Pönnten foldye animalifche Teleſkope vorzüg⸗ 
lich nügen, und wer weiß, ob nicht bald ein benachbarte finn⸗ 
reiches Volt, das fo viel Altrömifches wieder eingeführt bat, 
nicht auch noch einmal, ftatt der abgedankten Feldprediger, bei 
feinen Armeen wieder Suspices einführt. 





+ Merfwürdige Zuneigung einer Gans 
zu einem Saushbunde. - 


Götting. Taſchenkalender 1798; S. 186 — 190.) 


? 


Nachſtehende merkwürdige Geſchichte findet fich im vierten 
Banb von Lyson’s Environs of London. So unglaublich fie 
f&heint, fo ausgemadt ift fie und durch das .einftimmige Zeug. 
niß alter Einwohner eines ganzen Kirchſpiels beftätiget. Herr 
Fane- William Sharpe, auf deffen Landgute Little Grove, 
in Hertforbfbire, fie fi zugetragen, hatte fie feinem Erems 
plare.von Witlougbby's*), Ornithologie beigefchrieben,, und 
ſo kam fie in Herrn Lyſon's Hände, 

Die Sand, von welder bier die Rebe it, war eine bon 
denen; die man canabifche nennt (a Canada goose). Diefe 


— 7 Willoughby, Francis, geb. 1635, get, 1676. Or— 
mithologiae libri. tres. London 1676. Fol: 


23," 
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Art Gänſe liebt eigentlih das Hühnerhofleben nicht, fonbern 
flreicht gern umber. Allein biefes Xhier hatte einen Hofhund 
bes Haufes in eine» ſolche Affertion genommen, daß fie fid 
immer bei befien Stalle. aufbhielt, und fi nur von bdemfelben 
entfernte, wenn fie ihrem Futter nachging, Faum aber hatte fie 
efreffen, fo kehrte fie fogleisp nad dem Stalle zurüd. So faß 
e den ganzen Tag neben der Hütte ihres Lieblinge. Hinein 
zu geben wagte fie indefjen nicht, ausgenommen bei Regenwet- 
ter. Wenn der Hund beilte, fo fing fie fogleih an.zu gadeln, 
und ſchoß wohl gar auf die Perfonen, denen ihrer Meinung 
nah das Bellen galt, und verfuchte fie in bie Beine zu beißen. 
Bumeilen machte fie einen Verſuch mit dem Hunde zu effen, 
diefes gab aber. .diefer, ber überhaupt feine fo warme Freundin 
mit großer Kaltblütigfeit behandelte, fchlechterdings nicht zu. 
Wenn das übrige Federvieh zur Ruhe ging, ging fie nie. mit, 
wenn man fie nicht mit Gewalt dazu trieb. Des Morgens, 
wenn fie mit den übrigen auf die Weide getrieben werden follte, 
war fie nicht von dem Hofthore wegzubringen, fondern faß da 
ben ganzen Tag davor, wo fie ben Hund wenigftens ſehen 
konnte. Als nun endlich befchloffen wurde, dem treuberzigen 
Thiere feinen Willen zu laffen, und fie nicht weiter mit ſolchen 
gewaltfamen Trennungen zu Pränfen, überließ fie fich dieſem 
Umgange mit aller Herzlichfeit. Sie lief fogar ded Nachts mit 
ibm auf dem Hofe herum, wenn er bie Runde machte, und 
wenn er zuweilen am Tage einen Spagiergang in das Dorf 
unternahm, begleitete fie ihn, um mit feinem Reifetrab Schritt 
balten zu können, halb gehend und halb fliegend. Diefe außer 
ordentliche Zuneigung endigte fi nur mit bem Tode des Hun- 
bes, ber zwei Jahre, nachdem man fie zuerſt bemerkt hatte, 
erfolgte. Es wurde damals allgemein geglaubt, der Hund habe 
zufälligerweife die Gans einmal von dem mörberifchen Anfall 
eines Fuchſes gerade in ‚dem entſcheidenden Moment befreiet. 
Während der Krankheit des Hundes verließ fie ihn gar nicht 
mehr, felbft nicht einmal um ihr Zutter zu fuchen, unb man 
hatte Urfache zu vermutbhen, daß fie würbe verhungers fein (?), 
wenn man ihr nit eine Schaale mit Korn bei die Hütte gefept 
hätte. Diefe ganze Zeit über bielt fie ſich in ber Hütte felbft 
auf, und litt nicht, daß fich jemand berfelben näherte, die Per⸗ 
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fon ausgenommen, bie dem Hunde ober ihr dad Eſſen bradte. 
Das Ende diefes treuen Thiers war höchſt traurig. Nach dem 
Tode des Hundes wollte fie lange die Hütte nicht verlaffen. Als 
man endlich einen andern Hund, von faft gleicher Größe und 
Kafbe, dem verftorbenen zum Nachfolger gab, wurde das arme 
Thier durch den äußern Schein betrogen, und als fie fih treus 
berzig zu ihm, in der Meinung, ed wäre ihr alter Befchüger 
noch, in die Hütte begab, faßte fie der Succeffor bei ber Keble 
und ermorbete fie auf der Stelle. Was dieſe Geſchichte merk⸗ 
würdig madt, ift, baß die Zuneigung entfland, als das Thier 
ſchon erwachfen war, daß fie fo ziemlich einfeitig blieb, und daß 
fie nicht bloß Gewohnheit, fondern fo etwas vom contrat social 
zum Grunde hatte. Die Sarıs, die vermutblich öfters den Suche 
gefpürt haben modte, fand fc unter des Hundes Regierung 
fiher, und fle diente ihm dafür wieder, ob es gleich nicht ver- 
langt worden war; fie verfolgte ben Feind, dem ber angeſchloſ⸗ 
fene Hund bloß bie Zähne weifen konnte. Übrigens ift Freund⸗ 
fhaft zwifhen fonft gegen einander feindfeligen Thieren, bie 
man zufammen aufgezogen bat, nichts weniger ald ungewöhn- 
(ih. Doch verdient ein Beifpiel angeführt zu werben, das man 
in Göttingen gefehen bat. Jemand hatte einen Fuchs mit einem 
Hubn aufgezogen ; diefe bezeigten die größte Zuneigung gegen 
einander, und waren immer beifammen, und biefes noch dazu 
an einem ziemlich einfamen Orte des Haufes, wo fie ſich aljo 
größtentheils unter ihren eigenen vier Augen mit einander uns 
terhalten mußten. Als das Huhn farb, trauerte der Fuchs nicht 
allein fehr aufrichtig, fondern fol auch den Ort ihres Umgans 
ges, wie ich böre, einige Zeit vermieden haben, weil er feine 
Sreundin da nicht mehr fand. 


-. 
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Einige gemeine Irrthümer. 


Gvötting. Taſchenkalender 1779. ©. 72 ff.) 
* — — - \ 


Ich weiß feinen ſchicklicheren Artikel für einen Kalender, 
als biefen. So lange e8 Menfchen gibt, wird e8 an Bereiche: 
rung und Fortfehung befjelben fo wenig fehlen, als an Finfter- 
nifjen, fo lange unfer Sonnenfoftem dauert. Freilich wird viel- 
leicht diefer Artikel ünftig in feinem eignen Eingeweide wühlen, 
wenn uns biefer Ausdrud verftattet ift, und was er jet als 
Irrthum aufftelt, künftig als Wahrheit zurüdnehmen. Der be 
rühmte Dr. Brown *) bat ein ganzes Buch davon gefchrieben, 
allein die Irrthümer, die er rügt, find durch das Licht des ges 
genwärtigen Tages meiftens zerftreut, und er felbft vielleicht hat 
fie vertreiben belfen. 

Eine-genaue Beftimmung des Begriff von einem populais 
ren Irrthum möchte wohl ſchwer fein, und wäre hier auch übel 
angebradt. Wir verftehen bierunter foldhe, die in ber guten 
Geſellſchaft, oft unter fonft vernünftigen Leuten häufig im 
Schmwange gehen, und mas felbft Gelehrte, bie nicht gerade von 
bem Zac find, ficher zu wiffen glauben, aber falfh wifjen. Zu 
Peinem Artifel, wünſchten wir aufrichtiger Beiträge ber Gelehrten, 
als zu dieſem, fie folen allemal, wenn fie gut find, mit Erfennts 
lichkeit in jebem Verſtand, von uns aufgenommen werben. Wir 
werden unfere Belehrung oft als Zweifel vortragen; gegründete 
Bmeifel über eine Sache, worüber man pofittiv zu fein können 
glaubte, ift allemal Belehrung und ein geringer Schritt zur 
Wahrheit. oo. 


) Thomas Bromn, geb. zu London 1605, geft. als 
Arzt zu Leiden, 1682. - Schrieb: Pseudodoxia epidemica seu 
examen errorum popularium. Deutſch dur Chrn. Peganium, 
in beutfch Reutner genannt, Frkft. und Leipzig 1680. Auch 


hoſländiſch und franzönie. 
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. Die Bmwergnation auf Madagascar ift, fowie bie Niefen- 
nation der Patagonen eine Fabel. Hr. Commerfon*), beffen 
Geift man die erftern 34 danken bat, war felbft nad dem Bes 
richt feiner Freunde ein Schwärmer, und beobachtete als ein 
folcher. 
Die Maler und Kupferftecher zeichnen oft ihre Regenbogen 
perfpectivifch und oval, und bie Projertionen ihrer Kugeln cirfels 
rund; das Erfte iſt immer falſch, und das Legtere in den meis 
ſten Fällen. 

Es ift nunmehr erwiefen, daß die fogenannten Jumars und 
die Bifs und die Bafd nichts find als Maulefel, auch ift es 
falſch, daß die Maulefel gar nicht empfangen und gebären. 

Beim Federbarze trägt man fih an manden Orten noch 
mit der Fabel, die wir mehr ber Kräftigkeit, womit ſte wider⸗ 
fegt werben kann, als ihrer. Wichtigkeit wegen anzeigen. Die 
Leute, die an den wunderbaren Eigenfchaften diefes Harzes noch 
nit Wunderd genug haben, wollen verfihern, daß eine Kugel 
aus demfelben verfertigt, gemeiniglich, wenn man fie fallen ließe, 
höher fpränge, als fie gefallen wäre. Sie haben aber nicht be 
dacht, daß eine folche Kugel endlich aus der Welt hinausfprirn« 
gen müßte. ' 
Nach Hrn. Dr, Forfters fehr gegründeter Muthbmaßung fält 
al das ſchöne gleiche Berhältniß zwifhen Knaben und Mädchen 
in der Welt weg, und es ift höchſt wabhrfcheinlich, daß in man⸗ 
chen Gegenden weit mehr Mädchen ald Knaben geboren werden. 

Wer feine Hermaphroditen. glaubt, fagt das ſchwäbiſche 
Magazin, der Iefe des Hrn. d'Arnauds anatomifdy :chirurgifche 
Abhandlung davon. 

Mar fchließt oft von der Stärke eines Models ohne wei⸗ 
tere Rüdficht auf die Stärke des Werks, wovon es bie Borftels 
fung im Kleinen if. Diefe Schlüffe haben große und koſtſpie—⸗ 
lige Irrthümer erzeugt. Man fehe hiervon eine Abhandlung 


) Phil. Commerfon, geb. 1727, geft. auf Isle de 
France 1773. Er madte mit Bougainville die Reife um bie 
Erde. Bon ihm rührte der Name Hortenfia für bie bekannte 
Sierblume ber, und Forfter nannte nach ihm die Pflanzengattung 
Commersonia. Schrieb ein Martyrologe de la Botanique. 
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des Hrn. Euler in den Eommentarien der Peteröburgifchen Akad. 
vom Jahr 1775, bauptfählic was die Brüden betrifft, 

Die Bäume fegen nicht einen Ring des Jahrs an, fondern 
zwei, fie 2önnen aber nur bei den fchnellwachferiden mit dem 
bloßen Auge unterfchieden werden, 

Der gemeine Mann glaubt, die Gewitter kämen oft wieber 
zurüd, und das zumeilen nad) 3 Tagen. Dieſes ift ganz falfch, 
es find neue Gewitter. 

Die Gewitter ziehen immer dem Wind entgegen, 
ift eine ähnliche Bemerkung, die aber wegen der Unbeſtimmtheit 
des. Ausdrucks einiger Auseinanderfegung bedarf. Einem ſtarken, 
herrſchenden Wind kann eine Gewitterwolke fo wenig entgegen 
zieben, als eine Pflaumfeber. Es ift eben fo lächerlich, zu fagen, 
der gemeine Regen kommt mit bem Wind, und ‚bad Gewitter 
zieht gegen benfelden, ald zu behaupten, Büchenholz fließe mit 
dem Strom, bingegen Tannenholz denfelben hinauf. Was wir 
oft und genau in biefer Sache bemerkt haben., iſt Folgendes: 
Wenn. ein Gewitter in ber Nähe hängt, fo fommt gemeiniglic 
ein Wind von ber Wolke ber, diefes ift mahrfheinlid ein Luft: 
zug,.ber durch bie Kühlung unter ber Wolke, und den Fall bes 
häufigen Regens oder Hageld nach der benadybarten warnen und 
dünnen Luft verurfadht wird. Heiß und kühl in einer Gegend 
liegt, bei einem @ewitter, näber beifammen und bat fchärfere 
Grenzen als bei einem anbein Regen. Es ift baher ein Bergnüs 
gen, zu fehen, wie die Wetterfahnen bei einem borbeigebenden 
Gewitter, den Rüden immer nad der Wolle kehren. Sobald 
fie aus biefem Wirkungskreis heraus find, nehmen fie bie Stel» 
lung wieder an, bie ber berrfchende Wind erfordert. 8. E. es 
berrfcht ein Südwind, und e8 fteigt in Suüdweſten ein Gewitter 
auf, fo zeigt die Fahne bes Thurms nach Nordoſt, das Gewit⸗ 
ter vom Südwind getrieben, fommt nun der Stadt in: Weften, 
fo weift die Fahne nah Often, endlich fommt das Gewitter in 
Nordweſt zu ſtehen, und die Fahne mweift nah Südoſt. Nun 
fängt das Gewitter an, dem Wind fcheinbar entgegen zu ziehen, 
und biefes ift die Zeit, welche die falſche Bemerfung begünftigt; 
die Fahne weilt immer füblicher: wenn aber endlich die Donner: 
wolte in Norden verfhwindet, fo Behrt die. Sahne wieder in ‚ihre 
erfte Lage zurüd, und weißt nah Norden. Man muß alfo 
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bierin den Luftzug nahe bei ber Wolfe von der Richtung bed 
Hauptwindes unterfcheiden, welchem Beides, bie Wolfe und jener 
Zuftzug, gebörig folgt. An manden Orten können auch bobe 
Berge, welche die -eleftrifhe Wolke anziehen, einen Irrthum 
veranlaſſen, auch hat man vielleicht oft die Ausbreitung einer 
Gewitterwolke nach allen Seiten oder ihre ſchnelle Bergrößerung 
für den Zug bes ganzen Wetters angefehen. 


(Götting. Taſchenkalender 1780. ©. 40 ff.) 


Der Taback bat nicht feinen Namen von der Inſel Tabago, 
fondern umgekehrt, die Spanier gaben der Infel den Namen, 
weil fie fo viel Taback darauf fanden. Das Kraut hieß anfangs 
Cehoba, Cohobba, Givia, auf Mexitaniſch Yetl und Pyuetl 
(nicht Yelt und Pyuelt, wie in vielen Büchern ſteht), eine an⸗ 
dere Species hieß Quauhyetl. Nicht das Kraut, ſondern das 
Rohr, wodurch es geraucht wurde, hieß Tabacos, ſagt Hernan⸗ 
dez ). Monardes”*) in feiner Historia medicinal fol der Erfie 
fein, der obigen Irrthum bat. 

Bei dem Spiel Paar ober unpaar? iſt es nicht gleichviel, 
‚ob man Paar oder Unpaar räth. Es iſt ein Übergewicht für 
Unpaat. Denn wenn ich eine Handvoll Geldflüde, um dieſe 
Frage zu thun, aus meiner Taſche hole, fo war die ganze An⸗ 
zahl derer, die ich in ber Taſche Hatte, entweder gerade oder unge 
rade. War das Erfte, fo fonnte ich freilich gleich leicht eine gerade 
oder eine ungerade Bahl berfelben zu faflen kriegen: war aber 
bad. Legtere, fo war ber. Fälle, daß ich eine ungerade Anzahl 
-faßte, einer mehr als derer, da ich eine gerabe greifen konnte. 
Denn jebe ungerade Zahl enthält Eine ungerade Bahl mehr in 
fo, als fie gerade enthält. 3.8.7 enthält 1, 3, 5, 7, aber nur 

6. Alſo ift bei obigem Spiel ein wiewohi oft‘ fehr gerin- 
* bergemißt von Seiten des lingeraben. 

Die Kröpfe einiger Alpenbewohner fünnen wohl nidt vom 


*) Hernandez (Franciscus), Philipps II. Leibarzt, der in ber 
Mitte des 16ten Jahrhunderts nad Weftindien, naturbiftorifcher 
Forſchungen wegen, gefandt wurbe. 

) Monardeos (Nicol.), Arzt in Sevilla: geb. um 1578, 
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Schneewaſſer herrühren, wie Biele behauptet haben, denn auf 
Sumatra gibt e8 ein Volk, das meiftens Kröpfe von ber Dide 
eines Straußeid und oft eines Menſchenkopfs hat, und da gibt 
es kein Schneewaſſer. 

Die Leute, von denen man ſagt, ſie reden durch "die Naſe, 
reden nicht durch die Naſe; und wenn ſie durch die Naſe redeten, 
ſo würde man ſagen, fle redeten nicht dadurch. 


(Götting. Taſchenkalender 1781. ©. 93 ff.) 

Ich habe gefunden, daß viele angefehene Schriftſteller im 
Deutſchen immer Mittagslinie ſtatt Aquator ſagen. Es iſt aber 
biefes ſehr unrichtig geſprochen, da das Wort Mittagslinie eine 
fo fehr beſtimmte Bedeutung bat, und den Durchſchnitt ber Mit: 
tagsfläche mit ‘dem Horizont bedeutet. Daß. uns der quator 
gegen Mittag liegt, womit man jenen Ausdruck entſchuldigen 
will, ift nicht einmal wahr. Wenn man eine Berttcalfläde 
rurch den wahren: Often oder Weſten legt, fo liegt eben ſo viel 
vom Äquator -derfelben gegen Norden alß-gegen Süden, daß er 
aber. dem Parallelfreiß, den wir. befchreiben, gegen Süden liegt 
rechtfertigt den Ausdruck auch nicht, denn in dem Berftand 
käme er den beiden: Wendecirfeln, dem füdlichen .Polarcirkel und 
ungäbligen andern Parallelen eben fo gut zu. Will man ibn, 
den Gleicher oder die Mirtellinie nennen, fo will ich nicht 
widerſprechen ‚ man nenne ihn nur nicht Diittagefinie 





(Bötting. Taſchenkalender 1785. ©. 207 fi). 


Man irrt, wenn'man glaubt, unfer.y fei ein bloßes i finale. 
Dtfried*) hat es ausdrüdlich erfunden oder. aus dem Griechifchen 
genommen, um den Mittellaut zwifchen u und i damit anzudeuten. 

Weil das Schakhfpiel ein Spiel it, wobei auf den Zufall 
nichts und auf die Gefchidflichfeit des Spielers Alles anfommt, 
und dabei eine Menge möglicher Züge fowohl von ber einen 


) Otfried, deutſcher Benedictiner im Klofter Weißenburg 
im Elfaß, in der zweiten. Hälfte des neunten Jahrhunderts. 
Um Reinigung der deutfchen Sprache: fehr -verdient. 
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als der andern Seite überdacht und mit ihren Folgen verglichen 
werden müffen, fo hat man gewöhnlich geglaubt, daß nur Per« 
fonen von durchdringendem Geift große Schadhfpieler fein könn⸗ 
ten. Allein diefes ift Sehr falſch. Man ſieht täglich fehr mittel« 
mäßige Köpfe, die vortrefflihde Schadfpieler find, und wiederum 
Perfonen von durchdringendem Verſtand, die e8 nie in dieſem 
Spiel über,die Mittelmäßigkfeit bringen Pönnen. Hr. Jaucourt, 
der den Artikel: Schadhfpiel für die Encyelopädie ausgearbei- 
tet bat, fpricht fogar von einigen Blödfinnigen (imbecilles), die 
‚große Schachſpieler gemefen find. Dem Herausgeber felbft iſt 
ein Fall bekannt, da es viele Mühe und Zeit Eoftete, einem ſtar⸗ 
fen Schadhipieler den Gebrauch ber Nepperfhen Stäbchen 
beizubringen. 

Nah der Meinung einiger Gerüßmten Neueren iſt es mit 
dem Schwanengefang und mit.dem Ginhorn nichts fo Fabelhaf 
tes, als man wohl fonft glaubte, 





(Sötting. Taſchenkalender 1788. ©. 181 PR 


Der Name der bekannten, fürdterlihen Krankheit, bes 
Miferere, rührt wohl von einem Mißverftand ber. Eikeos, 
welches die griechifhe Benennung für Diefelbe ift, und bloß bie 
Idee von Berwidelung (ber Eingeweide) und nichts weiter 
ausdrückt, ift vermuthlich einmal von jemanden mit !Asos, wel« 
ches Erbarmen heißt, perwechfelt worden. Ich führe dieſes nicht 
an, um damit jenem übel daß Mindefte von feinem Erbarmungss 
würdigen nehmen zu wollen, das fi ihm nicht nehmen läßt, 
fondern nur außer biefer Berichtigung des Sprachgebrauchs, an⸗ 
zuzeigen, daß wenn das Erbarmungswürdige einmal den 
Namen einer Krankbeir beftimmen fol, leider! in diefem Sams 
mertbal bie Wahl fehr fchwer werben möchte. Der Sammer 
heißt auch fhon die fallende Sucht an mehreren Orten, und, 
wie mich dünft, mit beträchtlichem Übergewicht über das Mi— 
ferere, das zwar mit fürchterlihen, aber doch immer nur furs 
zen Leiden. verbunden ift. 


ii 
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Neue Erfindungen, Moden; phyſikali he 
r und dere Merkwürdigkeiten. f 


(Götting. Taſchenkalender 1778. ©. 46 fi). 


»Hr. Hartley) bat, bie Häufer vor Feuer gu fü 
chern, vorgefihlagen, die Deden mit Eifenbledhen zu belegen, 
welches mit 5 Procent des Wertbes des Haufes gefchehen kann. 
An einem Geburtstage des Königs fpeifete Hr Hartley in einem 
auf diefe Art feuerfeft gemathten Haufe in einem obern Saale 
mit einer großen Gefellfkaft, während ald man in dem barunter 
befindlichen Bintmer Freudenfeuer anftedte, die bis an bie Dede 
und zu den Zenftern herausfchlugen. Die Stadt London hat 
ihm neuerlich deßwegen dad Bürgerrecht gefchenft. — 

In England verfertigt man bereits Taſchenelektrophore, 
die nicht viel größer find, als eine große runde Tabatiere, und 
nimmt und gibt fhon in Gefellfhaft Priſen von lektricität. 
Wer weiß, ob nicht dereinft dieſe flehenden Funken, bie man 
auch an die Nafe appliciren kann, endlid den Schnupftabad 
verdrängen werben? — 0 

Hr. Lambert fowohl, als Hr. Kühl'“) haben Veränberun: 
gen in den Farben einiger Gegenden des Mondes bemerkt, bie 
bei jedem Amlauf wieder fommen, und eine ımjren Jahreszeiten 
ähnliche Veränderung zu fein fcheinen. Der Mond fchimmelt 
alfo zuweilen und verliert diefen Schimmel wieder. Denn was 
find. unfere Wälder und grünen Felder anders, in Vergleichung 
mit ber Kugel, worauf fie find $ Nichts als überfchimmelte Stellen 


— —— 


) David Hartley, Parlamentsmitglied für Hull. Einer 
ber eriten Gegner des Sclavenhandels. Yriebensunterhändler mit 
Franklin. Starb, 84 Jahre alt, 1813 zu Bath. 

») Lambrecht Heinr. Kühl, Profeffor in Greifswalbe. 
Verfaſſer einer Einleitung in bie Aftronomie 1768 — 1779. 
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biefeß, zu uns unbekanntem 8wecke um- die Sonne fchwebenden 
Klumpens. 


(Götting. Taſchenkalender 1779. S. 58 ff.) 


Mama und Mummum 


So wie ber Laut Mama ben Kindern aller Beiten und 
aller Bölfer immer füß gelungen hat, fo fcheint hingegen Mume- 
mum oder Mummel feit jeher ihr Schreden gewefen zu fein. 
Der Mummelmann, der noch -jebt die ımgezognen Kinder in 
Deutfchland holt, holte fie fhon im alten Griechenland. Mopnw 
(Mommo oder Mommu vermuthlid)) ' hieß* bei ihnen die Maske, 
welde bie Perfon vorftedte, die dazu gebraucht wurde, Kinder 
in Schreden zu jagen. Ja die Mandigoer, eine Negernation 
am Senegal, haben fogar einen folden Mummel, die Weiber 
in Ordnung zu halten, wenn fie, wie bei folhen wilden Völkern 
zuweilen noch gefchieht, unartig find. Es ift ein fürchterlich 
verfleideter Kerl, der ein abfcheuliches Getöfe macht, und fie zu 
freffen droht. Er wird gleich geholt, fobald die Frau zanft ober 
Bapeurs hat, da fie denn gemeiniglich flille und ordentlich wer- 
En Tel. Diefer nügliche Ehefriedensftifter heißt bei ihnen Mumbo 

umbo. on * 


Alte Hofetiquette. 


Am Hofe der alten Könige in Wales mußte berjenige, ber 
fih burch Worte oder dur Handlungen an dem Monarden 
vergriff, diefem eine goldene Trinkſchaale geben, die fo viel ent- 
bielt, al8 der König auf einmal austrinken konnte. Der Dedel 
mußte fo breit wie das Geht feiner Majeftät, unb der ganze 
Becher fo bi fein, wie der Nagel am Daumen eines welfchen 
Bauern, oder wie die Schaalen eined Gänſeeies. 


J 





24 
GGötting. Taſchenkalender 1779. S. 83 ff.) 
Es gibt jetzt leider 58 verſchiedene Arten von Thermometern, 
die Hr. Swinden), Prof. zu Franecker, alle befanders beſchrieben hat, 


*) Jan-Yendrit van Sminden, geb. in Haag 1746. geft. 1823. 
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. Durch die befondere-Neigung, bie ein gewifler Prinz hatte, 
ſchöne Kapen aus allen Iheilen von Europa zufammen zu brin- 
gen, ift ed nun fo ziemlich auegemuht worden, daß es Reine 
Kater mit drei Farben, z. E. ſchwarz, weiß und gelb gibt*). 

Hr. Piaggio, berfelbe, ber zu Portici die ausgegrabenen 
Papiere loszuwickeln befchäftigt it, madt mit 12 Paar Kupfer: 
platten, bie verfchiedene Zeichnungen enthalten, durdy Verbindung 
479 Millionen Arten von Tapeten. 

Es fcheint dem Menfchen nichts nöthiger, ale Eſſen und 
Trinken und Schlafen, und doch hat es ſelbſt Frauenzimmer 
gegeben, bie in drittehalb Jahren weder gegefien noch getrunken, 
.und andere, die in 25 Jahren nicht geſchlafen haben. 

Das böſe Siebdrehen kommt ſchon in Lucians I Peudor 
mantis und in Theokrits Iter Sogle (®. 31) vor. 


- 


(Götting. Tafchenkalender 1780. ©. 82 ff.). 


Hr. vd. Marcorelle hat zu Narbonne bie Verminderung ber 
Sonnenwärme während der'Sonnenfinfternig am 24. Jun. 1778 
beobachtet und gefunden, daß das Reaumurifhe Thermometer 
um 4 Grade (9 Fahrenheitifche) herunterfane. "Er glaubt, daß 
durch mehrere folder Beobadtungen fih die Größe der Finfter: 
niffe würde angeben laſſen. 

Hr. Le Brun, Chirurgus in St. Domingo, hat gefunden, 


) Blumenbad’s NRaturgefchichte ſcheint dieſes zu beftäs 
tigen. — 
„) Der griechiſche Philofoph und Satyriker Lucian von 
Samofata, lebte von 120 bis 200 nach Chriſti; Theokrit 
aus Syrakus, der Bucolica und Idyllen fchrieb, um 270.vor 
Chriſto. — Siebdreben, bemerft Wieland in feiner überſe⸗ 
tzung von Lucians Alerander oder ber falfhe Prophet, (Tb. 3. 
&.175), Kosfinomantie, oder Pivination mittelft Umdre—⸗ 
bung eines frei fchwebenden Siebes, ein fehr. alter Aberglaube 
des gemeinen Volks, der fich noch bis zu unfern Beiten bie und 
da erhalten bat. — Die Srene der Herentüde in Göthe's 
Kauft, deutet darauf bin. Berge. auh Jacob Srimm’s 
beutfche Mythologie „2te Ausgabe, 1844. Bd. 2. ©. 1061 ff. 
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daß ber Kaffee ganz bewundernswürbdige Eigenfchaften bat, wen 
man ſich darin babet. Beim Sclage, der fallenden Sudt, bei 
Krämpfen, Sliederfchmerzen und fogar bei Vapeurs bat er fid 
als Bad fehr wirkſam erwiefen. 


— 


(Götting. Taſchenkalender 1781. S. 102 ff.) 


Unter den Perſonen, die keine Farben, ſondern nur eine 
Gradation von Licht und Schatten unterſcheiden können, und 
davon es Beifpiele in ziemlicher Menge gibt, zeichnete fich ver 
vortrefflihe Colardbeau‘), der franzöfifche Sänger der Heloife, 
vor Andern dadurd aus, daß er Bergnügen an der Malerei fand. 
Er zeichnete ſehr gut. Eines Tages zeichnete er fein Portrait 
und traf fi völlig, allein als e8 zu den Farben kam, bradıte 
er blau auf gelb, und trug dad Grüne neben das Rothe, ohne 
daß er einen Mißfland merkte, und Alles das that er mit dem 
Anſchein der gewiſſenhafteſten Genauigkeit eines Mannes, ber, 
die größte Vollkommenheit feines Werks zum Zweck bat. Ein 
geſundes Auge konnte nicht leicht etwas Sonverbareres fehen, 
als ein folches Portrait. Unter den Malern ift diefe Art von 
Blinden felten. Unter den Dichtern find fie fehr gemein und 
erhalten. ſich auch bei der großen Menge ähnlich blinder Lefer. 
(Journal de Paris 1780. No. 224). 

Hr. Elliot, ein gelehrter englifcher Apotheker, hat Ber: 
ſuche mit feinen Augen angeftelt, die um fo merkwürdiger find, 
als nicht leicht Jemand neugierig genug fein wird, fie ihm naͤch⸗ 
zumaden. Er brüdte nämlich ſeine verfchloffenen Augen fo. 
lange, bis alle die bekannten leichten Erfcheinungen verſchwan⸗ 
den, und fein Drud mehr im Stande war, irgend eine Erfcheis 
nung wie Licht bervorzubringen. Wie er die Augen aufthat, 
batte er die Satisfaction zu feben, baß er gänzlich blind 
war, ja die Sonne felbft konnte er nicht mehr fehen. Nach 
und nach Fam jedoch bie Empfindung wieder. Abnliche Verfuche 
bat er mit feinen Ohren angeſtellt, in die er Inſtrumente ſteckte, 


) Charles pierre Colardeau, geb. 1732, zu Join⸗ 
pille, geft. 1776. Schrieb: Letire amoureuse d’Heloise ä 
Abailard, traduction libre. 1758, imitse de Pope. 
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und dadurch allerlei Toͤne hervorbrachte. Er Hat dabusch Hoff 
nımg zu einer ganz neuen Muſtk gegeben, bie in einer großen 
Geſellſchaft Jeder nach feiner Art genießen kann, ohne das Con⸗ 
cert des Andern bamit zu ſtören. Gr bat ein eignes Wert 
darüber gefchrieben, das in den Göttingifchen Anzeigen von 1780 
bereits recenfirt ift. 

Wilhelm Boßgmann erzählt im feiner Reife nach Gui⸗ 
nea”), wo er fi) 13 Jahre aufgehalten, Folgendes: Er fragte 
einmal einen Fidenſer: wie viel Kinder haben Sie? Ach, antwor⸗ 
tete er mit einem Achfelsuden und Seufzer über bie ſchimpflich 
geringe Anzahl, leider nur 70, und 70 find mir gefiorben. Sie 
baben aber dafür auch 40, 50, ja einige-Bornehme 400, 1000, 
und Könige 4000, 5000 Weiber. 

Bor einigen Jahren reifte ein Mann in Suffolf, ber fih 
einbildete, er befinde fich in gefegneten Leibesumftänden, auf 80 
englifhe Meilen, um fi) von einem gefchidien Uccoudyeur tou⸗ 
chiren zu laſſen. 


(Götting. Taſchenkalender 1782. S. 50 ff.) 

Die unnützen Hunde und Hündchen nehmen jetzt in Paris 
fo ſehr überhand, daß es wohl nicht überflüſſig fein kann, die 
deutſchen Obrigkeiten davon zu benachrichtigen, weil vermuthlich 
dieſe Mode bald ihren Zug über den Rhein nehmen wird, und 
wirklich ihre Bortruppen denſelben ſchon paſſirt zu haben ſcheinen. 
Es iſt jetzt faſt kein Kammermädchen mehr dort, die nicht ihren 
Jupiter, ihre Juno, oder ihren Vulcan oder ihre Venus 
oder ihren .Azor und Zelmire bat. Man kann fi, fagt 
ein .wigiger und über diefe Thorbeiten mit Recht unmilliger 
Scriftfteller in eben genanntem Journal ‚(Journal de: Paris. 
1781. No. 151), in Paris in Gefellfchaft nicht mehr niederfegen, 
ohne eine ſolche Gottheit zu erdrüden, und, fehuldig oder uns 
fhuldig, die Familie wegen der Beleidigung des Hausgötzen 
Feuer und Flammen auf einen fpeien zu ſehen. Gehet man in 
Zurenburg oder den Tuillerien fpazieren, fo kann man faum 
zwei Schritte thun, ‚ohne daß jemand ruftt Prenez garde à 


) Hamburg, 1708. 8 engliſch, auch franzöſiſch. 
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mon chin: Nehmen Sie fih in acht! mein Hund! 
Man bört da oft Jupiter ganzen Hofſtaat abrufen, und es ift 
eine Frage, ob man jenen Göttern ehemals fo viel Ehre erzeigt 
bat, als jest ihren NRamensverwanbten. Allein, fügt er ernfl« 
lich Hinzu: dieſes Alles find Poffen, aber es gebt einem durch 
die Seele, wenn man bebenkt, wie diefe Penaten gefüttert wers 
ben, man richtet ihnen bie fetteften Hühner und überhaupt bie 
größten Lederbiffen an. Und doch habe ih, fährt er fort, eine 
Dame, die ihren Hund fo fütterte, einem Nothleidenden bie 
Unterflügung von einem Stückchen Kupfermünze verfagen fehen! 
Hoffentlich werben bie beutfchen Polizeien biefem Übel durch eine 
Qundsfopffteuer in Beiten vorbeugen. Nichts wäre .billiger 
und vielleicht nichts einträglicher. Wenn jept ber Taglöhner 
3 Gr. des Monats bezahlt, fo könnten Jupiter und Benus, 
Azor und Zelmire leiht einen Ducaten entbehren, und dafür 
bezabdlten die deutſchen Bleffe, Prinze, Waffer, die Faßan, 
Sreife ıc. nichts. 

Der Ritter d’Eibee, der ein Buch gefchrieben, worin er ans 
räth, den Officierwittwen in Frankreich einen Unterhalt durch 
eine Auflage auf die Schminke zu verfchaffen, hat unwiderſprech⸗ 
lich dargetban, daß in Frankreich jährlid auf zwei Millionen 
Töpfchen Schminke verbraudt werben. 

Ein gemwiffer P. Morgues verfertigt jet auf Subfeription 
von 100 Livres, Weder. Sie befiehen aus einem Uhrwerk, wie 
bie gewöhnlichen, und weden auch, wie bie gewöhnlichen. Dieſes 
Uhrwerk aber hat mit einer fhönen Bafe Verbindung, die man 
auf das Camin ftelt. Um den beflimmten Augenblid ftedt ſich 
ein Lit an, und das Feuer im Camin fängt an zu brennen 
(das Haus doch wohl nicht zuweilen auch?), die Bettvorhänge 
werden aufgezogen, die Fenftervorhänge fliegen in bie Höhe, und 
bie Fenfterladen öffnen fih. Bei Überlieferung der Mafchine 
werden noch 100 Livres bezahlt. 

Hr. Lavocat, Hofmechanikus zu Brüffel, bat eine Schlinge 
angegeben, Obfidiebe zu fangen, bie er für 6 Livres verkauft. 
Man Hatte ihm vieles Obft geftoblen, er ließ alfo eine Leiter 
an einem Baume ftehen und Segte-bie Schlinge darunter, ben 
folgenden Tag batte er den Dieb, der ſich ſchlechterdings nicht 
regen konnte. Wald darauf ließ er eine eben fo bewaffnete Lei 
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ter an einem offenen Fenſter ftehen, und fing damit einen Kerl, 
der hinein fleigen wollte: Seit dieſer Erfindung kann man, wie 
er fagt, Zeitern- fiher ſtehen laſſen, es ſteigt feiner binauf. Wie 
es fi) aber auch mit dieſem Umftand verhalten mag, fo if doch 
wohl gewiß, daß ein Hauptvorzug dieſer Einrichtung. darin bes 
ſteht, daß fie nicht allein Diebe füngt, fondern auch Diebe macht 
ober wenigſtens die fängt, bie fie macht. 

Hr. Hautrey, ein Künftier zu Paris, bat eine Art von Da · 
menhůt erfunden, dem man vermittelſt angebrachter Federn alle 
Formen geben kann, die die Mode oder die Friſur erfordert. 
Auch läßt ſich ein Sonnenſchirm daraus machen. Der Hut 
heißt deßwegen Chapeau. Parasol, und iſt vielleicht eine Nach⸗ 
ahmung von dem urfprünglich preußifchen: Chapean Parapluye, 
der jept wieder getragen wird, . 


(Bötting. Tafchenfalender 1784. ©. 50 ff.) 


Ein gewiffer Hr. Hofmann aus Strasburg, hat zu Pa- 
ris ein Mittel erfunden, Zeichnungen und Schriftzüge in Zeit 
von wenigen Minuten dergeftalt auf Kupfer zu copiren, daß er 
ſogleich einige tauſend Abdrücke nehmen kann. 

Hr. Le Rour bat eine Mütze angegeben, die, wenn ſie ge 
böfig aufgefegt wird, bei einem Falle von einer ‚beträchtlichen 
Höhe, nit nur macht, daß die Füße gleich nach unten kommen, 
fondern aud den Kal felbfi fo bricht, daß man, wie ber Erfin⸗ 
ber ſich ausdrüdt,. allemal avec beaucoup de douceur auf bie 
Beine zu fiehen kommt. 

Es bat neuerlih Jemand in Frankreich erwiefen, baß bie 
Gewohnpeit der Chapeaur, bieDamen zu führen, fomwohl 
über die Straße, ald auch fogar ‚von einer Stube in die andere, 
von den fehr hoben Abfägen herrühre, welche. die letzteren einmal 
in Frankreich getragen haben follen, bei denen es ohne ‚große 
Übung, gar nicht möglih war, unter hundert Schritten nicht 
einen Febltritt zu thun. Die Damen mußten fi alfo an 
Jemanden anſchließen, der feiter and. und ging, als fie felbft, 
um feinen Febltritt zu thun. Nach einigen Moraliften bar die 
Ehe einen ähnlichen Urfprung. 

Dr. Benttie, einer der erfien jet Febenden Philofophen 
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Großbritanniens, erzählt in einer feiner neueflen Echriften eine 
Gefhichte von einem Hunde, die wohl bier eine Erwähnung 
verdient. Hätte fie dieſer würdige Mann nidt mit fo vie 
ler philofophifcher Borfiht feinem Werke einverleibt, fo wür⸗ 
den wir fie diefem Kalender nicht einverleiben, wenn auch deutfche 
Kalender noch nit den Erebit hätten, der fie felbft bei Auslän« 
dern jeßt zu haben anfangen. Gin Liebhaber der Jägerei, ber 
Zreund eines vertrauten Freundes ded Doctord, ging an einem 
Wintertag mit feinem Hunde auf die Jagd. Eie mußten über 
einen Strom gehen, ber zugefroren war, in ber Mitte brach ber 
Zäger, ber feine Flinte glüdlicher Weife quer por bem Leibe 
bielt, ein, und die $linte, bie ſich zu beiden Seiten auf das 
(Eis legte, verhinderte feinen plöglichen Untergang. Sie gab 
nämlich eine Stüße ab, ſich eine Beitlang ‚daran zu halten. 
Indeſſen heraus konnte er fih nicht arbeiten, befürchtete auch 
wobl, durch alzu ſtarkes Beftreben, noch das unterftügende Eis 
zu zerbrechen, und auf dieſe Weife ohne Rettung zu Boden zu 
gehen. Der Hund, der feinen Herrn in biefer North ſah, bes 
mühte fi, wiewohl vergeblih, ihm durch allerlei Künſte zu 
beifen. Endlich lief er, in größter Eile, nach dem benachbarten 
Dorfe, fprang freundlich um bie Leute herum, die ihm begeg⸗ 
neten, und ſchien ihnen Etwas fagen zu tollen; als diefe ihn 
nicht verfieben wollten, faßte er fie am Rod an, und zog fie 
nach der Gegend, wo fein Herr fi in Noth befand. Einige, 
bie die Emfigkeit des Hundes bemunderten, fingen an, ihn zu 
verftehen, und folgten ihm, fanden ben Mann im Eife und rets 
teten ihn. Wenn man dad ganze Factum nicht leugnen will; 
und wer wollte diefes bei einem folchen Erzähler wohl thun? 
fo ift bie Stage, wie man es erklären fol? Hat der Hunb 
diefes aus befondern ihm vorzüglich beimohnenden Kräften feiner 
Seele gethan? oder ift das Ganze aus einer befondern Mitwirs 
tung der Gottheit gefhehen? oder läßt e8 fi) aus den gewöhn⸗ 
lichen Fähigkeiten dieſer Ihiere erklären? Das Erftere kann nicht 
wohl fein, man würde fonft mehr von dem Hunde gehört has 
ben, und hätte er fo etwas mit völliger Überfegung gethan, fo 
hätte man wenigfiens fehr übel gehandelt, daß man ihn nicht 
auf irgend eine Londonſche Boarding school geſchickt, oder ihm 
die erfien Principta- ber Ofonomie und Moral beigebracht bat. 


ans 
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Das Iweite läßt fih ohne große Roth nicht annehmen, und doch 
bat es ber gute Beattie angenommen, und bie Wunder baben 
alfo in Schottland nad ihm noch nicht aufgehört. Wir glau- 
ben, baß die Sade fh ganz gut aus dem Lebten erklären 
läßt, zumal ba es, folange bie Erzählung nicht ſchlechterdings 
das Gegentheil enthält, immer erlaubt ift, Umftände binzu zu 
benten, bie in ſich felbft nicht widerfprechend find. , Der Berfaffer 
biefes Artikels hat, wie er glaubt, ſich die Sache erflärt, wünſcht 
aber mit Mebrern, .die Meinungen Anderer darüber zu verneh: 
men, und wird biefelben, wo fie nicht in andern Monatsfcriften 
Platz finden folten, fehr gern im Söttingifhen Magazin befannt 
machen: bie Krage wäre Burz biefe: wie läßt fih Dr. Beat: 
ties Geſchichte aus ben befannten, theils unculti 
pirten, theils ceultipirten Anlagen der Hunde, 
deren man fih zur Jagd bedient, am leichteften 
erflären, obne die fehr unphiloſophiſch berbeige 
holte unmittelbare Einwirkung der Gottheit, be 
ren weifer Fürſorge ohnehin dennoch Alles über 
Laffen bleibt, zu ertlären. Dem großen und gutherzigen 
ſchottiſchen Weltweifen gefchähe vielleicht felbft ein Dienft, oder wo 
nicht dieſes, doch dem deutſchen Lberfeger jener Abhandlungen. 
Dr. Beatties Erzählung fleht in einer neuerfih von ihm ber: 
ausgegebenen Sammlung £leiner philoſophiſcher Abhandlungen, 
die ih nur in einem Auszug kenne, ben ich leider! nicht mehr 
bei der Hand babe. Die Abhandlung ift, wo ih nicht irre, 
über fohrieden: Bon dem Gebädhtnif der Thiere, - 





— 


(Sötting. Taſchenkalender 1785. S. 185 ff.) 

Das Ririnusdl ann vermittelft recht trodnen ungelöfd- 
ten Kalkes fo verdidt werden, daß ed dem chinefiihen Federharze 
gleicht. Weil Biefe fefte Ballerte weder vom Wafler, noch dem 
Meingeift angegriffen wird, fo laffen ſich daraus vielleicht allerlei 
durcfichtige und dabei unzerbrechliche Gefäße verfertigen. Viel⸗ 
leicht ift diefes gar das malleable Glas der Alten. 


(Götting. Taſchenkalender 1786. S. 181 ff.) 
Ein gewifjer Hr. Bottineau will die Kunft befigen, Schiffe 
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auf ber See zu entbeden, wenn fie noch unter bem Horizont, 
ja ſelbſt, wie der Titel feiner Schrift fagt, noch 150 franz. 
Meilen von dem Ort des Beobachter entfernt find, und ihre 
jedesmalige Diftang angeben”). Er madt zwar, weil er noch 
inmer eine Belohnung vom Minifterio erwartet, ein Gebeim- 
niß aus der Sache, verfichert aber, er fchliefe auf die Gegen- 
wart ber Schiffe aus einer gewiffen Erfcheinung, fo wie man 
etwa aus bem auffleigenden Rauch auf Keuer fchließe. Auch 
die Gegenwart von Infeln will er auf dieſe Reife angeben kön⸗ 
nen. Manchem unferer Lefer wird dabei das Sehrohr des Hrn. 
Kindermann einfallen, womit er von Dresden aus die Schiffe 
auf der Rhede von Otaheite zu fehben hoffte. Indeſſen wird 
man benn doch genöthigt, fein Lächeln über ben Herrn Bot- 
tineau nor etwas zurück zu halten, wenn man in feinem 
Buch die wichtigften Beugniffe lie, morin verfichert wird, baß 
er feit 15 Jahren die Ankunft von mehr als 730 Schiffen auf 
ber Inſel Frankreich ordentlich vorausgefugt babe. Selbſt 
in dem Bericht de8 Goupvernements diefer Infel an den Mar: 
ſchal von Eaftries, wird bie Sache nicht für ein Märchen 
erklärt, fondern vielmehr von berfelben mit Achtung geredet. 
Er berichtete einmal, daß eine Flotte, bie man doch nicht er⸗ 
wartete, nabe fe. Hr. von Souillac fdidte fogleih eine 
Fregatte nebft einer Corvette ab, um fie zu recognofeiren; bies 
fe8 zeigt wenigftens, daß man zu dem Manne Butrauen haben 
müffe, alein daß man bie englifhe Flotte wirklih fand, be⸗ 
weift aud, daß er es verdient babe. Daß fich die Eiöfelder 
lange vorher, ehe man fie ſelbſt zu Geſicht befommt, durch ein 
gewiſſes Licht am Horizont verratben, iſt bekannt; auch daß ber 
Himmel über dem feften Lande oder einer großen Infel fi) zuwei⸗ 
len anders ausnehmen mag, als über der See, läßt fidh ver: 
mutben; daß aber eine fo Eleine ſchwimmende Infel als ein 
Schiff ift, ih durch ſolche Beichen verratben follte, ift nicht fehr 
wahrſcheinlich, und auf eine fo große Strede hinaus, fchwerlich 
möglid. Die leichtefte Erklärung wäre wohl, wenn man ats 

) Sein Bud führt den Titel: Memoire sur la Nausco- 
pie ou l’art de decouvrir les vaisseaux et les terres ä une 
distance considerable. 1786. 8. 
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näbme, die VBorausfagungen des Hrn. B. gründen ſich auf 
autes Süd, oder das ganze Buch fei eine Erdichtung, und 
Hr. Bottineau eine Art von Profeſſor Coultaub*), ber 
gefunden haben follte, daß die Schwere mit der Entfernung von 
der Erbe zunehme. Dieſes Lehtere ift e8 aber, wie ich von fehr 
guter Hand weiß,, nicht. 

Nah Hm. Odmanns Bemerkung ärgert ſich die Bad 
ftelge oft fehr über den einförmigen Ton des Kudußs, und macht 
ihm allerlei Drohungen, bie diefer aber ſehr Balt verachtet. Hin⸗ 
gegen bat er mehrmals bemerkt, daß fie ben Ortolan (Em- 
beriza hortulana) und den Pleinen rotbhplättigen Hänf— 
ling (Fringilla linaria) mit Gewalt zum Schweigen gebradt, 
und mit ausgefpanntem Schwanze und borausgefiredtem Halfe 
ten fortzujagen gefucht bat, ber feinen Mund zu Öffnen wagte, 
machdem fie ihn lange mit ibrem ſchwirrenden Ton gedroht hatte. 
Der Nachtigall wäre fo Etwas zu verzeihen, aber der Bad 
ſtelze! — — 


(Götting. Tafhentalender 1787. S. 199.). - 


. Kalter Yunfc (denn beim heißen würde es unmöglid 
fein), ſtark mit firer Luft gefihmängert, und eine Beitlang an 
einem fühlen Orte in gut verwahrten Bouteillen fichen gelaffen, 
ſoll, wie ein Kenner verfichert, ein Getränk geben, das an Geiſt 
und Aumuth ben beften Champagner übertrifft. — 


.. (Götting. Taſchenkalender 1788. S. 188 fi) 
- In des Könige von Frankreich Cabinet befindet ſich jetzt 


*) Ein gewiffer Coultaubd, ber fich ancien Professeur de 
Physique à Turin unterzeichnete, behauptete in einem Briefe 
aus Bauliany (Journal de heaux Arts et de sciences, Juin 
1769), burch wiederbolte Verſuche mit dem Pendel diefe Ent: 
deckung gemacht zu haben. Weitere Unterfuchungen zeigten aber, 
daß das Ganze nur ein Betrug fei, daß die Verſuche nie ans 
geftellt worden, fih auch ein Prof. Coultaud in Turin nidt 
befinde. S. be Lüc, Briefe über die Gejdyichte der Erde. 8, 
zb. 1. 45. Brief. N . 
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ein Affe, der ſich von allen übrigen Arten durch eine ſehr ſchöne 
Naſe, die der menſchlichen gleicht, unterſcheidet, auch iſt die 
Bwifchenwand zwiſchen ben Naſelöchern (septum), die gewöhn⸗ 
lich bei den Affen fonft fehr did ift, bei dieſem dünne, wie 
bei .den Menfhen. Der Schriftfieller, aus dem ich diefe Nach⸗ 
richt entlehne, meint, biefer Affe fei, feiner Ähnlichkeit mit dem 
Menfchen wegen, eine wahre Demüthigung für den Stolz befs 
jelben. Das bat aber Alles wohl wenig zu bedeuten, fo lange 
bie Affen, und hätten fie auch die Mafe des vaticanifchen Apoll, 
feine Menjhen in ihren Naturaliencabinetten aufftellen. Hr. 
Daubenton’) bat ihm den Namen Sımia nasalis gegeben. — 

Aus dem Munde eines vortrefflichen Gelehrten und glaub: 
würdigen Mannes babe ih folgende Gefhichte, woraus man 
fieht, wie das Licht der Bernunft jet überall zu leuchten an« 
fängt, fogar unter dem Volk in Kärnthen. Ein alter redlicher 
Geiftlider in der bortigen Gegend, ber feiner Gemeinde öfters 
die Wahrheit ganz unverftedt zu fagen, auch berfelben wohl 
unter der Hand mit Gottes Strafgericht zu drohen pflegte, ging 
eined Tages auf dem Felde fpakieren, wo er von einem mit 
Hagel begleiteten Wirbelwind überfallen wurde, ber ihm bie 
Perüde abnahm und weit in die Saaten bineinführte, die durch 
das Wetter gänzlich verwüftet wurden. Der Paſtor rettete ſich 
mit dem Echnupftud um den Kopf nad Haufe, verfchwieg aber; 
um ſich nicht dem Spott der Muthwilligen auszufegen, die Ge 
fhichte. Einige Tage darauf fand man die Perücke, ebenfalls 
verhagelt, in dem verbeerten Felde. Der Kund wurde bald ber 
kannt, und nun glaubte die ganze Gemeinde, bie alte Perüde 
des Paſtors babe der Hagelfturm hervorgebracht, dieſes ging fo 
weit, daß .der brave Dann feines Lebens nicht mehr fiher war, 
und wirklich verfeßt werden mußte. — 

In dem heile Oberfchleflens, ber dem Könige von Preußen 
zugehört, und. freilich die dümmſten Unterthbanen deſſelben ent⸗ 
balten fol, nahm fich ein Mönch die Freiheit, den Fatholifchen 


— 


*) Louis Jean Marie Daubenton, geb. zu Mont 
bar 1716; anfangs Theologe, wurbe berühmter Naturforfcher ıc.5 
ftarb 1799. 
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Soldaten bei ber Beichte vorläufige Abfolution wegen bes Mein» 
eides zu geben, wenn fie dem Könige defertiren wollten. Dieſes 
erfuhr General Foucquet, ließ den Schurken aus bem Beicht⸗ 
ftuble Holen und ohne weitere Umftänve auftnüpfen, und auf 
diefe Weife wurde bie Ehre des Namens Chriſtenthum wie 
ber gerettet. Denn wenn bereinft die Reufeeländer oder Feuer⸗ 
länder, oder die Menfchenfrefier der Süpfee bloß den erften Theil 
der Gefchichte gehört hätten, daß es nämlih in Europa Mens 
fen gäbe, bie fi Chriften nennten, und bie glaubten, den 
Himmel zu verdienen, wenn fie Untertbanen zum Meineid gegen 
ihre Könige verführten, fo könnten bie chriftliden Seefahrer fid 
feiht wieder einmal, wie ehemals die Holländer in Japan, in 
die Nothwendigkeit verſezt feben, fih, der Schande und dem 
Tode zu entgehen, nicht für GChriften, fondern für Holländer 
auszugeben. — 


(Götting. Taſchenkalender 1788. ©. 128 ff.) 


Selbft das heil. Oberhaupt der Kirhe hat’ fi) der Mode 
unterworfen. eine Heiligkeit haben bie dreifache päbftliche 
Krone zu altmodifch und ſchwer befunden, und laſſen fie daher 
nach dem neueften Geſchmack umarbeiten. Der Mann, ber biefe 
Nachricht im Journal bes Lurus und ber Moden gibt, feht 
ſchalkhaft hinzu: daß fie leiht und modern genug werben wird, 
zweifle ich nicht; benn man fagt, ber Juwelier babe in Wien, 
Slorenz und Neapel bei den been Meiftern gelernt. — 

Als der berühmte Abb6 Kortis von Cirella nah Paola 
in Kalabrien in einer Felucke fuhr, fand er, daß faft alle Boots 
knechte fih fchwarze Figuren und Sinnbilder in die Haut und 
das Fleiſch eingeägt hatten. Einer, den er etwas genau in aller 
Stille beobachtete, hatte feinen Arm mit Hierogigphen, die benen 
am großen Obelisk auf dem Platze Navona zu Rom gliden, 
über und über bedeckt. Auf jedem Finger . ber rechten Hand 
hatte er ein Kreuz; auf ber rechten Hand einen Fiſch, meiter 
bin ein Schiff in vollen Segeln; dann einen Kometen, ‚dann 
eine Armkette, an welcher ein Herz bing, das mit einem Pfeil 
durchbohrt war, dann ein Wappen des Königreichs beider Si⸗ 
eilien; weiter oben ein Crucifir von Engeln umgeben; und end» 
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lich eine mit Sternen befrängte Mutter Gottes. Und biefe ganze 
Proceſſion, ruft der Abt aus, auf einem einzigen Arm! Auf 
dem linken hatte er den Sanct Michael, der über und über bei 
panzert war und den Drachen unter die Füße tratz ferner ben 
Mond, eine Menge Eterne, eine Sirene ıc. In der Geſellſchaft 
fanden fi) einige Weltgeiftlihe mit heiligen Yaftethen, womit 
fie die See zum Schweigen zu bringen gedachten, falls fie zu 
toben anfangen follte. — 

Der Mebailleur Werner in Nürnberg bat auf Blan⸗ 
chard's Luftfchiffereien eine -Dentmünze verfertigt, auf beren 
einer Seite ber Luftballon zu fehen if, mit der Umſchrift aus 
Horazens dritter Ode im erflen. Buche: Nil mortalibus ar- 
duum est. Hierbei madt Hr. von Mofer im Sten. Bande 
feines patriotifhen Archivs bie treffende Anmerkung: man babe 
das Befte weggelafien, nämlich ben gleich darauf folgenden Bers: 
Coelum ipsum petimus stultitia. — Diefe Anmerfung bätte 
auch wohl anfangs auf den erften Bligableiter gepaßt, jett würbe 
fie nicht mehr paſſen. — 

Zum Troſt für alte Kandidaten kann Folgendes dienen: 
Michael Kirchner, Prediger in der Churmarf, fing in ſei⸗ 
nem 46ten Jabre an Theologie zu ſtudiren; beirathete in feinem 
5iten; ſtand 58 Jahre im Amt; zeugte 8 Kinder und hatte 40 
Enkel und einen Urenfel. Wer mehr von diefem merkwürdigen 
Manne zu leſen wünfcht, kann Hrn. Böllners unterhaltendes 
Werk: zurallgemeinen2ectüre im 6. Bande nachſchlagen. — 


(Götting. Taſchenkalender 1790. &. 136 f.) 


Der Abbe Bertbolon und Hr. Carmois find noch 
immer fehr für die Vegetation befördernde Kraft der Elektricität, 
ber Lestere glaubt fogar, bie negative fei befonders wirkſam. 
Was das durcheinander geht! Vermuthlich ift von Allem fein 
Wort wahr. MBorfichtigere, von allem Borurtheil freiere, und 
mit bem zu zwedmäßiger Einridtung und Abänderung ber Bers 
fuche nöthigen philofophifchen GBeifte begabtere Männer ale In⸗ 
genhouß und Paets van Trooftwyd laſſen fih ſchwerlich 
gedenken, und diefe haben fchlechtesdingd nichts, gar nichts ge⸗ 
funden. So gebt es, und wird hoffentlich fo gehen, mit allen 
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Gefpenftern, die die Liebe zum Seltfanen und Wunderbaren 
jegt in unferm Baterlandb am Tage erzeugt, während, Gott 
lob! ihre ältere Schweiter, die Furcht, mit ihren Gefpenftern fo 
ziemlich nachläßt. Allein Alles ift gut. Die Leichtgläubigfeit 
der einen Claſſe unferer Landleute hat ſicherlich ven Scharffinn 
der andern gefhärft. Der glückliche Eroberer ſteht felten an dem 
Rubicon file, wobin fein Plan die Grenze ſetzte. Die pofltive 
Thorheit mancher Magnetifirer bat fiherlid in uns den Hang 
zu negativen Entdedungen nicht wenig befördert. Da biefes 
nicht wahr iſt, fragt fidy jeßt jeder Unpartteiiſche, vielleicht ift 
ed, noch mehr nicht? O! durch die ganze Phyſik wimmelt es 
von Geſchwätz, mie däs über thierifchen Magnetismus. Diefer 
Streitigkeiten gibt e8 Hunderte; fie werben nur nicht im gemeis 
nen Leben bekannt, weil fie den Kranken feine Hoffnungen und 
dem Arzte Beinen Vortheil gewähren, und überdäs das pro und 
contra für die Kaffeefchweftern zu ſchwer ift: 

Hr. Walker zu Bath hat nun feinen Unterfuhungen über 
bie gefrieren machenden Materien einen hohen Grab von Boll 
fommenbeit gegeben. Er iſt ſchon jest im Stande, das Qued- 
filber in jeder Jahrszeit und in jedem. Klima leiht zum Ge 
frieren zu bringen, ohne die mindefie Beihülfe irgend eines Eifes. 
Altes iſt Salpeterfäure, Salmiak, Glauberſalz und flanmender 
Salpeter. Was für eine entzüdende Ausficht für die Wolläftlinge 
Indiens, die feinen natürlichen Winter haben, fi) nun. für ihre 
Zafeln wenigſtens einen Pünftlichen verfchreiben zu können. Sa, 
es ift, wenn e8 auch ein Traum ift, wenigftens ein angenehmer, 
zu denen, daß wir bisher in der Unwiffenbeit in Rüdficht auf 
Erzeugung ber Kälte gelebt haben, worin mande armfelige Mens 
ſchen über die des Feuers noch jett leben. Wir lächeln über ben 
roben Wilden oder bemitleiden ibn, ber nicht im Stande ift, ich 
Feuer anzumachen; fo fünnte wohl feicht ein Nabob Yon 1800 
über den von 1790 lächeln, ber noch nicht im Stande war, fid 
Kälte anzumachen. Sa, wenn der Einbildungskraft, die doc 
auch die ſtrengſte Bernunft zum Recognoſciren nöthig bat, zu 
trauen ift, fo könnten wohl Zeiteri fommen, ba man Städte 
und Dörfer fo in Froft fledte, wie man fie bisher in Brand 
geſteckt Hat. “ ' 
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(Götting. Taſchenkalender 1791. ©. 158 ff.) 


Gapeller führt in feiner Gejchichte des Pilatusberges im 
Iuzerner Gebiete, S. 150 an, daß im Jahre 1582 eine Mar 
frone in Luzern gelebt babe, bei welder täglich folgende Gäſte 
aus einer und berfelfen Schüſſel fpeifeten: Gin Hund, eine 
Kape, eine Maus, ein Murmeltbhier, eine weiße Doble, 
eine Henne, ein Capaun, eine Amfel, eine Droffel, ein 
Stahr, ein Häher, eine Meife, ein Sperling unb eine 
Turteltaube Ob die Matrone verbeirathet gewefen, und 
db alsdann biefer paradiefifche Zriede auch immer an ihrem 
Tiſche geherrſcht babe, wird nit gefagt. — 


Beifpiele von glüdlicher Induſtrie und vernünftiger Spar: 
ſamkeit können nicht oft genug beberzigt werden; fie bringen 
oft leichter zu guten Entfehlüflen, als ale Ermahnungen. Fruch⸗ 
teten fie auch nur auf einen Tag oder ein Paar, fo ift e8 immer 
baarer Gewinn. Folgende wahre Geſchichte bat etwas fehr An» 
ziebendes. In London gingen vor einigen Jahren die Vorſteher 
eines Kirdhipield von Haus zu Haus, um Geld zur Wieberer: 
bauung ihrer abgebrannten Kirde zu fammeln. Unter andern 
kamen fie auch an eines, deſſen Thür bloß zugemacht war, und 
auf defien Gung ein Mann mit feiner Huushälterin ziemlich 
laut und heftig ſprach. Als fie, die Urfache des Streits zu er: 
fahren , etwas vor der Thüre hordhten, fanden fie, daß er über 
ein Schwefelſtöckchen bergefonmen, welches bie Huusbälterin 
mweggeichmiffen Hatte, ob es gleich nur erft an einem Ende ab: 
gebrannt war. Die beiden Männer faben fi einander an, moll« 
ten anfangs nit in das Haus gehen, worin ein folcher Streit 
geführt wurde, und auch. weil fie wußten, daß man fetbft fonft 
mobltbätige Zeute zur Beit eines Streit8 um Nichts bitten muß, 
am allerwenigftn um Geld. Indeſſen gingen fie doch hinein 
und braten ihr Anliegen an. Der Hausherr, der von ber 
Hedlichkeit der Männer liberzeugt war, börte das Geſuch ruhig 
an, ging nad feinem Bureau und bradte ihnen — zebn Gui⸗ 
neen. Die Vorſteher konnten fi} dabei einer eigenen Art des 
Lächelns nicht enthalten, das der Hausherr ſogleich bemerkte. 
Worüber lächeln Sie, meine Herren? fragte er. Die 
guten Männer wollten anfangs nicht mit der Sprache heraus, 
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‚welches bie Neugier des Andern noch vermehrte. Endlich geftan: 
den fie ihm, fie hätten einen fo reichlichen Beitrag in biefem 
Haufe nicht erwartet, weil fie ihn fo eben belauſcht hätten. 
Sa, meine Herren, ſagte er, ſeitdem ich meine Haushal— 
tung durchaus mit ber Genauigkeitführe, ſehe ich 
mich im Stande, ohne mir zu ſchaden, wohl zu tbun.— 

Ein Pabſt, Zacharias, glaube ih, that die Leute in den 
Bann, melde an Antipobden glaubten, unb jebt könnte ber 
Kal leiht fommen, daß ein anderer Pabſt die Antipoben ein: 
mal in den Bann thäte, wenn fie nit an ihn, ihren römifchen 
Antipoben, oder feine Infafibilität glaubten. Ein Nachfolger 
jenes Pabfted bat auch wirklich ſchon Länder weggeſchenkt, welde 
Zeuten gehörten, deren Beine zwar noch feinen Winkel von 
180 Graben, aber body ſchon einen beträchtlich ftumpfen mit 
den feinigen machten. Das ift doch auch ein Fortſchritt wor: 
über fi) die Antipoden des Pabſtes freuen können.Es wird 
mit allem Übrigen fo gehen. Sreilich, wo bie gefunde Vernunft 
“ erwünfdt und gebeten fommt, dba fommt fie aud geihwind, 
wo fie aber firafend fommt, da fhleiht fie auch oft wie die 
Strafe, pede claudo, holt aber den armen Sünder am Gnbe 


fihder ein’). — 


(Götting. Tafchenkalender 1793. ©. 122. 123.) 


Steigender Luxus unter ben Heiligen. Nie bat 
wohl der Hang bes fchönen Geſchlechts zum Yug eine Präftigere 
Unterſtützung und Rechtfertigung erhalten, al8 durch das neuliche 
Berfahren der Mutter Gottes zu Mühlheim. Ic finde das Ar: 
gument faft unwiderleglich. Nämlich am 5. Auguft 1791 zeigte 
fih biefe Heiligſte der Heiligen an befagtem Ort zum erftenmal 
bei einer Proceffion mit einer goldenen Uhr an ber Seite und 
machte durch dieſen einzigen Zug auf einmal allem Geſchwätz 
gegen Moden und Modejournal auf immer ein Ende Eie 
nahm diefe Uhr als ein Gefchen? des Hrn. Kirchenraths B. fehr 


) Diefer Artikel mit einiger Abänderung ‘und obne ben 
Nachſat ift bereits aus der ältern Ausgabe oben Ib. 2 S. 171. 
172 aufgenommen, 
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gnädig an, und trägt fie. Nun wifjen wir leider, was wir 
fünftig bei -unfern Pleinen häuslichen Debatten zu thun haben. 
Über diefes Factum, das in feiner Art entſcheidend ift, fiehe die 
Annalen ber tbeologifchen Literatur, in bes Iten Jahrgangs 
ter Woche, S. 084. j 


(Sötting, Taſchenkalender 1794. &. 145 ff.) 

Sicheren Nachrichten zufolge werben zu Schwabach jährlich 
für 30,000 Gulden Maultrommeln verfertigt, dad wären 
alfo, eine à 4 Pfennig gerechnet, eine Million, vierbuns 
dert und vierzig taufend Maultrommeln. Ob wohl 
biefer ungeheure Abfak Bufammenhang mit der beutfchen Schrift⸗ 
Nellerei, zumal der poetifchen, Pritifchen und politifhen haben 
mag? — 

Welche Bauberfraft eine ehrliche und unbefangene Miene 
felbft auf rohe Menfchen haben kann, zeigt folgende Anekdote. 
Nicht weit von Glasgow lebt ein gewifferr Hr. H..., ein 
redlicher, vortrefflicher Mann, ber aber gewöhnlich fehr zerfireut 
ift. In diefes Mannes Haus fam eines Tages eine taube 
und fumme Wabrfagerin, denn fie befaß Künfte genug, 
den jungen Mamfellen die Herrlichkeiten ihres fünftigen Lebens 
deutlich zu verfündigen, obne ſich ber Rede babei zu bedienen. 
Ab, kommen Sie, Yapa, Fam bie jüngfte Tochter bes 
Herrn 9. gelaufen, ba ift Shnen eine Wahrfagerin, fo 
gibtes feinemehr, und dabei if fietaub und ſtumm. 
Nun ſchlich der gefehte und redliche Mann Hin, und bloß in 
feiner 3erfireuung und nicht im Mindeften aus einer andern Ab» 
fiht fragte er fie: „Sage fie mir einmal, gute Frau, wie lange 
ift fie denn ſchon taub? Künftigen Sommer, fagte fie 
mit einem Kniks, ſind's gerabe 14 Jahr. Man hat der 
gleihen Erzählungen mehr, wo ſich aber bloß ber Gefragte ver: 
gißt; bier vergigt fi) auch ber Fragende, und fängt ein liſtiges 
Weib, bloß durch den hohen Grad von Unbefangenbeit, diefer 
Begleiterin ber Unfhuld. Auch ift (und das ift Peine Kleinig- 
keit) die Geſchichte wahr. Merkwürdig und nicht übel auge: 
dacht ift bier die Verbindung der Taubſtummheit mit ber Wahr: 
fagerei._ Was dem Ohr abgeleugnet wird, wirb dem Seherauge 
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bundertfältig zugelegt. Ber etwas hören will in ber Welt, der 
muß fih taub fielen 

Auf der Infel Scio- ift eine feltfame Regel im Gebrauch, 
nach welcher die Kopfiteuer von dhriftliden Einwohnern erhoben 
wird. Man nimmt ihnen mit einer Schnur das Maaß um.den 
Huls (eine etwas myſtiſche Operation in jenen Reichen), verdop: 
pelt bierauf die fo gefundene Länge, und läßt fie bie beiden 
Enden diejes Maaßes zwifchen die Zähne nehmen. Kann nun 
die auf diefe Weife entftehende Schlinge rüdwärts nody über 
den Kopf gefchlagen werben, fo. müffen fie bezahlen, wo nidt, 
fo find fie frei. Es ift bekannt, daß die Kinder in Bergleihung 
mit den übrigen Theilen des Reibes, und alfo auch des Halſes, 
dicke Köpfe haben, woraus der Grund dieſer Regel im Allgemei⸗ 
nen erhellt. Daß es aber wirklich ſo ſehr knapp, wie man ſagt, 
dabei hergeht, iſt doch merkwürdig. Wir haben den Verſuch 
häufig angeſtellt. Bei mehreren Kindern, wovon das älteſte 
von eilf Jahren war, ging bei keinem der Kopf durch die 
Schlinge, bei erwachſenen Perſonen, wovon die jüngſte nicht 
unter zwanzig' Jahren war, hingegen immer, ausgenommen eis 
ner einzigen, von fünf und zwanzig Jahren, bei der ed doch 
auch vermutblid würde gegangen fein, wenn der Kopf raftıt 
geweſen wäre. Der Huld war bier überhaupt mertwürbig dünn. 

Folgender Einfall von Linguet verdient jet wohl wieder 
einmal in Grinnerung gebradt zu werden. Es iſt ein Worts 
fpiel, da8 fi) zum Glück deutfch geben läßt. Als er eben in 
der Baftille, worin er befanntlid gefefien bat, angefommen 
war, kam ein Menfch zu ihm und bot ihm feine Dienfte an. 
Wer ift er denn? fragte Linguet. Ich bin der Barbier von 
der Baſtille. O, fagte er, bie hätte er längft rafiren ſollen. 
(0 ya long tems, que vous auriez du l’avoir rasde). Inner 
bald ber Baſtille ging einem bamal8 ein ſolcher Einfall wohl 
einmal durch; außerhalb aber nicht. 

Man hat Beiſpiele von guten Rednern, die, wo nicht ſchlechte, 
doch ſehr mittelmäßige Schriftſteller waren, und umgekehrt, von 
vortrefflichen Schriftſtellern, die öffentlich ſchlecht ſprachen oder 
gar nicht ſprechen konnten. Dieſer Fall: iſt aus leicht einzuſe⸗ 
henbden Urſachen der gewöhnlichſte. Aber daß ein Schauſpieler, 
und zwar ein int hohen Grabe großer Spieler, ein Mann von 
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Kenntniffen und von Welt, ein vortrefflicher Geſellſchafter, 
der viel und Alles mit dem feiniten Wiß gewürzt in ben anſehn⸗ 
lichften Geſellſchaften fprah, auf einmal verftummt, wenn rr 
aufgefordert wird, von einer Sache öffentlid ein paar Worte 
zu fagen, die notorijch niemand in der ganzen VBerfammlung 
fo gut verftand als er, das ift doch wohl eine feltfame Erſchei⸗ 
nung. Diefer Mann war Garrid. Es entftand nämlich über 
der Geldeinnahme bei dem Benefizabend eines Echaufpielerd aus 
Sarrids Gefellfchaft ein Proceh, und Sarrid felbit mußte 
entweder ald Zeuge, oder weil er felbft in die Sache verwidelt 
war, vor Gericht erfcheinen. Hier ergab es fih nun, daß ber 
Ausdrud elcar benefit häufig vorfam, den der Richter nicht 
ganz verfiand. Erklären Sie uns dad, fagte er daher zu 
Garrick, was das eigentlich iſt, a elear benefit. Garrick 
wurde betroffen, die ganze Verſammlung, die, mie man fi 
vorftellen kann, nicht Plein gemefen fein wird, merkte feine Vers 
wirrung. A clear benefit? fagte er ftotternd, a clear bencfit, 
My Lord? Why, My Lord, we call a elear benefit — a clear 
benefit”). Mit diefem idem per idem und einem Lächeln ber 
ganzen Berfammlung fchloß fd Herrn Garrick's Erläuterung. 


*) Eines Schaufpieler8 benefit heißt befanntlid biejenige 
BVorftellung eines Stücks, wovon er die Einnahme bezieht und 
mworın er auch gewöhnlich feine Haupt: und Favoritrolle hat. 
Bermutblid find aber biefe benefits nicht alle gleich unbe: 
fhräntt, fo daß der Schaufpieler zuweilen noch mande Koften 
aus -der Einnahme beftreiten muß, dahingegen clear benefit 
dasjenige genannt wird, wo bie ganze Einnahme ?larer, reis 
ner Profit für ihn, und alfo eine befondere Begünftigung ift. 
Ih fage vermuthlich, weil ich felbft hierüber nicht ganz ficher 
bin. Diefe Ungemwißheit Über die eigentliche Bedeutung eines 
englifhen Worte ift wohl einem Deutfchen zu verzeihen, ba fie 
einer der zwölf Richter von England nicht wußte, und Gars 
rick in der Definition berfelben fteden blieb. Überdas bängt 
der Werth diefer Anekdote nicht von der Erklärung dieſes Wor⸗ 
tes ab. Einer andern Nachricht zufolge war ber Ausdruck — a 
free .benefit. Anm. des Verfaſſers. 
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Folgende Bemerkung von Hobbes, bie, obgleich et—⸗ 
was gedrechielt dargeftellt, nichts deſto weniger fehr wahr ift, 
verdient, dünkt mich, zu unferer Zeit bejondere Beherzigung. 
Demofratie, fagt er, iſt eine Ariftoßratie von Rednern, 
abwechfelnd zumeilen mit der Monarchie von einem Redner. 


(Götting. Tafchentalender 1795. ©. 168 ff.) 


Wohin wird esnoch mit den Complimenten 
fommen? | 


Die Türken nennen bie Chriften noch immer Hunde. Sn 
deſſen halten die Türken viel auf Hunde. Aus Höflichkeit nennt 
man fich dort denn doch oft felbit ſo. Knox erzählt, daß bie 
pornehmften Herren in Ceylon, wenn der König fie von uns 
gefäbr nach ihren Kindern fragte, mit einer Art von tiefer, aber 
dort anftändiger, Unterthänigkeit geantwortet hätten: Em. 
Königl. Majeftät Hund hat vier, fünf Jungen. Noch 
unterthäniger wäre e8, fagt er, geweſen, fich einen todten Hund 
zu nennen. Warum nicht lieber ſchlechtweg: Ew. Majeftät uns 
tertbänigftes Gar Nichts. Freilich der todte Hund ift noch 
weniger. Aus einem menſchlichen Gar Nichts kann Alles 
werden, aber aus einem todten Hunde gar nichts. 


Ein feltfamer Befud. 

Eigentlih eine Wallfahrt. Ich entlehne die folgende Er- 
zäblung aus Hrn. Schummel8 intereffanter Reife durch Schle 
fin, wo man fie ©. 162 finden wird, und zwar mit des recht: 
fhaffenen, woblmeinenden Mannes eignen Worten. Es ift, wie 
fhon unfere Auffchrift zeigt, von einer Bifite die Itede.. „Co 
groß auch die Verfuchung ift, fo wibderfiehe ich dennoch allen 
Reizen zur Satyre, und erzüble bloß plan und fimpel die Vi— 
fite, welche die heilige Maria zu Neuftadt (im preuß. 
Shlefien) alle Jahre den Sten September ald an 
Ihrem Geburtstage, ber ebenfalls heiligen Maria 
zu Oberglogau madt. Gebadten Tages nämlich mird 
bie neuflädter Maria (die, beiläufig gefagt, eine baummol: 
lene Perüde aufhat), auf einer Wahre von vier Jungfrauen 
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getragen, in Proceffion nach Oberglogau gebracht. 8wei andere 
Jungfrauen, die den befondern Namen von Kränzeljungfern fühs 
ren, gehen dem Bilde zur Seite und halten es an Bändern, 
damit es nicht zu fehr hin und ber wadelt. Diefe lektern müfs 
fen gang vorzüglih einen unbefcholtenen Ruf und die reinfte 
jungfräuliche Keufchheit befigenz; und man glaubt, daß die heil. 
Maria es nicht bloß wiffe, wenn es in diefem Punkte unrichtig 
ift, fondern, daß fie auch fehr unzufrieden darüber fei. Die 
Mädchen drängen ſich fehr zu biefem religiöfen Marfchalamte, 
und werben gemeiniglic), entweder noch in bemfelben Jahre, 
oder doch in dem folgenden durch eine Heirath dafür belohnt. 
Aber, fest der philoſophiſche Erzähler hinzu, follte denn nicht eins 
einzigeömal einer von diefen Kränzgeljungfern etwas Menſch⸗ 
Liches begegnet fein? Und wie .äußerte in diefem Kalle bie beis 
lige Maria ihre Unzufriedenheit? Eins und das Andere wäre 
in “ That ein wahres Mirafel, Wir Fehren nun zur Biflte 
zurück: 

„Man empfängt die ankommende mit Glockenſchall und 
ebenfalls Proceffion; bringt fie erft in die Pfarrfirche, dann zu 
den Minoriten, wo fie die Naht in ber Zorettocapelle 
bleibt, und — wie foll ih fagen? — bei der Oberglogauifchen 
Maria ſchläft. Den Morgen darauf wirb fie wieder abgeholt, 
und nachdem fie in der Pfarrkirche Abfchied genommen, feiers 
lich zum Thore hinausgebracht: bann eingepadt, vor Neuftabt 
wieder außgepadt, und von eben den ſechs Jungfern, wiederum 
unter Glodenfhal und einem zablreihen Gefolge, das Eeineds 
weged bloß aus Pöbel (?) befteht, in bie biefige (Meuſt äd⸗ 
tifche) Pfarrkirche zurückgebracht, wo fie fo lange verharrt, bie 
der Ste September fie von neuem zur Reife aufruft. 

„Es ift, fährt Hr. ©. fort, dem Menfchen, und indbefons 
bere dem Schriftfteller natürlih, au da, wo er wenig ober 
gar Peine Ausfiht zu nugen bat, gleihwohl ein Wort der Er- 
mahnung anzubringen. Kaum Pann ich hoffen, daß [feider!] 
meine Schrift einem oder dem andern biefer Wallfahrer in bie 
Hände fallen wird. Aber gefegt einmal, was würde wohl ein 
foldyer oder eine foldhe fagen, wenn die wirkliche Maria fie 
alfo und folgendermaßen anredete: „Lieben Leute, ihr meint es 
„gut mit mir, aber wo habt ihr euern Verſtand, intern ur 


vr ak 


482 


„mit meinen Bildern folch eine Pindifche Spielerei treibt? Daß 
„ihr bei dem todten Bilde an mich denft, mir eure Achtung 
wbezeigt, mich als Vorbitterin anruft, das laffe ich mir gefallen; 
„aber was darüber ift, das ift vom Übel! Ober was würdet 
„ihre wohl von euern Kindern denfen, wenn fie nach euerm Tode 
„ſolche Saufeleien mit euren Bildern trieben? Würdet ibr nicht 
„wünfchen, daß, wenn fie nicht mehr Kinder an Jahren find, fie 
„Euch gefestere und verfiänbigere Proben ihrer Liebe ablegen 
„möchten? Ahmt meine Tugenden nad) (fehr vortrefflich), insbe: 
„fondere meine Keufchheit, meine Sittfamkeit, meine Häuslidy- 
„Reit, meinen ftillen Fleiß auf Erden; das ift das befte Opfer, 
„die reinfte Verehrung, die ihr mir darbringen könnt, und bie 
„meiner Borbitte (2) für euch den Präftigften Nachdruck geben wirb !« 

Nah einigen Betrachtungen, bie ich jedem, er fei Proteftant 
ober Katholit, im Buche felbfi nachzuleſen und zu beberzigen 
bitte, fährt der Verfaffer fort: „Es ift fonderbar, aber fehr be: 
greiflich, Daß bie Ausmwüchfe des Katholicismus unter einer aufge: 
klärten, proteflantifchen Regierung gerade am beften gebeiben. 
[E83 ift nämlich bier vom preuß. Oberſchleſien die Rebe]. 
Eben weil die Regierung aufgeklärt ift, weil fie Gewiſſenszwang 
und Religionsbedrückung fcheut, läßt fie Alles in Statu quo. 
Der aufgeklärte Latholifche Negent, der ſich das Jus circa 
Sacra anmaßt, greift far und nachdrücklich bie Mißbräuche feiner 
Religion an: aber ändert er dadurch die Gefinnungen? Stimmt 
er die Köpfe, die Denkungsart um? In der Gegend von Neu: 
ftadt will man wenigftens bemerkt haben, daß feit Joſephs 
Reformation der Aberglaube eher zu: ald abgenommen; wenn 
die Walfahrten im Lande verboten werden, fo treibt man fie 
nur um deſto eifriger außer Landes, und fo ift ber legte Betrug 
ärger als der erfte!« Der einzige Mann, der bier helfen könne, 
meint der Berfaffer, fei der Pabſt. Es könne fein, daß bereinft 
einmal einer käme, der das für die Wallfahrten thäte, was San: 
ganelli für die Jefuiten gethan hat. [Ob diefes fobald zu 
boffen ſtehe, getraue ich mir nicht zu entfcheiden, daß es aber 
zum Heil jener und felbft benachbarter proteftantifcher Län- 
der zu wünfchen wäre, fält in die Augen. Wenn man benn 
boch bedenken wollte, daß bei unfern großen Fortfchritten in 
Naturkunde, Philoſophie und Geſchichte das Erwachen der be: 
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trogenen Menge unmöglich ausbleiben kann und ausbleiben 
wird. Wehe aber alddann dem Lande, wo jene Ermwedung 
durch muthwillige Spötter oder Menfchen gefchieht, die folcher 
neuerwachten Köpfe und durch feften Schlaf foldher zu Unthaten 
geftärften Fäufte zu ihren Abfichten bedürfen! Das war, wo ich 
nicht irre, ber Fall in Frankreich. Ich babe vor vielen Jahren, 
wenigftens lange vor bem 14. Jul. 1789 *), Franzoſen von eis 
ner etwas niedrigen Claſſe, von den Gebräuchen der katholiſchen 
Kirche mit einem Muthwillen reden bören, den fih gewiß fein 
nur balbgefitteter Deutfcher gegen den Story erlauben wiirde, 
der die Kinder bringt, und bie Mama in das Bein beit. Man 
nannte es Irreligion. Es war aber das nicht; fondern bloß 
beutlihe Einfiht in die Abgefhmadtheit mander Gebräuche, 
nun, nach einer dem Pöbel eigenen Sylogiftit, gegen andere 
genügt, wo fie nicht mehr anzuwenden war. Wer auf dem 
rechten Wege zur Erfenntniß Gottes geführt wird, er jei von 
welchem Stand er wolle, wird äußere Gebräuche gewiß nicht 
verächtlih finden, und wenn er fie verächtlicy findet, jo liegt 
gewiß die Schuld an dem Lehrer. Nur entferne man alle Nar⸗ 
renspoffen davon, zumal folche, die ihre ſchnöde Stüge wohl 
gar ber gröbften Sinnlichkeit verdanken, die darin ihre viehifche 
Befriedigung findet. Unwiſſenheit und Unbefangenheit des Kin» 
des, in Rüdfiht auf Zeugung, gründet fi ganz auf menfds 
liche Natur, dauert aber auch nur fo lange, bis fie felbft fo alt 
werben, als ihre wohlmeinenden Betrüger, wo fie alsdann 
felbft wohblmeinende Betrüger werden. Diefe Erhebung 
ift für fie ein Adelſtand, der ihnen gefällt, und deſſen Bor: 
rechte fie befto lieber vertheidigen, als ihnen nothwendig ber 
Vortheil, den diefer Eleine, Furze, und unfchuldige Betrug für 
fie felbft bat, einleuchten muß. Aber ein Pöbel, der fih auf 
einmal als Pöbel betrogen findet, bat feinen Pöbel unter fich, 
fi) durch ähnlichen Betrug, wo nicht zu rächen, doch für die 
Zufunft ähnliche Beruhigung zu verfihaffen. Ein Jeder kann 
Bater werden, aber nicht Zeder ein Erzbiſchof. Und dod 
wächſt die Einficht auch bei diefer niedrigen Claffe von Menfchen 
fort, wenigftens gibt e8 bier in der Sfale von Graden ber 
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) Bekanntlich Tag der Erſtürmung der Baſtille. 
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Ignoranz einen firen Punkt, der auf menfchliche Natur gegrün- 
det wäre. Kein zehnjähriges Kind wird leicht in unferm Klima 
feines Gleichen zeugen, aber Schufter können Religionsftifter, 
und Bierbrauer Feldherren werden. Alfo in dem letzten Stande 
kann fi Kraft anhäufen, zu einer plöglichen Erplofion. Diefes 
allein verdient ſchon Rüdfiht, und weiſe Schonung ber ganzen 
Claſſe. Findet fih der Pobel deutlich in einem Stüd betro- 
gen, fo wird ihm leicht Alles Betrug, zumal wenn er von hö— 
erer Kunft darin unterflükt wird'), und bie Exploſion ergreift 
aledann leicht ale Religion und die Staatdverfaffung ſelbſt! 


Diefen Artikel fege ich ohne Überfchrift her, und hatte große 
Neigung, ihn: den Artifel ohne Uberfchrift zu nennen; nicht 
fowohl aus Mangel an Überfchriften, als aus Unentfchloffenheit, 
welchen ich wählen folte unter der Menge. Der Artikel felbit 
ift Eurz der: Herr Sneedorf**), ber berühmte reifende bänifche 
Gelehrte, fand in dem wohleingerichteten Tollhauſe zu Hohen: 
beim im Würtenbergifchen unter 38 Rafenden beiderlei Gefchlechts, 
die fi) darin befanden, 7, fehreibe fieben Magifter, bie 
durch übertriebenen Fleiß in diefes Haus gerathen waren. Cine 
genaue Gefchichte biefer fieben Weifen, menn fie ohne Krän- 
tung ber Verwandten befannt gemadht werben fünnte, möchte 
wohl leicht ein wichtigerer Beitrag zur Gefchichte der Philofo- 


) In biefer Abfiht allein werden in Franfreich unzählige 
Blätter gefchrieben. Wirklich läßt ed fi) faum ohne Lächeln 
anfehen, wenn man in manchen deutfchen Beitungen biefe Pro: 
ducte für den Augenblid jo ernfihaft beurtheilt lieſt, als wären 
le niedergelegt, den Preis oder wenigftens das Acceffit vor 
dem Tribunal der reinen Staatsfunft zu erhalten. Mir fält 
immer babei ber befannte Philoſoph ein, der ein wider ihn ver: 
fertigtes Sinngebiht in Syllogismen auflöfte und zeigte, daß 
es abfurb fei. Die Folge war, man ladhte nach wie vor bei 
bem Sinngediht, und nun aud oben drein über die Syllogis- 
men, und was ber Mann einfach abhalten wollte, traf ihn nun 
boppelt. | Anm. bed Berf. 

*) Briefe eines reifenden Dänen 1791. 92. 
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phie und der Anftrengung fein, als die von fiebenmal 
fieben andern, bie frei herumgehen. Toll zu werden ift ein 
Unglüd, fowie e8 oft den glüdlidhften Wagbälfen in jedem Hans 
del begegnen kann; aber wieviel ganz glückliche Waghälfe gibt 
es nicht in ber Welt, die vom Bankerot frei eine glüdliche 
Nachkommenſchaft hinterlaffen? Die Bemerkung ift fehr gemein, 
daß eigentliches, zu Einer Abfiht beſchränktes Genie an Toll» 
beit gränzt. Nullum magnum ingenium sine mixtura quadam ¶) 
dementiae, bat ſchon Seneca*) gefagt; und ber gemeine Eng: 
länder fagt fprihwörtlid: Der Kerl ift zu dumm, um 
ein Narr zu werden. 


(Sötting. Taſchenkalender 1798, ©. 195 ff.) 
Bitterer, aber geredter Witz. 
Zwei englifhe Anekdoten. 


(a) 

Die natürlihe Tochter bes Lord S...., ein Frauen: 
zimmer von großer Schönheit, großem, von ihrer Mutter im 
Dienft erworbenem Bermögen, aber, welches Schade war, fehr 
großer Eitelfeit, wurde, wie leicht zu ermeſſen ift, faft tägs 
lich von Freiern angegangen. Sie wies fie ſämmtlich ab, unb 
zwar, wie man mit Redht glaubt, bloß um mit diefen Trium⸗ 
phen in Gefellfchaft prangen zu Eönnen. Eines Tages hatten 

ch wiederum zwei gemeldet, bie fie, weil es Perfonen von 
Rang und Familie gewefen waren, wenigftens fürs Gifte is: 
Ungewißheit ließ. Gleich darauf ging fie in eine GeſellſchaftF 
wo fie den Vorfall fogleich wieder erzählte, und am Ende - 
vieler Außerung von Eitelkeit und fichtbarer Erhebung über ihre 
fittfameren aber von allen Freiern unbefuchten $reundinnen fragte: 
Sagen Sie, waß foll ib nun tbun?® Soll ich hei— 
ratben oder niht? — Folgen Sie meinem Kath, 
erwieberte eine Dame, welcher dieſe Prahlereien endlich uner⸗ 


) 2., An. Seneca, de tranquillitate animi, c. 15. führt 
bieß als Außerung von Aristoteles an. 


[üb geworden waren, ma #8 wie Ihre Frau 
Ye: und heirathen Le A Dieſe zweiſchnei · 
VIgENeplit, die auf unehliche Geburt und 6 Maitrefien 
wewerbe zugleich Hiniwieß, fol bie gute Folge gehabt haben, daß 
wait;gle mehr von Freien fprach, ja man fol Tage von Stund 
den und artig geworben fein. 


\ . (b) 
® dolgende Replit des Lord Chefterfield, befanntlich zu 
feiner. Beit eines ber wigigften Köpfe Englands, gehört nicht 
ganz unter diefe Rubrif; wigig if fie war, aud) gerecht, aber, 
alle Umftände zufammen genommen, nicht bitter. Sie wurde 
einer Dame gegeben, und fo ſehr der Lord aud das ſchöne Ger 
fHledht in feinen Briefen herabgefept bat, fo war er doc viel 
u gast, um irgend einer Dame eine Bitterkeit ins Geſicht 
fogen. — Cine unverheirathete Dame von. Stande, bie aud) 
Fr —E bekannt iſt, deren Name mir aber jegt nicht 
beifält, verband mit vielem Wit, großer Lebhaftigkeit und einer 
gewiſſen Art von Leichtfinn in i jren Einfälen, nichts defto wer 
miger eine, ftrenge Tugend und eremplarifche Reinheit des Lebens. 
Das wußte Jerermann. Diefe wurde öfter fogar in Öffentlichen 
Blatt um ſo mehr mitgenommen, je weniger fie ſelbſt zuweilen 
aurüehaltend mit ihrer Satyre war, und jemehr die Schriftſteller, 
die gar die Abfcht nicht hatten ihr zu ſchaden, überzeugt waren, 
daß fie ihr. miht einmal ſchaden Fonnten. Gines Tages fam 
fie. im großer Gile zu Lord ChHefterfield, ihrem Freunde, und 
Jogtes Denken Sie ums Himmels willen, Mylord, 
die Scelmen da wieder gemadt haben. Da 
tin dei Beitung, ih wäre geftern mit Bwillin- 
Miedbergefommen. — In was für einer Sei—⸗ 
tung? fragte der Lord. — Im der Morgenpoft, war bie 
Antwort, O,wenn ea weiter nichts if, verfepte Ehefter- 
field tröftend, von den Neuigkeiten biefes Lügen 
blattö glaube id immer nur.die Hälfte. — Shade 
freilich ,_ daß das, waß bie Zeitung der Dame aufgebürbet hatte, 
eine Zaft war, deren Hälfte die Schultern nit um ein Haar 
Weniger ‚vrüdt, als bie ganze. 
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(Götting. Tafhentäläiser 1796. ©. 191 — 193). 
Belehrte Diebftähle. 

Leffing fol gefagt haben: das müſſe ein elender Schrift: 
fteller fein, der nicht zumeilen etwas borge. Nun daß mag, gel« 
ten, wenn nur die Intereffen bezahlt werden, durch leichte Unt⸗ 
rihtung von etwas Erfenntlichkeit gegen den Eigenthümer, an 
einem andern Ort und bei einer andern Gelegenheit. Allein 
wer foüte glauben, daß Voltaire, der Alles, was er berührte, 
in Berfe verwandelte, einen der fehönften und bedeutungspollften 
Berfe der ganzen Henriabe fo ganz unverwandelt und ohne 
Scdein von Erkenntlichkeit follte geraubt haben, und noch dazu 
den zweiten vom Anfang des ganzen Gebichts ? 

Je chante le Heros, qui regna sur la France, 

Et par droit de conquete et par droit de naissance. 
Diefer zweite Vers ſteht Wort für Wort, in einem 1661 zu 
Paris gedrudten Gedichte des Abbe Gaffagnes: Henry le 
grand au Roi, Poöme. In diefem Gedichte wird ber große 
Heinrich Ludwig den XIV. anrebend eingeführt: 

Lorsqu’ apres cent combats, je posseday la France 

Et par droit de conquesi, et par droit de naissance. 
Aus Erkenntlichfeit merken wir an, daß wir diefe ganze Bemer: 
fung dem Herrn von Bar abgeborgt haben (Babioles litterai- 
res T. V. p.73). Wein über Alles gehen die Plünderungen — 
ah! ded armen Yorick! In den Manchester Memoirs 
Vol. IV. P. 1. befindet fih ein Auffag eines gewiffen Herrn 
Serriar, ber überfehrieben ift: Comments on Sterne, worit 
eben fo gründlich als befheiden und unmiderfpredlich dargeth 
wird, daß Lorenz Sterne einer der größten Plagiatoren d 
neuern Zeit war. Aus Burton’s‘) anatomy of Melancholg ; 
bat er ganze Stellen, nicht bloß nach den Regeln einer erlaub: 
ten imitationis virilis verfhmolzen, fondern periodenmweife wört— 
lih abgefchrieben, in feinen Triftram übergetragen. Yorid 
zog einft eine Neffel aus, die auf Lorenzo’8 Grabe gewachfen 






) Robert Burton, Prediger zu Orford: geb. zu Lindley 
1576, geft. 1639. Der moderne Demofrit genannt. Sein an» 
gezogenes Werf erfchien 1624. 





war, das ?oftete feine Mühe, "A Pi daB Pflänzchen Los: 
reißen, das ihm Ferriar) auf BA6 ſeinige pflanzt hat? — 
Berdiente niht Burton’8 Bud, unter und befähnter zu werben ? 


AR (Götting. Taſchenkalender 1799. ©. 212 ff.) 


@Nehanifhe Theorie des Kuffes, nah Hrn. 
Hofe. v. Kempelenw). 


Ohne über die Fertigkeit unſerer Leſer in der Kunſt, praf: 
tifh richtig zu küſſen, dem mindeften 8weifel zu begen, ba» 
ben wir doch geglaubt, ein nüpliches Werk zu unternehmen, wenn 
wir fie mit dem Wefentlihen der mechanifchen Theorie biefer 
läftigen Operation befannt machten. Sie werden finden, baß, 


*) John Ferrier, Arzt zu Mancheſter. Die berliner 
Monatgsſchrift vom Jahr 1795, Februar, enthält einen Aufſatz 
Nicolai's über die Quellen, woraus Sterne fchöpfte. 

) S. Bolfg von Kempelent Medhanismus ber 
menſchlichen Sprade, nebft der Befchreibung feiner Sprachma— 
fhine. Wien 1797. Eine Schrift, vol ber trefflichfien Bemer- 
Pungen, die aber, ich weiß nicht warum, nicht fo fehr befannt 
geworben ift, als fie e8 verdiente, Vielleicht hat die vorläufig 
allzu befannte Schadhfpielergefchihte dem Verfaſſer etwas ge: 
fhabdet. Ein folder Schluß aber wäre hier eben fo ungerecht 
als übereilt. Der Berfaffer war ein Freund des unvergeßlichen 

Borntt), mit deſſen wohl gerathenem Bildniffe die Schrift 

| U iſt. Daß er aud von Seiten feiner Kenntniffe ein wür: 

"uilger Freund deſſelben war, bezeugt das Wer? felbft hinreichend. 
Anm. bed Berfaffers. 


T Wolfgang von Kempelen, medanifher Küntftler. 
Wirklicher 8. 8. Hofr. in Wien, geft. 1804 im Titen Sahre. 
Erfinder der Schachmaſchine (1771) und der Sprachmaſchine (1778). 

+r) Ignaz Edler von Born, Naturforfcher. Geb. zu 
Karlsburg in Siebenbürgen 1772. Bergrath in Prag, Hofrath 
in Wien; geft. 1791. Berfaffer des befannten Specimen Mo- 
nachologiae methodo Linnaeana. ' 
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fo wie eine grünbliche — der Muſkeln der Beine, Arme 
und des Halſes, dem Tanzer und die der Hand und Finger 


dem Glavierfpielet unendlichen Vortheil gewährt, fo auch felbft 
ber praftifhe Kuß Vieles von der damit verbundenen Schwierig« 
keit verliert, wern man gründlich weiß, wie natürlich Alles da⸗ 
bei zugeht: er 
„Das Küffen, fagt Hr. v. Kempelen, ift eine nicht 
gfeichgültige Verrichtung der Lippen Wie man küßt, weiß der 
ganze Erdboden, aber wie der dem Obre fo willlommene Laut 
dabei entſteht, daran bürfte wohl ein großer Theil nie gedacht 
haben. Wenn es ein freundfchaftlicyer, heilflatfchender Herzens: 
tuß fein fol, fo zieht man bie Lippen in eine runde Form, 
wie wenn man einen Kirfchenkern aus dem Munbe berausftoßen 
wollte, und brüdt fie auf den Gegenftand, den man küſſen will, 
feft auf, dadurch werden die Ränder bes runden Lochs fo ver: 
brüdt, daß fie fih ganz an einander fchließen und feine Öff: 
nung bleibt. Man verweilet in dieſer Lage eine furze Zeit, 
und beftrebt ſich während berfelben bie Lippen auseinander zu 
ziehen, weil aber der Drud, mit dem fie durch den vordern Theil 
der Kiefern auf den zu küſſenden Gegenftand aufgepreßt find, 
zu ftarf ift, fo laſſen fie fi nicht von der Stelle bewegen, zu⸗ 
gleich zieht man ben Athem ftarf an ih. Wenn man nun aus 
biefer Lage mit dem Kopfe jähe zurüdführt, und dadurch den 
Mund von feinem Gegenftande Iosreißt, fo fahren bie ſchon vor: 
bin durch das obige Beftreben angefpannten und nun des Druds 
auf einmal entledigten Lippen auseinander, und bie Luft führt 
mit einem lauten Schnalzen zum Munde hinein. Noch ift das 
bei zu merken, daß auch ber gefüßte Gegenftand zu dem lauter 
Schallen beiträgt, weil er in dem Augenblide, wenn unf 
Lippen von einander abfpringen, noch nicht weit genug entfernt : 
ift, folglidd der eindringenden Kraft noch im Wege fteht, fo, daß 
fie fi) zwifchen dem füffenden und gefüßten Körper durchzwän⸗ 
gen muß, welches dem Schale eine noch größere Lebhaftigfeit 
gibt. Man verfuche es, einen Kuß ohne Gegenftand (!) in bie 
freie Zuft binzumwerfen, man wird da zwar auch einen Schall 
hören, aber er wird nie fo lebhaft und hellklatſchend fein, wie 
jener. — Bei bem leifen Küffen ift nur ber Unterfchied, daß 
man da bie Lippen nicht fo feft auf feinen Gegenfland drüdkt, 
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und den Athen nicht fo vs Zuweilen fährt man 
auch hierbei mit dem Kopfe nicht 3 , fonbeie. bleibt mit den 
Lippen angefchloffen, zieht fie aber- etwas VOR einander, und 
läßt die Luft auf beiden Seiten eindringen. In welden Fällen 
ban ch der Schall nicht mehr fo laut if. — Noch eine Art 
En — ift, wenn man die Lippen nicht forgfältig ſchließt, 
fondetn den offenen Mund auf feinen Gegenftand hinhält. Da 
wirb beim Einziehen der Luft die Haut des Andern wie mit 
einem Schröpfföpfchen aufgezogen, und wenn man fie auf ein: 
mal fahren läßt, fo bleibt nicht felten ein naſſer Fleck zurüd. 
Allein diefes ift vielmehr ein ekelhafter Schmag, als ein Kuß, 
und fein Laut ift eben fo unangenehm als dumpf und wäfferig. 
[Iſt daher auch bei und nur noch auf Schügenhöfen gebräudhlich.] 
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